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Druck von J. J. Ulrich. 



linige Hooate später , als versprochen ward, erscheint der 
zweite Band des ArchWes. Die Ursachen sind der Gesellschaft bei 
ihrer Versammlung in Basel vorgelegt worden. Der Redactions- 
Commission wurde es indessen durch diese Verzögerung möglich, 
das Protokoll über die Verhandlungen der im September dieses 
Jahres in Basel versammelten Gesellschaft noch in den gegenwär- 
tigen Band aufzunehmen. Durch den von der letztern gefassten 
Beschluss der Herausgabe eines besondern Regestenwerkes tritt flir 
die Zukunft in der Anlage des Archivs eine wesentliche Verände- 
rung ein. Es wird dasselbe mehr den Charakter einer Zeitschrift 
annehmen können und ftir Abhandlungen ein grösserer Raum 
gewonnen werden. Von Anfange lag eine solche Ausscheidung 
desjenigen 9 was einem literarischen und was hingegen einem 
mehr diplomatischen Werke zufallen soll, in den Wünschen der 
Redactions-Commission; allein ohne Zustimmung der Gesell- 
schaft durfte sie an dem ursprünglichen Plane nichts ändern. 
Eine nothwendige Folge der künftigen gänzlichen Ausscheidung 
der Regesten aus dem Archive war indessen noch die vollstän- 
dige Aufnahme derjenigen der Stadt Baden , deren Druck schon 
vor dem Gesellschaftsbeschlusse begonnen hatte, in den gegen- 
wärtigen zweiten Band, damit nicht die zweite Hälfte dieser 
Arbeit in einem andern Werke erscheinen müsse. Wir ent- 
schuldigen somit den unverhältnissmässigen Umfang der be- 
treffenden Abtheilung und werden die Materialien für die andern, 
welche wir um desswillen zurücklegen mussten , in dem folgen- 
den Bande nachliefern. Auch Urkunden sollen in Zukunft nur 
insofern noch in das Archiv aufgenommen werden« als ihr Da- 
sein durch Abhandlungen 9 oder Forschungen, denen sie als 
Belege dienen müssen, bedingt wird, wie diejenigen, welche 
im gegenwärtigen Bande der Arbeit des Herrn von Gingins über 
die frühere Geschichte von Wallis beigegeben sind, oder inso- 
fern dieselben, in gehörigem Zusammenhange stehend, über 
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einzelne Momente der Geschichte helleres Licht verbreiten 
können 9 oder endlich, wenn sie von einem interessanten Com- 
mentar begleitet sind, der ihre vereinzelte Erscheinung recht- 
fertigen kann. 

Indem dann die Redactions-Commission der freundlichen 
und ermuthigenden Aufnahme sich freut, welche das Archiv im 
Yaterlande gefunden hat, und ebenso der wohlwollenden Beur- 
theilung , die demselben in mehrern auswärtigen Zeitschriften 
gewidmet wurde, siehjt sie sich in Berücksichtigung auch der 
Ausstellungen, die an demselben gemacht worden sind, aber 
theilweise durch die veränderte Anlage der Zeitschrift von vorne 
herein beantwortet werden, nur noch zu einer kurzen allge- 
meinen Erklärung veranlasst. 

Ohne Ungerechtigkeit gegen den unsterblichen Geschicht- 
schreiber, auf den mit allem Grunde die Eidgenossenschaft stolz 
sein darf, wird dennoch gegenwärtig jeder Schweizer, der 
etwas tiefer in seine Landesgeschichte eindringt, das oft schon 
ausgesprochene Urtheil ebenfalls unterschreiben müssen, dass 
der Glanz , mit welchem Müller aus edler Liebe zum Vaterlande, 
und um in ernster Zeit in den Herzen der Söhne desselben Be- 
geisterung ßir dessen Rettung zu wecken, die Geschichte der 
Eidgenossen zu umgeben suchte, vor dem Sonnenlichte einer 
schärfern und unparteiischen Prüfung nicht überall Stich hält. 
Die schweizerische Eidgenossenschaft hatte ihre lehrreiche Ur- 
sprungs-, sie hatte ihre grossartige Jugendzeit, aber schon in 
beiden neben hellen Lichtpartien auch wieder ihre Schatten. 
Diese Schattenpartien treten in den spätem Jahrhunderten noch 
stärker hervor, und wie man in älterer Zeit sich gefiel, vor- 
zugsweise das Glänzende herauszuheben, so scheint man in 
neuerer mit besonderem Behagen beim Gegentheil zii verweilen. 
Die Redactions-Commission des Archivs will weder das Eine 
verhehlen, noch übersieht sie das Andere, und unbedenklich 
hat sie neben ehrenden Documenten bereits auch solche mitge- 
theilt, die auf sehr unerfreuliche Zustände hinweisen. Diese 
unerfreulichen Zustände möchten indess während der letzten 
Jahrhunderte anderswo in gleichem Maasse nachzuweisen sein, 
wie in der Eidgenossenschaft, und überhaupt dürfte bei un- 
parteiischer Prüfung sich ergeben, dass die Schweizer weder 
zahlreichere Tugenden noch Untugenden besitzen, als andere 
Völker, dass aber beide bei ihnen offener daliegen, weil ihr 



StaaUleben zugleich ein Volksleben ist. Dieses aber giebt, wie 
UDsrer ^Geschichte eine eigenthümliche Gestalt, so auch unsrer 
Geschichtforschung ein eigenthümliches Zieh Sie hat eben so 
viel, ja mehr noch als mit den Regenten 9 mit dem Volks- 
leben sich zu beschäftigen 9 und auch Kaiserurkunden weniger 
als Materialien für Kaiser* als für schweizerische Volksge- 
schichte zu betrachten , und diese spiegelt sich vorzüglich in 
localen Zuständen ab. Daher denn auch in unsrer historischen 
Literatur die täglich anwachsende Zahl von Monographien, 
selbst Dorfge;8chichten vom Umfange eines Bandes, und die 
Bedeutung, welche auch solche Forschungen erhalten, oder in 
Anspruch nehmen, die dem NichtSchweizer vielleicht mikro- 
logisch erscheinen, und dennoch ein Zeogniss geb^n weniger 
vom Untergange des Grossen im Kleinen, als vielmehr von 
einem überall sprossenden Leben. Wenn dann ebenfalls in 
einem deutschen Blatte vom Archiv einiges t> Pikante a und über- 
haupt eine Auffassung gewünscht wird , die » an Interessen der 
Gegenwart anknüpfend aus alten Zeiten in die neuesten eine 
Brücke schlage und so die Gegenwart aus der Vergangenheit 
erkläre«, so geben wir die Gerechtigkeit dieser Forderung an 
eine Zeitschrift im Allgemeinen vollkommen zu, müssen aber 
dennoch in Berücksichtigung der eigenthümlichen Bestimmung 
d6s Archivs für dieses entschieden sie zurückweisen. Bei der 
ungehemmten PresslEreiheit und der Menge öffentlicher Blätter 
in unserm Vaterlande wird über moderne Zustände genug ge- 
schrieben und auch von älteren auf neuere häufige Anwendung 
gemacht; aber je lebendiger, je geistreicher der Einzelne dieses 
thut, um so sichrer wird er eine Partei um sich sammeln und 
um so sichrer und so lebhafter wird auch sogleich der Wider- 
stand der gegenüberstehenden sein. Für unser Vaterland ist 
dieses kein Unglück* lu seinen Parteien, wenn sie mit den 
Waflen des Geistes und der Wissenschaft kämpfen , liegt viel- 
mehr seine Lebensbedingung; aber wie auf diese Weise Kampf 
uns gewissermassen zum Bedürfnisse wird, ebenso und noch mehr 
hinwieder die Einigung. Dieser vereinigenden Elemente bedarf 
bei uns alles, was eidgenössisch sich gestalten soll, wie in den 
durchaus verschiedenen kantonalen und lokalen Zuständen, den 
Individualitäten aller Art mehr die trennenden hervortreten. 
Das Archiv nun ist das offizielle Organ einer eidgenössischen 
Gesellschaft, die in ihrem Schoosse Mitglieder der verschieden- 
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sten Ansichten freundlich vereinigt. Bei jedem Zusammentritte 
der Gesellschaft Erfreuen wir uns dieses Friedens unter den- 
selben » und in die Verhandlungen darf nichts aufgenommen 
werden, was denselben stören könnte. Daher mtissen auch aus 
demselben fortwährend alle Arbeiten, die mit den noch nicht 
ausgetragenen Streitfragen der Gegenwart sich beschäftigen/ oder 
über ältere Zustände vom Standpunkte moderner Ansichten aus 
absprechen wollen, so wie jede confessionelle Polemik ausge- 
schlossen bleiben. Es finden sich genug andre Organe für die- 
selben in unserm Vaterland. Hingegen soll der Bedactions- 
Commission bei dem erweiterterten Baume, den sie nunmehr 
für Abhandlungen gewonnen hat, jede ruhige, auf gründliches 
Quellenstudium sich stützende Forschung, namentlich überunsre 
der Aufklärung noch vielfach bedürfenden älteren Zustände, herz- 
lich willkommen sein, so wie keinem charakteristischen Docu- 
mente, das über ältere oder neuere Zeit helleres Licht verbreiten 
kann , sei dieses ein ungünstiges oder günstiges , die Aufnahme 
verweigert werden wird. Uns in solchem Sinne mit Beiträgen 
zu unterstützen, sind auch alle Mitglieder der Gesellschaft aufs 
herzlichste eingeladen. Zur vorzüglichen Angelegenheit aber 
macht es sich die Bedactions-Commission , von aller Thätigkeit 
für Geschichte im gesammten Vaterlande jederzeit eine möglichst 
übersichtliche Kenntniss zu geben, und in dieser Hinsicht wird 
sie denn auch die der Gesellschaft bei ihren zweijährigen Zu- 
sammenkünften vorgelegten Berichte von den Arbeiten der histo- 
rischen Vereine in einzelnen Kantonen oder Landesgegenden 
vollständig mittheilen, wie dieses in gegenwärtigem Bande zum 
ersten Male geschieht. Möge der Hinblick auf das rege Leben, 
von dem einige dieser Berichte Zeugniss geben , auch in andern 
Gegenden unsers Vaterlandes eine rühmliche Nacheiferung 
wecken, wie denn im Laufe dieses Jahres in den fünf Kantonen 
der inneren Schweiz eine neue historische Gesellschaft sich ge- 
bildet und bereits durch erflreuliche Leistungen ihre Wirksam- 
keit beurkundet hat, deren Bericht beim nächsten Zusammen- 
tritte der Gesellschaft die Beihe der diessjährigen erweitern wird. 

Zürich, im November 1843. 

Jf. S. Hottliiff er» 



Protokoll 

der 

zweiten Versammlung der allgemeinen geschichtforschenden 

Gesellschaft der Schweiz. 

Gehalten za Basel den ao. Herbstmonat 1848. 



[err J. C. Zellweger eröffnet die Versammlung mit einer 
Anrede 9 in welcher er der Gesellschaft seinen Entschluss kund 
thut, die bisher bekleidete Stelle ihres Präsidenten niederzu- 
legen. Mach einem kurzen Ueberblicke der vaterländischen 
Geschichte seit Anfang des letzten Jahrhunderts bis auf die 
Gegenwart schildert er die Erfordernisse wahrer eidgenössischer 
Geschichtschreibung, die Bedeutung und Aufgabe der Gesell- 
schaft, legt derselben diese Aufgabe neuerdings ans Herz und 
schliesst seine Abschiedsworte an sie mit innigen Wünschen für 
ihr ferneres Gedeihen. 

Herr Rathsherr Dr. Heusler von Basel übernimmt hierauf 
die Leitung der Geschäfte, indem er mit dem Danke und der 
Verehrung , welche die Gesellschaft ihrem Stifter und bisherigen 
Vorsteher zollt, ihr Bedauern über den eben vernommenen Ent- 
schluss ausspricht. Er begrüsst die Versammlung im Namen 
der historischen Gesellschaft von Basel, erstattet im Auftrage 
der Direction einen kurzen Bericht über deren bisherige Thätig- 
keit, über den ersten Theil des Archives und das Verdienst der 
Aedactions-Commission um dessen Herausgabe , und fügt einige 
Worte der Erinnerung an die Mitglieder bei, deren Verlust die 
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Getelhchaft zu beklagen bat ; unter diesen vor Allen des ihr 
und der Wigsenscbait zu frühe entrissenen C. Ott« 

Es wird von der Vorsteherschaft das Verzeichniss einiger 
▼on ihr seit der ersten Yersaminlnng yorläufig aufgenommener 
Mitglieder vorgelegt und deren Aufnahme bestätigt. Zugleich 
wird die Vorsteherschaft für die Zukunft ermächtigt , in der 
Zeit zwischen je zwei Versammlungen solche Aufnahmen von 
sich aus definitiv zn vollziehen. 

Das Verzeichniss mehrerer Mitglieder von Kantonalgesell- 
schaften, die als' solche in die allgemeine Gesellschaft einge- 
treten sind, wird mitgetheilt. Eine Anzahl neu vorgeschlagener 
Mitglieder wird einmüthig zu solchen aufgenommen. 

Auf den Antrag der grössern Commission werden einmüthig 
zu Ehrenmitgliedern der Gesellschaft ernannt: 
Die Herren General vikar von Wessenberg in Konstanz. 
Domkapitular von Vanotti in Rottenburg. 
Hofrath J. Grimm in Berlin. 

Professor und geistl. Rath Schreiber in Freiburg i. B. 
Oberbibliothekar Böhmer in Frankfurt a. M. 
Duvemoy', membre de TAcad^mie / 
E. Clerc, conseiller ä la Cour Royale ) 
Ein Schreiben der Königlich Baierischen Akademie der 
Wissenschaften, worin dieselbe unter ehrender Anerkennung 
der Leistungen der Gesellschaft den Austausch der beiderseiti- 
gen wissenschaftlichen Publikationen anerbietet, wird der Ge- 
sellschaft vorgelegt, die Vorsteherschaft mit dessen Verdankung 
beauftragt und zugleich fiir die Zukunft bevollmächtigt, mit 
auswärtigen gelehrten Gesellschaften nach Gutfinden in Verbin^ 
düng zu treten und correspondirende Hitglieder im Auslande 
zu ernennen. 

Auf den Antrag der grossem Commission wird die Vor- 
steherschaft beauftragt, einen Vorschlag, betreffend den Er- 
gäniungsmodus bei allfäUig eintretenden Lficken in ihrer Mitte 
in der Zeit zwischen zwei Versammlungen in der nächsten 
Sitzung zu hinterbringen. Bis dahin soll sie, vorkommenden 
Falls, zur Selbstergänzoog provisorisch berechtigt bleiben. 
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Herr Rathsherr Dr. Heusler trägt der Gesellschaft seine ffir 
die heutige Versammlung bestimmte historische Mitlheilung vor: 
» Bfirgermeister Wettsteins eidgenössisches Wirken in den Jah- 
ren 1651 — 1667.« Dieser mit allgemeinem Interesse angehörte 
Vortrag ist seither nebst der Eröffnungsrede des Herrn Zell- 
weger besonders im Druck erschienen. 

Von der grossem Commission wird ein Bericht und An- 
trag » betreffend Herausgabe eines allgemeinen Schweizerischen 
Regestenwerkes und der Plan desselben vorgelegt. Die Gesell- 
schaft beschliesst hierauf: 1) Die Herausgabe -eines besondern 
umfassenden Regestenwerkes über sämmtliche Schweizerische 
Archive bis zum Jahre 1520 im Namen der Gesellschaft wird 
genehmigt und die Vorsteherschaft mit dem Vollzuge beauftragt; 
2) die Vorsteherschaft wird beauftragt, Namens der Gesellschaft bei 
den h. Regierungen sämmtlicher Kantone um Unterstätzung dieses 
Unternehmens^ nachzusuchen. -- Der nähere Plan des Regesten- 
werkes wird besprochen, im Allgemeinen gut geheissen und 
die Vorsteherschaft, resp. die Redactions- Commission, bevoll- 
mächtigt und beauftragt, mit Berücksichtigung der in der Be- 
rathung gemachten Bemerkungen, in diesem Plane die nöthig 
scheinenden Veränderungen nach bestem Ermessen vorzü- 
nehmen. 

Entsprechend dem Antrage der grossem Commission, be- 
treffend ein Anerbieten des Herrn ChampoUion-Figeac in Paris 
über die Bearbeitung von Regesten der in der dortigen König- 
lichen Bibliothek befindlichen Handschriften zur Schweizer- 
geschichte wird beschlossen : 1) Herr Professor Vuillemin wird 
ersucht und ermächtigt, bei seiner vorhabenden Reise nach 
Paris über Umfang , Art und Bedingungen der fraglichen Arbeit 
nähere Erkundigungen einzuziehen und gutfindenden Falls einen 
Vertrag über deren Ausführung, unter Ratificationsvorbehalt von 
Seite der Vorsteherschaft, abzuschliessen ; 2) die so zu erhal- 
tende Regestensammlung über die Pariser Handschriften soll 
als besonderer Anhang dem Regestenwerke der Gesellschaft bei- 
gedruckt werden. 

Die erste Jahresrechnung der Gesellschaft vom 25. Septem- 



ber 18^1 bis 31. August iSi3 wird, nach dem Antrage der 
grossem Commission , gutgeheissen und unter bester Verdankung 
gegen den Quästor Herrn Dr. A. Burckhardt von Basel abge- 
nommen. 

Ein Antrag der grössern Commission^ betreffend Anschaffung 
eines Gesellscbaftssiegels mit Johann von Müllers Bnistbilde und 
.von Diplomen f&r die Mitglieder wird einstimmig genehmigt. 

Die Berichte mehrerer Kantonalgeseilschaften über ihre Ver- 
richtungen im abgewichenen Jahre werden vorgelegt uod unter 
Verdankung derselben die Vorsteherschaft beauftragt ^ sie ganz 
oder im Auszuge im nächsten Bande des Archivs aufzu- 
nehmen. 

Der historische Verein der fiinf Orte Luzem^ Uri, Schwyz, 
Onterwalden und Zug, die historische Gesellschaft von Basel, 
die Gesellschaft für vaterländische Allerthümer von Basel, die 
Herren A. Quiquerez von Del^mont und A. Daguet von Frei- 
burg beschenken die Gesellschaft mit verschiedenen Schriften, 
die unter Verdankung in die Bibliothek aufgenommen werden. 

Schliesslich folgen die Wahlen. Für die Stellen dreier ab- 
tretender oder in Erneuerung fallender Mitglieder der Vorsteher- 
schaft macht die grössere Commission einen Sechservorschlag, 
aus welchem gleichzeitig im ersten Skrutinium durch absolutes 
Mehr gewählt werden: die HHerren J. C. Zellweger, Staatsrath 
Dr. Bluntschli von Zürich und Pater A. Winistörfer, Conventual 
von St. Urban. 

Zum Präsidenten der Gesellschaft wird der Herr Rathsherr 
Dr. Heusler gewählt. 

An die Stelle des abtretenden Archivars der Gesellschaft 
wird Herr Altlehens-Commissär Wyss von Bern ernannt. 

Mit Einmuth wird endlich Zürich zum nächsten Versamm- 
lungsorte der Gesellschaft (184'5) bestimmt. 
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Berichte der Kantonalgesellschaften« 



1) Jahresbericht über die Thätigkeit der vaterländisch 'historischen 
Gesellschaft in Zürich während der Jahre 1841 -184^. Ein- 
gesendet von dem Jctuar derselben, Herrn Heinrich Meyer, 
Cand, jur. 

Auf die Einladung des Herrn Präsidenten der geschicht- 
forschenden Gesellschaft der Schweiz hat auch die Zürcherische 
Kantonalgeselischaft (tie Abfassung eines Jahresberichtes Ober 
ihre Verrichtungen iirährend der beiden verflossenen Jahre be- 
schlossen. 

Es lässt sich nicht läugnen , dass unsere Gesellschaft wäh- 
rend der letzten Jahre nicht diejenige Thätigkeit entwickelt hat, 
wie sie von Zürich , welches sonst gewohnt war, hinter keinem 
seiner Schweizerischen Mitstände auf dem Gebiete wissenschaft- 
licher Bestrebungen zurückzustehen , hätte erwartet werden 
dürfen. 

Die Blüthezeit unsers Vereins fällt in die Zwanzigerjahre, 
welche wenigstens bei uns geselligen Bestrebungen auf dem 
Gebiete der Wissenschaft und Kunst in mancher Beziehung gün- 
stiger waren als die Gegenwart. Einerseits konnte man mehr 
Zeit auf solche verwenden, weil die öffentlichen Einrichtungen und 
der Geschäftsgang weit einfacher waren ; anderseits waren poli- 
tische Parteien zwar schon damals vorhanden , allein es ahnte 
wohl Niemand , dass ihre Kämpfe die Gemüther in einem solchen 
Grade absorbiren und auch in den gesellschaftlichen Verhält- 
nissen eine solche Spaltung bewirken würden, wie wir diess 
seither erlebt haben. Auch eine Zeitschrift hatte gegen das 
Ende jener Periode die Gesellschaft herauszugeben angefangen, 
das Archiv für Schweizerische Landeskunde, welches theils 
werthvoUe Abhandlungen aus dem Gebiete der politischen und 
Bechtsgeschichte , so wie der Nationalökonomie und eine Samm- 
lung noch ungedruckter Urkunden enthielt. 

Nur zu schnell indessen störte der Sturm der Dreissiger- 
jahre auch unsre Gesellschaft in ihrem friedlichen Wirken, und 
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es wurden während vier Jahren keine Sitzungen mehr gehalten. 
Im Jahre 1836 kam man zum ersten Male wieder zusammen» 
und die Gesellschaft schien wieder einigen Aufschwung zu 
nehmen. In diese Zeit föllt die Herausgabe von BuUingers Re- 
formationsgeschichte , welche auf Veranstaltung der Gesellschaft 
von den Herren Professor HoUinger und Professor Heinrich 
Vögeli unternommen wurde. Zugleich schenkte die Gesellschaft 
ihre nicht unbeträchtliche Sammlung von gedruckten Werken 
und Manuscripten der hiesigen Stadtbibliothek. 

In den Jahren 1837 bis 1839 erkaltete aber die Theilnahroe 
wieder^ bis im Winter von 1840 ein neuer Versuch zur Wieder- 
belebung gemacht wurde. 

Vom Januar 1841 bis Mai 1843 hat nun die Gesellschaft 
fünfzehn Sitzungen gehalten. Die Vorlesungen» welche meist 
vaterländische Geschichte zum Gegenstande hatten , jedoch nicht 
ausschliesslich, waren folgende: 

1) Ein Abschnitt aus der seither im Druck erschienenen 
Biographie Ulrich Zwingli's , von Herrn Professor Hottinger. 

2] Einige Abschnitte des erst nach dem Tode des Verfassers ge- 
druckten Werkes Qber die Geschichte Frankreichs unter Napoleon 
nach seiner Rückkehr von Elba» mitgetheilt von dem verstorbenen 
Herrn Conrad Ott» Privatdocenten an der hiesigen Hochschule. 

3) Eine Abhandlung über die reformirte Kirche der Schweiz» 
von Herrn Staatsrath Dr. Bluntschli» seither abgedruckt in der 
Zeitschrift für deutsches Recht von Reischer und Wilda. 

4) Mehrere für die Encjklopädie von Ersch und Gruber 
bestimmte Aufsätze von Herrn Professor Escher» über das alte 
Dynastengeschlecht der Freiherren von Eschenbach|» über die 
Züricherische Familie Escher» namentlich den berühmten Bür- 
germeister dieses Namens» welcher am Ende des siebzehnten 
und im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts an der Spitze der 
Regierung stand» über Nicolaus von der Flüe und über den 
Reformator Farel. 

5) Die Autobiographie des sei. Herrn Staatsraths Meier von 
Knonau» mitgetheilt von seinem Sohne» Herrn Staatsarchivar 
Meier von Knonau. 



6) Hahommed und sein Reich , von Herro Staatorath Dr. 
Bluntschli. 

Immerhia war es indessen schwierig» bei einer hinreichen- 
den Zahl von Mitgliedern Geneigtheit für eigene BeitrSge zur 
Unterhaltung zu wecken , und so blieb denn auch die Zahl der 
Zuhörer bei den jeweiligen Vorlesungen in der Regel gering. 

Unterdessen haben sich wohl vorzöglich auf die Nachrichten 
von der Thätigkeit» welche die historischen Gesellschaften 
verschiedener anderer Kantone entfalten , anch bei uns die Aus- 
sichten wieder günstiger gestaltet. Bereits hat sich eine bedeu- 
tende Zahl von Hitgliedern zu schriftlichen oder mündlichen Mit- 
theilungen verpflichtet , und der ungewöhnlich zahlreiche Besuch 
der ersten Sitzungen dieses Winters zeugt von einem neu er- 
wachten Eifer y von dem wir uns reichlichere Resultate für die 
Zukunft versprechen dürfen. 



2) Bericht .über die Thätigkeit der historischen Gesellschaft zu 
Basel während des Zeitraums ISi'O— 1843^ der allgemeinen 
geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz vorgelegt den 
20. September 1843, von Dr. A, Fechter. 

Tit. 
Wenn die allgemeine geschichtforschende Gesellschaft der 
Schweiz zur Förderung des Studiums unsrer vaterländischen Ge- 
schichte als vermittelndes Band zwischen den einzelnen Kantonal- 
gesellschaften auftritt , so kann sie diese ihre Aufgabe nicht wohl 
besser lösen , als wenn sie bei ihren allgemeinen Versammlungen 
sich Mittheilungen über die Thätigkeit der einzelnen Kantons- 
gesellschaften vorlegen lässt. Denn was könnte wohl das Streben 
der einzelnen Vereine mehr heben > als wenn der eine seine 
Thätigkeit in der der andern abgespiegelt und auch dort Ge- 
nossen seines Strebens findet? Ja wir könnten uns auch die 
Möglichkeit denken , dass gerade diese Berichte den Schwei- 
zerischen Verein veranlassen könnten > die einzelnen Kantonal- 
geseilschaften auf eine gemeinsam zu bearbeitende Seite unserer 
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Geschichte hiazulenkeni ohne der freien Bewegung der einzelnen 
Gesellschaften zu nahe zu treten. 

Aufgefordert nun von Ihrem yer ehrlichen Comitöi der Ver- 
sammlung einen Bericht üher ihre Thätigkeit seit 18U) 
vorzulegen y hat mir die historische Gesellschaft zu Basel den 
ehrenvollen Auftrag ertheilt, Ihnen , H. H«, in wenigen Umrissen 
darzustellen , was unsere Gesellschaft seit jener Zeit angestrebt 
und zu Stande gebracht hat. 

Die historische Gesellschaft zu Basel ist im Jahre 1836 gegrün- 
det worden ; sie wird gegenwärtig aus 33 ordentlichen, 11 corre- 
spondirenden und 11 Ehrenmitgliedern gebildet. Ihre ordent- 
lichen Sitzungen finden vom October bis in den März alle vier- 
zehn Tage statt. Den Mittelpunkt derselben bildet die Anhörung 
und Besprechung einer historischen Arbeit , die nach unseren 
Statuten entweder durch Forschung oder Darstellung eigenthüm- 
lich sein muss. Der Zweck der Gesellschaft ist: »Für das ge- 
sammte Gebiet der historischen Studien durch gegenseitige Mit- 
theilung und Belehrung die wissenschaftliche Thätigkeit zu 
fördern, a 

Durch dieseh in den Statuten ausgesprochenen Zweck mag 
sich unsre Gesellschaft von mancher andern unsers Vaterlandes 
unterscheiden. Während nämlich die Thätigkeit mancher andern 
Gesellschaft sich auf die vaterländische Geschichte beschränkt» 
will die unsrige dadurch , dass sie sich das weite , grosse Ge- 
biet der Geschichte Öffnet , ein Vereinigungspunkt sein flir die 
im wissenschaftlichen Berufsleben nach verschiedenen Seiten 
hin gerichteten Thätigkeit. Hat doch nicht jede Wissenschaft 
eine Seite , die der Geschichte zugekehrt ist. Und in der That, 
wir dürfen es hier aussprechen, die Wirkungen dieser Anord- 
nung können nur erfreulich genannt werden. Denn wenn auch, 
wie es in der Natur der Sache liegt, die vaterländische und 
vaterstädlische Geschichte verhältnissmässig vielfache Berück- 
sichtigung fand, so wurde der Blick eben so häufig über das 
Weichbild unserer Stadt, über die Marken unseres Vaterlandes 
hinausgetragen, und, geleitet von Führern, welche durch Nei- 
gung und spezielle Studien in dieser oder jener Partie der Ge- 
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schichte vorzüglich heimisch geworden , darchwanderten wir 
den Bau der Weltgeschichte und lernten auch die rateilindische 
als ein Glied eines grösseren Ganzen auffassen. 

So lassen Sie mich denn , H. H. , mit Ihnen den schnellen 
Gang durch die in unserer Gesellschaft heleuchteten Partien der 
Geschichte machen und Ihnen , wo es thunlich ist, mit wenigen 
Worten die Tendenz der Arbeiten angeben. Ich muss Sie aber 
in die vorchristliche Zeit zuröckffihren und nach Asien versetzen, 
um von da aus durch Hellas und Rom Sie bis in die Grenzen 
ansers Vaterlandes, bis in die Thore unsrer Vaterstadt zu flihren. 

Die am weitesten zurückführenden Abhandlungen versetzen 
uns nach Palästina. Herr Prof. Stähelin stellte uns den 
Propheten Samuei und seine Zeit dar, und charakterisirte 
jenen als den Wiederberstelier der seit Josua untergegangenen 
Einheit im politischen Leben und im Gultua. Herr Prof. Müller 
untersuchte des Tacitus Nachrichten vom Ursprung der 
Juden (Hist. V. 3.) und ftihrte die einzelnen in dieser Stelle 
kombinirten Nachrichten auf ihre Quellen, die Zeit und das 
Land ihrer Entstehung zurück. 

Vom Orient wurden wir auf hellenischen Boden hinüberge- 
leitet durch eine Abhandlung von Herrn Cand. So ein über 
Ursprung und Bedeutung homerischer Religion» 
worin derselbe zu zeigen suchte, dass die homerische Religion 
durch das Medium pelasgischer und ägyptischer auf die einzig 
urbildliche, die israelitische zurückzuführen sei. — Eine Dar- 
stellung aus der Geschichte des Hellenenthums erhielten wir 
nicht; wohl aber eine auf die vorhellenische Zeit gerichtete 
Untersuchung von Herrn Dn Roth über die deukalioiiische 
Fluthsage, in welcher nachgewiesen wurde, dass dieselbe 
keine ursprünglich hellenische sei, sondern den Lelegern an- 
gehöre , und dass die Gegend von Opus ihr Stammland sei. 

Die Geschichte Roms wurde durch zwei Abhandlungen re- 
präsentirt, von Herrn Prof. Gerlach durch eine Kritik des 
Servius TuUius von Huschke und eine mehr daratel- 
lende Abhandlung über die Zünfte (collegia) in Rom von 
Herrn Dr. von Speyr. 



Mit dieser letzten Abhandlung sind wir in die christliche 
Zeity noch nicht aber in die christliche Welt hinübergeschritten. 
Es ist bemerkenswerthy dass mit Ausnahme derjenigen Arbeiten» 
welche die Geschichte unseres Vaterlandes beschlagen, die 
Arbeiten unserer Gesellschaft, welche der Geschichte der christ- 
lichen Welt angehören y bei weitem der grössten Zahl nach 
über die Kirnst, Literatur und Philosophie sich yec- 
breiten. — Das Alterthum mit unsrer Zeit, das Heidenthum 
mit dem Christenthum verknüpfend , redete Herr Architekt 
Berri über die verschiedejaen historischen Stufen 
der Baukunst und deren Einfluss auf die Gegen- 
wart, charakterisirte die verschiedenen Baustjle und illustrirte 
seinen Vortrag mit vielen Zeichnungen'. Die Geschichte der 
Literatur fand in zwei Abhandlungen ihre Repräsentanten, ein- 
mal in einer Arbeit von Herrn Prof. Müller über das christ- 
liche Lied im apostolischen Zeitalter, in welcher der- 
selbe nachweist, dass die ersten christlichen Gemeinden sich 
an alhestamentliche Hymnen hielten, dass sich aber gegen 
Ende des apostol. Zeitalters ein eigenes christliches Lied ge- 
staltete, während bei den Sekten sich schon früher eine eigen- 
thümliche Produktivität entwickelt; — ferner in einem ge» 
schichtlichen Abriss der altdeutschen Lyrik von 
Herrn Prof. Wackernagel. — Eben so viele Arbeiten bezogen 
sich auf die Geschichte der Philosophie. Herr Prof. Hagen- 
bach nämlich hielt einen Vortrag über Scholastik und 
Mystik des Mittelalters und deren Verhältnisse 
zur Hierarchie, in welchem derselbe die Repräsentanten 
der Scholastik und Mystik charakterisirte, Inachwies, wie die 
Hierarchie sich gleichmässig mit der Scholastik entwickelte, 
indem sie im Realismus, z. B. in Anselm eine Stütze fand, und 
wie die Richtungen der Scholastik und Mystik in anderen Er- 
scheinungen des Mittelalters ihren Reflex finden , die Scholastik 
z. B. in den Kreuzzügen, die Mystik in der kirchlichen Bau- 
kunst. Herr Prof. Fischer sprach über da^s Eintreten des 
Pantheismus in die neuere Denkweise, und wies nach 
Charakterisirung der vorzüglichsten Pantheisten nach 9 dass der 
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Grund des Umsichgreifens des Pantheismus seit den Achtziger 
Jahren in den för das Herz unerquicklichen theologischen und 
natorwissenschafUichen Ansichten zu suchen sei, indem jene 
von keinem in der Welt immanenten , th&tigen Gotte etwas 
wissen wollten, diese durch die Atomistik die Einheit in der 
Natur aufhoben. 

Eine besondere Klasse von Arbeiten sind diejenigen, welche 
einzelne Persönlichkeiten zum Gegenstande ihrer Darstel- 
lung machten. Auch sie gehören der grössern Zahl nach dem 
Gebiete der Literatur und Philosophie an. So las Herr Pfr. 
Sarasin über den Dichter Benjamin Schmolcke, Herr 
Dr. Abr. Heussler über Basedow, Herr Lic. Schenkel 
über Lessing als Kritiker, Herr Schmidli n über Vol- 
taires Yerhältniss zum Liberalismus seiner Zeit, 
Herr Dr. von Speyr über Wolfgang Heinrich Puchta. 

Ehe wir uns zur Geschichte unsers Vaterlandes wenden, 
muss ich noch zwei einzeln stehende Abhandlungen auffuhren, 
deren eine auf die Geschichte des Städtewesens sich bezieht. 
Herr Rathsherr Heussler nämlich zeigte in einem Vortrage 
über das Alter der Stadträthe, dass Eichhorns u. A. 
Ansicht, als habe in den von Römern gegründeten Städten das 
Institut derselben seit der Römer Zeit fortgedauert, nicht über 
allen Zweifel erhaben sei, dass ßir manche Städte der Art der 
Ursprung des Stadtrathes in das 12. und 13. Jahrhundert zu 
setzen sei. Herr Dr. Burckhardt, Fiskal, sprach endlich in 
einem Vortrage über die deutschen Gemeinden jenseits 
der Alpen, über die Bevölkerung der Alpen überhaupt, über 
die deutschen Gemeinden bei Verona (die sogen. Zimberleute), 
die Gemeinden am Honte Rosa im Sesiathale, ferner über die im 
Formazzathale , charakterisirte dieselben nach ihren Sitten und 
Rechtsgebräuchen (der Formazzaner alte gerichtliche Statuten 
hat der Verfasser an Ort und Stelle sich selbst verschafil) und 
berührt schliesslich die angebliche Abstammung der Bewohner 
des Bagne- und Enfischthales von Hunnen und Saracenen. 
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Dieie letzte Abhandlung hat uns aus dem weiten Gebiete 
der Geschichte an die Marken unseres Vaterlandes geführt. 
Steigen Sie mit mir hinab in die Gauen unseres Landes, zu 
den Männern unserer Geschichte. — Diejenige Abhandlung, 
welche am weitesten zurück in die Geschichte unseres Vater- 
landes greift, handelt von Helvetiens Verhältniss zur 
vorconstantinischen Provinzialeintheiiung. Der 
Referent wies nach, dass Helvetien bei der Provinzialisirung 
unter Aujustus zur Belgica geschlagen wurde und bei derselben 
blieb, dass die beiden Germanien ^ das untere und das obere, 
welche in die Belgica fallen , freilich ursprünglich ethnographi- 
sche Bezeichnungen, zu Namen von Militärdistrikten wurtlen, 
und desshalb in dieser Beziehung zur Germania superior ge- 
rechnet worden seien. 

Die noch übrigen Abhandlungen ziehen den Kreis der Ge- 
schichte noch enger, sie beschränken ihn auf den Kanton, 
auf die Stadt Basel. Die Verfassung dieses Landestheiles ist 
es, welche mehrere Bearbeitungen hervorgerufen hat. Herr 
Dr. L. A. Burckhardt nämlich schilderte die Verfassung 
der Landgrafschaft Sissgau, aus welcher später grössten- 
theils der Kanton Basel sich entwickelte. Die Abhandlung fuhrt 
die Entstehung und die verschiedenen Hestandtheile dieser Land- 
grafschaft vor, schildert die politischen und kirchlichen Ver- 
hältnisse : ein Inbegriff von Ueberresten heidnischer Gebräuche^ 
römischer Institutionen, alemannischer Freiheit» fränkischer 
Herrschaft, burgundischer und deutscher Einrichtungen, ein 
Kampf der Freiheit und Knechtschaft, wie sich das Alles im 
12—16. Jahrhundert beisammen fand. Seitdem Eichhorn in die 
Staats- und Rechtsgeschichte Licht- und Ueberblick gebracht 
hat, entbehrten bald wenig Städte und Landschaften uns^rs 
Vaterlandes der Bekanntschaft mit ihrem älteren politischen 
Entwicklungsgange; durch diese Abhandlung ist eine bisherige 
Lücke für den Kanton Basel ausgefiillt. 

Was diese Abtheilung für das Land, das sollte eine Ab- 
handlung von Herrn Cand. ser ftir die Stadt sein, welche in 
vergleichender Darstellung die Verhältnisse Basels 
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zu seinem Bischöfe schilderte. Nach Feststenung der ur- 
sprüDglichen VerhäUoisse der yerschiedenen Klassen der Stadt- 
bewohner zu einander , zum Grafen , Schultheiss , Vogte , des 
Vogtes zum Bischof führte der Verf. den Kampf der Gemeinde 
gegen den Bischof vor, und, als hervortretendes Moment des- 
selben , die Entstehung des Stadlrathes, die Bildung der Zünfte, 
das Eintreten der Handwerker in den Rath. Da die Nachrichten 
über diesen Entwicklungsgang , wenigstens in Beziehung auf 
unsere Stadt , fragmentarisch sind» so konnte durch Parelleli- 
sirung mit andern Städten, wie Zürich, Frankfurt, nicht nur 
manches ergänzt werden, sondern es stellte sich jenes Streben 
Basels als der Pulsschlag einer einzelnen Ader in den damaligen 
Körpern des Städtewesens dar. — Einen speziellem Charakter 
hatte desselben Verf. Abhandlung über Basels Streben nach 
reicbsstädtischer Selbstständigkeit, in welcher des 
Rathes und der Bürgerschaft Streben nach Rechten und Frei- 
heiten dem Bischof gegenüber bis 1580 verfolgt wurde, in 
welchem Jahre die bischöfl. Ansprachen erledigt wurden. 

Haben die so eben angeführten Arbeiten die Baslerischen 
Rechtsverhältnisse des Mittelalters ins Auge gefasst, so berück- 
sichtigte Herr Gonr. Kürsteiner unsere Verfassungs- 
geschichte des 16. und 17. Jahrhunderts. SeinVortrag 
lehnt sich an einen Abschnitt einer handschriftlichen Chronik 
aus dem letzten Decennium des 16. Jahrb., verfasst vom Depu- 
taten Schützenmeister Andreas Ryff, demselben, der den Rappen- 
krieg durch Thädigung beizulegen verstand. Diese Chronik, 
Besitzthum einer hiesigen Familie und betitelt: Zirkell der 
9;Eidgenossenschait a , handelt von der Geschichte der übrigen 
Schweiz , verbreitet sich aber ausführlicher über Baslerische 
und namentlich über Zeitgeschichte. Mit grosser Sorgfalt und 
Zierlichkeit ausgeführte Wappen von Städten, Herrschaften, 
Süften u. s. w. zieren das Manuscript. 

Mit einer zweiten bis dahin unbekannten Handschrift von 
geschichtlichen Interessen machte uns Sr. Hochw. Herr Antistes 
Burekhardt bekannt. Der Verfasser derselben ist Hermann 
von Offenburg I ein Vorkämpfer der Adelspartei um die Zeit 



der Sefalacht von St. Jakob. Beschuldigungen , die auf Verrath 
lauteten 9 waten gegen ihn unter der Bürgerschaft im Umlaufe« 
Die Absicht y diesen gegenüber sich zu rechtfertigen, scheint 
die Schrift hervorgerufen zu haben. Ihre Abfassung föllt um 
die Zeit nach der Schlacht bei St. Jakob ; über diese finden 
sich zwar keine Notizen darin , wohl aber über einige Vorfälle 
während dieser Zeit beim Schlosse Wallenburg. Dieses Exemplar 
ist eine 9 und zwar nicht sehr sorgfältige» Copie des verloren 
gegangenen Originals. 

Ich kann die Reihe der seit 1840 gehaltenen Vorträge 
schliessen , wenn ich noch der durch Herrn Rathsherr H e u s s - 
1er aus Protokollen und Akten zusammengestellten Geschichte 
des Durchmarsches des Generals Mercy durch den 
Kanton Basel erwähne, der von diesem österreichischen 
Generale bewerkstelligt wurde , um den Plan der Allirten auszu- 
fuhren, Burgund wieder zu erobern ; und noch drei Abhandlungen 
von Fächern , deren Gegenstand einzelne Persönlichkeiten bilden, 
von Herrn Cand. Reber das Leben und Wirken Felix 
Hämmerleins, von Dr. Fechter das des Bonifacius 
Am erb ach nach dessen brieflichem Nachlasse, und von Herrn 
Lic. Schenkel Antistes Hurter und die Schaffhausische 
Geistlichkeit. 



Wenn ich Sie, H.H., bis dahin mit den wissenschaftlichen 
Arbeiten bekannt gemacht habe, die im Schoosse unserer Bas- 
lerischen Gesellschaft vorgetragen worden sind, so haben Sie 
bloss eine Seite unserer Thätigkeit kennen gelernt, die Thä- 
tigkeit, deren Ziel die Gesellschaft selbst war. Die Bestrebungen 
unserer Gesellschaft suchten sich aber auch nach aussen hin 
Bahn zu brechen. 

Von der Ueberzeugung ausgehend , dass es namentlich in 
Republiken für die Wissenschaft nur von Gewinn sein kann, 
wenn in einem grösstmöglichen Theile der Bürger Interesse und 
Liebe f&r dieselbe geweckt werden, hat unsere Gesellschaft im 
Vereine mit der naturhistorischen, seit einer Reihe von Jahren 
im Winter von Zeit zu Zeit öffentliche Vorlesungen fiir ein ge- 
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loischtes Publikum durch einzelne ihrer Mitglieder yeranstaltet, 
Vorträge, die in einer Sitzung ein abgeschlossenes Ganze um* 
fassen. Bass die Anforderungen , welche an Vorträge dieser 
Art gestellt werden , andre sind, als die an Abhandlungen, 
welche für eine wissenschaftliche Gesellschaft bestimmt sind» 
gemacht werden , liegt in der Natur der Sache. Der Zweck 
solcher Vorträge wird weniger darin bestehen, neue Forschungen 
zu Tage zu fördern , sondern das vorhandene Material gesichtet 
und geläutert, verarbeitet und in gefälliger Form, zu einem Ganzen 
abgerundet, und mit einem bestimmten Gepräge versehen, in 
die weiten Kreise des Lebens einzuführen. Dass dieses Institut 
nicht ohne Anklang geblieben, dafür spricht die erfreuliche 
Theilnahme, welche es bei unserni Mitbürgern gefunden hat. 
Unter die Vorträge dieser Art gehörte derjenige von Herrn Prof. 
Vischer über Augusta Rauracorum, von Herrn Prof» 
Gerlach über Cajus und Tiberius Gracchus, von Herrn 
Prof. Stähelin über Mahommed seine Zeit und sein 
Volk, von Herrn Cand. Reber über Ital Reding, Stüssi's 
Widerpart, von Herrn Prof. Wackernagel über die Gottes- 
freunde in Basel, von Herrn Cand. Stockmeyer über 
Ulrich von Hütten, von Herrn Dr. Streuber über Simon 
iirynäus, von Herrn Lic. Schenkel über Lavater. — 
£ine Auswahl der Vorträge beider Art hat unsere Gesellschaft 
in dem zweiten Theile ihrer Schriften vor Kurzem einem grossem 
Kreise von Geschichtsfreunden durch Druck übergeben. 

Ein nicht weniger würdiges Ziel ihrer Thätigkeit nach aussen 
fand unsere historische Gesellschaft am Johannistage 1840. Dass 
fiasel, wo die Aldus deutscher Lande durch ihre hohe Kunst 
für die Verbreitung von Licht und Wahrheit mit überall geprie- 
senem Eifer arbeiteten ; wo die Amerbache , wo Frohen und 
Cratander einen geistigen Heerd der Wissenschaft erbauten , um 
den sich die grössten Gelehrten jener Zeit versammelten, — den 
Johannistag nicht still an sich konnte vorübergeben lassen, wäh- 
rend überall weit minder berechtigte Städte deutscher Zunge in 
frohen Festen des Johannes und seiner welthistorischen Erfin- 
dung gedachten, — das hatte die historische Gesellschaft bald 
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eingesehen, und n^hm dessbalb die Veranstaltung eines Festes 
zur Hand» das in Folge der allgemeinen Theilnabme zu einem 
grossen y erhebenden Volksfeste geworden ist. Und um auch 
unsern Nachkommen ein Denkmal dieser Feier zu hinterlassen, 
hat die Gesellschaft durch zwei ihrer Mitglieder (Herren Stock- 
meyer und Reber] die Herausgabe der »Beiträge der Basler 
Bucb^druckergeschichtea veranstaltet, eine Denkmünze zu 
Ehren Frobens prägen lassen und den Druck der von Herrn 
Prof. Hagenbach gehaltenen Festrede angeordnet. 

Soll ich Ihnen ein vollständiges Bild unserer Gesellschafts- 
thätigkeit entwerfen, so darf ich endlich deren Bestrebungen 
für Antiquitäten unserer Umgegend nicht unerwähnt lassen, 
und namentlich nicht die Gründung der antiquarischen Ge- 
sellschaft. Die Nähe unserer Augusta Rauraconim, die nach 
jener Seite bin über die Felder und namentlich durch den Hardt- 
wald zerstreuten Spuren einer untergegangenen Welt, einer 
celtischen und einer römischen, die nicht unbedeutenden Grab- 
hügel, so wie die in nicht geringer Zahl vorkommenden kreis- 
förmigen Vertiefungen, wie sie in Frankreich und namentlich 
in der Normandie unter dem Namen Mardelles oder Marges vor- 
kommen und auf deren Bedeutung flir das Celtenthum Herr 
Prof. Schreiber aufmerksam gemacht hat ^ diess Alles waren 
Einladungen genug, um die Thätigkeit unserer Gesellschaft auch 
nach dieser Seite hin zu wecken. Schon im Spätjabre 18M 
waren daher auf Veranstalten unserer Gesellschaft mehrere Grab- 
hügel in der Hardt abgedeckt worden , deren der celtischen Be- 
völkerung angehörenden Inhalt Herr Prof. W. Vis eher im 
1. Hefte der »Zeitschrift für vaterländische Alterthumskunde « 
beschrieben hat. Der nicht unwichtige Erfolg dieser Nachgra- 
bungen veranlasste bald darauf (1842] die Gründung einer be- 
sondern antiquarischen Gesellschaft, die ihre Mitglieder, gegen- 
wärtig 43 an der Zahl, theils in der Mitte der historischen Ge- 
sellschaft, theils ausserhalb derselben zählt und gleichsam als 
Filialgesellschaft der historischen zur Seite steht. Ihr Zweck 
ist, die in unsrer Stadt und deren Umgebung vorkommenden 
Denkmäler heidnischer und christlicher Zeit zu erforschen, zu 
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beschreiben, f&r ibi-e Erhaltung zu sorgeD» sie durch Abbildungeu 
der Vergessenheit zu entreissen. Als Resultate ihrer Bemühungen 
liegt einerseits das erste Heft ihrer Mittheilungen unter dem Titel: 
»Mittheilungen der Gesellschaft für vaterländische 
Alterthümer in Basel« vor, in welchem Herr Dr. Roth die 
bis jetzt zur Kenntniss ge*kommenen römischen Inschriften des 
Kantons Basel gesammelt und erläutert hat; andrerseits eine 
Sammlung von römischen und celtischen Antiquitäten. 



Diessy H. H. 9 sind die Umrisse der Thätigkeit unsrer Ge- 
sellschaft seit 1840. Mögen auch die Resultate unsrer Be- 
mühungen für die Förderung des Geschichtstudiums nicht er- 
heblich sein, so lassen wir unsern Bestrebungen doch den Ge- 
winn nicht nehmen, dass sie unter uns ein wissenschaftliches 
Leben, Sinn für Forschung wach erbalten haben. Und wenn 
ich endlich die Ueberzeugung ausspreche, dass die Ehre des 
Besuchs, den Sie uns zugedacht haben, dass der Anblick dieser 
Versammlung und die Bekanntschaft mit den Männern, von 
deren Verdiensten um die Geschichte das Vaterland, das Aus- 
land nar mit Achtung spricht, nicht ohne wohlthuende Rück- 
wirkung anf- das Streben unsrer Gesellschaft bleiben wird , so 
weiss ich, dass mir kein Mitglied unsrer hiesigen Gesellschaft 
seine Zustimmung versagen wird. 



3) Rapport de la sociSte d'hütoire du Canton de Fribourg, 

La vieille soci^t^ ^conomique de Fribourg comptait dans 
son sein une classe d*histoire. La malvieillance fit tomber la 
soci6t6 et la classe d'histoire avec eile. Fribourg des iors sembla 
mort pour long-temps ä toute röunion scientifique. Vers la fin 
de 1840, quelques hommes d'Etudes unis ä de simples amateurs 
r^usrirent enfin k fonder la soci6t6 d'histoire actuelle du Canton 
de Fribourg. Cette soci^te a ses Statuts, deux s^ances gen^rales 
par an et des membres effectifs et bonoraires. Mais tres-bornöe 
dans ses membres agissants , notre soci6t6 joue un röle modeste 
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ä cöt6 de ses soeurs de la Suisse allemande et romande. Voici 
toutefois pour ies deux ann^es qui ont suivi sa fondation et 
pour le commencemeDt de celle-ci les principaux mömoires 
commuQiqu^s ä la soci^tö fribourgeoisie. 

Plmieurf parties de Thistoire du Canton de Fribourg par le 
Doctear Berohtold, prämier prösident de cette soci^tö. Un 
premier volume a paru» dedie ä la soci6t6 cantonale et sous ses 
auspices. Monsieur Berchtold travaille activement au ^econd 
volume. Ce travail est puis6 aux sources officielles. 

Un ouyrage de Monsieur Meyer d'Argovie cur6 de St. Jean 
ä Fribourg et pr^sident actuel de la soci^t^, intitul^ Religion 
der alten Helvetier (Religion des anciens helv^tiens). II se 
compose de deux parties dont chacune ferait un petit volume. 
La Mythologie helv^to-celtique, la Mythologie helveto-romaine 
et les Premiers temps du Christianisme revivent dans Touvrage 
de Monsieur le cur6 Meyer. L-auteur a consult^ les historiens 
grecs et latins, les ^crivains ecclesiastiques , Thistoire litt^raire 
et les travaux antärieurs sur la matiöre. La second partie qu'on 
pourroit intituler Forzeit des Christenthums renferme des d^tails 
d'un int^r^t neuf sur la consöcration par Teglise , de coutumes 
et de c^^monies paieuses trop enracinöes dans les populations 
pour pouvoir ^tre abolies. 

Marius und sein Jahrhundert (Marius et son siöcle). Memoire 
par Monsieur Meyer puis6 aux mömes sources. 

Les Illustrations frihourgeoises ou Exquisses biographiques 
consacrees aux Fribourgeois illustres dans les armes , la politi- 
que, les arts et les sciences par Monsieur le professeur Alexandre 
Daguety aujourd'hui Directeur de TEcole normale du Jura. La 
partie la plus neuve de ce travail» en partie complet, est Thistoire 
de la d6cadence et de la restauration des 6tudes ä Fribourg au 
16 siöcle. 

En dehors de la soci^t^, mais non pas tout ä fait en dehors 
de son influence, d'autres publications ont vu le jour ou pa- 
raissent encore dans le Canton. 

1. Le recueil diplomatique du Canton de Fribourg publik par 
Monsieur le Chancelier Werro avec la Collaboration de Monsieur 
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le Tice-CliaiiceUer Remy d'apres les colleelioiis de feo Monsieur 
le Ghanoine Fontaine et du commisaaire g^n^ral Daguet. La 
k livraison [Ik si^cie] va sortir de presse. 

2. L'Emulation , Journal d'utilitö publique et de litt^rature 
dont une partie est consacröe ä Thistoire. Le Rödacteur Monsieur 
A. Daguet > Monsieur Berchtold, Dr., Monsiepr Charles» Gon' 
seiller d*£tat« ont fourni plusieurs morceaux historiques et bio- 
graphiques. Fondö en 1841, ce Journal eommence sa troisidme 
annöe d'existence et parait tous les quinze jours fonnat in 4^ 
8 pages d'impression. 

3. La Biographie du PrMt IVerro^ par Monsieur te Ghan- 
celier Werro. 

4. La Biographie de Guillimann\ les frane^ma^ims fribour- 
geois, ouvrages du professeur A. Daguet. 

L'action de la sociötö d'histoire s'est fait sentir dans la 
Sphäre gouvernementale 9 oü eile a obtenu plusieurs d^eisions 
de nature k relever les ^tudes historiques. Un prix de 500 francs 
a 6t6 stabil pour Tauteur de la meilleure histoire cantonale, 
300 francs ont 6t6 allouös A Tauteur d*une utile compilation sur 
rhistoire fribourgeoise « Monsieur Comba conseilter. Une cir- 
jculaire adressöe aux Pr^fets leur recommande la conservation 
des monuments historiques. Un 6tat de leurs archives et de 
leurs richesses litt^raires a 6t6 demandö aux couvents» Convaincu 
que la meilleure mani^re de recommander les ötudes histori- 
ques , e'est d'entourer de consid^ration les hommes qui y ont 
consacr^ leurs veilles, la soci^t^ k sans acception d'opinion 
oflTert le diplöme de membres honoraires aux röt^rans de la 
science historique dans le Canton, Monsieur Dey ancien curö 
d'EpendeSy Comba ancien GonseiUer et Ufüeger ancien Gonseiller 
quiy retirö A Constance, travaille k un memoire intitul^: Frey^ 
bürg wie es war oder nicht war, destin^ A combattre les ten- 
dences dömocratiques de l'historien de Fribourg. 

Au nom et par commission de la soci6t6 fribourgeoise : 
le Secrötaire , correspondant de la sociöte gön^rale Suisse 

A. Daguet. 
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i) Bericht der gesehichtforsckenden Gesellschaft des Kantons 

Graubünden, 
Tit. 

Die geschichtforschende Gesellschaft des Freistaats Grau- 
btinden, die seit 15 Jahren besteht, wurde in der doppelten 
Absicht gestiftet, um einerseits Liebe zu historischen Studien 
und tu historischen Forschungen zu wecken, und anderseits die 
im ganzen Lande vielfach zerstreuten , theilweise ohne die ge- 
hörige Sorge aufbewahrten, geschichtlichen und urkundlichen 
Materialien zusammen zu tragen, die einen künftigen Geschicht- 
schreiber in den Stand setzen können, uns endlich eine aus 
den Quellen geschöpfte vollständige Geschichte unsers Landes 
zu liefern. Die Geschichte eines Volkes, dessen althergebrachter 
politischer Organismus noch vor wenigen Jahren als höchst 
mangelhaft und schwerfällig getadelt worden, in neuester Zeit 
jedoch , und zwar unter Anwendung des Regenerationsprozesses, 
mehrfache Nachahmung selbst da gefunden bat, wo nach frtibern 
Begriffen man eine höhere Stufe politischer Ausbildung erstiegen 
zu haben glaubte, muss, kann sie einmal geliefert werden, 
nicht bloss in dem engern Kreise der Gebirge und Thäler der 
drei Bünde , sondern überall Interesse erwecken , wo demokra- 
tische Formen als Bedingung des Heils der Welt postulirt werden. 

Der geringen finanziellen Hülfsmittel ungeachtet, die unserer 
Gesellschaft bis dahin zu Gebote standen, ist dennoch für den 
doppelten Zweck, verhältnissmässig, nicht Unbedeutendes ge- 
leistet worden. 

Eine historische Bibliothek wurde gesammelt, die nicht 
bloss das Meiste enthält, was bis dahin über Graubünden er- 
schienen ist, sondern zugleich auch die besten Werke und 
Schriften über das ganze schweizerische Vaterland. Diese Biblio- 
thek wird alljährlich nach Kräften vermehrt. Es wurde die 
Sammlung aller seit dem 16. Jahrhundert im Druck erschienenen 
bündnerischen Landesschriften (Abscheide, Memoriale, Flug- 
schriften u. s. f.) angeordnet. Dieselbe hat gegenwärtig einen 
bedeutenden Grad von Vollständigkeit erreicht und besteht aus 
circa zehn Folio-Bänden. 
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Theils durch Schenkungen, theils dorch Ankauf, hat die 
Gesellschaft eine nicht unbedeutende Anzahl grösserer und klei- 
nerer Manuscripte, die die Landesgeschichte hetreffen, gesam- 
melt. Wo solche nicht erworben werden konnten, liess man 
dieselben für Rechnung der Gesellschaft copiren. 

Insbesondere aber haben endlich die Gesellschaft und d«ren 
Ausschuss seit ihrer Stiftung sich bemüht, aus allen ihnen zu- 
gänglich gewordenen Öffentlichen und Privat -Archiven diejeni- 
gen Urkunden und urkundlichen Notizen zusammen zu tragen, 
die auf irgend eine Weise für die allgemeine Landesgeschichte 
oder die Specialgeschichte einzelner Hochgerichte und Gemeinden 
von Interesse sind. Diese Urkunden, meist nach den Originalien 
copirt, sind in acht grossen Folio-Bänden gesammelt und ent- 
halten dermalen bereits 2186 Documente. Mehrere wichtige 
Archive sind erst in jüngster Zeit uns geöffnet worden, und 
nach Maassgabe unserer Geldmittel werden dieselben zur Ver- 
vollständigung unserer Sammlungen benutzt. 

Dieses, hochgeachtete Herren , ist die gedrängte Darstellung 
des bisherigen Wirkens unserer historischen Gesellschaft. Regel- 
mässige öftere Zusammenkünfte, die bisher nicht statt fanden, 
hoffentlich aber im Laufe dieses Jahres veranstaltet werden, 
werden ohne Zweifel grösseres Leben in dieselbe bringen, und 
die Thätigkeit der Mitglieder nicht bloss auf Sammlung histo- 
rischer Materialien, sondern auch auf Verarbeitung vorhandener 
Stoffe in Abhandlungen und Aufsätzen lenken. 

Ghur , 20. August 1843. 

Für die geschichtforschende Gesellschaft: 

deren Präsident, ' 
Tb. Mohr. 



5) Bericht der historischen Gesellschaft der romanischen Schweiz. 

Tit. 
Endesunterzeichneter hat die Ehre, der »allgemeinen ge- 
schichtforschenden Gesellschaft der Schweiz« einen kurzen Bericht 
über die Leistungen der historischen Gesellschaft der romanischen 



' 
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Schweiz^ während der zwei jüngst verflossenen Jahre, zuzu- 
senden. Es versteht sich von selbst, dass er die unten zu er- 
wähnenden Werke nicht als Recensent oder Kritiker zu be- 
sprechen hat, da es nicht die Absicht des Präsidiums sein 
konnte, von ihm eine Beurtheilung derselben zu verlangen. 
Seine Arbeit beschränkt sich also auf ein blosses Yerzeichniss 
der Schriften , welche der historische Verein der romanischen 
Schweiz herausgegeben. Er glaubt übrigens auch andere, auf 
die Geschichte des Wäischiands bezügliche Schriften, insofern 
sie ihm, wenn auch bloss dem Titel nach, bekannt sind, hier 
anfahren zu müssen. 

Der 1. Band der »M^moires et Documens publi^s par la 
Soci^tö d'histoire de la Suisse romandea, dessen 2. Lieferung 

* 

die »Histoire de la Yali^e du Lac-de-Joux, par Jaques David 
Nicole er, enthält, ist nun durch die »Annales de i'Abbaye du 
Lac-de-Joux, depuis sa fondation jusqu*ä sa suppression en 1536, 
par M. Fr6d. de Gingins-La-Sarraz, Lausanne 1842«, vollständig. 

Die » Recherches sur le couvent de Romainmotier et ses 
possessions , par Fr. de Gharriöre a , machen die erste Lieferung 
des 3. Bandes aus. Hier dürfen vielleicht 1] ein Aufsatz über 
dieses Werk in dem Gourrier Suisse No. 46 des Jahres 1842, 
und 2) eine Anzeige und kritische Beurtheilung der Recherches 
sur Romainmotier, von H(isel)y, in den Göttinger gelehrten 
Anzeigen, 36. Stück 1843. S. 345—357 angeführt werden. 

Die im Frühling dieses Jahres erschienenen Recherches cri- 
tiques sur Thistoire de Guillaume Teil, par J. J. Hiselj, bilden, 
mit den zwei früheren Abhandlungen desselben Verfassers über 
die Waldstälte den 2. Band der M^moires el Documens. 

Diese Untersuchungen haben einen interessanten Aufsatz 
veranlasst, der unter dem Titel: »Guillaume Teil, Mythe e^ 
Histoire, ä propos des Recherches critiques sur Thistoire de 
G. T. etc. « in der Bibliothöque universelle de Gen6ve, Mai 1843, 
erschien. Verfasser desselben ist Herr Prof. L. Vulliemin. 

Von demselben Gelehrten ist der 3. Band der »Histoire de 
la conf6d6ration Suisse dans les XVI et XVII siöclescr, 1842 
erschienen. 
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Das Jahr 1843 bat Herr Vulliemin mit dem merkwürdigen 
Stücke: »La Beine Berthe et son tempsa, 16 S. in 4. eröffnet. 
Diess ist eine » Feuille da jour de Tan Offerte ä la Suis^e ro* 
mande par la section Lausannoise de FUnion föderale.« 

Besonders verdient hier noch erwähnt zu werden die inhalt- 
reiche Abhandlung des Herrn Baron Ton Gingins: ;» Essai sur 
i'^tat des personpes et la condition des terres dans le pays 
d'Urj 9 au XUI siöcle « in dem Archiv der allgemeinen geschicht- 
forschenden Gesellschaft der Schweiz. 

Im vorigen Jahre sind bei Marc. Ducloux in Lausanne er- 
schienen die Etudes d'Histoire nationale, von Herrn Prof. 
J. Olivier. Dieses Werk zerfällt in STheile, welche jedoch , in 
gewisser Hinsicht , als ein Ganzes betrachtet werden. 

Herr Fr6d. Troyon, Mitglied der historischen Gesellschaft 
der romanischen Schweiz , hat folgende Abhandlungen verfasst: 
1] Tombeaux de Bel-Air, Lausanne, M. Ducloux 1841 ; 2) Bracelets 
et agrafes antiques. Im 2. Heft der Zeitschrift der antiquari* 
sehen Gesellschaft in Zürich ist eine Abhandlung des Herrn 
»Dubois unter dem Titel: LaBataille de Granson.a 

Von Herrn Prof. Dr. Alex. Chavannes ist ein der Geaell- 
schaflt mitgetheilter Aufsatz, oder b Notice historique sur les 
r^fttgi^s du pays de Gex dans le canton de Vauda, in dem 
Journal de la soci^tö vaudoise d'Utilitö publique, 1842, ab- 
gedruckt. 

Herr de Bons hat gleichfalls eine Abhandlung mitgetheilt, 
welche unter dem Titel; s> Notice historique sur le chÄteau de 
Chillona in einen folgenden Band der M^moires et Documens 
aufgenommen wird. 

Endlich werden hier noch als gelehrte historische Arbeiten 
erwähnt: 1) eine durch Fragen des Herrn Prof. Vulliemin ver- 
anlasste » Exquisse des relations qui ont existö entre le Comt6 
de Bourgogne et FHelvötie, dös le XI au XVII siöcle, par 
C. Duvernoy « (Ehrenmitglied der Soci^tö d'histoire de la Suisse 
romande), und 2) die »Histoire gönöalogique de la maison de 
Jonx, par le baron J. L. d'Estavayer, corrigöe, augment^e et 
enrichie de 36 documents inödits » par C. D(uvernoy).a 



In der Revae Saisse befinden sieh auch einzelne, in die 
Geschichte der romanischen Schweiz eingreifende Abhandlungen 
und Aufsätze von Hitgliedern unserer Kanlonalgesellschaft. Es 
sind nämlich folgende : » Les Etablissements du Comte I^ierre 
de Savoi^ au Pays de Vaud, d'apr^s M. Cibrario, pr^c^d^s d'un 
coup d'oeil sur la litt^rature historique actuelle dePi^mont, et 
suivi d'une note inedite de M. N. F. de Mulinen sur les Etats 
du Pays de Vaud, par M. Fred, de Gingins.cc 

Un mot sur la tradition de la tenue des Etats de la patrie 
de Vaud, par M. F. de C(harriere).(( 

»Notice sur la vie de Ren6e Barlamachi, femme de Th. 
Agrippa d'AubignE, par M. C. Eynard-Eynard.« 

Andre biographische Berichte u. s. w. in der Revue Suisse 
brauchen hier nicht angeführt zu werden. Die verschiedenen 
noch ungedruckten Aufsätze und Abhandlungen, welche in den 
Sitzungen unserer Gesellschaft mitgetheilt wurden, glaube ich 
mit Stillschweigen übergehen zu müssen, indem ich auf die in 
der Feuille du Ganton de Vaud ou Journal de la soci^tE vaud. 
d'utilite publique gedruckten > unserm Protokoll entnommenen, 
Berichte verweise. 

Genejhmigen Sie, hochgeehrter Herr Präsident, die Zusiche- 
rung der ausgezeichneten Hochachtung, mit welcher ich verharre 

Lausanne, den 5. Septbr. 18&3. 

Ihr ergebener 

J. J. Hisely. 



6) Bulletin des travatix de la Societe d'histoire et d' Archiologie 
de Geneve dans l'annee 1843, communique par Mr. Soret^ 
President de la Society, 

Gette Societe qui se reunit chaque mois a regu la commu- 
nication d'un certain nombre de m^moires ou de rapports verbaux 
qui se tronvent maintenant publi^s dans le second volume des 
m^moires et documents qu'elle fait paroitre* 
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Le troisi^me volume actuellement bous preise contiendra 
dans la prämiere livraison ua memoire fort remarquable de 
Mr. Rilliet de CandoUe sur le procös de Servet. 

Parmi les m^moires qui ont 6(6 lus dans le courant de rannte 
et qui sont encore in^dits nous devons signaler Tepisode relatif 
ä la bataille de Cappel , qui est destin6 ä prendre place dans la 
suite de Tbistoire de la röformation de M. Merle d'Aubign6» 
les recherches critiques de Mr. le Prof. Ferrucci sur les in- 
scriptions romaines qui se trouvent ä Genöve; le commencement 
d'an grand memoire sur les höpitaux de Geneve avant la r6for- 
mation par MM. Chaponniöre et Sordet; un memoire de Mr. 
Soret sur les monnaies du tems de Constantin le Grand; une 
notice fort curieuse de M. Tarchiviste Sordet sur la rentröe aux 
archives d'un certain nombre de doeuments qui 6toient rest6s 
d6pos6s ä Fribourg; plusieurs Communications de M. £. Mallet 
sur l'histoire des £v6ques et enfin un certain nombre de rapports 
verbaux qu'il seroit trop long d'enumerer ici. 

M^moires renferm^s dans le premier volume. 1842. 

Deux rapports sur les fouilles faites ä TEveche, par M. P. Lullin. 

Notice sur les livres imprimes ä Genöve dans le 15 si^cle, par 
M. Favre -Bertrand. 

Trois lettres sur des monnaies koufiques in^dites du Musee 
de Genöve, par M. F. Soret. 

Discussion entre le Gonseil et la V6n6rable Gompagnie en 
1681, au sujet de la Präsentation du Cid; memoire de Michel 
Turrettini. 

Des l6proseries de Genöve au 15 siöcle, par M. le docteur 
Chaponniöre. 

F6tes ä Toccasion de Tentr^e ä Geneve de Beatrix de Por- 
tuj;al, duchesse de Savoie; sur un manuscrit du lemps; par 
MM. Gh. Coindet et Cbaponniöre. 

Notice sur quelques pr^tendus evöques de Genöve, par 
M. E. Mallet. 

Lettres sur les enfouissements mon^taires de Genöve et de 
ses environs, par M. F. Soret. 



Rapport sur quelques anciens lieux de söpulture aux envi- 
rons de Gen^ve , par M« F. Soret 

Notice sur la monnaie geneToise au temps des rois bour- 
guignons» par M. H. Bordier. 

Explication de deux inscriptions romaines existantes ä Passy, 
par M« le professeur Ferrucci. 

Gonflit entre le Petit Conseil et le CoDseil des Deux- Gents 
en 1667, par M. £. Mallet 

Mömolres da second voliune. 1843. 

Sur les lettres de Pierre de la Baume, dernier ev^que de 
Genöve, par H. L. Sordet. 

Allegorie repr^sent^e ä Gen^ve en 1531. 

De riostitution des monnoyers du Saint -Empire romain et 
de leurs parlements, par M. le docteur Ghaponniöre. 

Aperc^u sur Thistoire deGen^ve, par M. Mallet-d'Hauteville. 

Memoire historique sur T^lection des ^vöques de Genöve, 
par M. E. Mallet. 

Trois lettres sur des mödailles orientales in^dites , trouvees 
aux enyiroDs de Bokhara , par M. F. Soret. 

Franchises de Genöve, promulgu^es par Ad^mar Fabri; 
texte, sources, piöces annexes; par M. E. Mallet. 

Lettre sur des monnaies trouvees aux environs de Genöve, 
par M. F. Soret. 
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Arbeitsplan fär die Regesten. 



1) Die allgemeine gesckichtforschesde GeseUiehhftbeschlies&t 
die Herausgabe eines Sehweizerischen Regestenwerkes. 

2) Der Zweck desselben ist, den Freunden der Geschiebte, 
dem yaterländischen Staatsmann , Beamten und Rechtsgelehrten 
zu einer leichtem Kenntniss und Uebersicht des Inhalts der ein- 
heimischen Archive, so wbit derselbe der altern Zeit angehört, 
zu rerhelfen. 

3) Zu diesem Ende werden in sftmmtlichen , der Gesellschaft 
zugänglichen Archiven die nöthigen Arbeiten, so viel mftgUeh 
durch dort befindliche Special -Redactor^i, in nachfolgender 
Weise vorgenommen: 

a) Von jedem Archive , dessen Regesten verfasst werden , ist 
ein besonderes Verzeiohniss zu machen, und es werden 
die in demselben aufgenommenen Urkunden auch beson"* 
ders numerirt« 

6} Das Yerzeichniss wird , möglichst vollständig und in chro* 
nologischer Ordnung, alle in einem Archive befindlichen 
Documente (worunter Staats- und Privat-Ürkunden, Schen- 
kungs-, Stiftuogs- und Lehenbriefe , Rechtssprüche, 0£P- 
nungen, Einkünftenrödei, Jahrzeitbücher, Missiven und 
Briefe u. s. f. verstanden werden) enthalten , die bis^ zum 
Jahre 1520 gehen. 

c) Die nothwendige Weglassung ganz unbedeutender Urkun- 
den bleibt dem Ermessen der Special -Redactoren über- 
lassen. 

d) Es werden nicht bloss Original-Documente , sondern bei 
Ermangelung derselben auch alte Abschriften registrirt. 

e) Der Inhalt der einzelnen Urkunden wird in möglichster 
Kürze angemerkt. > 

f) Orts-, Geschlechts- und Taufiiamen werden nach der 
Schreibart der Urkunde geschrieben ; wo die alten Namen 
von den jetzigen abweichen, werden die letztem, sofern 
kein Zweifel darüber waltet, in Klammern beigefügt 

Bifft. Archiv. II. Hj 
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g) Ort, Jabr imd Tajß der Ausstelli^ng» sowie die in einer 
Urkunde alifällig angeführten Regentenjahre, sind genau 
anzugeben. 
h) Der oder die Siegler werden benannt und durch Beifiigung 
des Buchstabens S angezeigt, Ob die Siegel noch vor- 
handen seien. 
t) Ebenso werden auch die in einer Urkunde angefahrten 
Zeugen , je nach Maassgabe ihrer Bedeutsamkeit , am 
Schlüsse der Inhaltsanzeige bähannt. 
h) Die Arbeiten der Special -Redactoren werden honorirt« 
Sollte auf das Honorar verzichtet werden, so kömmt dasselbe 
dem Regestenfond zu. 

5) Die Special - Redactoren stellen ihre auf solche Weise 
verfassten Regesten einem der beiden Haupt -Redactoren ^zu, 
von denen der eine für die Cantone Freiburg, Waat, Wallis, 
Neuenburg und Ueiif, der andere für die übrigen Cantone auf- 
gestellt wird. 

6) Ueber allfällige Reductionen der von den Special-Redac- 
toren eingelieferten Regesten haben sich die Haupt-Redactoren 
mit denselben zu verständigen. Dieses vorbehalten, soll die 
einzelne Arbeit unverändert aufgenommen und derselben der 
Name des Speeial-Redactors vorgesetzt werden. 

7) xZu jedem Regestenbande wird durch den Haupt-Redactor 
ein genaues General-^Orts- und Namensregister verfertigt« 
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Mi'Avenement de Walther de Supersax au siöge ^piscopal 
de Sion marque le commencemeiit d'une p^riode nouvelle dans 
l'histoire du Yallais, Sous le gouvernement ferme et habile de 
C6 pr^lat» la nationalitö yallaisanne conquit des limites plus 
larges et plus naturelles, et, en secouant la tutelle dans la- 
quelle la puissance de la maison de SaToie Tavait retenu 
jusqu'alors , ce pajs s'^leva au rang d'^tat libre et ind^pendant. 
Ses relations ayec les conföder^s , de pr^caires qu'elles avaient 
^t^ auparavant devinrent permanentes et pr^parörent son in- 
Corporation definitive dans le faisceau de TUnion helv^tique« 

N^anmoinSy on ne poss^dait jusqu'ici que des renseigne- 
ments incomplets ou möme erronn^s sur cette phase importante 
de Fexistence politique du Yallais et sur la nature de ses rap- 
ports» soit ayec les cantons suisses, soit avec les ^tats limi- 
trophes. On nous saura gr6 sans doute de combler quelques- 
unes des nombreuses lacunes que präsente ä cet ^gard Thistoire 
gön^rale de la confödöration, en pubüant ici une s^rie de 
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documents in^dits tr^s- propres ä r^pandre une lumiöre plus 
viye sur ces relations. Pour l'intelligeiice de ces documents et 
des faits auxquels ils se rapportent^ il est indispensable que 
cette publication seit accompagn^e d'un pr^cis historique de la 
Situation du Vallais au d^but de la p6riode sus-indiqu^e. ') 



PREMläRE PARTIE. 

£TAT POLITIQUF du vallais fiPISCOPAL 

AVANT 

LAVENEMENT DE VMm WALTHER DE 80PERSAX. 



L 

LE VALLAIS SOUS LA PRä»Ora)£RANCE DE LA MAISON DE SAYOIE. 

Lorsque la conquöte eut fait passer ie Bas -Vallais de la 
souyerainet6 des princes de Savoie sous la domination des 
öYÖques de Sion, ces prölats se pr^valurent de la prötendue 
donation de Charlemagne ä Saint -Thöodule') pour legitimer 
cette conquöte aux yeux des yaincus comme la restauration 
d'un ordre de choses plus ancien et plus regulier que celni 
dont les patriotes Hauts-Vallaisans yenaient de triompher par 
la force des armes. Cependant^ des traditions locales, non 
moins anciennes et non moins respectables que la legende de 
ce Saint pr^lat, semblent indiquer, au contraire, qu'ä une 
öpoque plus ou moins recul^e la maison de Sayoie fitt en 
possession d'une souyerainetö reelle dans la majeure partie de 



^) La plopart des renseignements qai yont sDivre sont pois^s dans 
les collectioDS manoscrites de feu Mr. le chanoine Anne -Joseph db 
RiyAZ, qui renferment tous les ^l^ments diplomatiqoes d'ane histoire 
compl^te du Vallais. Ces pr^cieux manuscrits nous ont ^t6 commoni- 
qD^s avec Dne parfaite obligeance gar lear possesseur actuel, Mr. le 
comte Emmanuel de Rivaz^ conselUer d'£tat a Sion. 

^) Yide GaiUas chrisOaniB tomi XII. instrnmeiitDm paginis 447—450. 
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la longue Vallöe du Rh6ne ; la construction de Töglise capitu- 
laire de Valöre (Faleria) ä Sion et la fondation d'uu monastöre 
de religieuses ä Louöche attribuöes ä cette royale maison, la 
possession höröditaire de plusieurs grandes seigneuries dana la 
rögion supörieure du Vallais, enfin, r^tablissement dans la 
mörne rögion d'une noblesse originaire du Val d'Aoste, de la 
Sayoie et m6me du Dauphin^ ') prötent ä ces traditions popu- 
laires un baut degrö de Traiflemblance bistorique. 

Quoi qu'il en soit, la prötendue donation de Gbarlemagne, 
connue dans Tbistoire du Yallais sous le nom yulgaire de la 
Caroline et g6n6ralement envisagöe aujourd'hui comme une 
piöce apocryphe, n'en resta pas moins dans les mains des 
^yöques de Sion comme le fondement de leurs pr6tentions ä la 
souyerainetö temporelle du Yallais et comme une airme ä dou* 
ble trancbant que ces prölats opposörent, ayec plus ou moins 
de succös 9 tantot aux yues de Suprematie de, la royale maison 
de Sayoie, tant6t aux tendances röpublicaines des patriotes 
yallaisans. 

Hais une ^tude plus approfondie de Tbistoire du Vallais dö- 
montre jusqu*ä T^yidence que, ä partir du XP siöcle et jusque 
yers le milieu du XY^, la grande Vallöe du Rb6ne (Fallis pce^ 
nina), prise depuis la source de ce fleuye jusqu'ä son em- 
boucbure dans le lac Löman, loin de präsenter les conditions 
d'une indöpendance territoriale reelle, se trouyait, aucontraire, 
morcel^e et partag^e entre deux pouyoirs riyaux, dont Tun 
tendait sans cesse ä se soustraire ä la sup6riorit6 exerc6e par 
Tautre. Ce morcellement n'ötait pas möme en rapport ayec 
Tantagonisme naturel des deux races teutonique et romande 
qui, dös les temps les plus reculös, se partagörent le sol de 
ce riebe bassin et de ses nombreuses yallöes laterales, car, 
jusqu'au milieu du XV* siöcle, on parlait le fran^ais ou des 

^) Par exemple : les de hangins Cde Langmo) , les de SrSsy Cde 
Qresiaco) et de Cotnpais Cde Compesio)^ de Savoie; les de ViUetUr- 
Chevron y de la Tarentaise; les TavelUy de Genöye; les ChMUon, 
d'Aoste, et sortout les de Morestel et les de la Tour- CduFtn-) ChA- 
tiUon (zQ Gestellen) , du Daaphinö. 



^ 
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dialectes döriv^s de cette langue, non-seulement dans;^tout le 
Vallais savoyard, c'est-ä-dire depuis la Morge de Coüihey au 
lac L^man^ mais encore dans les dizains actuels de Sion, de 
Sierre , d'Hörens et de Lou^che. La langue allemande ne pro- 
valut ä Sion que par suite de la pröpond^rance absolue que le 
parti patrioie ou allemand conquit dans le gouvernement g6a6- 
ral du pays au XYI® siöcle. ^} 

La principaut^ temporelle des övöques de Sion se com- 
posa dans Torigine d'un assemblage de diverses possessions 
Cfeodales ^parses tant dans le Haut-Vallais que dans le Bas; 
mais, loin de fonner entr'elles un territoire arrondi et compacte 
(geschlossenes Territorium) , ces propriöt^s seigneuriales se trou- 
vaient, au contraire, separ^es les unes des autres et entre- 
coupöes par les fiefs d^pendants m^diatement ou imm6diatement 
de la maison de Savoie, qui poss6dait des seigneuries impor- 
tantes non-seulement dans les quartiers införieurs, mais aussi 
dans le^ r^gions sup^rieures de la longue vall^e du Rh6ne. 

Sans compter les terres de Louöche et de Naters, compo- 
sant la majeure partie des dizains actuels du möme nom, que 
le comte Am^d^e III paralt avoir 6chang6es ä l'^v^que Saint- 
Gu^rin, dans la premiöre moiti6 du XII* siöcle» contre les 
seigneuries de Saillon et d'Orsiöre» en Bas-Yallaisy les comtes 
de Savoie poss^daient h6r6ditairement, dans la r6gion sup6- 
rieure du Vallais» le comt6 de Moerel (comitatus Morgias), for- 
mant aujourd'hui le tiers du dizain de Rarogne (Rarqn, en 
allemand). ') Les sires de la Tour (von Thum ) 6taient leurs 
vassaux pour la chäteilenie de Chätilion (Gestellenhurg) et pour 
le vice-dominat de la vall^e de Lietscb qui en döpendait. Les 
barons de Rarogne tenaient en fief de ces comtes la vall6e 
d'H^remence (Eringerthal) , dans le dizain de Sion. Enfin, les 



1) Voyez la Statistiqae da Vallais par Mr. le doyen Bridel (Zürich, 
1820. p. 355) et Ghables Louis de Bons daos rAlmanach da Vallais 
pour 1843 , p. 18-25. 

-^)'Le comt6 de Moörel fut donn^ en fief aux 6v^qoe8 de Sion par 
le comte Thomas L anno 1224. (Voyez Guichenon, qai s'est (romp^ 

• _ 

en snpposant qoMl s'agissait de Morges au Pays de Vaad.) 
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nobles TavelU lenr pr^taient hommage-lige pour leur seigntorie 



de Granges (Gradetz), dans le dizain de Sierre« ') 

Enrevandie, leg öv^ques de Sion possödaient dans leBas- 
Vallais la majorie (Meyeramt) d'Ardon, les chAteaux de Cr6t 
et de Ghamoson » la chAtellenie de Martigny et la petite seigneu* 
rie de Massoogex, plusieurs fiefs ä Bex, enfin la vidamie ("fli'to- 
ihum) du Ghätelard et de Montreux'], ayec la baute mouvance 
du cb^teau de Cbilloii, en Ghablais, dont les comtes de Sayoie 
prötaient hommage aux prölats. 

D^8 le milieu du XIIP sidcle, le gönie pröYOyant du comte 
Pierre de SaToie comprit Tayantage de faire cesser ce mölange 
üatal de juridictiong et de fiefs endavös les uns dans les autres, 
quoique döpendants de deux souverainetös difförentes. Le 
trait^ d'6change conclu en 1260 ') entre ce prince et l'^y^qae 
Henri de Rarogne ötait destinö ä remplir ce but; mais, cette 
transaction ayant 6t6 annulöe de gr6 ä gr6 en 1268 par le 
comte Philippe*), les choses demeurdrent sur l'ancien pied 
jusqae yers la fin du siöcle suiyant, oü les trait6s döfinitifs du 
21 aoüt 13% et du 2(^ noyembre 1392 ') röalisörent enfin les 



^) Yoir le trait6 concla en 1200 enlre l'dy^qae Henri de Rarogne 
et Pierre de Sayoie, comte de Romonl. (Archiyes de V^iaiy ä Sion, 
recueil de traitd$ avec la SavoU, cit^ dans Luigi CiBBAaio, Storia della 
Monarchia di Savola, t. IL p. 106.) 

^) La seignearie du Ghätelard et la vidamie de Montreux furent 
yendnes par T^ydque Boniface de Ckallant k la maison d'Oron, au 
commencement du XlVe si^cle, et pass^rent ainsi soos la moayanoe 
directe des comtes de Sayoie. 

3) Permutationes transacts inter Henricam episcopum sedonensem^ 
et Petrum de Sabaudia, dat» quinto septembris anno 1260. (Archiyes 
de r^tat, ä Sion. Yoyez L. Gibrahio, Storia della Monarchia di Sa- 
yola , t. II. p. 107.) 

4) Remissiones yicissim facüe inter dominum Philippnm, Borgon- 
di» et SabandiflB comitem , ex nna, episcopom et capitolom sednnenses, 
ex altera , datft Martigniaco , qaatnordecimo noyembris 1268« (Gopie 
anx Archiyes de Sion«) Yoyez L. Gibiabio 1. c«, p. 147.) 

^ a) Trait6 concln deyant Sion, le 21 aoüt 1884, entre les com- 
mnnant^s du Hant-Yallais et le chiqpitre de Sion, d*nne part, eile 
comte Am6d^ VH, de Taatre. (Archiyes de Val^re, k Sion.) — 
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Yues salutaires du comte Pierre relatiyement ä I'^change et ä 
la compensation des territoirefl enclay^s, soit dans le Haaf, 
soit dans le Bas-Yallais* Par ces deux traitös, dont le second 
ne fut que la confirmation du premier^ TAv^que et son chapi- 
tre, stipulant avec le concours des communautös du Vallais 
öpiscopaly cödörent au comte de Savoie tous leurs droits tem- 
porels sur les terres de TEglise de Sion enday^es dans le 
Bas-Yallais et dans le Chablais, c'est-ä-dire depuis la.Morge 
de Conthey jusqu'au lac Leman (a Morgia Cantegii, inferius), 
tandis que le comte de Sayoie renon^a, de son e6t6, moyen- 
nant une forte indemnit^ p^cuniaire, ä tous les fiefs mouyants 
de la sonverainet6 de sa maison situ^s dans les dizains da 
Haut-Yailais (a Mongia Contegiij superius), r^seryant toutefois^ 
de jpart et d'autre, Thommage du par T^y^que au comte pour 
le fief du coml6 de Moörel et celui que le comte prötait ä 
r^y^que pour le chAteau de Chilion« 

Ce n'est en r^alit^ qu'ä dater de ce demier traitö, soit de 
la fin du XIV® siöcle, que les souyerainet^s respectiyes de 
r^y^que de Sion et de la royale maison de Sayoie furent ren- 
ferm^es^ de part et d'autre^ dans les bornes du Haut et du 
Bas-Yallais. D^s-lors, les limites qui s^parent göographique- 
ment le Yallais en deux rögions in^ales, deyinrent en m6me 
temps les frontiöres politiques des deux 6tats limitrophes. Le 
Yallais ^piscopal ou Haut-Yallais s'6tendit depuis la source du 
Rh6ne jusqu'au pont d'Apro, qui trayerse ce fleuye k une demi* 
lieue au-dessous de Sion, et le Yallais sayoyard ou Bas-Yallais 
se prolongea depuis ce pont en descendant, jusqu'ä la Dranse 
de Martigny , oü commen^ait le Chablais. ') 



b) Treaga Yallensiam cum comite inita tractatu oratorum yillaB Lacemie, 
15. aprilis et 24. janii 1390. (Ibidem.) — c) Pax et concordia inter 
dominam Bonam, comitissam SabapdiaB (m^re tutrice du comte Am^ 
d^e YIII), et patriotas Yallesii; aono 1392, 24. noyembris. (Ibidem.) 
^) Josus SmLER et les autenrs qni Font saiyi se senrent babitaelle» 
ment des expressions de VaUesia superior COberwaUW) et VäUesia 
infurior C^nterwalUs) ^ pour distinguer le Yallais ^piscopal du Yallais 
sayoyard. La Morge de Gontiiey formait la limite commune sur la 
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Sous les titres de comte et prüfet du Vallais (eames et pras^ 
fectus Fallesii) , les 6v6ques de Sion ^taient investis de la puis- 
sance temporelle daus le ressort du Vallais ^piscopal; ils 
jouissaient, en outre, taut dans le Haut que djins le Bas- 
Vallais, de l'exercice de plusieurs droits r^galiens et se qua!!- 
fiaient de prince (prineeps) du Saint-Empire Romain *). N6an- 
moins, soit que ces titres ue fussent r^ellement applicables 
qu'aux domaines appartenant en propre ä TEgiise de Sion (do$ 
ecelesim sancti Theoduli), soit que les concessions royales ou 
imperiales qui les leur conföraient ') n'eussent eu qu'un effet 
passager, le pouyoir temporel des ^öques du Vallais fut tou- 
jours plus ou moins contest^ et restreint, d'un c6t6, par les 
Privileges die la yille de Sion et les franchises des communau- 
tes du Haut-Vallais et, de Tautre, par la Suprematie tradition- 



rive droite du Rhone et la montagne de Thyon, ou la Prinze de Nein- 
daz sur la riye gaache. La Dranse de Martigny^ ou plutöt la Groix 
d'OcIans, placke entre ce torrent, et celoi dn Trient, s^parait le Bas- 
Vallais, proprement di(, de Tancien Ghablais CC^P^it-Laci-ValUs^ ChO' 
blesiunO, qui comprenait alors les vall6es de FEntremout (Jnter^ 
montium) jusqo'au sommet du Saint -Beruard, les territoires yallalsans 
de Saint -Maurice et de Monthey et les qoatre Mandements d'Aigle, 
d'OUon, de Bex et des Ormonts , qui aujourd'hui fönt partie da can- 
ton de Vaod. 

^) L'^y^que GuUchard TaveUi fut le premier qui prit dans les 
actes publics les titres de prince et de comte et prefet du Vallais. 
„Nos, Guischardus (Tayelli), Dei et apostolicae sedis gratia, episco- 
pus sedunensis et in patria Vallesii tamquam princeps superiorque , no- 
mine ecclesis sedunensis dominus temporaXis Datum, Seduni, 

anno Domini 1347." (Archiyes de Valpro, ä Sion.) — 

„ Nos , Guischardus , comes et pnefectus Vallesii 

Datum anno 1369." (Archiyes de G^ronde, en Vallais.) 

2) Charte de Rodolphe III , demier roi de Bourgogne Transjurane, 
dat^e^ de Gudrefin, de Tan 999, qui conföre k Hugues, 6y^qae de 
Sion, le titre et la juridiction de comte Ccomes) du Vallais ^piscopal. 
(M^moires et documents pabli6s par la Soci^t^ d'histoire de Suisse ro- 
mande. T. I. Partie Ire. p. 151, No. I.) — Gharte de Tempereur Henri VI, 
dat^e, de Bäle, du 7 mai de Tan 1189, qui confirme ä Guillaame, 
^y^qae de Sion , les r^gales CregaUa) dans son dioc^se. (1. c. p. 90, 
ex Gallia christiana, t« XII p.433, Prenyes.) 
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nelle que la maison de Sayoie exer^a de fait, quoique ä divers 
titres et pendant plus de trois si^cles sur la gto6ralit^ du dio- 
cöse de Sion, ') 

Par suite d'un usage dont la pratique remontait au moins 
au Xn® siöcle, T^y^que de Sion recevait des mains du comte 
r^gnant de Sayoie Tinvestiture des droits rögaliens (invesUtura 
regalium) incorporös ä son siöge et en pr6tait hommage au 
prince ä titre de fief mouyant directemeot (in feudwn direePum) 
de sa suzerainet^. U est ä prösumer que , dans le principe, 
cette inyestiture comprenait aussi la juridiction comitale (eonU" 
tatus), mais que, par suite des concessions faites aux öy^ques 
par les empereurs Henri VI et Charles lY *) , la suzerainetö 
des comtes de Sayoie fut röduite aux r^gales exerc^es dans 
leur diocöse par le pr61at comme prüfet (tamquam prwfeetus). 

Quoi qu'il en soit^ suivant les reconnaissances des XIII% 
Xiy* et XV* si^cles consery^es dans les archives du Vallais, 
ces r^gales comprenaient: 

1°. La garde et Fadministration proyisoires de la tempo- 
ralit^ pendant la yacance du siöge ^piscopal (custodia regalium^ 
sede episcopali vacante). 

2®. La juridiction des grands-chemins (straUß publicce), j 
compris les p^ages ou droits de suste (theloneum) , ä partir de 
la Croix d'Octans jusqu'aux limites sup6rieures du diocöse 
(a Cruce de Octans, superius usque ad finem diocoßsis), c'est-ä-dire 
depuis la Dranse de Martignj en remontant jusqu'ä la source 
du Rhone. ') 



^) Les lettres patentes de Femperear Charles lY da 12 mai 1365, 
qui conförent aa comte Vert, Am^d^e VI, le yicariat imperial en- 
dec^ des monts , ne paraissent pas avoir 6t6 r^voqn^es k F^gard da 
dioc^se de Sion , comme elles le fareat k F^gard des yilles de Gen^ye 
et de LausaDoe. — Le 27 octobre 1368 , le comte de Sayoie termina 
an diff^reat entre F^y^qae Guischard et les haats-barons de La Tour, 
yy tamquam vicarius imperiaUsJ^ 

s) Diplomes de Fempereor Heori VI de Fan 1189 et de Charles IV 
de Fan 1365. (Voyez Gallia christiana , t. XII. Preayes.) 

3) On lit dans an trait^ conda , ä Eyian , le 9 octobre 1361, entre 
le comte Vert , Am^d^e VI , et les Haats-Vallaissans : „ itinere 
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3*. Enfin, le droit de chancellerie (officium eanuUarim) 
ou de stipulation des actes publics dans les terres du Vailais 
^piscopaL ') 

Quant au priyilöge de battre monnaie, les öy^ques de Sion 
ne s'6taient point encore attribu6 le droit d'en faire frapper ä 
leur propre coin, ce priyil^ge appartenant exclusivement au 
comte de Savoie. La monnaie que ceux-ci faisaient fabriquer 
ä Saint Maurice en €hablais avait cours l^gal et oblig^ dans 
toute r^tendue du Yallais^ sans autre röserve que la facnltö 
attribuee k T^y^que et au chapitre de Sion d'en contr6ler le 
titre et le poids. ') 

Le prelat prötait, en outre, hommage-lige au comte pour 
le fief du comtö de Moerel (Morgia) , dans le Haut-Yallais, dont 
il jouissait;, ä titre de feudataire de la maison de Sayoie, sous 
une redeyanco de quinze liyres mauri^oises pour le plait (no- 
tnine placiti). Mais comme le comte de Sayoie pr6tait, ä son 
tour, hommage ä T^yöque de Sion pour le chäteau de Cbillon 



publica qnod protendit per Vallesiatn superiorem et qood sedunensis 
episcopos in feudum tenetur a nobis" (scilicet a comite Sabaodiae). 
(Arcbiyes de Sion.) 

^) Yoir les actes d'hommage pr6t^ pour les r^gales par les ^y^ques 
de Sion aax comtes de Sayoie des ann^es 1224, 1233, 1268, (1291?), 
1293, 1308 et 1415. (Aax archives de Valöre, k Sion.) 

2) Lettre reyersale du comte Philippe de Sayoie au chapitre, anno 
1274^ le si^ge 6tant yacant: „Cum monetam maariciensem cudi fecis- 
semus apud Sanctam Mauritiam, ipsam praesentayerimus capitulo se* 
dnnensi ad exanünandum et approbaudam eamdem, ut per praßdeces- 
sores nostros fieri consueyit.'* (Gibrabio et Pbomis , Documenti , sigilli 
e monete , p. 205.) — WaUher de Supersax est le premier ^y^que 
de Sion qui, aprds la conqa^te du Bas-Yallais (aDOO 1476), ait fait 
battre monnaie k son propre coin. II existe an mon6taire en billon, 
soit un creutxer, de ce prelat dans la collection da capitaine Odet ä 
Sion. Sar une des faces, on yoit la croix pommetee de St, Maurice, 
comme celle qai se trouyait sar les anciens sols maarifois, mais ayec 
la 16gende ^yPruefectus et comes Vallesii'' et aa reyers les armoiries 
de r^y^que , sayoir une couronne pos^e sar trtns monticules , ayec la 
legende ,, Walther .Supersaxo y episcopus sedunensis,^' cNote de Mr. Anne- 
Joseph de RivazO 



12 DöYeloppement de rindöpendance du Haut-Vallais 

(casirum de Chillon) en Cbablais, la parit^ du rang, entre la 
puissance ecclösiastique et la söculidre se trouvait aiusi plus 
ou moins r^tablie. 

C'est ^videmment pour pr^venir entr'eux toute discussion 
de pre^minence que les ^yöques de Sion et les comtes de 
Sayoie adoptörent Tusage de se pröter mutuellement hommage^ 
eu möme temps et par un seul et möme acte, pour les fiefs 
de toute nature qulls tenaient respectivement Tun de Tautre, 
seit dans le Haut, soit daos le Bas-Vallais et le Cbablais. *) 

Le dernier bommage röciproque de cette esp^ce dont on 
ait connaissance y fut solemnis^, ä Saint Maurice en Cbablais, 
entre le duc Am^d^e YIII et r^vöque Guiliaume II (dit le Jetine), 
le 18 septembre I&IS *) , au d^but des guerres civiles qui 6cla- 
törent vers le möme temps en Yallais , entre les patriotes et la 
puissante maison de Rarogne, ä laquelle ce pr6lat appartenait 
par sa naissance. 

Ces faitSy trop n^glig^s par les bistoriens nationaux, ex- 
pliquent tr^s-naturellement la haute influence que la maison 
de Sayoie exer^a sur le gouyernemeDt int^rieur du Yallais ^pisco- 
pal, ainsi que sur le cboix que firent les papes des ^y^ques 
qui, pendant plusieurs siöcles, occup^rent le siöge de Sion; 
la plupart de ces pr6lats appartenaient par leur naissance aux 
grandes familles originaires de la Suisse Romande et des au- 
tres proyinces soumises ä cette rojale maison. '] 



^) Plusieurs de ces hominages r^ciproqnes existent encore ataxar- 
chives de r6tat ou da cbapitre , ä Sion , soos le titre de „Instrumenta 
homagiorum mutuo praestitorum per illustres dominos comites Sabandis 
et episcopos sednnenses ," entr'autres ceax des ann^es 1224, 1238, 1268, 
1293, 1308, 1327 et 1415; d'autres, des ann6es 1108, 1179, 1291, sont 
rappel^s dans des actes post^rieurs; d'autres, enGn, out p^ri dans l'in- 
cendie des archives äpiscopales en 1788. 

^) Recueil de trait^s faits ayec la Sayoie. (Biblioth^que de feu 
Mr. Charles Emmanuel de Biva%, grand-bailli du Yallais, fol. 120.) 

3) Jusqu'ä r^lection de Henri EsperUn^ en 1451, on ne tronye dans 
les arcbiyes du Yallais aucane trace d'une 6Iection libre de T^y^que 
deSion, faite soit par le cbapitre, soit par les communes du pays; ce 
cboix d^pendait absolument du pape. Le conseil-g^o^ral de la patrie 
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Dans la seconde pöriode de l'existeace politiqae du Val- 
lais (1392 ä 1475)^ r^YÖque de Sion exer^ait ä la v^ritöy soit 
par lui-m^me, soit ayec le concours du chapitre et de la 
noblesse du pays, tous les pouvoirs de la souverainetö tem- 
porelle dans le ressort du Vallais 6piscopal. NöanmoinSy ce 
prölat tenait encore une portion importante de ses pouyoirs 
80US la suzerainetö directe des comtes ou ducs de Savoie '), 
de Sorte que y au commencement du XV* siöcle , le Haut-Vallais 
n'^tait point encore en pleine possession de Tindöpendance 
politique (autonomia) qu'il ne conquit röellement que vers la 
fin du m^me siöcle. 

L'interyalle de cinquante ann6es qui söpare ces deux p6- 
riodes fut marqu6 par un reyirement complet dans la politique 
Interieure et extörieure du Vallais 6piscopal. Le parti savoyard 
ou romand dut cöder la pröpondörance au parti soi-disant pa- 
triote ou allemand; mais/ le premier usage que ce demier 
parti fit de cette pr^pond^rance fiit de restreindre Texercice de 
la souverainete absolue que F^yöque s'attribuait en yertu de 
la Constitution appel^e la Caroline , en contraignant r^yöque 
Guillaume III de Rarogne ä souscrire les fameux artioles de 
Naters (ikkß) qui tendaient ä introduire Föl^ment dömocratique 
dans le gouyemement du pajs. 

C'est, d'un c6te, dans la r^partition inegale des attributions 
de la souyerainete temporelle , partag^es entre T^y^que de Sion 
et le comte de Sayoie , et , de l'autre , dans le conflit perp^tuel 
des factions riyales qui se disputaient le pouyoir qu'il faut 
cheri^her la cause permanente des guerres intestines qui, pen- 



(paMa VaUesiO ne s'assemblait qne ponr reconnattre et y^rifier les 
bailes papales — („litteras apostdieas proyisionis de episcopata (se- 
doneosi ) , mandatam iUnm suscipiendi et neo-episcopi reoommendatio- 
nem continentes, nobilibos, yassalis , ciyibus et alio popalo terrs eccie- 
sie sedunensis directas") — apr^s quoi Tassembl^e prtoit sennent 
au nonyel ^y^que. (Franchises de Sion reconnaes par T^y^que PAt- 
lippe de Oastons ^ en 1339.) 

^) Sayoir les regalesy droits qoi constitnaient alors le principal 
attribat de la souyerainet^ territoriale C^andeskokeU) d'an pays. 
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dant plusieurs siöcles, d6sol^rent le Vallais et qui ne cess^rent 
que par le triomphe de röl^ment dömocratique qui Temporta 
d^finitivement, non-seulement sur les droits traditionnels de la 
maison de Savoie» mais aussi sur les pr^rogatiyes du gouverne- 
ment 6piscopal. *) 

Les cantons suisses fiireut souyent appel^s^ ä prendre une 
part actiye ä ces sanglantes coUisionSy seit qu'ils intervinssent 
comme m^diateurs» soit que, diyis^s entr'eux, ils se d^cla- 
rasseut ouvertement pour Fune ou pour Tautre des faetions 
oppos^es qui se disputäient la pr^pond^rance dans le Vallais. 
Jusqu'ä r^poque des guerres de Bourgogne (1475)9 Beme et 
les cantons occidentaux appuyörent constamment le parti ^pisco- 
pal ou sayoyard, tandis que les cantons forestiers (Wald- 
stetten) soutenaient, au contraire, le parti patriote ou allemand. 
L'interyention des conföd^r^s» agissant ainsi en sens contraire, 
6tait malheureusement plus propre ä prolonger la guerre ciyile 
qu'ä amener entre les partis une pacification durable. 



n. 

RELATIONS ENTRE LE VALLAIS ET LA VILLE DE BERNE. 

Les plus anciens rapports entre ie Vallais ^piscopal et les 
Bernois remontent au milieu du XIIP si^cle; ils naquirent du 
besoin r^ciproque de se garantir de Tanarcbie produite par le 
schisme qui diyisait alors TEmpire. Au mois de juillet 1252, 
Henri de Rarogne, 6y6que de Sion^ conclut, ä Leuöcbe, avec 
les d6put6s de la yille de Beme une alliance defensive (con- 
foBderationem et pacis vinculum) ') pour dix ann^es , dont Fobjet 



1) Sous Npiscopat de r^ydqae Bildebrand Jost^ Tan 1613, le vha- 
pitre reconnDt les sept dizains sup^rieurs comme un people libre et 

souyerain; „testamar septem desenos liberam popolnm 

dominii democraüci se vindicaront. (Gallia christiana, t. XII. 

p.756, inslnimentum p.463.) 

^ Trait^ entre Beme et Benri de Rarogne, ^y^que de Sion. Datom 
Leucffi anno 1252, die Mercarii ante festam beatae Magdalenas (17 juillet). 
Pabli^ parMMr. L. Gibrabio et Promis, Docamenti, sigilliemonete, p. 189. 
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principal paralt avoir ^tö de regier un mode amiable de termi- 
ner par voie d'arbitrage les contestations qui pourraient s'^IeTer, 
soit entre les gouvemements contractants, soit entre leura res- 
soTÜssants respectiis. On remarqoe dans ce traitö qu'en pre- 
nant TeDgagemeiit de se pröter mutuellement secours contre 
tous lenrs ennemis (juvare contra omnes homines) Berne rösenra 
femperetir, soit le roi des Romains Conrad IV (f anno 1254), 
tandis que F^y^que r^servait, de son c6tö> le camte rögnant 
de Savoie (Am6d6e IV, f anno 1253]; c'est-ä*dire que chacune 
des parties contractantes r^serva, de part et d'autre, le pou- 
voir supörieur dont eile reconnaissait alors la suzerainet6 tem- 
porelle. Les Bemois s'^tant plac^s bientöt aprös sous le pro- 
tectorat de Pierre de Savoie (anno 1255), qui 6tait en guerre 
ouyerte ayec l'^y^que de Sion *) , Falliance de ce pr^lat avec 
Berne se trouva de fait rompne avant Fexpiration du tenne 
pour lequel eile avait 6t6 formte. i 

Vers la fin du m^me siöcle, T^v^que de Sion, Boniface de 
Challant, soutint une longue guerre (1290 ä 1296] contre Pierre 
de La Tour, seigneur de GhAtillon (Gestellenburg) et les Hauts- 
Vallaisans, ce pr^lat et son chapitre promirent d'abord, par 
acte dat6 du 5 juillet 1295, aux yilles de Berne et de Soleure, 
ainsi qu'ä la communaut^ pastorale du Hasli, un subside de 
cent livres maurif oises , ä condition d'intercepter tous les se* 
cours destin^s ä appuyer Finsurrection de Pierre de la Tour 
et de ses adh^rents '); mais, ce puissant seigneur, ainsi que 
les barons de Rarogne, seigneurs de Mannenberg (dans le 
Haut-Simmenthal) "j , 6tant entrös dans la ligue formte, Fannie 



^) Voyez L. Gibbabio, Storia deUa monarchia di Sayola« t. II. 
p. 98 et 106. 

^ „Anno 1295, qnintcjolü, Bonifacins episcopus ejasque capitalam 
cathedrale pollicentur communitatibus ciyitatum Bern®, Solodari et 
Vallis Haslensis centum libras maaricienses si impediant, jnxta saam 
promissum , ne ex partibus regis Romanoram yeniant copi» in aoxi- 
linm Petri de Torre in ecclesiam sedoneasem insorgenüs/' (Archiyes 
de Val^re, k Sion.) 

^ Thomas, fils de Pierre de Rarogne, et son coasin Werner, 
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suiyantey contre Berne par les hauts-barons de l'OberlandO; 
pour neutraliser les dangers dont le mena^ait cette ligue, Bo- 
Diface de Challant, ainsi que la communautö de Louöche et le 
comte Josselin (de Bland^ate)» major de celle de \i^ge(Fi9p), 
qui ötaient rest^s fid^les au pr6lat , firent de leur c6t6 un fraitö 
de combourgeoisie avec la ville de Berne. Par ce trait6, dat6 
du mois d'ayril 1296 et conclu pour dix ans , T^y^que s'engagea 
ä pröter main forte aux Bemois, contre les seigneurs de Weissen- 
bourgy de Wädenswyl et de Barogne, leurs ennemis communs '). 
Ces alliances formelles entre les ^y^ques de Sion et la 
yille de Berne ne subsistörent gu^re plus longtemps que les 
circonstances passagöres qui les ayaient fait naltre. On remarque 
toutefois que, dans les troubles Interieurs qui agitörent le Val* 
lais aux XIV® et XV® siöcles, et principalement dans le sou- 
I^yement des patriotes Hauts-Vallaisans d'abord contre la puis- 
sante maison de La Tour-Chätillon (1373 k 1386) ^ puls contre 
la maison de Rarogne (1&14 k 1420) , Berne appuya constamment 
le parti öpiscopal ou romand contre la faction allemande do- 
minant dans les dizains sup^rieurs ')• Getto tendance s*ex- 
plique fort naturellement : premiörement, par la circonstance 
que les seigneurs de la Tour (von ThuTm) et de Rarogne (von 
Baren) , qui dominörent successiyement k la töte du parti ro- 
mand ou sayoyardy 6taient eux-m6mes bourgeois de Berne *), 



fils d'Ulrich de Rarogne , chevalier , ^(aient seigneurs indiyis de 
Mannenherg, dans le Haot-Sinunenthal. (Voyez le Schweiz. Geschichts- 
forscher , p. 146 , note 203.) 

^) Voyez Nicolas Fr£d£big de Mulinen, histoire des sires de 
Weissenbourg, dans le Schweiz. Geschichtsforscher, 1. 1. p. 21. 

*) Traitö entre Berne et Boniface, ^vöque de Sion, do mercredi 
apr^s Toctave de Piques , anno 1296 , pabli6 dans Zurlauben, Tableaux 
de la Suisse , t. II. Preuyes , No. 17. — Jean de Mdlleb , histoire soisse, 
livre I. Chap. XVIII. No. 91. 

3) Voir Jean de Mdlleb , 1. c. Liyre II. Ghap. V. No. 286. 308. 812. 
Liyre III. Ghap. I. No. 340 et snivants. 

4) Pierre de Rarogne CPetrus de Raroniä) ^tait bourgeois de Berne 
en 1256. (Schweiz. Geschichtsforscher, 1 1. p. 377.) Quant aux de 
La Tour-Ghätillon C^esteUenltmrg) , qui furent aussi seigneurs de la 
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et, secondement, par Tuiiion plus ou moins ^troite qui rögnait 
entre cette ville imperiale et la souveraine maison de Savoie, 
qui soutenait le möme parti en Yallais. 

La preuve manifeste de cette concordance d'int^r^ts et de 
vues politiques se trouve surtout dans la triple alliance con- 
clue entre Louis I, duc de Savoie, la ville de Berne et 
Guillaume III de Rarogney .^yöque de Sion. Par ce demier 
trait6, dato de Sion du 31 aoüt 1446 , les hautes parties conr 
tractantes se promettaient mutuellement leur appui contre toute 
agression ext6rieure> et prenaient, en outre, Tengagement röci- 
proque de refuser le passage sur leurs terres aux troupes de 
leurs ennemis respectifs. £n cas de difficult^s entre la maison 
de Savoie et l'öv^que de Sion, Berne 6tait d6sign6e comme ar- 
bitre, tandis qu'eiitre Berne et le Yallais dpiscopal Farbifrage 
6tait döför^ au duc Louis. L*alliance fat ratifi^e par les d6put6s 
de tous les dizains du Haut -Yallais, dont quelques communes 
reservörent leur combourgeoisie avec les cantons forestiers 
(fTaldsteUen). *) . 

11 est trös-vraisemblable qu'en resserrant ses alliances au 
dehors Töv^que Guillaume de Rarogne chercba ä se fortifier au 
dedans contre la turbulence des patriotes Haut-Yallaisans qui, 
au mois de janvier de la möme ann^e (1446), s'^taient sou- 
ley^s contre Tautorit^ röguliöre de ce pr^lat, en le contraignant, 
les armes ä la main , k souscrire les fameux articles de Naters '), 
tendants ä restreindre la pr^rogative temporelle de T^v^que au 
profit de l'ind^pendance d^mocratique des communes. 

Henri Esperlin de Rarogne, successeur de T^y^que Guillaume, 
n'obtint la r^yocation publique de ces aiiticles (Ao. 1451) ') qu'en 



vall^e de Frutigen, ils devinrent boargeois de Berne vers la (in du 
XlUe si^cle. (1. c. p. 21.) 

^) „Liguae et confoederationis inter dominom Ludovicam, dacem 
Sabaudiae, et dominos Bemenses, ex una, et dominum episcopam, 
capitalum et patriotas Yallesii, ex altera^, de anno 1446.*' (Archives 
de FEtat, ä Sion.) Jean de Mci^ler, 1. c. livre lY, chap. Y, No. 351. 

^ Yoyez le GaWa christiana, t. XII, p. 749. Instrumentum p.466. 

^) Ibidem , p. 749. lostramentum p. 444. 

Hist. Archiv. II. O 
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mena^^t les patriotes vallaisans de refüser son ^lection et de 
laisser par-lä le champ libre ä Fintrusion du cardinal de Sainte- 
Sabine, pr^lat ötranger, qui 6tait soütenu par le pape Nicolas V. 



m. 

RELATIONS ENTRE LE YALLAIS ET LES WALDSTETTEN. 

L«8 relations of&cielles des communes du Haut-Vallais avec 
les cantoDS forestiers sont plus anciennes que nos historiens 
ne Font suppos6 : elles naquirent ä Foccasion des guerres ciyiles 
que souleva le meurtre de F^vöque Guischard Tavelli et Fex- 
pulsion d'Antoine de La Tour, son petit-neveu, accus^ d'ötre 
Fäuteur ou le complice de ce parricide. Ces troubles se pro- 
longeant äous F^piscopat orageux d'Edouard de Sayoie et möme 
sous celui de F^y^que Humbert de Billens, qui, Fun etFautre, 
ötaient appuj^s par le comte de Sayoie Am^d^e Yll, dit le 
Rouge, et par les Bemois, les Hauts- Vallaisans rechercherent 
la m^diation de Lucerne, dont les d^put^s menagdrent d'abord 
entre les deux partis une tr^ye de quelques semaines, sayoir 
du ik ayril au 24* juin 1390 '), et pr6pardrent ainsi les bases 
des trait^s de paix conclus en 1392, 1399 et 14^^). Par Far- 
ticle VU de ce demier trait^ , F^y^que de Sion r^serya au nom 
des communes du Haut-Vallais leur alliance ayec les quatre 
cantons forestiers (fValdstetten); cons^quemment, cette alliance 
remontait d6jä ä la seconde moiti^ du XIV® siöcle. 

Dans Foriginey Falliance des communes yallaisannes ayec 
ces petits cantons n'ayait d'autre objet que de r6^er F^change 



1) „Treaga inita inier armatum SabaadiaB et armatam patriae Val- 
lesii tractata oratorum yiilae de Lucema anno 1390/* (Ex chronico 
noyo yallesiano in domini Annas- Josephi de Rivaz diplomatibns 
yallesianis.) 

^ „Pax et concordia facta inter illustrem dominam Bonam, comi- 
tissam SabaadiaB, et pa(rio(as Vallesii de anno 1392/' (Archives de 
FEtat^ k Sion.) GonGrmation de ce trait^ entre le duc Am^^d^e VIII 
et les Vallaisans , da 11 ddcembre 1399 , ralifi^ par ce prince ä Cham- 
b^ry le 21 mars 1400. (Anne-Joseph de RiyAz , Diplomatique, t. XIII.) 
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des objeta nöce^saires ä l^ur consonuuation , et particuli^rement 
le commerce du sei que les patres du Haut-Yallais recevaieat 
des Waldstetten ou Iiyraient k ceux-ci , seloii que cette deiur6e 
indispensable ^tait rare ou abondait cbez eux. Ces rapports 
commerciaux ne prirent le caractöre de trait^s politiques qu'ä 
Toccasion de la conquöte du Val d'Ossola (Eschenthal) par les 
con£6d6r6s. Ceux-ci ayant ^t6 expuls^s de cette vall^e (Ao. 1411) 
par une arm^e sayojarde qui traversa le Haut-Yallais , les 
ömissaires des petits cantons se r^pandirent dans les dizains 
supörieurs et y fomentörent une insurrection populaire contre 
r^yöque Guillaume U, dit le jeuncy et son oncle Guiscbard de 
Rarogne, capitisdne-g^n^ral et grand-bailli duVallais 6piscopaU 
qui iurent frapp^s ensemble de rostra^isme de la Mazze par 
les patriotes Haut-Yallaisans. *) 

G'est dans le dessein forni6 par l^s cantons forestiers de 
venger cet 6chec en s'emparant de nouyeau du Val d'Ossola et 
dans le besoin d'assurer la r^ussite de ce projet par la conni- 
vence des dizains sup^rieurs du Vallais, qui 6taient maltres 
d'ouvrir ou de fermer aux armes du duc de Savoie les passages 
du Simplon, bien plus que dans les pr6tendus griefs des pa* 
triotes contre la maison de Rarogne, qull faut reconnaitre le 
mobile secret de la guerre ciyile qui> ä la mömß 6poque, d^- 
solait le Vallais. Ces circonstances expliquent d'ailleurs la 
persistance de ces petits cantons ä soutenir la r^ypite des Hauts- 
Yallaisans et ä rejeter toutes les yoies de pacification propos^es 
par les ötats neutres, au risque de compromettre par-lä lapaix 
int^rieure de la Conftd^ration elle-m^me dans un but de con- 
qu^te et d'agrandissement personnel. 

Quoi qu'il en soit, les Waldstetten 6tant effectiyement ren- 

. tr6s dans le Val d'Ossola, au mois de septembre 1416 , ayec 

Taide des patriotes Haut-Yallaisans qui, en r6compense, fiirent 

admis au bön^fice de cette conqu^te, les communes d'Ernen 



') Yoir Jean de Mullbb, bistoire soisse, livre III, chap. 1er, 
No. 287 et solyants. On doit se pr^munir contre les dUcours que le 
c^l^bre Historien met dans la bouche de ses personnages. 
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et de Munster, formant le dizain sup^rieur de Conches (en alle- 
mand Gonibs), conclurent, le 17 d^cembre de la m6me ann^e, 
pour dix ans , une alliance de combourgeoisie (Burg- und Land- 
recht) avec Lucerne, Uri et Unterwald» ä laquelle acc^dörent 
bientöt les communes de Naters et de Brigue , et enfin , le 
18 octobre suivant (1417)'), les dizains romands de Sierre et 
de Sion, qui, dit-on, furent conlraints par les communes alle- 
mandes d'adh^rer ä la m6me combourgeoisie. Ces actes, plus 
ou moins insurrectionnels , accomplis sans le concours des au- 
torit^s constituöes du pays et diriges contre elles, tendaient, 
d'un cöt^y ä assurer aux trois petits cantons la disposition ex- 
clusive des Communications entre le Yal d'Ossola et le Haut- 
Vallais et, de Tautre, ä paraljser les efforts que Beme et le 
duc de Savoie faisaient pour retablir l'ordre et amener une 
transaction amiable entre le gouvernement öpiscopal et les pa- 
triotes vallaisans. 

L'alliance conclue entre les deux dizains sup^rieurs *) et 
les Waldstetten ne fut point raüfi^e d'une maniöre formelle par 
les öTÖques de Sion qüi succ^dörent au pr^lat exil6 ; Andr6 de 
Gualdo et son successeur, Guiilaume III deRarogne, Fapprou- 
Yörent tacitement, mais Tev^que Henri Esperlin affecta de la 
consid6rer comme non-avenue ') , et Walther de Supersax finit 
par abolir cette alliance particuliöre comme ätant contraire aux 
droits de sa souverainet^ temporelle. Elle subsista n^anmoins 
virtuellement de peuple ä "peuple, comme le prouve Tinter- 
vention des petits cantons dans les querelles qui s'devörent 
plus tard (Ao. 1448 et 1456) entre les communes vallaisannes 



^) Voyez ces trait^s de combourgeoisie dans Tschüdi , Chronicon 
UeUaeHcum, t. H , p. 64 et 66. — Jean de Mulleb , 1. c. N. 316. 337. 

2) Les communes de Naters et de Brigue ne formaient alors qu'ao 
seul dizaiD. Les dizains de Sierre et de Sion se retir^rent de Tal- 
liance ä la paix de 1420. 

3) Ge pr^lat , dans nne lettre adress^e, le 13 janvier 1455 (noaveau 
style), au duc de Milan, se fait un mörlte aupr^s de lai d'avoir fait 
omettre k dessein Tarticle r^servant la comboargeoi6ie des Wald- 
stetten dans le renonvellement des anciens trait^s avec Milan, (Anne- 
Joseph de Rivaz, GoUection diplomatiqae , t. XIV.) 
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de Brigue et de Fiesch, d'une part, et les patres des vall^es 
piömontaises de TOssola et de rAntigoria, de Tautre, au sujet 
des limites de leurs pAtnrages respectifs. *) 

U faul donc reconsaltre que les relations politiques du 
Yallais ^piscopal avec les diff^rents cantons de la Ligae Hely^- 
tique ^taient alors subordonnöes aux fluctuations des passions 
populaires et, par cela m^mey incertaines et pröcaires. N^an- 
moinSy ces rapports momentanes d^veloppörent entre les peu- 
ples des sympathies r^ciproques et devinrent la base de Funion 
intime qui rattacha plus tard le Yallais ä la Confödöration 
Suisse. 



IV. 

RELATIONS ENTRE LE YALLAIS ET MILAN. 

Par sa frontiöre m^ridioDale, le Haut -Yallais confinäit sür 
plusieurs points aux vall^es subalpines qui d^pendaient naguöre 
du duchö de Milan. Aussi, dds les temps les plus recul^s, 
les peuplades yoisines des deux versants oppos^s de la chatne 
des Alpes entretinrent entr'elles des rapports multipli^s. Les 
comtes de Blandrate [Biandrate^ en Italien j, vassaux des övöques 
de Novarre , de qui ils tenaient en fief le Yal S^sia et la forte 
place de Rocca, situ^e au centre de cette yall6e, ayant acquis 
par une alliance matrimoniale la grande majorie de Yi^e 
(Visp) en Yallais > il paralt qu'au milieu du XIIP siöcle ils 
transplantörent dans la vall6e döserte de Saas > qui fait partie 
de ce dizain, une colonie de patres tires du Yal Anzasca, oü 
ces comtes avaient acquis des possessions territoriales. ') 



^) Accommodemenls faits entre les communaut^s yallaisannes et 
ceUes du yal d'Ossola en 1448 et 1456. (Anne-Joseph de KiyAz, I.e. 
tome XI Y. 

^ Titre , da 8 jain 1250 , par leqael le selgneur Pierre de GasteUo 
cäde au comte Godefroi de Blandrate (p^re da eomte Josselin, msyor 
de Yi^ge) certains hommes du Yal Anzasca avec facult6 de les trans- 
planter dans la vaUee de Viege. (Archives de Yaldre, ä Sien«) 
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Vers le m^me temps, T^v^que Henri de Rarogne noua des 
relations commerciales avec les grändes compagnies marchandes 
du Milanais , afin d'attirer sur la route , ' auparavant peu fre* 
quent^e, du Simplen '] une partie du transit commercial tra- 
versant les Alpes. Les guerres continuelles que ce pr^lat sou- 
tint Gontre Pierre de Sayoie ayaient rendu cette tentative illusoire, 
et Rodolphe de Valpeline, soa successeur au sidge de Sion, 
second6 dans cette entreprise utile par le comte Philippe, re- 
noua dös Tan 1271 ') ces nögoeiations. Hais ce ne fot que sous 
r^piscopat de Bonifaee de Ghallant qu'elles prirent le caraetöre 
d'un Yöritable traitö de commerce. 

Gonclu ä Sion au mois de mars 1291, entre les fondös de 
pouYoirs du syndicat de la compagnie des marehands de Milan 
et r^vöque de Sion, ce traitö röglait, dans le plus grand de- 
tail ; en quatorze articles tout ce qui concemait le mode et la 
s6curit6 du transport des colis, et il ötait accompagnö d'un 
ampte tarif des droits de douane ou souste ä percevoir sur 
chaque espöce de inarchandise, comme: draps de Jß'rance, 
ötdffes de soie brochöes d'or et d'argent, et autres; öpices, 
mercerie, lainages ; fers et aciers; pierreries et mötaux pröcieux. 
Ce tarif 6tait arr&L^ pour toute la duröe de Töpiscopat de Boni* 
face do Ghallant. ^) 

Ge tnouvement commercial, qui paralt avoir 6t6 trto-äctif 
6ntre tes compagnies marchandes ötablies ä Milan et ä Lyon, 
traversant le Vallais dans toute sa longueur, devint la source 



^) Le Simplon forinait une seignenrie appartenante ä la maison des 
seigneors de GasCello , du Noyarrais , qui la vendirent en 1291 ä T^y^que 
Bonifaee de Ghallant, lequel la c^da, a titre de fief, aux comtes de 
Blandrate. 

2) Trait^ de commerce entre T^v^qae de Sion et la compagnie des 
marehands de Milan, des ann^es 1271—1272. — Voyez anssi Louis 
GiArWto, Storia della monarchia diSavoia, t. II, p. 190, -^ On Irowe 
des Coarsini ou banquiers lombards ^tablis k Sion et k SaiBt*-Ma«rice 
en 1274. 

3) Traitö conclu entre T^v^que de Sion et les syndics de la com- 
pagMe des marehands de Milan , ä Sion , 1291 (nouy. style). (Archiyes 
de Val^e , ä Sion.) 
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de la fortune de plusieurs familles nouvelles *) qui , plus tard, 
s'^levant sur les ruines de TaDGieime noblesse vallaisanne ou 
savoyarde, jouörent le principal r6le dans le gouvemement du 
pays. 

Pendant les guerres civiles qui agitörent au XVP siöcle les 
citäs lombardesy les rapports entre Milan et le Vallais ^pi- 
scopal furent plusieurs fois interrompus et repris'. Les entre- 
prises des Suisses sur les terres du duc de Blilan troublörent 
6galeinent ces relations commerciales. Lorsque le Val d'Ossola 
eut 6i^ reconquis sur les conf6d6r6s par le comte de Car- 
magnuola, ce g^nöral sentit qu'il ne pourrait maintenir Tauto- 
Tit6 de son maitre dans ces vallöes qu'en s'assurant du con- 
Gours des communes du Haut-Yallais. En cons^quence, U en- 
gagea son souverain, le duc Philippe- Marie Visconti , ä faire 
un trait6 d'alliance perpötuelle avec ces communes et se rendit 
lui-m^me ä Brigue pour n^gocier ce trait6> en resenrant toute- 
fois express^ment Tapprobation de T^v^que Andre de Gualdo, 
qui venait d'^tre nomm6 par les pöres du concile administrateur 
de r^y^chö de Sion, ä la place de GuiUaume de Rarogne, 
exll6 par les patriotes. L'alliance fat effectivement sign6e le 
^26 doüt 1422 et ratifi^e ä Milan par le duc lui-m^me, le 
28 septembre suiyant ']. Ind^pendamment des rapports commer- 
ciaux , qui furent confirm^s sur le pied des trait6s pr^c^dents, 
un article special et d'une grande importance politique stipu- 
laity ^gue les passages des Alpes resteraient fermis aux ennemis 
respectifs des deux Etats contractants " *), ei, comme cette 
clause expresse annulait de fait, en ce qui concernait le Val 



^) Certains noms de famille du Vallais , tels que : Ingreuore de 
Sousta, SosHoniSy Pariiioris, TheUer etc., indiquent les emplois de. 
partiteurs de sauste ou intendants des p^ages OusQ- 

2) „Gonvenüones et pacta inter ducem Mediolani et commiuiitates 
Vallesii, data Briga Aono 1422/' (Vidimus de 1739 aux Archives de 
rput , ä Sion.) 

^) „ Item , uec etiam transitum seu reditum dabit 

aliquibus yolentibus venire ad offensiones et damna alici^us partium 
praedictarum per passus et territoria utriusque partium earumdem/* 
(Ibidem.) 
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d'Ossola, les effets de la combourgeoisie des trois dizains su- 
p^rieurs avec les Waldsteffen , le duc consentit ä ce que cefte 
combourgeoisie füit r6serv6e dans le trait^. *) 

Fran^ois Sforce, successeur de sod beau-pöre Philippe- 
Marie Visconti au duchö de Milan ; ayant form6 (le 30 aoüt 1&54] 
une ligue entre les principaux Etats de la Haute-Italie , sous 
pr^texte de pr^munir la Chr^tient6 contre une nouvelle Invasion 
des Turcs '), ^crivit le 12 juillet 1454 aux Vallaisans pour les 
engager ^ entrer dans cette ligue en leur proposant en möme 
temps un nouveau traitö d'alliance sur les bases de celui de 
1422'). L'övöque Henri Esperlin de Rarogne, qui oceupait 
alors le siöge ^piseopal de Sion, se trouvant pour lors absent 
du pajs, la r^ponse des Vallaisans fut retard^e*), et le trait6 
ne put 6tre conclu que le 9 janvier de Tann^e suivante (1455), 
au chAteau de la Majorie, entre F^v^que et les döputös des 
dizMnSy d'une part, et les envoy^s du duc de Milan , de Tau- 
tre '). Cette alliance fut faite pour le terme de yingt->cinq ans 
et la r^serve stipul^e dans le trait6 de 1422 en faveur de la 
combourgeoisie des communes vallaisannes avec les Wald- 
stetten fut oniise ä dessein, comme le prouve la lettre adress^e 
au duc Fran^ois par T^v^que le 13 janvier suivant^). A dater 



^) „ in caso quod ipsi (Vallesiani) coofoederationes ipsas 

de jure servare tenentor." (Ibidem.) 

^) Voyez MuBATORi , Aimales dltalia, ad annos 1453, 1454. t. XIII, 
pag. 254, 261, 262. 

^) „LiUera illastris domini ducis Mediolani ad reverendum episco- 
pam sedunensem , data Mediolani , duodecimo julii 1454.'* (Archives 
de TEtat^ k Sien.) 

^) „Gapitula inlelligeotiae illastris domini ducis Mediolani, cum 
domino episcopo, communitate et hominibus Vallesii , da(a Mediolani, 
die XIV septembris." 

„^ittera ejasdem domini ducis ad reverendum dominum episcopum, 
data nt sopra/' (Archives de TEtat, ä Sion.) 

^) „Ratificalio ligus conlractae, Venetii, 30 augusti anno 1454, 
facta per reverendum episcopum sedunensem et totius patriam Val- 
lesii , data Seduno , anno 1455 , Indictione Illa , die Jovis IXa mensis 
jannarü." (Ibidem.) 

^) Littera reverendi episcopi domini Henrici Esperlini de Raronia 
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de cette äpoqae, les alliances du Vallais avec les ducs de 
Milan occupörent une place importante dans la politique de 
cette petite souverainetä eccl^siastique. 

Teile ^tait la Situation du Vallais lorsque Walther de Super- 
sBx fut 6lev6 au siöge ^piscepal de Sion, oü son avönement 
fut le Signal d'un revirement complet dans la politique int^rieure 
et ext^rieure de ce pays. *) 



ad dacem Mediolani in causa confoederationis (8apradict9) contrahendae, 
data Sedano, XIIIo. januarii , anno 1455.'* (Ibidem.) 

1) Note sar la signification du mot dizains: Josus Simleb C^iU- 
lesia, libro I.) a d6ja obsery^ que le mot disains oo dizains CdesenaOi 
Zehnten^ Zenden en allemand, y^a decumis out denario nan poie$t 
derivari, cum iantum Septem desena sint,'' et il ajoute : unde nomen 
deductum sit^ ignoro, 

Voici Texplication que nous proposons comme la plus conforme 
aox docoments et aux faits : 

On remarqae dans divers actes, et particali^rement daos un In- 
ventaire des I^ens de r£glise de Sion du Xlle si^cle (Archiyes de Va- 
l^re^ k Sion, Tabnla lit. B), que le chapitre de la Gath^drale ayait 
le droit de pr^lever la dixieme partie da revenu appartenant dans 
chaqae locaüt^ ä la table ^piscopale (meit^a episcopalis): Seduni, 

decimum epUcopaUs fei totius vilUe. — In po- 

tesiate Sidrioy decimum episcapaUs rei. 

Les domaines öpiscopaux ^taient divisös comme ailleors en chA- 
teilenies , yice-domnats ou majories ; F^v^que d^signait ces territoires 
seigneariaux par les mots latins correspondants , tels qn4 : caHeüama 
de Sirro, mßforia de Vespia, vice-domnatus de Raronia etc. De son 
cdt^ , le chapitre se servait poor d^igner les m^mes territoires d'nne 
expression en rapport ayec la quotite de ses droits snr les reyenns de 
ces territoires , il disait : deseme de Sirro , de Vespia y de Raronia etc. 
Cette expression pr^yalat parmi le peuple^ qni la tradulsit par Zehnte^ 
en allemand, et dkutin, en fran^ais. C'est en ce sens seolement que 
le mot dizains Cäesenm) est en rapport ayec le nombre dix C^^^cuma"), 
Au reste ,. les dizains sont sonvent appel^s amtrie Ccontraeta, en Italien 
coniradä) dans les actes da Xllle et du XlVe si^cles, et n)(^ine plus 
tard. Exemples : casteUanus contractte de Sirro y annis 1350, 1420, 
1459; casamenta quas jacent in contracta de Ayenty anno t249 (soil Ic 
dizain de Herens); casteUanus et commMniitas contracta' Cuntegiiy 
anno 1442 (seit le dizain de Conthey). En principe, chaque commune 
paroissiale envoyait des d^put^s aax diätes ou assemblees f^^n^rales 
du pays , ainsl : la commune de Mo^rill QUorgia) , qui aujourd'bui fait 
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parüe du dizain de Rarogne, envoyait en 1335 son propre d6put^ k la 
diöte ; au contraire , les communes de Naters et de Brigue, qui, r6umes 
plus (ard en nn seul dizain, ötaieut encore poliüquement s6par^es Tune 
de Tautre^ se r^unirent pour nommer leurs d^put^s en commun. Ed 
1446 , on complait * dans le Haut-YaUais huU dizains , savoir , en re- 
montant : desenas de Seduno, de SÜrro^ de Leuca, de Raronia, de Vespia, 
de Briga sen de Naters , de Morgia et de Monte^lDH^superius (Gonches, 
Gombs.) 



AVIS AU LEGTEUR. 

Les docmn^ts qui se lapportent au pr^nl mänoire se trottyent plac^ dans 
la troisi^e section de ce yolume^ intitolde: Mittheihiingen qm dem Geriete der 
Lanimhimde ältester und mittlerer Zeit. 
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Regesten des ArehiTS der Stadt Baden 

im Aargau. 

Zosaniniengetragen durch 
HEBRN CARL VON KEDilKG. 

alt Beg.Batk , m BadM, 

umgearbeitet und herausgegeben durch 

Th. y. Mohr, 

WM Chw. 



Der Herausgeber dieser Regesten, dem einzig das geringf&gige 
Verdienst zakömmt, dieselben, nnter Weglassang alles desjenigen, 
was für den Forscher ond den Freund vaterländischer Geschichten un- 
wesentlich erschien , in gedrängterer KQrze ftir den Druck umgearbeitet 
zu haben ^ soll und darf nicht unterlassen, dem hochgeachteten Herrn 
alt Regiemngsraih Carl v. Beding in Baden, der sich der mQhe- 
Yollen Arbeit imterzog, die vollständigen Begesten des Archivs der 
Stadt Baden zusanmienzutragen^ hiermit öffentlich seinen verbindlich- 
sten Dank abzustatten. Ihm gebührt das Hauptverdienst 1 — Nicht 
minder verdient die Bereitwilligkeit, mit welcher die TiL Behörden 
der Stadt Baden dem Herrn von Beding die Mittheilung seiner Arbeit 
an die Redactions-Conmaission der allgemeinen Schweizerischen ge- 
schichtforschenden Gesellschaft , behufs Veröffentlichung , gestattet 
haben, die Anerkennung aller Geschichtsfreunde. 



i« 1286 zu Vislispach in der Kirche , ohne Monat und Tag. Latein. 

Spruchbrief des Frohstes Lüthold von Zofingen in Streit- 
sachen zwischen dem Pfarr-Bector zu Vislispach und dessen 
Pfarrgenossen , Gefälle der Pfarrei und die Beschwerde , das 
Wucherrind und den Zuchteber zu. halten. — Gefertigt durch 
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die Notarien: Heinrich Maness, Chorherr zu Zürich^ und Con- 
rad y. Hegendorf. — Siegler: Probst zu Zofingen , der Abt von 
Wettingen und Johann v. Büttikon ^ Chorherr zu Beromünster. 
— Siegel des Letztern fehlt. 

9. Zürich 17. Aug. 1304. 
Der Rath zu Zürich urkundet^ dass Rudolf ^ Johann und 
Anna 9 Rudolfs von Slieren sA. Kinder^ mit Zustimmung der 
Mitbesitzer , 6 Mütt Kernen GrimdziBS zu Popensol (Boppelsen) 
ab dem Lehengute Heinrichs^ genannt Swammendings^ an Hein- 
rich Suter ab Müllihalden verkauft haben. — Siegel der Stadt 
Zürich^ abgerissen. — Zeugen: R«d. v. Beggenhoven ; Biber, 
Schultheiss; Job. v. Escher, Ritter; und die Räthe: Rud. Mtil- 
ner jgr. , Hartoi. und Gonr. die Saler, Hug Biherli, Jakob 
Bruno u. A. 

9. Zärich 1306 , Montag vor Andreas C28. Nov.). 

Elsbeth, Aebtissin zum Frauenmünster, urkundet, dass Frau 
Elsbetiiy Ritter Rud. v. Lunkhoven Ehefrau, mit Zustimmung 
desselben für die Kinder HemmaDn, Margreth, Elsbeth und 
Anna, dem Frauenkloster Seldenowe bei Zürich den Grundzins 
auf ihrem Hofe zu Tachsnern (4 Mütt Kernen, 1 Malter Haber, 
1 Mütt Erbsen, 1 Viert. »Nossea (Nüsse) u^d 1 Schwein, das 
8 Schill, gelten soll) verkauft habe. Der Hof, des Frauen- 
münsters Leben, wird zugleich dem Kloster Seldenove um 
i Den. jährlich verliehen. — Siegel der Aebtissin , fehlt. — 
Zeugen : Rud. und Lüthold v. Beggenhoven ; Lüthold Brühunt, 
Ritter ; Jak. Brun , Schultheiss ; Heinr. v. Holdearbeig ; Ulrich 
V. Ustera u. A. 

4« 1311 , Donnerstag nach St. Mathias C25. Febr.). 

Schultheiss, Rath und Burger zu Baden nehmen den Prior 
und das Convent zu Sion (bei Klingnau), St. Wilhelms-Ordens, 
um 12 Pfd. Pfennig zu Burgern auf. — Zeugen : Cunrat des 
Wirths, Schultheiss; Job. v. Regensberg; Wernher Hofmann; 
Heinrich, sein Bruder; Rüdiger v. Siggtngen u. A.— Das Stadt- 
siegel abgerissen. 
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tt» Baden 1315 , an Pe(. und Paul (25. Jun.)- 

Herzog Leopold von Oesterreich urkundet, dass er seinem 
Diener 3 dem Basinger, wegen nach Frankfurt geleisteter und 
künftig zu leistender Dienste 20 Mark Silber Baseler Gewichts 
schulde und ihm dafür (benannte] Grundzinse zu Baden und 
Gebistorf zu Pfand einsetze. Mit Vorbehalt des Wiederlösungs- 
rechls ffir sich, seine Bruder und Erben. ^ Mit dem herzpg- 
lichen Siegel. 

•• Baden 1315, an Pet and Paol (29. Jan.). 

Herzog Leopold von Oesterreich urkundet, dass er dem 
Ritter Arnold von Rynsvelt 14 Mark Silbers (woyon 4 um ein 
Pferd für des Herzogs Diener Metler) schuldig geworden and 
dafür 14 Stück Grundzins auf der mittlem Mühle zu Baden als 
Pfand eingesetzt habe. Mit Wiederlösungsrecht wie oben. 

9. Baden 1317 , Samstag nach dem 12. Tag (9. Jaja.). 

Derselbe urkundet, dass er der Wittwe des Baders Johann 
zu Baden 7 Mark Silber schuldig geworden sei, und verpfändet 
dafür, mit Vorbehalt der Wie^erlösung, Grundzinse und Steuern 
zu Gebistorf. 

9. Baden 1817, Freitag nach Lichtmess (4. Febr.). 

Herzog Leopold von Oesterreich bewilligt den Burgern zu 
Baden , in den Aeckern , die sie als Oesterreichische Lehen inne 
haben, Weinreben zu pflanzen, mit der Zusicherung, dass, so 
lange der Lehenzins richtig bezahlt werde, sie ihnen nie sol- 
len entzogen, noch der Zins erhöht werden. — Mit dem her- 
zoglichen Siegel. 

•• Gonstanz 1323, im Aagu^. Latein. 

Bischof Otto Ton Gonstanz bestätigt die Anstellung von vier 
Caplanen. — Bischöfliches Siegel. 



Brngg 1324 , aaf St. Laurenzen Abend 19. Aug.). 

Herzog Leopold von Oesterreich urkundet, dass er dem 
Wilhelm Jungholz, genannt Rontschi, für geleistete und noch 
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zu leistende Dienste schuldig geworden und ihm ^u Pfand ein- 
gesetzt habe 18 Pfd. jährlieh aus der Herbststeuer zu Rohr- 
dorf, Mit Vorbehalt der Wiederlösung. — Herzogliches Siegel 
(zerbröckelt). 

lt. Baden 1328, Dienstag vor der Pahnwoche (22. März). 

Wernher und Job. y. Liebegg, Gebrüder, und ihr Vetter 
Job. Y. Liebegg verkaufen der Frau Elsbeth, Wittwe Johannes 
des Baders sei. zu Baden, die Vogtei auf Trumelsperg (im 
Siggentbal] um 20 Mark grobes Silber Züricher Währung. — 
Siegler: Wernh. u. Job. v. Liebegg. 

M. Mare 1328 , an St. Mart. Abend (10. Nov.). 

Abt und Convent des Klosters Mure Urkunden, dass sie dem 
Ritter Heinr. v. Gessler und dessen Bruder Ulrich, Kirchherrn 
zu Engstringen, das Gut zu Göslikon, genannt beim Brun- 
nen, sammt dazu gehörigen Kirchensatze um 40 Mark Silber 
Züricher Gewichts verkauft haben. — Siegel des Abts und des 
Convents. 



1. Jan. 1340. 

Niclaus Witenstein« Kirchherr zu Baden, urkundet, dass 
er zu Gunsten seiner Pfarrgemeinde auf Alles, was für Öel zu 
den Lichtern in der Kirche bezahlt oder geliefert wird, Ver- 
zicht leiste. — Siegel des Pfarramtes. 

t4l. Seckingen 1340^ Montag nach Sim. und Juda (30. Oct.). 

Agnes, Aebtissin zu Seckingen, urkundet, dass sie an Cun- 
rad Smit von Wirnalingen den Hof Ganzen (?) zu Ober-Würn- 
alingen, Erblehen des Stifts, um einen Grundzins von 1 Mütt 
Kernen und 4 Schill. Den. verkauft habe. •— Siegel des Stifts. 

tft. Zürich 1340, St. Othmars Abend (15. Nov.). 

Rudolf von Glarus, Ritter, Heinrich Lidig und Rud. Schön, 
Burger und Amtleute zu Zürich, Urkunden in Auftrag von 
Burgermeister, Rath und Burger daselbst, dass die Abtei Frauen- 
münster dem Gerber Berchtold Schürmeyer in Zürich 8 Mütt 
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Kernen , 1 Malter Haber , 2 Hühner und 50 Eier Grundzins auf 
Joh. Forschers Gut zu Tachsnern, um 66 Pfd. neuer Züricher 
Pfenn. zu Erblehen verkauft habe- — Siegel der 3 Beauftrag- 
ten. — Zeugen. 

!•• In der neuen Regensberg 1343, Honlag nach S(. Johann zu 

Sungichten (30. Jan.). 

Johann ron Sünikon urkundet^ dass er 8 Mütt Kernen, 
2 Malter Haber, 6 Viert. Erbsen und 10 Schill. Den. Zürch. W. 
Grundzins auf dem x> Oheimsgute « zu Sünikon verpfändet habe. 

— Siegler: Joh. v. Sünikon. — Zeugen: Conr. v. Ebned, ge- 
nannt V. Ruti ; Ulr. Meyer y. Mure ; Bilgeri v. Ebned; Conr. Am- 
mann , Schultheiss zu Greifensee ; Job. Zwicker. 

19. Baden 1343 , Donnerstag nach St. Cath. (27. Nov.) 

Urkunde von Schultheiss, Räth und Burgern der Stadt Ba- 
den über die mit der Badstube zu Baden verbundenen Rechte. 

— Siegel der Stadt (fehlt). — Zeugen: Johann der Segenser, 
Untervogt zu Baden; Schultheiss Cuni (Lienheim) und noch 
16 Burger daselbst. 

M. Küfnlgsvelt 1344 , an St. Urban (25. Mai). - Abschrift. 

Urkunde der weiland Königin Agnes , mit nähern Bestim- 
mungen über eine von ihrer Mutter, der Rom. Königin Elisabeth, 
mit 28 Stück Kernen Grundzins dotirten Gaplanei zu Nieder- 
Baden. 

!•• Brngg 1344, an St. Bamabas (fl. Jimi). - Abschrift. 

Herzog Friedrich von Oesterreich bestätigt die Stiftung der 
Königin Elisabeth und die Anordnungen der Königin Agnes zu 
Gunsten der Ciapelle in Nieder- Baden. 



Bmgg 1344, Freitag nach U. Fr. Tag im August (20. Aug.). 

Herzog Friedrich von Oesterreich urkundet, dass er den 
Hof nebst Kirchensatz von Rohrdorf, wie ihn Marichard 
von Rüsseck besessen, nachdem dessen Sohn Heinrich dieses* 

Bist. Archiv. U. 3 
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Lehen aufgegeben , an Johann und Peter v. Hiinaberch Terleihe« 
— Das herzogl. Siegel mit 3 Schilden. 

M« Zarich 1346, Dienstag vor St. Agatha (31. Jan.). 
Fides, Aebtissin des Gotteshauses Zürich, Benedictiner 
Ordens 9 verleiht an Hartm. Pfister von Baden verschiedene 
Güter des Frauenmünsters um jährliche 21 Den. Zins zu Erb- 
lehen. — Zeugen: Conrad v. Wallassellen, dßs Gotteshauses Am- 
mann ; Ulrich Wisse u. A. 

•t»* Baden 1346 , Freitag nach Allerheiligen (3. Nov.)* 
Urkunde Heinrichs von Homburg, Ghorherrn zu Constanz 
und Kirchherrn zu Baden, über das Ergebniss von Zeugen- 
aussagen in Betreff verschiedener Prästationen zu Gunsten der 
Pfarrkirche zu Baden, sowie einiger Verpflichtungen des Pfarr- 
herm. — Siegler: der Pfarrherr. 

m^ Wien 1347, Montag vor Lichtmess (29. Jan.) — Abschrift. 

Herzog Albrecht von Oesterreich bestätigt die Dotation der 
Königin Elisabeth und die nähern Anordnungen der Königin 
Agnes von Ungarn zu Gunsten der Capelle in Nieder -Baden. 

f 4. Wien 1347 , Pridie Galendas Jannarii (31. Dec). Latein. 

Herzog Albrecht von Oesterreich bestätigt eine in der Pfarr- 
kirche zu Baden gestiftete Frühmesse. — Mit dem herzoglichen 
Siegel. 

95* Baden 1348 , Montag vor eingehendem Jahr (31. Dec. 1847). 

Cunrat Lienheim, Schultheiss zu Baden , urkundet, dass 
Wemher von Gränikon, Kirchherr zu Rohrbach, verbeiständet 
durch Heinr. Koufmann, Burger zu Baden, 8/4 Mütt Kernen 
und 6 Hühner Grundzins, um 50 Pfd. 10 Schill. Zofinger, an 
Rud. V. Scherenz, Burger zu Brugg', verkauft habe. — Mit dem 
Siegel des^ Schultheissen. 



Baden 1349 , Mittwoch nach St. GaU. (21. Oct.) 
Cuni Koufmann, Weibel zu Baden, urkundet Namens sei- 
nes Oheims, des Schultheissen Cuni (Lienheim), der in der 
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Sache als Beistand handelt , dass zwischen Frau Ita Frig oder 
Fry von Baden und ihrem Schwestersohn ein Erbvertrag über 
ihr sämmtliches Vermögen errichtet worden sei. — Zeugen. -* 
Siegel der Stadt Baden und des Schultheissen Lienheim. 

99. Porchartsdorf 1348« aof Sl. Steph. Tag (36. Dec.). 

Herzog Albrecht von Gestenreich bewilligt allen Einwohnern 
von Baden > dem Spital daselbst aus ihrem Vermögen Ver- 
gabungen zu machen. 

M. 1350 , Dienstag vor Ostern (23. März). 

Johann yon Trostburg , Ritter , urkundet ffir sich und seine 
Ehefrau Anna, dass der Schultheiss Job. Zwicker yon Baden 
ihm für verkauftie Grundzinse zu Niederweningen 48 Pfd. Pfenn. 
bezahlt habe. 

90. Wien 1352, an U.Fr. Tag zu LicbtmeiBs (1. Febr.)* 

Herzog Albrecht von Oesterreich schreibt seinem Landvogt 
im Thurgöw und Ergöw, Burkhard v. Eilerbach dem Aeltern: 
es habe Rud. Brümsi, Kirchherr zu Elvingen, sein zu Baden 
besitzendes Wohnbaus > Hofstatt und Weingarten , Elsen > Jenni's 
Tochter von Münster» und demKinde, das er bei ihr hat, ver- 
macht; — er> der Landvogt, soll diese Liegenschaften ihr ein- 
antworten und sie dabei schirmen. — Herzogl. Siegel. 



1352 , an St. Gregor. PP. Tag (12. März). 

Schreiben Burkh« v. EUerbach» Hausvogts im Thurgöw und 
£rgöw> zu Vollziehung des obigen Befehls. — Siegel B. v. E. 



Chüngesvelte 1352, Dienst, vor St. Mich, im Herb0f. (25. Sept.). 

Vergabung von 7 Mark Grundzinsen zu Stetten und Hend- 
schikon an den Spital zu Baden. 



U Ghüngesvelt 1352, an St. Thom. Abend (20. Dec). 

Das Kloster tritt obige Grundzinse zu Stetten und Hend- 
schikon der Königin Agnes ab. 
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M. Baden 1358, an St. Hilarien Abend (12. Jan.). 

Erblehenbrief um ein Haus und Hofstatt zu Baden, zu 
Gunsten Heinr. Füllers, Burgißrs zu Baden, ausgestellt durch 
Job. Zwicker, Schul theiss daselbst. — Siegel des Scbultheissen. 

S4I. Baden 1353 , Samstag vor St. Gregor. (9. März). 

Urkunde Hermanns v. Landenberg von Greifensee, herzog- 
lichen Landvogts im Thurgöw und Ergöw, enthaltend einen 
Vergleich zwischen dlBr Stadt Baden und den grossen Bädern, 
in Betreff des Verkehrs mit Lebensmitteln, abgeschlossen mit 
Zuzug des Bruders Peter v. Stoffeln, Comthur zu Tannenfels 
und Ratb des Herzogs, Job. Zwickers, Schultheiss, und Rudolf 
Meyers, Untervogt zu Baden. —Siegel: H. v. Landen berg und 
der Stadt. 

85. Schaffhausen 1353 , am 1. April. 

Niclaus Brümsi, Burger daselbst, verzichtet auf die Vor- 
mundschaft über Elisabeth, seines Bruders sei. von Elvingen 
Kind, zu Gunsten Ulin des Scherers zu Baden, oder dessen, 
den die Mutter oder die Muhme des Kindes dafür bezeichnen 
werden. — Siegel des Nicl. Brümsi. 



1353 , Dienstag nach aasgehender Pfingstwoche (28. Mai). 

Herzog Albrecht von Oesterreich bestätigt den .Landenberg- 
schen Vergleich (s. oben] zwischen der Stadt Baden und den 
grossen Bädern in Betreff des Verkehrs mit Lebensmitteln. — 
Mit dem dreiscbildigen herzogl. Siegel. 

S9« Baden 1353, Montag vor St. Verena (26. Aug.). 

Der Schultheiss Job. Zwicker von Baden urkundet, dass 
Ita Fry daselbst dem Spital Baden ein Lehen, ihr Haus und 
verschiedene Zinse vergäbet habe. — Zeugen: Burkhard, der 
Schreiber der Königin Agnes y und verschiedene Burger von 
Baden. — Siegler: der Schultheiss. 

S8. Zürich 1353 , Donnerstag vor St. Verena (29. Aug.). 
Erklärung Rud. Frios, Burger daselbst, als Vogt der Jta 
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FrigiD von Baden, dass er zum Voraus Alles golheisse« ^as 
dieselbe dem Spittfl Baden vergaben werde. 



Baden 1353^ Freitag nach St. Verena (5. Sep(.). 

Verschreibung als Leibding an Ita Frigin oder Fry von Ba- 
den , und nachmalige Vergabung an den dortigen Spital eines 
Hauses und etwelcher Zinse> die derselben gehörten. Rudolf 
Haso war Spitalmeister und die Königin Agnes schickte dazu 
ihren eigenen Schreiber Burkhard. 

40. Badenv 1353^ Donnerstag nach St Mich. (3. Oct.) 

Schultheiss Job. Zwicker zu Baden urkundet, dass Frau 
Adelheid, Cuni Gemseli's, des gewesenen Schultheissen zu Ba- 
den Ehefrau, dem dortigen Spital ihren Garten bei der Linde 
daselbst vermacht habe. — Zeugen. — Siegel Joh. Zwickers, 
da der Spital noch kein Siegel hatte. 

4li. Wien 1353 , Dienstag vor S(. Lucien Tag (10. Dec). 

Herzog Albrecht von Oesterreich bewilligt der Stadt Baden 
die Errichtung von Markthäusern. — Mit dem herzogt. Siegel. 

SM. Baden 1354, Mittwoch vor Mitte-Fasten (19. März.) 

Joh. Zwicker, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass Cath. 
Velkli und Cuni Stäger, gegen Auskaufschilling von 25 Pfd. 
Zofinger, auf alles Vermögen Verzicht leisten, das der Ita 
Fryin von Baden (deren Beistand ist Rud. Frio von Zürich] aus 
der Verlassenschaft des Uenzli Hemmann erbsweise zufallen 
wurde. Dabei verbürgt Ritter Hemmann von Rümlang die Zu- 
friedenheit der beiden Verzichtenden. — Zeugen : Hem. v. Rum- 
laog; Wernher, der Vogt von Brugg; Rud, Meyer, der Unter- 
vogt, u. m. A. — Siegler: der Schultheiss und der Ritter 
von Rümlang. 

48. 1354, Donnerstag nach St. Georg (24. April). 

Die Gebrüder Conrad, Probst zu Emmerach, Johannes, Kirch- 
herr zu Bülach, und Ritter Heinrich, Alle Freiherren v. Tengen, 



1 
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Urkunden, dass Heinr, Walther, ihr Burger zu Ow, der Frau 
Agnes > weiland Königin von Ungarn > 4 Mütt Kernen , 4> Hühner 
und 40 Eier Grundzins ab einem Gute zu Lengnang (Lengnau) 
um 40 Pfd. Zofiog. Pfenn. verkauft habe. •— Siegel des Probsts 
und seiner zwei Brüder. 

44. Küngsvelt 1354 , am St. Pet. u. Pauls Abend (28. Juni). 

Vergabung von 7 M^rk Silber an Werth, in Grundzinsen 
zu Stetten und Hendschikon, sammt k Stück Grundzinsen zu 
Lengnau, an den Spital Baden. — Ist doppelt gefertigt, und 
das eine Doppel mit den Siegeln des Klosters Königsfelden und 

der Stadt, das andere nur mit dem des Klosters oder der 

» 

Königin Agnes versehen. 

4ft. Baden 1354, Montag vor St. Ulrich (30. Juni). 

Schultheiss Job. Zwicker urkundet, dass Heinzmann der 
Meyer von Siggingen, Burger zu Baden, und Grete, dessen 
Frau, ab ihrem Hause daselbst dem Spital Baden 3 Viertel 
Kernen Grundzins vergäbet haben. — Zeugen: Cuni Kago, 
Leutpriester zu Baden , u. A. — Siegler : der Schultheiss. 

4«. Brugg 1354 , an St. Gall. (16. Oct.) 

Herzog Albrecht von Oesterreich erklärt den Spital Baden 
steuerfrei und ertheilt ihm alle Rechte und Nutzungen eines 
dortigen Burgers. — Das herzogl. Siegel ist abgerissen. 

49. Baden 1354, Montag oder Mittwoch nach St. Niclaus. 

(8. oder 10. Dec.) 

Schultheiss Job. Zwicker zu Baden urkundet, dass Adel- 
heid, Ehefrau Bertholds von Winterthur, Burgers zu Baden, 
und von ihm verbeiständet, dem Spitalmeister Rud. Haso zu 
Händen des Spitals ihr Haus daselbst vergäbet habe. — Siegel 
der Stadt und des Schultheissen fehlen. 

49. Baden 1354, Mittwoch nach St. Niclaus (10. Dec). 
Der Nämliche urkundet , dass der Spital Baden auf Geheiss 
der Königin Agnes dem Bertbold von Winterthur und Adel- 
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heidy seiner Frau^ ein Leibding ausgesetzt habe. — Zeugen. -^ 
Mit den Siegein der Stadt und des Schultheissen. 

49. Baden 1356, Samstag vor Mathias (20. Febr.). 

Der Schultheiss zu Baden , Conrad Meyer von Siggiagen, 
tirkundety dass Walther am Staad, Burger daselbst , dem Con- 
rad Niesselin^ auch Burger , 2 Pfd. Zofinger jähriichen Zinses 
oder 28 Pfd. Capital ab seinem und Mathias Fischers Haas 
schuldig geworden sei. — Zeugen : Heinr. v. Birchdorf u. A., 
Burger zu Baden. — Siegel des Schultheissen. 

50. Baden 1356 , Montag vor Matthsi (22. Febr.). 

Albrecht v. Puchheim, herzogl. Hauptmann und Landvogt 
im Ergöw^ Thurgöw und Elsass, urkundet, dass Berthold 
Weggeiers sei. Wittwe, Margaritha^ Bürgerin zu Baden , unter 
Beistand von Rud. Meyer v. Siggingen» Untervogt daselbst, dem 
Cuni Niesselin, seiner Ehefrau Catharine und ihrer beiden 
Tochter, Margaritha> Burger zu Baden , den Zehenden zu 
Birmenstorf — Oesterreichisches Lehen — • verkauft, und er, 
der Landvogt, Namens der Herrschaft, das Lehen den Käufern 
übergeben habe.* ^^ Das Siegel fehlt. 

ttt. Baden 1356, Donnerstag vor dem Mayen-Tag (30. April). 

Conrad Meyer von Siggingen, Schultheiss zu Baden, ur- 
kundet, dass Conrad Weggier, Burger zu Baden, dem Conrad 
Niesselin, ebenfalls Burger, den Meyerhof am Brül zu Nieder- 
Aeradingen und ein Gut zu Lengnach (Lengnau) um 74 Pfd. 
Zofinger Den. verkauft habe. — Zeugen. — Siegler : der 
Schultheiss. 

5f . Baden 1356 , an St. Margr. Abend (12. Juli). 

Der Schultheiss Conrad Meyer zu Baden urkuodet, dass 
Margaretha, Benz Weggeiers Wittwe daselbst, verbeiständet 
durch Rudolf Meyer, dem Spital Baden unter Vorbehalt eines 
Leibgedings einen Weingarten unten an der Burg zu Baden 
vergäbet habe. ^ Zeugen : Ritter Job. v. BUttikon ; Johann, der 
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Kircbherr von . . . (unlesbar) ; Heinrich Birchdorf u. a. Burger. 
— Siegel des Schultheissen Hey er. 

5S. Wien 1357 , an St. Agnesen Tag (21. Jan.). 

Herzog Albrecht von Oesterreich bewilligt dem Götz Heyer 
von Nieder- Baden 9 dass er das d beschlossene Bad« daselbst 
den » Heinr. v. Birchdorf, Job. Schnider , Cunrat Heyer v. Sig- 
gingen, Heinr. Koufmann , Job. Bemer> Job. Zwicker, Hensli 
Oltinger und Wernli dem Schribera, Burgern von Baden, die 
für ihn Bürgschaft geleistet, um 336 fl. verpfände. •— Hit dem 
dreischildigen Siegel des Herzogs. 

54. Baden 1358, Hont, nach ausgeh. Pfingsten (28. Hai). 
Der Scbultbeiss Joh. Zwicker zu Baden urkundet, dass die 
Eheleute: Rudolf der Sulzer, Vogt zu Kyburg, und Catharine 
Heyer von Ennetbaden, mit Hartmann, des benannten Sulzers 
Sohn, und Elsbeth, dessen Ehefrau, der benannten Gatharina 
Tochter, an Niclaus Heyer von Ennetbaden, Burger zu Baden 
und ebenfalls Sohn derselben, mehrere Weingärten (Lebender 
Aebtissin zu Zürich) um 100 Pfd. Zof. Pfenn* verkauft haben, r- 
Zeugen: Rud. Heyer von Siggingen u. a. Burger zu Baden. — 
Siegler: der Scbultbeiss und Rud. Sulzer. 

55. Baden 1358, Freitag vor St. Hart. (9. Nov.). 

Hargaretha Heyer, Cuni Heyers von Siggingen Ehefrau, 
verkauft dem Gunrat Nieselin, Burger von Baden, etliche Grund- 
zinse um 20 Pfd; — Siegler: ihr Beistand Heinr. Heyer. 

59. Baden 1359 , Freitag vor U. Fr. Tag zur Lichlmess (25. Jan.). 

Ritter Heinrich v. Rümlang, Burger zu Baden, urkundet, 
dass Joh. Berner, auch Burger, 7 Hütt Kernen Grundzins ab 
einer Hofstatt zu Nieder-Baden Cuni dem Hirten und spiner 
Frau Clara um 80 fl. verkauft habe. — Zeugen. 

59. Bremgarten 1359, Samstag vor Hit (e Harz (9. März). 
Dei^ Scbultbeiss zu Bremgarten, Joh. v. Eichiberger, urkun- 
det, dass Ritter Ulrich der Gessler und sein Sohn Heinrich 



.^ 
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dem Gering von Altwis, Vogt der Königin Agnes auf demBöz- 
berg und im Eigen , zn deren Händen , das Gut »zum Brunnen« 
und den dazu gehörigen Kirchensalz sammt der Kirche zu Gösli- 
kon um 60 Hark Silber Zürichergewicht verkauft habe. — 
Siegel: des Schultheissen, der Stadt Bremgarten und der bei- 
den Ge9sler. 

59. Künigsvelt 1359, am i. Brachmonat. 

Frau Agnes, weiland Königin von Ungarn, vergäbet an den 
heil. Geist und den Spital zu Baden den Hof und den Kirchen- 
satz zu Göslikon. — Siegel des Klosters Königsfelden. 

S9. (Zürich) 1359 , am 5. Heamonat. 
Burgermeister Rudolf Brun , Ritter , der Rath und die Zunft- 
meister der Stadt Zürich Urkunden, dass Chorherr Ulrich der 
Pfung zu Beromünster, und seine Brüder Johann, Jakob und 
Heinrich, Burger zu Zürich, zugleich Namens ihres lands- 
abwesenden Bruders Hermann Pfting, an Johann von Seon, 
auch Burger daselbst, 17 Mütt Kernen , 3 Halter Haber, 6 Vier- 
tel Erbsen, 1 Schwein »das 2 Stück galten soll«, Hühner und 
Eier wie gewöhnlich, Grundzins zu Steinmaur, um 112 fl. ver- 
kauft haben. — Siegel der Stadt Zürich und Ulrich Pfimgs. — 
Des Raths zu Zürich waren : Rüdiger Hane^ss ; Eberhart Mülner, 
Ritter; Gaudenz v. Hofstetten ; Rud. Mülner^ Jakob v. Wengi ; 
Herrmann Haness ; Rud. Meyer v. Knonau ; Job. Krieg ; Ulrich 
Krieg; Ulrich Schwendi; Rud. Herdiner; Berthold Hentscher; 
Heinr. Trüber. Dann folgen die Namen von 13 Zunftmeis(ern. 



Baden 1359, Dienstag nach Mar. Magd. (23»Jali). 

Schultheiss Job. Zwicker zu Baden urkundet, dass Jakob 
v. Rohrdorf, Burger zu Baden , dem Job. Koufmann , auch Bur- 
ger daselbst, etwas Grundzinse zu Baden verkauft habe. — 
Zeugen. -^ Siegel des Schultheissen. 

•A. Küngsvelt 1359 , Dienstag nach Sl. Jacob (30. Juli). 
Frau Agnes, weiland Königin von Ungarn, vergäbet, zv 
Stiftung eines ewigen Lichts in der Spitalkapelle zu Baden, 
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k Stück Keroen Grundzins zu Baden, die sie von Gunzi Wegler 
daselbst erkauft bat. " ^ Siegel des Klosters Königsfelden und 
des Spitals Baden. 

e9. (Baden) 1359, an U. Fr. Abend im Herbst (7. Sept.). 

Ueinr. Peter von Ennetbaden und seine Frau Verena , Guui 
Niesseli's Tochter, genehmigien eine Vergabung dieses Letztern 
an den Spital zu Baden-. — Zeugen. — Siegler : der Schultheiss 
Zwicker. 



Bremgarlen 1360 , auf St. Oswald (5. Aug.). 

Johannes, Kirchherr zu Göslikon, urkundet — in Folge 
Kaufs und Vergabung des Kirchensatzes von Göslikon an den 
Spital zu Baden durch die Königin Agnes — - dass der Spital 
aus dem Kirchensatze jährlich 30 Mütt Roggen zu beziehen 
habe. — Siegler: der Kirchherr und der Schultheiss Eichiberg 
zu Bremgarten. 

S4. Winterthar 1360, Mittwoch nach St. Nicolaus (Q.Dec). 

Der Schultheiss Heinrich Gevetterli urkundet^ dass Anna 
die Schenkin von Liebenberg; Wittwe von Gottfried Schenk 
v. Liebenb., verbeiständet durch Ritter Nicl. v. Schwandegg, das 
Gut zu Rüti bei Meltingen , für » Zins eigen a an Verena Matter 
von Loufenberg (Laufenburg] um 70 fl. Züricher W. verkauft 
habe. — Siegel des Schultheissen , der Anna Schenk und des 
Kitters v. Schwandegg. 

•5. Baden 1360 , Mittwoch nach Weihnacht (3Q. Dec.) 

Job. Scbnider, Burger zu Baden » urkundet, dass Schultheiss 
Job. Zwicker und dessen Ehefrau Margaritha, theils für die 
Pfarrkirche daselbst, theils zu einer Spende an ihre Jahrzeit, 
dem Spitalmeister Rud. Haso, zu Händen des Spitals, 6 Mütt 
Kernen Grundzins vergäbet haben. — Gesiegelt durch Johann 
Schnider, Schultheiss Zwicker und Rud. Mei Ahart, Oheim und 
Vogt der Marg. Zwicker. 
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Winterthar 1361, auf Sl. Valentin (14. Febr.). 

Der Schultheiss, Heinr. Oevetterli daselbst urkundet, dass 
sich der dortige Burger Götz der Sulzer mit seinem Bruder Ru- 
dolf um alle Ansprache an den Nachlass ihres sei. Bruders 
Cunrad , gewesenen Pfrundherrn auf dem h. Berge bei Winter- 
ihuT , und ihr^r Eltern yerglichen habe, und mit 10 Pfd. Pfenn. 
Züricher Münz ausgekauft sei. ^ Das Siegel des Raths ist ab- 
gerissen. — Zeugen. 

•9. Brogg 1361 9 Freitag vor aasgehender Osterwoche i% April). 

Herzog Rudolf (IV) von Oesterreich urkundet (im 22. Jahre 
seines Alters und im dritten seiner Regierung) für sich und 
seine Brüder Friedrich , Albrecht und Lütpold, dass er aui 
Bitte seiner Base, der Königin Agnes , alle frühem , gegen- 
wärtigen und künftigen b Clausner und Clausnerinnen a , die 
auf Oesterreichischem Gebiete > zu Eigen , im Thurgow, imEl- 
sass oder im Sundgow, in Städten oder auf dem Lande , in 
Gottes Dienste sesshaft sind oder künftig wohnen werden> » ge- 
frejt habe und freyea, dass sie bei gesundem Leibe oder auch 
auf dem Todbette alles > was sie an »fahrendem Gutea be- 
sitzen , einem andern armen Menschen, wem sie wollen > geben 
und B beschicken a mögen , und dass Niemand sie daran hindern 
soll. Auch sollen alle dermaligen und künftigen Clausner und 
ClausnerinneUy gemeinlich und jedes insbesondere, dem all- 
mächtigen Gott zu Lob und zu seinem, der Herzogin, aller 
Geschwister und der Königin Agnes Seelenheil, alle Tage 
fänf Pater noster und Ave Maria beten. •— Mit dem grossen 
herzogl. Siegel und dem Handzeichen -f l4> des Herzogs. 



Gonstanz 1361, an Sl. Georg Abend (22. April). 

Peter Unterschoph von Constanz urkundet , dass Cunrat der 
Brandenburger zu Baden sich wegen der Acht, die er, Peter, 
bei dem Hofgericht Rothweil gegen ihn ausgewirkt, seinem Wil- 
len gemäss verglichen habe , und dass er ihn jener Acht halber 
von heute an ftir Leib und Gut sicher erkläre. •— Zeugen: 
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Mehrere Burger von Constaoz^ u. A. »HerrmanQ der Tüfel.Q — 
Siegler: Pet. U. ; doch fehlt das Siegel. 



Lauffeoberg 1361 , Sonntag vor St. Gath. (21. Nov.) 

Graf Johannes von Habspurg urkundet^ dass Joh. v. Vare 
mit Zustimmung seines Bruders Eberhard dem ehrbaren Knecht 
Lüthold dem Businger 3 Mütt 2 Viertel Kernen, 1 Malt. Haber 
und 15 Hühner jährliche Zinse , ab seinem Theile des halben 
Zehenten zu Dielstorf , um 30 gute Gulden verkauft habe. Der 
Graf verleiht dem Käufer zugleich den Grundzins als Ober- 
lehenherr. — Siegel des Grafen und der beiden Brüder v. Vare. 

90. Hellingen 1362 , Freitag vor Galli (14. Oct.). 

Rud. V. Trostberg (Trostburg), Ritter, verkauft für sich 
und Namens seines Bruders sei. Sohn , Joh. v. Trostberg, dem 
Ammann Niesselin von Brunegg, Burger zu Mellingen, einen 
Grundzins (3 Stück Kernen, 2 Stück Haber, 3 Stück Roggen, 
3 Hühner und 50 Eier) daselbst — mit Vorbehalt ihres Zwinges 
zu Mellingen — um 104 fl. — Zeugen: Joh. Pitterkrut, Schult- 
heiss zu Meilingen ; Peter von Birmenstorf ; Peter von Rohr- 
dorf; Joh. Meyenberger u. a. Burger daselbst. — Siegel : Rud. 
V. Trostberg. 

91. Brugg 1363 , an St. Matthäus Tag (24. Febr.). 
Herzog Rud. von Oesterreich bewilligt auf Anrathen seines 

Kanzlers, des Bischofs von Gurk, dem Götz Meyer, Burger 
von Baden, alle besitzenden Oesterreichischen Lehen (Häuser, 
Hofstätte, Bäder u. a. Güter) seiner Ehefrau Margaritha, zu 
Sicherung ihrer Widerlage und Heimsteuer, lebensw^ise zu 
verpfänden; mit Vorbehalt jedoch des Mannschaftsrechts und 
dass es mit Hand des Oheims des Herzogs , des Grafen Johann 
von Vroburg, seines Landvogts im Eigen und Thurgow, oder 
sonst eines jeweiligen Landvogts geschehe. — Mit dem drei- 
schildigen Siegel des Herzogs. 



Schaifhausen 1363, an St.Vits Tag im Brachm. (15. Jun.). 
Schultheiss und Rath von Schafihausen Urkunden, dass 
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Ritter Wernher Grieahain und sein Bruder Johann, Burger da- 
selbst, mehrere Grundzinse zu Stadel an Johann den Escher, 
Schultheissen zu Kaiserstuhl , und dessen Bruder Heinrich , um 
172y2fl. verkauft haben. -^ Siegel: des Ritters Egbert, Schult- 
heiss der Stadt Schaflhausen , der Stadt selbst und der Brüder 
Grieshain. 

9S. Lenzbarg 1363, Dienstag vor St. Verena (30. Aug.). 

Herzog Rud. v. Oesterreich urkundet, dass Schultheiss, Rath 
und Burger zu Baden bei dem Fürsten und Kanzler, Bischof 
Joh. V. Gurk, als Verweser und Landvogt des Herzogs in Schwa- 
ben und Elsass , mit der Bitte um Bewilligung von zwei neuen 
Jahrmärkten eingekommen seien, und dass er ihnen dieselben, 
einen nach Pfingsten und den andern nach St. Verena (nach 
Ausgang des Zurzacher Jahrmarktes ] , jeden fBr die Dauer von 
3 Tagen bewillige. — Gefertigt unter dem (nicht mehr anhan- 
genden) herzogt. Siegel durch besagten Bischof als Kanzler. 

M. Baden 1363, Montag vor Allerheiligen (30. Oct.). 

Der Schultheiss Job. Zwicker zu Baden urkundet, dass Con- 
rad Wegler, Burger daselbst, dem Spital 31 Schill. jährlichen 
Zinses auf 2 Häusern um 33 Pid. Zofinger verkauft habe. — 
Mit den Siegeln Conrad Weglers und des Schultheissen. 

n. Baden 1364, Freitag nach St. Hilarias (18. Jan.). 

Der nämliche urkundet, dass Cunrat Wegler und Elsbeth 
seine Ehefrau, Burger daselbst, an Rudolf den Hasen, eben-« 
falls Burger, einen Acker sammt Wiese (am Hard) um 20 Pfd. 
neuer Zofinger Den. verkauft haben. 

ra. Baden 1364 , Freitag nach St. Hilarias (18. Jan.). 

Graf Job. v. Vroburg, Oesterreichischer Landvogt und Haupt- 
mann in Schwaben und Elsass, urkundet, dass Götz Meyer, 
Burger zu Baden, sein » beschlossenes Bad « daselbst (Erblehen 
der Herrschaft) an die Eheleute Jakob Koufmann und Agnes, 
ebenfalls Burger, um 800 fl. verpfändet — und dass er, Land- 
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vogt, bis auf Wiederlosung, das benannte Bad mit allen Rechten 
den besagten Eheleuten verleihe. 

99. Baden 1364, Montag vor Palmtag (11. März). 

Schultheiss Job. Zwicker zu Baden urkundet, dass der 
Schneider Simon Peter, Burger zu Baden, an den Bau der dor- 
tigen Pfarrkirche all dein einst hinterlassendes Vermögen ver- 
gabt habe. — Zeugen : Mehrere Burger zu Baden. 

98. Baden 1364, Montag vor Ostern (18. März.). 

Der nämliche urkundet, dass Cath. Huttier, Bürgerin zu 
Baden, unter Beistand des Arnold Kramer, ihr sämmtliches 
Vermögen zum Bau der Pfarrkirche U. L. Fr. zu Baden vergabt 
habe. — Siegler: der Schultheiss und Arnold Kramer. ^ 

99. Zürich 1364, Montag vor St. Niclaus (2. Dec). 

Beata v. Wolhusen, Aebtissin des Frauenmünsters in Zürich, 
urkundet, dass Berthold Schürmeyer, Burger daselbst, den 
Klosterfrauen zu Seldenow, Cisterz. Ordens, einen Grundzins 
zu Tachsnem um 126 fl. verkauft habe , und dass sie und ihr 
Gonvent, als Lehensherrschaft, besagten Grundzins dem Kloster 
Seldenow gegen einen Lehenzins von jährlich 3 Zürch. Den. 
als Erblehen verleihe. — Zeugen. 



Baden 1365 , vor dem Palmtag (Palmtag war am 6. Aprrl). 

Diethelm v. Blumenberg, der Herzoge Hauptmann und Land- 
vogt in Schwaben und Elsass, urkundet, dass die Anstände 
zwischen Uli dem Wiener, Burger zu Baden, einerseits, und 
Rutschmann, dem Ammann von Brunegg, Burger zu Mellingeii, 
Namens seiner Frau, und Rud. Krieg zu Bremgarten, Namens 
seines Schwagers, anderseits, — wegen eines Pfandschillings, 
den Cath. Krieg sei. ihrem Ehemanne Uli Wiener um 250 fl. 
auf Gütern zu Bellikon eingesetzt hatte — schiedsgerichtlich 
ausgetragen seien. Obmann : Dieth. v. Blumenberg ; Schieds- 
richter: Job. Oltinger und Götz Meyer (für Uli Wiener), Schult- 
heiss Job. Zwicker und Jak. Sendler, genannt Berkhem (fBr den 
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Ammann v. Brunegg, seine Frau und seinen Schwager). -^ 
Siegler: der Landvogt D. v. B. 

91. Zofingeo 1365 , Donnerstag nach S(. Verena (4 Sept.). 

Ritter Jak. v. Trostburg und Job. v. Tr. , sein Bruder, ur* 
künden , dass sie und Cath. v. Büttikon , mit Zustimmung ihres 
Ehemannes, Götz v. Eptingen, und mit Willen und Rath Dieth- 
mars v. Trostburg (ehelichen Sohnes des obigen Jakob) an Herr- 
roann Yingerlin , der Herrschaft Oesterreich Landschreiber im 
ErgöWy und dessen Ehefrau Anna, den Grundzins ab ihrem 
Heyerhof zu Stetten um 300 fl. verkauft haben. — Gesiegelt von 
Jak. V. Trostburg, Götz v. Eptingen, Dietmar v. Trostburg, 
Job. V. Büttikon , Probst zu Wert, Wernh. v. Büttikon, Rudolf 
v. Trostburg und Hermann v. Liebegg. 

St. Baden 1366, am 8. Tage St. Joh. des Täafers (1. Jal.). 

Der Schultheiss Joh. Zwicker zu Baden urkundet, dass die 
Eheleute Rüdiger und Margaretha Smit, Burger daselbst» ihr 
Haus und Hofstatt, anstossend an den »Spilhofa, nebst ihrem 
sämmdichen Vermögen auf den Fall ihres Todes dem Spital 
vergäbet haben. Desshalb verleiht der Spitälpfleger Haso ihnen 
das Vergabte wieder lebenslänglich gegen ein Fassnachthuhn 
jährlich. — Zeugen : Götz Meyer u. a^ Burger zu Baden. -— 
Siegler : der Schultheiss. 



Bothweil 1367 , Dienstag nach St. Hilarien (19. Jan.). 

Graf Rud. v. Sulz, als Hofrichter zu Rothweil, im Namen 
des Rom. Kaisers Carl, urkundet, dass Ritter Burkhard v. Erlin- 
bach (genannt der Ytelig v. Erlbach) , dem Hofgericht eine Ur- 
kunde Kaisers Caroli , dat^ Wien 1366, Samstag nach St. Florian, 
im 20. Jahre des Reichs und im 12. seiner Regierung, vorgelegt 
habe, des Inhalts: dass er alle in dem kais. Landgerichte zu 
Rothweil, wider Leute und Untersassen seines Eidams, Herzog 
Albrechts und dessen Bruders Herzog Lütpolds , mit »Acht und 
Aberacht « ergangenen Urtheile aufgehoben habe j und namentlich 
diejenigen : wider weil. Joh. v. Büttikon , genannt Hofm^ster, 
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tind dessen Erben (auf Klage Peter Unterschofs zu Constanzj, 
wider Job. v. Scbani ( auf Klage Guni Moergelins voa Winter- 
thur) und wider Hartwitta von Baltelstein (auf Klage derPater- 
sen von Mengen) und wider alle ibre Genossen in den Herr- 
schaften der Herzoge von Oesterreicb. Worauf dann das 

Hofgericbt erkannte : » dass Meine Herren von Oesterreicb 

Ritter, Knecht , Mann, Diener, Burger und Hintersassen, die 
in ihren Landen zu Ergöw sitzen, und namentlicb auch die in 
den Städten Baden, Brugg, Bremgarten, Mellingen und Lenz- 
bürg, der obigen Gnade und Freiheit geniessen sollen.« 

94. Baden 1368, vor U. L.Fr. Tag za der Lichtmess (31. Jan.). 

Schultbeiss Job. Zwicker zu Baden urkundet, dass Ber- 
thold ZoUer daselbst seiner Ehefrau Emma 150 Mark Silber 
Zof. Münze, die er an sie schulde, auf seinem gesammten Ver- 
mögen nach x> Schwabenrecht « und nach Recht und Gewohnheit 
der Stadt Baden versichert habe. — Zeugen. — Siegler : der 
Schultbeiss. 

9». Wien 1369, Phinztag (Donnerstag) vor St. Veit (14. Jan.). 

Albrecht und Lütßold , Herzoge von Oesterreicb, Gebrüder, 
bewilligen der Stadt Baden die Errichtung einer eigenen Wechsel- 
bank durch Anstellung eines beeidigten Wechslers, der mit 
richtiger und bewährter Wage und Gewicht Gold und Silber, 
gemünztes und ungemünztes, einnehme und ausgebe. — Mit 
den Siegeln beider Herzoge. 

9«. Baden 1369 , an S(. Thom. Tag (21. Dec). 

Herzog Leopold von Oesterreicb urkundet: Es haben Schult- 
beiss, Rath und Bürger zu Baden vor ihm und seinem Bathe 
kundlich gemacht: »wie alle ihre Handfesten und Briefe, die 
sie von des Herzogs Vorfahren über ihre Rechte, Freiheiten, 
Gnaden und Gewohnheiten gehabt, verbrannt wären, wesshalb 
sie um neue Versorgung damit bäten, a Darauf habe er, 
nach Rath seines Ratbes, in seinem, seiner Erben und seines 
Bruders Herzog Albrecbts Namen, ihnen neuerdings mehrere 



Regesten des Archivs der Stadt Baden. 49 

Artikel verschrieben. Diese betreffen : die Leistungen der Ein- 
sassen zu Baden an Reisen, Steuern u. s. w., ^ dass Appella- 
tionen gegen Todesurtheile nur vor den Sehultheiss und die 
l;2 der alten und neuen Räthe zu Baden gehören , — Besetzung 
und Competenz derselben, — und Atifnahme neuer Burger. 

99« 1372, Dienstag nach der alten Fastnacht (17. Febr.)* 
Vom Landgerichte zu den Lauben im Thargaa. 

Der Oesterreichische' Landrichter Johannes von Rosnagg 
(Rosenegg] urkundet, dass die Boten der Städte Zofingen, 
Bremgarten , Baden, Brugg, Lenzburg und Mellingen ein Urtheil 
des Hofgerichts Bothweil, nebst der Urkunde Kaiser Carls (IV) 
vom Jahr 1366, wodurch alle Anhänger Oesterreichs im Er- 
göw u.s.f. von der gegen sie ergangenen Reichsacht losgesprochen 
werden, ihm gehörig yorgewiesen, worauf sodann das Land- 
gericht erkannt habe, die gleiche Lossprechung sei auch auf 
obige Städte, ihre Burger und Einsassen anzuwenden. 

88« Baden, 1372. 

.Der Sehultheiss zu Baden, Rud. Büler, urkundet, dass 
Frau Margaretha Zwicker, verbeiständet durch Peter Busnang 
von Künten, mit Vorbehalt eines b Leibdings a dem Spital Ba- 
den mehrere Weingärten im Gaissberge zu Ennetbaden ver- 
gäbet habe. — Zeugen: Mehrere Burger zu Baden, unter diesen 
Job. Oltinger. 

99. Baden 1373 , Mittwoch nach SL Hilarien Tag (19. Jan.). 

Der Sehultheiss Job. Schmit zu Baden urkundet, dass die 
Eheleute Hans Kting und Adelheid, Burger daselbst, dem 
Joh. Koufmann, zu Brugg wohnhaft, 1 Pfd. Stäbler Den. Zins 
oder 20 Pfd. 10 Schill. Stäbler Capital schuldig geworden seien. 
— Zeugen. — Siegel des Schultheissen Schmit. 



Baden 1874, Samstag in der Pfingstwoche (27. Mai). 
Der alte und der neue Rath der Stadt Baden ( dessen Mit- 
glieder, 6 von jedem, genannt sind] schliesst mit Job. Schmit, 
Sehultheiss daselbst, und seiner Ehefrau Clara, einen Tausch- 

Hist. AreUr. U. 4 
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und Kaufvertrag ab. Schmit übergiebt dem Spital und zu I^an- 
den der Dürftigen in demselben» alle Rechte und Nutzungen, 
die er, von Herrn Erhard v. £nsisheim herrührend, als Leib- 
geding an dem Haus und Hofstalt zum Waldris in Niederbaden 
gehabt, nebst zwei Gärten, und erhält dafiir die bishin dem 
Spitale zugehörenden Stallungen in der Stadt. — Mit den Sie- 
geln der Stadt Baden , des Spitals und des Schultheissen Schmit. 

•i. Lengnang 1374 , Donnerstag vor St. Thom. Apost. (14. Dec). 

Hiltpolt Arnold, Namens des Bischofs Heinrich von Con- 
stanz und aus Auftrag Junker Ulrichs Hofstetter, Vogts 2U 
Klingnau , — und Walther Meyer von Lengnang , im Namen 
und Auftrag des Comthur tind Gonvents Deutschen Ordens zu 
Beuggen, die beide neben einander Gericht halten, Urkunden, 
dass Berthold Zender von Lengnang und seine Schwester , dem 
Job. Schnider von Meilingen , genannt Utzenberger von Baden, 
einen Grundzins auf der Hub in Gwanden verkauft haben. — 
Zeugen. •— Siegler: Junker Ulrich Hofstetter« 

•9. Baden 1375^ Montag nach FroDleichnamstag (18. Juni). 

Der Schultheiss Rnd. Büler zu Baden urkundet, dass Marg. 
Zwicker, verbeiständet mit Peter Busnang von Künten, dem 
Gotteshause der Barflisser in Zürich zu Begehung ihrer Jahr- 
zeit 1 Pfd. Stäbler Den. Zins ab ihrem Hause zu Baden ver- 
gäbet habe. — Zeugen. — Siegel des Schultheissen und der 
Stadt; beide fehlen. 

•S. Gonstanz 1375 , Dienstag vor St. Joh Bapt. (19. Juni). 

Bischof Heinrich von Gonstanz dehnt, unter Berufung auf 
eine Urkunde Herzog Rudolfs (IV) von ISßi (s. Nr. 67), die 
von dessen Nachfolger Herzog Leopold bestätigt worden, und 
durch -welche alle Giausner im ErgGw etc. berechtigt wiirden, 
über ihre Fahrhabe von Todes wegen zu verfugen, die näm- 
liche Freiheit auf die Religiösen und Clausner seines Gebietes 
aus. — Mit dem bischöflichen Siegel. 
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•4. Baden 1876, an U. Fr. Tag In der Fasten (25. Mirz). 

Herzog Leopold von Oesterreich urknndet für sich und 
seinen Bruder Albrecht , dass sie , nachdem der [Spitalpfleger 
zu Baden das Haus (den Badhof) zur Sonnelin [den grossen 
Bädern für den Spital von denen v. Rtimlang, die es von Oester- 
reich zu Lehen hatten, erkauft, — unfi ihres, ihrer Vorfahren 
und Nachkommen Seelenheiles will^, ihr Lehenrecht an be- 
sagtem Hause aufgeben und es als freies Eigenthum dem Spi- 
tal überlassen. — Mit dem dreischildigen Siegel des Herzogs. 

•1^. Thiengen 187€, Donnerstag nach St. Joh. zn Sonngiehten (26. Joni). 
Freiherr Hemmann v. Krenkingen (Herr zu Thiengen) ur- 
kandejt, dass er gütlich mit der Stadt Baden sich vertragen 
habe, über Todtschläge, Verwundungen u. a. Frevel, die bei 
einem Auflaufe zu Thiengen zwischen dortigen Burgern und 
Burgern von Baden sich zugetragen ; doch ausgeschlossen von 
dieser Sühne sei der von den Seinigen an Joh. Widmer von 
Buchs verübte Mord, mit dessen Verwandten der Herr y. Thien- 
gen sich noch eine »Bichtung« vorbehält, und wozu die Obrig- 
keit von Baden beiden Theilen verhelfen soll. — Siegel des 
Freiherm v. Kr. 

9Ü. Baden 1376 , Samstag; nach St. Jakobs Tag (26. Jali). 
Schultheiss, Bath uüd Spitalmeister zu Baden Urkunden, 
dass die Eheleute Heinrich Freitag und Agatha , Burger daselbst, 
dem Spital all ihr liegendes und fahrendes Vermögen , mit Vor- 
behalt des Hauses, so lange sie leben, und zweier Pfründen 
im Spitale, vergäbet haben. — Siegel der Stadt und des Spitals. 

•9. Baden 1877 , Samstag nach St. Gatharina (28.Nov.>. 
Der Xeutpriester Markward zu Baden urkundet, dass er an 
Schultheiss , Bath und Kirchmeyer daselbst 6 Pfd. Stäbler Den. 
jährlichen Zinses schuldig geworden sei für ein Haus, sammt 
Scheune und Garten daneben; mit dem Vorbehalte jedoch, in 
dem Garten begraben zu können, falls je die Kirche »ver- 
schlagen c< , d. h. kein Platz mehr darin wäre. — Siegler : der 
Leutpriester ; ist abgerissen. 
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•9. Baden 1878 , SamsUg nach St. Agatha (fi. Febr.). 

Urkunde von Schultheiss (Rud. Bfiler) und neuen Käthen 
der Stadt Baden » die Holzordnung der Stadt enthaltend. 

••. Baden 1878 , Samstag nach U. Herrn Auftahrtstag (29. Mai). 

Ritter Hugo von der Hohenlandenberg verkauft dem Spital 
zu Baden einige Grundzinse auf verschiedenen Grundstücken zu 
Ennetbaden. ^ Siegler: der Verkäufer. 



Lengnang 1378, Montag vor St. Gallen Tag (11. Oct.). 

. Walther Schnider von Lengnang, Namens des Bischofs 
Heinrich von Gonstanz und aus Auftrag Junker Ulrichs Hof- 
stetter, Vogts zu KUngnau, — und Walther Meyer von Leng- 
nang, Namens des Comthurs und der Herren des Hauses zu 
Bückem (Beuggen), die beide neben einander zu Gericht sitzen, 
Urkunden, dass Jungberr Henzli Zepter, ein Edelmann, dem 
Joh. Klingelfuss, Burger zu Baden, ein Gut zu Lengnang, ge- 
nannt in Gwanden, um 84 Pfd. Stäbler Den« Zürcher Münz 
verkauft habe. Der Verkäufer leistet nach Landesrecht Währ- 
schaft »9 Jahre und 10 Laubrisse.cc — Zeugen. — Siegler: 
Hofstetter und Zenter. 

tat. Lengnang 1378 , Montag vor St. Gall. (11. Oct.). 
Die gleichen Gerichtshalter Urkunden, dass Junker Sigy 
von Gechtlingen, ein Edelmann,, zum Verkauf des obigen Gu- 
tes im.Gvranden, das er seiner Tochter, der Gattin des Junker 
Henzli Zenter, zur Heimsteuer gegeben habe, seine Einwilli- 
gung gebe. — Zeugen und Siegel wie oben. 

t09. ZQrich 1378 , Donnerstag nach AUerheUigen (4. Nov.). 

Ritter Eberhard Müller, Schultheiss der Stadt Zürich, ur- 
kündet, dass das dortige Gericht, nach erklärter Zustimmung 
des Job. Oelezapf, Burger daselbst, der Ehefrau desselben/ 
Verena, bewilligt habe, zur Fertigung eines von ihr verkauften 
Guts zu Rohrdorf einen beliebigen Beistand zu wählen, der sie 
vor dem Fertigungsgerichte zu Meilingen vertrete. -* Mit dem 
Siegel des Ritters. — Zeugen. 
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Baden 1379, an der alten Fastnacht C27. Febr.). 

Herzog Leopold von Oesterreich bestätigt der Stadt Baden 
neuerdings nachfolgende , von seinem Vater Albrecht und von 
seinem Bruder Albrecht ertheilte Rechte , betreffs 1) der Stif- 
tung einiger h. Messen; 2] der Errichtung etlicher Markthäuser 
in der Stadt; 3) des Vergleichs zwischen der Stadt und den 
Bädern; 4] des Weinumgelds; 5) des Brückengelds und der 
Brückengarben 9 und 6) zweier Jahrmärkte zu Baden. — Das 
dreischildige Siegel des Herzogs. 

104. Baden 1379 , Donnerstag vor U. Hm. Auffahrt (12. Mai). 

Götz Meyer 9 älter und jünger^ verkaufen dem Spitale zu 
Baden einen Grundzins (22 Stück Kernen und Haber , sammt 
Hühnern und Eiern] zu Stetten, Pfarrei Rohrdorf, um270fl. — 
Siegler : die beiden Götze. 

i9l^« Prag 1379, aaf St. Galli. Im 17. des Böhmischen und 4. des 

Römischen Reichs (16. Oct.). 

König Wenceslaus ertheilt der Stadt Baden, in Betracht der 
Treue und nützlichen Dienste, die sie ihm und dem Reiche oft 
erwiesen und noch erweisen soll: 1) die Freisprechung von 
jedem auswärtigen Gerichte für die Stadt und ihre Burger, 
nebst der Competenz ihrer eigenen Gerichte für alle auswärti- 
gen Kläger, und 2] das Privilegium, »Geächtete« ungeahndet 
aufnehmen zu dürfen. — Das königl. Siegel ist verloren, i) 

tO«. Baden 1379 , Samstag nach St. Niclaus ( 10. Dec.). 

Der Schultheiss von Baden, Rud. Büler, urkundet, dass 
Janker Egli von Randenberg für sich und seine Ehefrau Elisa- 
betha, von Küssnach, den Eheleuten Job. Schmit und Clara, 
Burger zu Baden, 1 Pfd. 6 Schill. Stäbler Den. Zin^ oder 21 fl. 
Capital schuldig geworden seien. — Zeugen: Mehrere Burger 



^) Hienron Tvurde durch Graf Rudolf von Sulz dem Jungen, Höflicher lu 
Rothweil , anstatt seines Vaters Hermann von Sulz imd Namens des Rom. Königs 
Sigmund, Vidimus ertheilt unter dem Datum Rothweil 1493, Donnerstag vor 
St. Walpuigen. 
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von Baden. — Mit den Siegeln des Schultheissen ^ der Stadt 
und Egli's v. Randenberg. 

i09. Zum Langenstein (in der Grafschaft Klettgau) 1380, Mittwoch 

vor St. Georg. C^S* April). 

Urkunde des Grafen Rud. v. Habsburg, Landgrafen im Klett- 
gau, als Landrichter auf dem Langenstein; gleichen Inhalts 
wie Nr. 106. — Siegel des Landgerichts im Klettgau. 

i09. Vor dem Landgericht zu Strubeneich 1380, Freitag vor St. Georg. 

(20. April). 

Heinrich v. Lupfen» Landgraf zu Sttihlingen, urkundet, dass 
alle Burger der Stadt Baden, für ihre Personen und ihr Gut, 
der ihnen durqh den Rom. König Wenceslaus i. J. 1379 (s. oben 
Urkunde 105] ertheilten Befreiung von auswärtigen Gerichten 
und Bewilligung, Geächtete bei sich aufzunehmen, theilhaftig 
sein sollen. — Siegel des Landgerichts Stühlingen. 

i09« Rothweil 1380 , Dienstag vor dem h. Pfingsttag (8. Mai). 

Urkunde des Freiherrn Egolf von Wartemberg , Landrichter 
in Rothweil, statt des Grafen Rud. v. Sulz, Namens des Rom. 
Königs Wenceslaus; gleichen Inhalts wie Nr. 108» — Siegel 
des Landgerichts Rothweil. 

iiO. Zürich 1380, an St. Job. Abend zu Sanngichten (23. Juni). 

Spruchbrief Johannes v. Stettfiirt, Chorherrn des Gotteshauses 
zu der Abtei Zürich, über die Anstände zwischen Peter von 
Hünenberg, genannt Storch, und Gottfried v. Hünenberg, Kirch- 
herrn zu Rohrdorf, Namens der dortigen Kirche, eines Theils, 
— lind Frau Adelheid , der Wittwe Rutschmanns des Ammanns 
von Brunegg sei., und Peter Ammann, ihrem ehelichen Sohne, 
Burger zu Meilingen , andern Theils. Betrifft ein Gut zu Ober- 
Rohrdorf und Zehenten zu Hennerüti und Holzrüti auf dem 
Varn. — Mit dem (zerbrochenen) Siegel des J. v. Stettfurt. 

ili« Baden 1380, Dienstag .vor StMarg. (10. JuU). 

Ulrich Wiener und Hedwig seine Ehefrau vergaben dem 
Spital zu Baden 15 Stück Kernen Grundzinse ab Gütern zwischen 
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Baden und Bremgarten, gegen ein jäbrlickes Leibgeding von 
20 MQtt Kernen. Gegenwärtig waren: Ritter Conrad Sneweli, 
Schultheiss zu Freiburg ; Janker Paul v. Richem und Job. Tann- 
heim. — Mit den Siegeln des Gebers und der 3 Zeugen. 

tM« „Eigeltingen" 1380, Samstag vor Allerheiligeo (27. Oct.). 

Urkunde des Freiherrn Heinr. »Watkon «, Landrichter in 
Hego (Hegau) und in Madoch» Namens des Grafen- Wolfram 
V. Neuenbürg; gleichen Inhalts wie Nr. 108. — Siegel des Land- 
gerichts im Hegau. 

fltS* Auf dem Landtag zur Lauben 1380, llittwoch vor St. Andr. 

(28. Nov.). 

Urkunde des Ritters und Freiherrn Albreebt v. Bussnang, 
Landrichter der Herzoge von Oestetreich im Thurgau ; gleichen 
Inhalts wie Nr. 106. — Siegel des Landgerfchts im Thürgau. 

114. Baden, 1380. 

Herzog Leopold von Oesterreich urkundet, dass er auf 
Bitte des » Bruders a Heinz eine in seiner Markgrafschaft Baden 
im Ergöw , in den Zwingen zu Stetten gelegene Hofstatt ( in der 
»wilden Owea genannt) gefreiet und ihn im Besitze derselben 
bestätigt habe. Selbige soll ihm und den Einsiedlern nach 
ihm y die ein Gott ergebenes Leben führen wollen > zur Behau« 
sung dienen^ und es sollen die Bauern von Stetten und die 
Pfarrangehörigen von Rohrdorf ihm das Holz dazu verabfolgen 
lassen y als wozu auch der Herr des Zwinges, Heinr. Gessler^ 
des Herzogs Kammermeister , seine Einwilligung gegeben. Da- 
bei giebt der Herzog dem Bruder Heinz und seinen Nachfolgern 
die Zusicherung, dass die Fahrhabe unveiruckt in der Clause 
bleiben soll. — Das herzogl. Siegel ist abgerissen. 

iil^. Baden 1381 , an U. Fr. Ab«Hl zu Licbimess (31. Jan.). 

Doppdt. 

Walther Freihen* zu den Altenklingen, Landvogt des Her- 
zogs Leopold von Oesterreich, im Thurgöw, Ergöw und auf 
dem Schwarzwalde, urlaindet, dass wegen der an die Burg zu 
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Baden zu leistenden Dienste Anstände sich erhoben haben zwi- 
schen den Aemtem in der Grafschaft Baden ( das Amt in dem 
Siggenthal, Amt zu Dietikon, das Kriegesamt, das Gupfamtt und 
das Burgamt) einerseits, und den Aenitem im Reussthal (das 
freie Amt, das Amt zu Mure, das Amt zu Hermaswile und das 
Amt zu Werde] anderseits. Diese Anstände seien, nach Ver- 
hörung von Kundschaften über Herkommen n^d Uebung, dahin 
entschieden, dass a. die Aemter des Reussthaies der Burg zu 
Baden mit Bauen, Reisen und andern Leistungen dienen; — 
6. die Aemter der Grafschaft die Burg mit H(dz und Streue 
versehen sollen; — c. gehöre die Mannschaft des Reussthaies 
und der Grafschaft in allen. Zügen und Reisen zum Banner der 
Stadt Baden. — Siegel des Freiherm W. v. Altenklingen. 

11«. 1381, 10. April. 

Job. V. Legern bewilligt dem Eberhard v. Var von Regens- 
berg, Burger in Zürich, die 40 Mark Silber betragende Morgen- 
gabe seiner Ehefrau Margaretha (Tochter des Job. Vink) auf 
dem Zehenden in Boppelsen (Lehen des v. Legern], und auf 
den 40 Mark Silber, dieEberh. v. Var auf eben diesem Zehen- 
den von Job. v. Legern und dessen Vater als Pfandschilling 
besitzt, zu versichern. Diesen Zehenden und den ?ins der 
40 Mark möge die Frau Margaretha gemessen, bis ihreMorgen- 
gahe bezahlt sein wird. — Siegler: Job. y. Legem und Eberh. 
V. Var. 

119« Bheinfelden 1381 , Montag nach des h. Kreuzes Tag zu Herbst 

(16. Sept.). 

Herzog Leopold von Oesterreich urkundet, dass sein Vetter, 
Herzog Leopold sei., dem Hug zur Sonne , Burger zu Basel , um 
200 Mark Silbers verpfändet habe : an der Steuer zu Bremgarten 
5 Mark, an derjenigen zu Meilingen 7 Mark, an derjenigen zu 
Baden 12 Mark und am Zoll zu Hauenstein 4 Mark Zins, unter 
Bestätigung, dieser Pfandschail zu Gunsten Hugs zur Sonne, und 
mit der Bemerkung, dass Heinrich von Schenk 8 Mark davon 
an sich gelöst, die er auch zu gemessen habe. 
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MS. Baden 1382 , Freitag nach der h. Auffahrt (16. Mai). 

Herzog Leopold von Oesterreich ertheilt Schultheissen und 
Rath zu Baden 9 die daselbst eine h. Messe gestiftet, die Bewil- 
ligung , fär Lesung derselben einen beliebigen Caplan anzu- 
stellen , auch diesen wieder entfernen zu können, wenn er sich 
nicht wohl halte; hieran sie zu hindern soll der dortige Kirch- 
herr keine Macht haben. — Mit dem dreischildigen Siegel des 
Herzogs. 

U9. 1382, BonnersUg nach St Martin (13. Nov.). 
Bruder Rudolf, der Abt, und der Convent zu Gappel, 
Cisterc. Ordens, erklären, dass sie nicht zugeben, dass daram, 
weil ihr Mitconventual , Bruder Niclaus Etter, in der Stadt zu 
Baden gefangen gesessen, Jemand diese Stadt vor geistlichen 
oder weltliehen Gerichten belange, und dass in einem solchen 
Falle das Gotteshaus sie selbst dafür vertreten und schadlos 
halten wolle. 

MO. 1384, Montag vor Palmtag (28. März). 
Rodel über Grundzinse und Gefälle der Pfarrkirche zu 

r 

Vislispach. 

IM. Zttrich 1385, 7. Jan. 

Job. V. Seon, Schultheiss zu Zürich, urkundet, dass Frau 
Margaretha, Job. Eschers, Schultheissen zu Kaiserstuhl, Ehe- 
frau > verbeiständet durch Joh. Seiler in Brunngassen zu Zürich, 
ihren Oheim, vor Gericht eine Urkunde aufgewiesen habe, 
kraft welcher ihr erster Ehemann, Eberhard v. Var sei., ihre 
Morgengabe von kO Mark Silbers, mit Zustimmung des Lehen- 
herrn, auf dem Zehenden von Boppelsen versichert hatte, und 
dass sie ihrem zweiten Ehemanne gedachten Zehenden nebst 
den 40 Mark zu dessen Leibding vergäbe. — Zeugen : Rüdiger 
Maness im Hard u. A. — Siegler : Job. v. Seon. 

ttf . Brugg 1386 , Freitag vor St. Lorenz (3. August). 
Herzog Leopold von Oesterreich urkundet fßr sich und 
seine Bruder, dass sie dem Hans Schmit von Baden und den 
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Hansen, seinen beiden Söhnen, 600 fl. schulden (nämlich 500 ü., 
die sie dem Truchsessen v. Waltpurg , Landvogt des Herzogs, 
an seine Auslagen im Kriege wider die »Switzer« bezahlt, und 
100 fl. ältere Sc)iuld],' wofür sie, die Herzoge, ihnen verpfän- 
den: 12 Pfd. Hall. »Schweiapfenniga von den in den Hof und 
die Burg gehörenden Lehen, — 41/2 P^d. 3 Schill, Hall. »Schaaf- 
Pfenning« von eben diesen Lehen, — alle zu der Veste die- 
nenden Grundzinse an Kernen und Haber, — den von den 
Bäckern zu Baden zu entrichtenden » Pfeffer a, — und das von 
den Fahren zu Windisch jährlich zu liefernde Salz. Diese Ge- 
fälle mögen die Schmit gemessen, bis die Herzoge sie mit 
600 fl. wieder einlösen. — Das dreischildige herzogl. Siegel. 

im. Kirchdorf 1336 , Sonntag nach St. Niclaus C9. Dec). 
Hans Meyer von Kirchdorf urkundet Namens des Abts Hein- 
rich zu St. Blasien , dass Erni Imhof von Wirnalingen, Vogt im 
Siggenthal , dem Hans Louffenberger von Endingen einen Grund- 
zins auf dem Trummeisberg verkauft habe. — Siegler: Bruder 
Heinrich von Denkingen, St. Blasischer Probst zu Klingnau, —- 
und Erni Imhof, letzterer nicht als Gerichtshalter Namens seiner 
gnädigen Frau Ursula v. Hünenberg , sondern weil selbst dabei 
betroffen. 

194. Baden 1387 , Mittwoch vor U. Fr. Tag zu Lichtmess C30. Jan.). 
Rud« Büler, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass Junker 
WaUher v. Böttikon und Junker Heinrich, Walthers sei. v. Bül- 
tikon Sohn, dem Junker Mathias v. Büttikon, Herrn Mathisen 
V. Büttikon sei. Sohn , um 200 fl. verkauft haben : den Widum- 
hof zu Yislispach , sammt Kirche und Kirchensatz daselbst, mit 
allen Gütern, Vogteien, Rechten und Zugebörden, die in den- 
selben Hof, oder zu der Kirche, oder in den Kirchensatz ge- 
hören. — Zeugen : Junker Hans^ v. Büttikon ; Wemli und Heini 
Koufmann, Gebrüder; u. a. Burger von Baden. — Siegler: der 
Schultheiss und Walth. v. Büttikon. 

tW. Baden 1387, 6. April. 
Rud. Biilcr, Schultheiss zu Baden, beurkuAdet den Verkauf 
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eines Weinbergs im Gaissberge, die Ochshalde genannt, durch 
Hans Boner von Diessenhofen und seine Ehefrau Agnes Moelin 
an den Spitalpfleger Hermann Büler zu Händen des Spitals 
Badeii. — Zeugen. ~ Mit den Siegeln des Schultheissen und 
der Stadt. 

i99. Bragg 1387 , Donnerstag vor St. Johann zu Sunngiehten 

(20. Juni). 

Conrad Rappenfuss, Burger daselbst, urkundet, dass er dem 
Albrecht Wäscher, Schultheissen zu Brugg, 4 fl. Zins ah einem 
Hause schuldig geworden sei. — Siegler: Fridolin ▼. EfiBnger, 
Burger zu Brugg. 

IM. Rheinfelden 1387, Montag vor St. Lorenz (5. August) 

Hermann v. Bückheim (Beuggen), Edelknecht, sesshaft in 
NoUingen, urkundet, dass er wegen der von dem Oesterreichi- 
sehen Landvogt Peter v. Thorherg , Burgherrn zu Rheinfelden, 
über ihn verhängten Gefangenschaft, Urphede geschworen habe 
(d. h. sie an Niemanden zu rächen); ^ dass er dafür als Bür- 
gen stelle : Bruder Hans ze Rin , Comthur des Johanniterhauses 
zu Rheinfelden , und die Edelknechte : Bertschmann v. Hertem- 
berg, Rutschmann v. Biedteran, Jakob v. TegemoV, Egli 
V. Wessenberg, und Heinrich v. Etzwiler, Burger zu Rhein- 
felden; — und im Falle des Wortbruchs einer Busse von 
100 Mark Silber sich unterziehe, wofür die Bürgen, wenn er 
sie nicht bezahle, in Rheinfelden Geiselschaft zu leisten sich^ 
verpflichten. — Siegler : Herm. v. BÜckheim und die fünf ersten 
Bürgen. 

198. 1388, an St. Niclaus Abend. 

Bernhard v. Jestetten , weiland Ritter Heinrichs v. Jestetten 
sei. Sohn, bewilligt dem Herm. Winmann von Neunkirch, älter 
deinen halben Hof zu Osterfingen, den er von ihm zu Lehen 
hat, seinem Tochtermann, Job. Rietmann, Landschreiber im 
Rlettgau, und seiner Tochter Anna (Rietmanns Ehefrau), mit 
Vorbehalt des Mannschaftsrechts, um 20 Mark Silber, Schaff'- 
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hauser Brandes und Gewichts , zu verpfänden. — Mit den Sie- 
geln B. V. Jestetten und Herrn. Winmanns. 



Zürich 1389, am 10. Juni. 

Schwester Elisabetha, Priorin, und Convent des Gotteshauses 
im Oetenbach in Zürich verkaufen dem Burkhard Ammann von 
Rohrdorf einen Grundzins zu Römetschweil um 87^0. — Siegel 
der Priorin und des Convents. 



Baden 1389, Montag nach St. Niclaas (13. Dec). 

Rud. Büler, Schultheiss daselbst , urkundet, dass Frau 
Marg. Zwicker dem Spitalmeister Hermann Büler, zu Händen 
des Spitals in Baden , das Gut im Gwanden zu Lengnau, des 
Wechslers Gut zu Otelfingen, nebst einigen Grundzinsen ver- 
gäbet habe. •— Zeugen: Mehrere Burger zu Baden. — Siegler: 
der Schultheiss. 

181. Baden 1391, Montag nach der alten Fassnacht Cl3. Febr.). 

Schultheiss Rud. Büler zu Baden urkundet^ dass Heini 
Eberli von Ennetbaden dem Caplan Peter im Spital zu Baden» 
zu Händen des Junkers Hermann v. Bubendorf, einen Grundzins 
von ^2 Mütt Kernen ab seinem Hause um 7 Mült Kernen (den 
Mütt zu 1 Pfd. 5 Schill. Den.) verkauft habe. — Zeugen : 7 Bur- 
ger von Baden. — Siegel d^ Schultheissen. 

t99. Baden 1391, am Vorabend des Andreas Tag Apost. (21. Nov.) 

Vögte, Schultheisse , Räthe und Burger gemeinlich der 
11 Städte: ViTinterthur, Diessenhofen , Frauenfeld, Radolfzell, 
Zofiqgen, Bremgarten, Sursee, Meilingen, Lenzburg, ViTalds- 
hut und Seckingen, Urkunden, dass auf ihre Empfehlung und 
Anrathen Schultheiss, Räth und Burger der 3 Städte Aarau, 
Baden undBrugg sich dazu verstanden haben, fttr nachfolgei\de 
Schulden von Vogt, Rath und Burgern gemeinlich der Stadt 
Rappersweil Bürgschaft zu leisten; als nämlich: bei Herrn 
Heinrich v. Maassmünster, Schulherrn des Stifts Basel, Namens 
der Frau Agnes (Ehefrau Conrads zur Sonne und Tochter 
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Jakobs Ziboellen von Basel ] für 1200 fl. Capital und 100 fl. Zins ; 
bei Ritter Joh^ Heber (Huber) von Mülnhausen, als Ehesteuer 
für Frau firethe^ Herrn Ulrichs von Durrenacht, genannt 
Gutterolf, Ritters, Ehefrau, für aSO fl. Capital und 3ifl. Zins; 
bei dem Nämlichen für &10 fl. Capital und 35 fl. Zins ; bei Jun- 
ker Hemmann v. Ramstein, Edelknecht, Herrn Ulrichs sei. Sohn, 
für 300 fl. Capital und 25 fl. Zins ; und bei Meisler Mathys v. Trier, 
Jurist in Basel, Dir 300 fl. Capital und 25 fl. Zins. Die 11 Städte 
verpflichten sich, die drei Städte dieser Bürgschaft halber schad- 
los zu hatten , und es haben hiefür Räthe und Burger derselben 
einen Eid geleistet. ^ Mit den Siegeln der 11 Städte. 



Baden 1892, Montag vor Gregor. Tag (11. März). 

Schultheiss Rud. Büler zu Baden urkundet, dass Verena, 
Claus Lachers Wittwe, dem Kirchmeyer Cuni Koufmann zu 
Baden, zu Händen dortiger Pfarrkirche, 20 fl. Capital, oder so 
viel Geldes , als ein Licht Tag und Nacht in der Kirche zu 
brennen kostet, schuldig geworden sei. — Zeugen: 7 Barger 
von Baden. ^ Siegel des Schultheissen und der Stadt Baden. 

tS4. St. Veit in Kämthen 1393, Sonntag Ocnli in der Fasten. 

(9. März). 

Herzog Albrecht von Oesterreich bestätigt aufe Neue den 
schon von seinem sei. Vater ^bestätigten , von Landvogt Hermann 
V. Landenberg v. Greifensee zwischen der Stadt Baden und den 
Bädern daselbst errichteten Vertrag wegen »feilen Guts an 
ViTein, Brod u. s. f.« , und will, dass derselbe in alle Zukunft 
gehandbabt werde. — Mit dem herzogl. Siegel. 

tSft. Baden 1393 , Freit, vor Mitte Fasten (.U. März). 

Reinhard V. ViTebingen , Lanävogt der Herzoge, verordnet 
Namens der Herrschaft, betreffis der in seiner Landvogtei woh* 
nenden Laienbrüder, dass 1) fremde Brüder, die ohne Zeug^ 
Bisse der Ortsobrigkeit, wo sie zuletzt als Waldbrüder gelebt, 
ins Land kommen, fortzuweisen seien; 2) Waldbrüder, die 
ihren, alten Vätern nicht gehorchen wollen und sie verlasseui 
ohne gemeinsamen Rath der Brüder bei keinem derselben Auf* 



62 Regelten des Archivs der Stadt Baden. 

nähme finden sollen; 3) Brüder, die ihre Clause verlassen, 
sollen nichts darin verderben und kein Geräthe daraus weg- 
nehmen; und k) soll keine unbesetzte Clause ohne Einwilli- 
gung der Brüder an Jemanden vergeben werden. — Siegel des 
Landvogts. 

tSG. Baden 1393, Freit, vor S(. Georg (18. April). 

Herzog Leopold von Oesterreich urkundet filr sich und 
seinen Bruder Herzog Albrecht, dass er das »beschlossene Bad« 
zu Baden > nach dem Tode Götz Meyers von Niederbaden, des- 
sen Sohn Lienhard Meyer als Erblehen verleihe. ~ Das drei- 
schildige Siegel des Herzogs. 

189. Rothweil 1894, Donnerstag nach St. Ubrich (9. JaU). 

Egolf V. Wartembergy genannt v. Wildenstein , Hofrichter, 
anstatt des edeln Grafen Rud. v. Sulz , von wegen des Rom. 
Königs Wenceslaus , setzt eine verlängerte Frist zur Behandlung 
einer zwischen der Stadt Baden und dem Rud* Silberwyss ob- 
waltenden Streitsache fest. Das Aufschi\bsb^gehren der Stadt 
wurde durch ihren Stadtknecht, Heinz Keller» vorgetragen. — 
Siegel des Hofgerichts. 

188. Rothweil 1393, Dienstag nach St. Valentin Martyr. Cl6. Febr.}. 

Graf Hermann v. Sulz, Hofrichter,, anstatt Steines Vaters, 
Grafen Rud. v. Sulz , und von wegen des Rom. Königs Wences- 
laus, urkundet in der Streitsache zwischen Rud. Silberwyss von 
Biberach und der Stadt Baden: Es habe jener geklagt, dass 
Heini Roisth von Baden , ungeachtet er durch Urtheil des Hof- 
gerichts Rothweil in die »Aberachtet erkannt worden, dennoch 
Aufriahme und Duldung daselbst gefunden; hierauf habe die 
Stadt Baden sich auf ein Vidimus des Hofgerichts Rothweil 
über. eine Urkunde des Königs Wenceslaus herufen, kraft wel- 
cher Baden die Freiheit erhielt, Geächtete bei sich aufeunehmen, 
und dassjt wer etwas auf sie oder die Ihrigen zu klagen habe, 
dieses einzig vor Schuliheiss und Rath zu Baden thun möge. 
Erkannt : die Stadt Baden soll ^bei ihrer Gnade und Freiheit 
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verbleiben > jedoch auch dem Silberwjss Fried und Geleit geben> 
damit er sein Recht dort suchen könne. — Siegel des Hofgeiichts. 

±99. Baden 1395, Freitag vor St Maria Magd. (16. Juli). 

Schultheiss Rud. BQler zu Baden urkundet, dass Uli v. Schon- 
göWy nachdem sein Bruder^ Hans von Schongöw, und Ita, 
seine Ehefrau , nach Neuenburg seien, er sich an dessen Statt 
als Schuldner für 200 fl. dargebe unter Verpfändung u. s. w. — 
Zeugen: Rüdiger Meyer, Untervogt, und noch 6 Burger von 
Baden. — Siegler: der Schultheiss. 

t40. Baden 1395, Samstag nach St Othmar (20. Nov.)* 

Schultheiss Rud. Büler zu Baden urkundet, dass Ritter Hem- 
mann V. Mülinen, Junker Hemmann v. Osten und Junker Ma- 
thias V. Büttikon, als Bevollmächtigte des Hensli v. Rinach 
und seiner Schwester Verena (Rutschmanns v. R. sei. Kinder], 
dem Job. V. Klingelfuss zu Biaden einen Grundzins (8 Mütt Ker- 
nen, 6 Hühner und 50 Eier} um 76 fl. verkauft haben. — Zeu- 
gen. <— Siegler: der Schultheiss und die drei VoUmacbtträger. 

141. Baden 1395, an St Niclaas (6.Dec.). 

Herzog Leopold v. Oesterreich urkundet, dass die drei 
Städte Baden , Waldshut und Mellingen die Geleite in ihren Städ- 
ten von den letzten neun Jahren am nächst vergangenen Martins- 
tag dem Herzog verrechnet haben , und dass darunter auch die 
1500 fl. begrifi'en gewesen , die sie der Frau v. Ramstein bezahlt 
haben an die 5010 fl. , die der Herzog ihr noch schuldig blieb, wo- 
für hiemit dieser die drei Städte quittirt. — Das Siegel dem Rücken 
der Urkunde aufgedrückt. 

MäM. Baden 1895 , an St Niclaas (6. Dec.). 

Herzog Leopold v. Oesterreich urkundet für sich und seine 
Bruder, dass, da sein gleichnamiger Vater den Städten Baden, 
Waldshut und Mellingen, wegen seiner durch sie verbürgten 
Schuld an die Ramstein die herrschaftlichen Geleite verpfändet 
habe, er den .hierüber ausgestellten Satzbrief anroit bestätige. — 

dem dreischildigeo Siegel des Herzogs. 
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t4S. Am Landtag bei Winterthar 1396, Dienstag vor dem Palmtagr 

(2i. März). 

Graf Otto v. Thierstein, herzogl. Landrichter in der Grafschaft 
Thurgow> ertheilt der Stadt Baden, in Folge Erkenntnisses des 
Landgerichts , ein Vidimus der Urkunde des Rom. Königs Wen- 
ceslaus d. d. Prag 1379 auf St. GalL (s. Nr. 105 ], mittelst welcher 
die Stadt und ihre Burger gefreiet wurden, vor keinen auswärtigen 
Gerichten belangt werden zu mögen , — mit Erklärung , \iass sie 
dieser Freiung, wie billig, gemessen sollen. — Siegel des Land- 
gerichts Thurgow. 

144. Baden 1396 , Dienstag vor St. Job. za Sanngichten (20. Jani). 

Conrad y. IS^radingen, genannt Schoiber, anerkennt die Un- 
begründetheit seiner Ansprachen an den Zehenden zu Boppelsen, 
und dass derselbe zu 2 Theilen der Frau Margaretha (Hans Vinken 
von Zürich Tochter und Hans Eschers in Kaiserstulil Ehefrau) und 
zu einem Theil dem benannten Hans Escher und dessen Bruder 
Heinrich zugehöre. — Zeugen : Hans Klingeifiiss u. a. Burger von 
Baden. — ^ Siegler: der Untervogt Rüdiger Meyer und der Schult- 
heiss Rud. Büler. 

145. Bragg 1396 , Freitag nach St. GaUi (20. Oct.). 

Herzog Leopold vonOesterreich urkundet für sich und seinen 
Bruder Wilhelm , dass sie ^ach Ableben ihres Vetters, des Her- 
zogs Albrecht, in Bezug auf die Ordnung des Landes, eins gewor- 
den seien, alle Gnaden, Rechte und Freiheiten, die ihnen urkund- 
lich würden nachgewiesen werden, zu bestätigen. Denmach 
bestätige er auch alle von seinen Vorfahren der Stadt Baden 
ertheilte Gnaden und Freiheiten, und namentlich diejenigen, 
die in der Urkunde, dat. Baden 1379 an der alten Fastnacht 
(Nr. 103) , erwähnt sind , wozu jetzt auch noch die Umwandlung 
von Lehen- in Rebäcker gezählt wird. 

t4G. 1397, an St. Hilar. Tag (13. Jan.). 

Ritter Bernhard von Jestetten , Heinrichs v. J. sei. Sohn , ur- 
kundet, dass er als Lehensherr dazu eingewilligt habe, dass 
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Hermann Winmann von Neunkirch, älter ^ und Anna, seine Toch- 
ter (des Landschreibers Hans Rietmann sei. Wittwe], ihrem 
Vetter Burkhard Winmann , Burger zuSchaflfhausen, undAgne- 
sen » seiner Frau , ihre Hälfte am Hof zu Osterfingen um 20 Mark 
löth. Silbers SchaSh. Währ, verpfänden. Die andere Hälfte war 
dem Burkhard um den gleichen Betrag schon früher verpfände!« 
Mit dem Siegel des Ritters B« v. J. 

«49. Brugg 1397, Dienstag nach Hilarien Tag Ci6. Jan.). 
Friedrich Effinger, Schultheiss zu Brugg, urkuodet den Ver* 
kauf eines Hauses daselbst, zwischen zwei dortigen Burgern.-* 
Siegler : der Schultheiss. 

149. Baden 1397, Freitag nach St. Valentin (16. Febr.). 
Rüdiger Meyer, Untervogt zu Baden, urkundet, dass bei 
Anlass eines Streites zwischen dem obern Amte der Grafschaft 
Baden oder Rohrdorf, und dem niedem oder dem Burgamte, 
folgende, zwischen diesen Aemtern durch den Krieg v. Bellikon 
in obrigkeitlichem Auftrage vermittelte Yerkommniss wieder auf- 
gefrischt und urkundlich gefertigt worden sei : a. Aus dem nie- 
dern in das obere Amt Eingewanderte, Mann oder Weib, 
Unverehelichte und die sich mit Leuten aus dem niedern Amte 
verehelichen, leisten ihre Dienste dem Letztern; verehelichen 
sie sicii aber mit Leuten aus dem obern, so werden sie diesem 
dienstpflichtig. 6. In das niedere Amt Eingewanderte und die 
sich darin verheirathen , sollen auch diesem dienen, c, Heirathen 
sie aber in andere Aemter, so sollen die erzeugten Kinder die- 
nen, wo ihr Vater. 

149. Zürich 1397, U.Mai. 

Burgermeister, Rath und Zunftmeister der Stadt Zürich Ur- 
kunden, das(s Ritter Job. v. Seon, Burger daselbst, dem Spftal- 
pfleger Job. Klingelfiiss , zu Händen des Spitals Baden, den 
Meyerhof zu Obersteinmaur nebst Grundzinsen um 220 fl. ver» 
kauft habe, -r- Die Namen der Räthe und der Zunftmeister sind 
beigefügt; unter jenen ^ Job. v. Seon,' Ritter; unter diesen: 
Rud. Stüssi, u. A. 

Bist. Arckiv. II. 5 
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flftO. Auf der neaen Regensperg 1397 , Montag vor St. Urban 

&i. Mai). 

Uli Pfyffer^ Vogt daselbst, Gericht haltend statt des Freien 
Erhard v. Saup, urkundet, dass Heinrich und Rud. Meyer, als 
gewesene Beständer des Hofes zu Steinmaur, alle Ansprashen 
an denselben aufgegeben haben, nachdem selbiger durch Ritter 
Hans y. Seon, von Zürich, dem Spital zu Baden verkauft wor- 
den. — Siegel des Vogts Pfyffer. 

tftt. 1397, Samstag nach St.Vit. (16. Jani). 

Arnold Schwarz, Leutpriester zu Göslikon, urkundet, dass 
er sich d^r Zinsrückstände und Baukosten wegen mit Schult- 
heiss und Räthen der Stadt Baden dahin verglichen habe, dass 
er die nächsten zwei Jahre 45 Mütt Roggen und von da an 
30 Mütt, alles jährlich, an den, Spital Baden bezahlen solle.— 
Zeugen: Job. Pant^leon , Decan zu Niederweil; R,üdiger Speng- 
ler, Caplan und Stadtschreiber zu Baden; Schultheiss Rudolf 
Büler; Spitalmeister Hans Klingelfuss u. A. — Siegler: der 
Decan Pantaleon. 

IM. Baden 1398 , Mittwoch nach U. Fr. Tag zu der Lichtmess 

(6. Febr.). 

Graf J. V. Habsburg, Oesterreichischer Landvogt, urkundet, 
dass die Gebrüder Götz und Hans Meyer alle Ansprachen zu 
dem »beschlossenen Badecc und zu dem » Widchen-Badea in 
den Bädern zu Händen der Herrschaft aufgegeben haben, und 
dass jene den Herzog bitten, die benannten Bäder ihrem Bru- 
der Lienhard Meyer und dessen Frau Cäcilia als Erblehen zu 
verleihen. — Siegler: der Graf v. H. 

tftS. Enslsheim 1398, Samstag v. U. Fr. Tag in der Fasten 0^3. März). 

Herzog Leopold v. Oesterreich urkundet für sich und seine 
Brüder, dass, nachdem Gottfried v. Hünenberg seinen Theil des 
Hofs zu Rohrdorf sammt dem in denselben gehörenden Kirchen- 
sätz ihm, als Lehenherrn, aufgegeben, er jenen Hof und Kirchen- 
satz an Rud. v. Hünenberg verliehen habe , der ihn von seinem 
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Vetter Gottfried v. H. erkauft hatte. — Das dreischildige Siegel 
des Herzogs. 

1A4. Ensisheim 1398 , Donnerstag nach St. Georg. Tag (.25. ApriD. 

Herzog Leopold von Oesterreich urkundet, dass sein Vet- 
ter, Herzog Leopold sei., dem Hans vonTengen, von ViTarten- 
fels, 10 Mark Silber jährlichen Zinses auf der Stadt Baden ver- 
setzt hatte, die dieser dem Convent zu Wettingen abgetreten^ 
letzlich aber, mit des Herzogs Einwilligung, Achaz Esel mit 
500 fl. Rheinisch von dem Convent an sich gelöst habe. Er, der 
Herzog, verpfände nun jene 10 Mark dem Achaz Esel und sei- 
ner Frau bis auf Wiederlösung mit 500 fl. — Mit dem dreischil^ 
digen Siegel des Herzogs. 

tSS. Tann 1398, Sonntag nach St. Ulrich (7. Jidl). 

Herzog Leopold von Oesterreich erläutert den Landenberg- 
schen Spruchbrief zwischen der Stadt Baden und den grossen 
Bädern in Betreff des Verkaufs von Lebensmitteln, und ver- 
ordnet: a. die Wirthe in den Bädern sollen Wein, Brot, 
Futter und Heu nur ihren Badgästen verkaufen dürfen, nicht 
aber 6. andern Gästen , es sei denn , dass einer zu spät in der 
Nacht anlangte, um noch in die Stadt zu kommen, c. den Kä- 
then und dem Hofgesinde des Herzogs mögen sie Alles zu kau- 
fen g^ben ; ^ in allem Uebrigen bleibt es bei dem (wörtlich 
eingerückten] Landenbergschen Spruch. — Das dreischildige 
Siegel des Herzogs. 

tftG. Basel 1398 , am 3. Sept. - Latein. 

Der Offipial der bischöflichen Curia in Basel urkundet, dass 
eine ihm vorgewiesene Urkunde des Raths zu Baden, dat.' 
Samstag vor St. Urban 1377 , durch welche die Wirthsrechte des 
Hauses zum Schlüssel in den grossen Bädern bestimmt werden 
sollten, von den bischöflichen Notarien untersucht und mehrere 
Ausmerzungen und Verfälschungen (die näher bezeichnet wer- 
den) darin entdeckt worden seien. — Siegel des OfBciums. 
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tttt. Baden 1398, Donnerstag vor ^t. Thom. (19. Dec). 

Der Schultheiss Rud. Büler zu Baden urkundet^ dass Ritter 
Heinrich Gessler auf alle .früher gegen Frau Mechtilde (Jakob 
Husli's sei. Wittwe) und ihre Brüder Rudolf und Wernli, die 
Weibel, genannt Sigrist, erhobenen Ansprachen vor Gericht 
verzichtet habe. — Zeugen: Ritter Hemmann von Rinach u. a. 
Burger zu Baden. -- Siegler: der Schultheiss, und Ritter Hein* 
rieh Gessler. 

M8* Winterthur 1399 , Moni, nach St. Georg. Tag (28. April). 

Laurenz v. Sal, Schultheiss daselbst, urkundet, dass Bru- 
der Heinr. Bircher, Schaffner des Frauenklosters zu Töss, ver- 
kauft in Auftrag der Priorin und des Convents an Burkhard 
Güdeler von Baden einen Grundzins auf dem Tösser Hof zu 
Otelfingen um 145 gute Gulden. ^ Unter den Räthen zu Winter- 
thur ist genannt: Hermann v. Adlikon. — Siegler: der Schult- 
heiss; der Rath zu Winterthur; die Priorin und der Convent 
zu Töss« 

M9. Baden 1399 , Freitag vor St. Barnabas (6. Juni). 

Herzog Leopold v. Oesterreich willigt ftir sich und seine 
Brüder ein, dass Lienhard Meyer, Burger zu Baden, das »be- 
schlossene Bad« und das » Widchen-Bad« in Niederbaden 
(beide Oesterreich. Erblehen) um 800 fl. ftir die Heimsteuer 
seiner Ehefrau Gäcilia verp&nde. — Das dreischildige herzogL 
Siegel. — (Diese Bewilligung wurde laut Urkunde, dat. Baden 
1412, am h. Pfingstfeste, durch Herzog Friedrich v. Oesterreich 
bestätigt.) 

teO. Baden 1399 , Freitag nach St. Barnabas (13. Juni). 

Herzog Leopold von Oesterreich verleiht den Eheleuten 
Lienhard und Cäcilia Meyer, Burger zu Baden, zu Erblehen 
das »beschlossene Bad« und das »Widchen-Bad«, nachdem 
Götz vnd Hans Meyer, Gebrüder, dieselben der Herrschaft 
aufgegeben« 
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tet. Baden 1399 , Mittw. nach Joh. Bapt. C^. Juni). 

Rüdiger Meyer^ Untervogt zu Baden , urkundet, dass Junker 
Ulrich von Rümlang, der das » Scheramt a in den grossen Bä- 
dern von der Herrschaft Oeslerreicb zu Lehen hat^ Klage wider 
Hänsli den Scherer in der Stadt Baden gefuhrt habe, dass er 
in sein Lehen eingreife; worüber erkannt worden: der Junker 
soll bei seinem Titel geschützt bleiben , und der Hänsli soll 
ihm »im gemeinen Bad« daran nicht irren; ausserhalb des- 
selben möge er aber sein Gewerbe treiben , so lange v. Rüm- 
iang nicht einen weitern Umfang seines Lehens werde erwiesen 
haben. — Zeugen. — Siegler: der Untervogt. 

IG«. 1399 , Donnerstag nach St. Marg. (24. Jali3. 

Der Abt Burkhard und der Convent zu Wettingen Urkunden, 
dass sie den Eheleuten Johann und Verena Klingelfuss, Burger 
zu Baden, die Grundzinse von 7 Schupposen oder Höfen zu 
Otelfingen (35 Mütt V^ Viertel Kernen, 11 Mött 2^2 Viertel 
Haber, i Hühner, 41/2 Den. an Geld) zu 11 fl. das Stück, oder 
in Summa um ^i>18 fl. verkauft, und damit 30 fl. Zins von der 
mindern Stadt Basel abgekauft haben. Zu diesem Verkaufe 
habe das oberste Capitel des Ordens sie ermächtigt. — Siegel 
des Abts und des Convents. 



Badenweiler 1399, an St. Mich. Tag (29. Sept.}« 

Schreiben Herzog Leopolds v. Oesterreich an seinen Oheim 
Hans V. Lupfen , Landvogt im Ergöw , mit ernstlicher Empfeh- 
lung, den von seinen Räthen in der Streitsache wegen des 
Hauses »zum Schlüssel a erlassenen Spruch zu handhaben. — 
Siegel des Herzogs. 

€•4« Ensisheim 1399, Mittwoch nach St. Lucien Tag (17. Dec). 

Herzog Leopold von Oesterreich bescheinigt, dass die drei 
Städte Baden, Waldshut und Mellingen ihm das in denselben 
von Martinstag 1397 bis Mart. 1399 gefallene Geleit richtig ver- 
rechnet haben, und dass besagte Städte am Schlüsse dieser 
Rechnung per Saldo 95 fl. und dazu 111072 fl. schuldig gebUe-^ 
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ben seien. — Bas dreischildige herzogl. Siegel auf dem Rücken 
der Urkunde. 

tG&. Bremgarten 1400 , 12. Mai. 

Hans Merischwand^ Schultheiss, und der Rath daselbst, 
Urkunden, dass Frau Cath. y. Schenken, Heinrichs v. Schenken 
Wittwe, yerbeiständet durch Imär y. Sengen, yor ihrer Behörde 
(erklärt habe: Achaz Esel habe die 80 Mark Silber, die sie yon 
der Herrschaft Oesterreich als Pfand besessen, yon ihr, als 
Beyollmächtigter yon der Herrschaft^ mit 400 fl. abgelöst. 

tee. Baden 1400 , Freitag nach Pet. n. Paul (2. Jali). 

Der Schultheiss Rud. Büler zu Baden urkundet den Verkauf 
eines Weingartens am Gaissberg durch die Klosterfrau Marg. 
Bischof und Conrad Huber, Schaffner, Namens des Frauen- 
klosters zu Seldenow bei Zürich (des Ordens yon Citels), an 
den Spitalmeisler Hermann Büler, zu Händen des Spitals Ba- 
den. — Zeugen. — Siegler: der Schultheiss; die Stadt Baden; 
die Aebtissin und der Conyent des Klosters. 

±W. Zürich im Hofe des Frauenmünsters 1400 , auf St. Mar. Magd. 

(22. JuU). 

Anna, Aebtissin des Gotteshauses Zürich, bestätigt den (in 
Nr. 168 enthaltenen) durch Schwester Elisabetha Schriber yon 
Ow, Aebtissin zu Seldenow, ,an Hans^ Blum gemachten Ver- 
kauf, und yerleiht diesem das Gut als Erblehen. — Zeugen: 
Conrad y. Bussnang, unser Bruder; Heinrich Bidermann, Chor- 
herr unseres Gotteshauses; Niclaus Bidermann, unser Caplan; 
Heinrich, und nochmals Heinrich, die Gugelberg, Burger zu 
Zürich. — Siegel der Aebtissin. 



K Zürich an Seldenow 1400, auf St. Jak. Apost. C25. Juli). 

, Elisabetha Schriber y. Ow, Aebtissin, und der Conyent des 
Gotteshauses Seldenow yerkaufen dem Hans Blum, Burger zu 
Baden, ein Gut nebst Grundzins zu Tachsnern, ersteres Erb- 
iehen des Frauenmünsters in Zürich. — Siegel der Abtei und 
.des Conyents. 
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Basel 1400, aaf SL Bartholom. Apost. (24. Aug.). 

Frau Agnes v. Ramstein/ geb. v. Hochberg > uod Tbüring 
V. Ramstein , Herr zu Zwingen und Gilgenberg , Urkunden y dass 
Herzog Leopold yon Oesterreicb und die drei Städte Baden, 
Waldshut und Hellingen an die 5010 £(., die sie ihr laut Haupt- 
brief schuldig geworden, über die früher bezahlten abermals 
1500 fl. abgeführt haben , und somit nach Abrechnung ihr noch 
1496 fl. schuldig Tcrbleiben , wof&r* sie jährlich 100 fl. Zinsen 
sollen; — Siegel der Frau Agnes und Thürings v. Bamstein. 

tqf0. (Rappersweil) 1400 , Samstag nach des h. Kreuzes Tag 

(18. Sept.). 

Der Untervogt (zu Rappersweil) Hans Undergarten^ und mit 
ihm noch 7 andere Burger von Rappersweil Urkunden: da die 
drei Städte Aarau^ Brugg und Baden seiner Zeit zu Gunsten der 
Stadt Rappersweil Bürgschaft geleistet für 2590 fl. Capital und 
219 fl. Zins, die sie zu Basel aufgenommen, woför Rappersweil 
den besagten drei Städten hinwieder Bürgen gestellt hatte ; nun 
aber seither acht jener Bürgen abgegangen seien y so treten sie 
an deren Statt als Bürgen ein. — Siegler: der Untervpgt und 
einige andere der Bürgen ; für zwei Bürgen siegelt Markward 
Schenk von Landegg, angesessen zu Rappersweil. 

tQffl. RappersweU 1400, Montag vor St.Galli (11. Oct.). 

Job. V. Lupfen, Graf zu Stühlingen, Hermann v. Landen- 
berg von Werdegg, Hermann von der Hohenlandenberg , ge- 
nannt Rick, und Hermann y. Hinweil Urkunden, dass sie wegen 
der Yon der Stadt Rappersweil in Basel aufgebrochenen und von 
den Städten Aarau, Brugg und Baden verbürgten Schuld von 
2590 fl. an die Stelle der abgegangenen Bürgen : Freiherrn 
Walthers sei. von den Altenklingen , Peters von Thorberg, Rud. 
V. Landenberg von Werdegg, Heinsch Oschwald und Egli's von 
Mülinen, gegen besagte drei Städte die Bürgschaft für Rappers- 
weil übernjommen haben. -— Mit den Siegeln der fünf neuen 
Bärgen. 
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tW. 1402^ Samstag nach Pauli Bekehrung (28. Jan.)- 

Rechnung üher die in zwei Jahren> von Martinstag 1399 bis 
dahin 1401, in den Städten Waldshut, Meilingen und Baden 
bezogenen Geleitsgeider. 

198. Rphrdorf 1402, Sonntag vor Mittefasten (26. Febr.). 

Hemmann Buchser, Untervogt zu Baden, urkundet, dass 
Frau Marg. v. Büttikon , Junker Mathias v. Büttikon sei. Wittwe, 
mit ihren minderjährigen Söhnen Ulrich und Hans Hermann 
V. B., verbeiständet durch Junker Hans Kriech den Aeltem von 
Aarburg, dem Claus Sendler, Schultheissen zu Baden, und dem 
Spitalmeister Hans Blum, zu Händen des Spitals zu Baden, 
den Widiunhof zu Vislispach sammt Kirche und Kirchensat^ um 
300 gute Gulden verkauft haben. — Zeugen : Junker Hans 
V« Wildberg , genannt Tössegger ; Friedrich Effinger , Schultheiss 
zn Brugg, u. A. — Siegler: der Untervpgt und Hans Kriech. 

IM. Baden 1402, 18. Galend. Maj. (14. April). 
Latein. , der vorigen angehängt. 

Bischof Markward v. Constanz ertheilt zu obigem Verkauf 
der Kirche und des Kirchensatzes zu Vislispach seinen bischöf- 
lichen Consens, und aneirkennt Schultheiss und Rath zu Baden 
als CoUatoren der Pfarrei. — Siegel des Bischofs. 

tW. Grätz 1402, Sonntag nach Allerheiligen (5. Nov.)- 

Herzog Leopold von Oesterreich urkundet, dass er Achaz 
Esel, seinem kleinen Schenken, bewillige, die 16 Mark Sil- 
ber auf seiner Stadt Baden an sich zu lösen, und dass, so 
lange er lebe, der Herzog Niemandem erlauben werde, sie von 
ihm wieder zu lösen, es wäre denn, dass die Herrschaft es 
selbst thun wollte. 

4 

tQfG. 1402, (Ohne Angabe von Monat und Tag.) 

Job; V. Lupfen, Landgraf zu Stühlingen, Herr zu »Hohen- 
ack«, herzogl. Oesterreichischer Landvogt, bestätigt den von 
flein Oesterreich. Landvogte Reinhard v. Wehingen sub dat. 
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1393 (s. Nr. 135) den Clausnern ertheilten »Begiiadigungsbrief« 

in Bezug auf Duldung fremder Waldbrüder , und sichert jenen^ 

auf Begehren y die genaue Handhabung dieser Verordnung zu. 

— Siegel des Landgrafen. 

« 
tn. Grätz 1403 , Montag nach St. Mich. Tag (1. Oct.). 

Herzog Leopold von Oesterreich schreibt seinem »lieben' 
Oheim«, dem Landvogt Hans v. Lupfen , Landgraf zu Stühlin- 
gen: »Er bewillige dem Rath zu Baden ^ dem (Kreuzfahrer] 
Walther Brunner, zu Beilegung des mit ihm waltenden Streites, 
^ein Haus zum Schlüssel in den grossen Bädern abzukaufen; 
sonst habe er beide Theile zu verhören und ihren Handel güt- 
lich oder rechtlich zu beendigen. c( 

tm. Baden 1403 , am h. Kindli Tag zu Weihnachten (28. Dec.)- 

Graf Hans v. Lupfen, Oesterreich. Landvogt, meldet den 
drei Städten Baden, Waldshut und Mellingen, dass, da die 
Geleite ihrer Städte der Stadt Aarau — für die an Ramstein zu 
bezahlende Schuld — versetzt seien , so sollen sie den Ueber- 
schuss dieser Geleite jeweilen an die von Aarau einhändigen ; 
wogegen diese versprechen, die drei Städte von der Schuld zu 
lösen und ihnen den Schuldtitel herauszugeben , den der 
V. Ramstein von der Herrschaft und von den drei Städten em- 
pfangen hat. — Namen der Oestr. Räfhe : Meine lieben Oheime 
und guten Freunde: Graf Hans v. Habsburg; Graf Otto v. Thier- 
stein; Hemmann v. Rinach; Hemmann v. Liehegg; Johann 
Segenser. ^ 

n9. Baden 1404 , auf St. Agatha (5. Febr.). ^ '' 

Spruchbrief des Grafen Hans v. Lupfen , Landvogts der Her-^ 
zöge V* Oesterreich, und der Oestr. Räthe (»mein lieher Oheim 
und guter Freund« Rud. v. Hewen, Probst zu Münster; Rud. 
V. Aarburg ; Ulrich Thüring v. Brandis ; Hemmann v. Grünen- 
berg; Ritter Hans Kriech; Hemmann v. Liebegg; Job. Segenser; 
j^ud. y. Wolffurt; Hermann Gremiich; Hans Vogt, Schultheiss 
zu Lenzburg], in der Streif sache zwischen Schultheiss und Rath 
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zu Baden , sammt Job. und Ulrich Klingelfuss , Burger daselbst, 
einerseits — und Walther Brunner ( erklärten Kreuzfahrer) zum 
Schlüssel anderseits. — Siegler : der Graf v. Lupfen. ') 

«80. Zürich 1404, Samstag vor St. Michael (27. Sept.). 

Der Schultheiss-Eberhard Stagel zu Zürich bescheint ^ dass 
Kitter Hans von Bonstetten vor Gericht erklärt ha^be, dass er 
einen Hof und die Mühle zu Neerach von der Herrschaft Habs- 
bürg als Pfandlehen (mit 16 Mark Silb. Pfandschill.) besessen 
und diese nun dem Burgermeister Heinrich Meiss von Zürich 
und Itel Schwarzmurer, Burger daselbst, um 112 fl. verkauft 
habe. — Zeugen: Job. v. Seon; Joh.Brümsi, genannt amStad; 
Heinrich Biberli, Vogt; Job. Brun u. A. ^ Siegel des Schult- 
heissen Stagel und des Ritters v. Bonstetten. 

«8«. Grätz 1404, an „Eritag'* (Dienstag) nach St. Mich. c30. Sept.). 

Schreiben des Herzogs Leopold von Oesterreich an Achaz 
Esel» er solle unverzüglich eine Abschrift seines Pfandbriefs 
auf die Steuer zu Baden ^ unter dem Siegel dieser Stadt , ein- 
senden. ^ Das berzogl. Siegel auf der Rückseite. 

18«. Ensisheim 1404, Montag vor der 11000 Mägden Tag (20.Oct.). 

Herzog Friedrich von Oesterreich bestätigt die dem Achaz 
Esel von Herzog Leopold gemachte Zusage, dass Niemand, als 
die Herrschaft selbst, die 16 Mark Silber auf der Steuer von 



^) Bnumer klagte, dass ihm durch den Ankauf des Hauses zum Sdüfisael, 
durch überspannte Zinsbetreibungen und daherige angeblich ungerechte Pfändungen, 
ein Schaden yon m^hr als 400 fl. zugefügt worden sei; Baden beschwerte sich 
über die Umtriebe des Brunner yor fremden Gerichten und ihr dadurch Ter- 
ursachten Kosten. Compromissarisch wurde gesprochen : dass der Rath das Haus 
zum Schlüssel an sich kaufen solle, und alle Zinsruckstande auf demselben lu 
übernehmen, auch dem Brunner, wenn er Ton Baden wegziehen wollte, noch 
250 fl. herauszugeben habe ; — Brunner dagegen soll die von Baden beim Land- 
gerichte Rothweil ledig machen und entsdüidigeii , auch die Yon Rom gegen sie 
ausgewirkte Bulle herausgeben. — Wer dem Spruch zuwider handelt, verfällt in 
400 Mark Pusse, und Brunner soll in diesem Falle gehalten werden als ein mein- 
eider, ehrloser und ,,yerzahlter" Mann. ^ 
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Baden 9 yon ihm auslösen möge. -— Das dreischildige Siegel des 
Herzogs. 

t9S. Wien 1404, Montag nach 

Herzog Leopold von Gestenreich urkundet, dass die Städte 
Baden ^ Waldshut und Mellingen mittelst der in denselben fal- 
lenden Geleitsgelder — die ihnen Herzog Leopold sein Vater 
dafür verpfändet hatte^ dass sie ßir ihn Bürgen einer Schuld an 
Thüring v. Ramstein geworden — diese Schuld an die Stadt 
Aarau zu Händen des y. Ramstein wirklich abgetragen und /dem 
Herzog den dafür ausgestellten Schuldschein herausgegeben 
haben; unter Quittirung der drei Städte in seinem und seines 
Bruders Herzogs Friedrich Namen. — Herzogl. Siegel. 

194» Constanz 1406 , Idib. Aug. (13. Aug.) Ind. 9. Latein. 

Bischof Markward y. Constanz gibt dem Bruder Job. Schön- 
benz ^ Lector der Minoriten, den Auftrag: den Beginen in 
Waldshut und Bremgarten die dritte Regel des heil. Franciscus 
zu ertheilen und sie als eine Gesellschaft yon Tertianerinnen 
zu organisiren; da der Bischof, der firüher die Beginen ver- 
dammt hatte, sie bereits wieder losgesprochen. 

185. 1406, Sonntag vor St. Verena (21. Aug.). 

Ritter Rud. y. Hünenberg urkundet, dass er den ehrbaren 
Hennin Knecht yon Mellikon, am Rhein, lange als Leibeigenen 
der Herrschaft Oesterreich in Anspruch genommen habe, seit- 
her jedoch durch Herrn Itel Fridinger, Probst yon St. Blasien 
in Klingnau, vor den Oestr. Räthen belehrt worden sei, dass 
selbiger Leibeigener des besagten Gotteshauses sei. — Zeugen. 

M«. Baden 1406, Freitag nach St. Mich. (1. Oct.). 

Herzog Friedrich von Oesterreich urkundet: nachdem sein 
Vater, Herzog Leopold, vormalige Angehörige des Herrn 
V. Rüssegg, die sich von denselben los und an die Herrschaft 
Oesterreich verkauft, in diese aufgenommen, so habe er nun 
die (firüher nicht genau bestimmten) Dienste, die diese in das 
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Kriegsamt zu Kohrdorf gehörigen Leute zu leisten schuldig, da-^ 
hin festgestellt, dass sie 1) keinen Fall und ausser der Herr- 
schaft keinem Herrn einen Dienst schuldig seien, 2) sollen sie 
der Herrschaft Oesterreich und ihren Vögten dienstlich und ge- 
horsam sein, gleich andern Herrschaftsleuten im Amte Rohr- 
dorf. — Siegel abgerissen. 

tS9. Vislispach 1407 , Donnerstag nach St. Bartholom. (25. Aag.). 

Hemmann Buchser, Untervogt zu Baden, urkundet, dass 
Walther, Abt des Gotteshauses Engelberg, für sich und den 
Convent daselbst, »Herren und Frauen«, an Hans und Ulrich 
Klingelfuss (Vater und Sohn) und an Mechtilde, des letztem 
Ehefrau, einen Meyerhof (im Schönhart) und 10 Schupposen 
Landes, die jährlich 59 Mütt 3 Viertel Roggen, 1 fl. an Geld 
und 22y2 Hühner Grundzinse geben, nebst Twing und Bann -^ 
Alles zu Vislispach — um 476 fl. Rhein, verkauft habe. — Zeu- 
gen. — Siegler: Buchser, der Abt, und der Convent, Herren 
und Frauen, des Gotteshauses Engelberg. 

188. im, Montag vor St.Mart. Tag c7.Nov.). 

Graf Hermann zu Sulz bescheinigt den unter gewissen Be- 
dingungen von den Städten Baden, Brugg, Bremgarten, Zofin- 
gen, Aarau, Sursee, Meilingen und Lenzburg empfangenen 
Vorschuss von 300 fl. — Siegel des Oestr. Landvogts H. v. Sulz. *) 



^) Die Bedingungen sind: i) die Städte tragen ihm auf und er verspricht 
dafür seine Verwendung, um ihrer selbst und gemeinen Landes wegen imErgöw, 
an seiner Herrsdiaft Oesterreich zu werben, sie möchte ihren Willen dazu geben, 
dass sie eine Freundschaft aufiiehme und halte mit den Eidsgenössischen, worüber 
sie selbst von der Herrschaft ein Schreiben zu erhalten wünschen ; 2) gelingt 
das Vorhaben bis nächsten St. Nidaus Tag, so erstatten die Städte ihm die Schuld- 
verschreibung quittirt; 3) zerschlägt sich aber die Sache, so verspricht der Graf 
auf nächsten Hilarientag nach Weihnachten die Erstattung von 200 fl., und behält 
den Rest als Ersatz für Kosten und Zehrung; 4) zahlt er aber auf Verfallzeit 
nicht, so verspricht er, entweder persönlich oder durch einen ehrbaren Knecht, 
mit zwei andern Knechten und drei Pferden in einer der benannten Städte Geisel- 
Schaft zu leisten; — Alles nach dem Eide, den er hierüber den Städten geschwo- 
ren hat. 
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189. Insbragg 1408, h. drei Könige Tag (6. Jan.). 

Herzog Friedr.y. Oesterreich bewilligt dem Rad. v. Hünenberg» 
seiner Ehefrau, Anna v. Hege, 1500 fl. auf dem Kirchensatze von 
Rohrdorf (der mit der Lehenschaft von der Herrschaft herrühre), fiir 
ihre DWiderlegungcc zu versichern ; sie möge daher jenen Kirchen- 
satz nehst Zugehör für die 1500 fl. um so mehr inne haben und 
.geniessen, als »Widerlegung« Satzes- und Landesrecht sei; 
Lehenrecht vorbehalten. — Siegel des Herzogs. 

t90. 1408 , Montag nach St. Sebast. 02. Jan.). (Papier.) 

Graf Hermann v. Sulz, Landvogt der Herrschaft Oesterreich, 
bezeugt in Retreff der »Yereinung« zwischen dem »gemeinen 
Land Ergöw« und der Stadt Rern, dass er und die Räthe der 
Herrschaft dieselbe beantragt und den Entwurf dazu (»Notela] 
gemacht hätten, -^ dass weder Schultheiss noch Rath, noch 
irgend ein Rurger von Raden um jene Sache noch um den Ent- 
wurf der Yereinung etwas gewussl, noch ein Wort dazu ge- 
redet habe, bis auf die Stunde, wo er und die herrschaftlichen 
Räthe den Entwurf vor die gemeinen Städte im Ergöw gebracht« 
Die diessfällige Reschuldigung gegen etliche Rurger von Raden, 
als hätten sie solche angefangen und veranlasst, sei demnach 
unbegründet. — Das Siegel ist zerbröckelt. 

!•!. Baden 1408, am 3. Mai (Ind. 1. Papat. Gregor. XH. Anno 2). 

Latein, and Deutsch. 

Notariatsurkunde über eine in Gegenwart des Leutpriesters 
von Baden stattgehabte Resprechung zwischen Rruder Johannes 
von Constanz, Superior des Klosters Wettingen, und Niclaus 
Sendler, Schultheiss zu Raden, Retreffs Einverleibung der Pfarrei 
Raden mit Weltingen. *) 



^) Ohne Abschluss in der Sache. Wettingen hatte von Pabst Gregor XII eine 
Incorporadonsbulle ausgewirkt. Der Schultheiss verwahrte bei dieser Besprechung 
in Bezug auf die Pfarrverhältnissc alle alten Rechte unct Gewohnheiten der Stadt 
und des Rathes. — Der Notar Job. v. Eyl nennt dich einen beweibten (uxoratus) 
Geistiichen der Diöcese Cöln; in der Deutschen TJebersetzung wird er ah Notar 
des CapiteU und der Probstei Zürich beseichnet. 
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199. Leuggem 1408, Montag vor Jakobi (23. Joli). 

Bruder Hßoimann ze Ryn, Meister in Deutschen Landen 
St. Johannsordens des h. Spitals zu Jerusalem , urkundet, dass 
seine Schwester in Gott, Anna Marissin^ einen dritten Priester 
in das Ordenshaus zu Leuggern gewidmet habe^ der dort zu 
allen Zeiten gehalten werden soll; — würden in Einem Jahre 
zwei Monate verfliessen, ohne dass dieser dritte Priester ange- 
stellt wäre, so verpflichte er sich und seine Nachfolger, für 
jenes Jahr eine Busse von 18 fl. Rhein, an den Spital Baden zu 
bezahlen, es wäre denn Sache, dass das Einkommen dieses 
Ordenshauses so geschmälert würde, dass es nicht mehr drei 
Prie&ter zu erhalten vermöchte. — Siegler : H. ze Ryn , mit dem 
Prioratssiegel. 

198. 1408. (Auf Papier.) 

Der Notar Job. v. Eyl urkundet (nachträglich zur Urkunde 
dat. 3. Mai 1408 — Nr. 191) : Es habe der Schultheiss Sendler, 
als er vernommen, dass das Kloster Wettingen bei Herzog 
Friedrich von Oesterreich dessen Zustimmung zur Einverleibung 
der Pfarrei Baden betreibe, von dem (seither verstorbenen) 
Abte Burkhard Beruhigung darüber verlangt, dass den alten 
Rechten und Gewohnheiten der Stadt, Betreffs der Pfarrverhält- 
nisse, kein Abbruch geschehe , worauf der Abt zugesichert habe : 
1») wenn Räth und Burger zu Baden einen geschickten Welt- 
priester erwählten , dass dann Wettingen auch den einzeln Vor- 
geschlagenen bestätigen solle; und 2) dass der Stadt ihre alten 
Rechte und Gewohnheiten in Bezug auf die Pfarrei unverletzt 
bleiben sollen. Dagegen erklärten der Subprior, Herr Hans 
von Constanz, und der Grosskeller, Herr Rudolf, lediglich: 
in denen Artikeln, worin die Stadt Recht habe, werde man 
sie gerne belassen und sich damit begnügen. 

t«4. Baden 1410 , Mittwoch vor St. Georg. (16. April). 

Hans Strassers, Burgers von Baden, Urphede gegen die 
Stadt Baden. — Zeugen : Junker Heinrich v. Blumenegg ; Peter 
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OttmaBD, Schnltheiss von Zofingen^ u. A. — - Siegler: Junker 
Wernher von Falkenstein , Statthalter der Landvogtei. 'j 

t9ft. Schaffhaasen 1410 , Samst. vor St. Marl. (8. Nov.). 

Egg V. Ryschach, Vogt und des Raths zu Schaffhausen , Ur- 
kunde!» dass Ritter Wilh. Imthurn v. Schaffhausen die Urkunde 
Herzog Friedrichs von Oesterreich , dat. 1408, die Verpfändung 
des Kirchensatzes zu Rohrdorf betreffend (s. Nr. 189] » vorgewie- 
sen und ein Yidimus derselben verlangt habe» — Die Siegel des 
Vogts und des Raths sind abgerissen. 

t9G. Baden 1411^ Dienstag vor Pfingsten (26. Mai). 

Herzog Friedrich von Oesterreich thut kund, dass er in 
der Streitsache zwischen den Aemtern Siggenthal, Dietikon» 
Kriegsamt (Rohrdorf), Gupfamt und Burgamt einerseits, — und 
dem Reussthal, dem Freienamt, dem Amt zu Werd, zu Muri, 
zu Hermannsweil und zu Lunkhofen anderseits^ alle frühem 
Erkenntnisse in Betreff der Banne, Dienste, Steuern, »Gezogen, 
Reisen, des Beholzens und Streuens bestätigt habe und deren 
Handhabung seinen Amtleuten anbefehle. — Das dreischildige 
Siegel des Herzogs. 

IM. Baden 1411, an St. Bartholom. Tag (24. Aug.). 

Herzog Friedrich von Oesterreich urkundet auf diesen Tag 
[an welchem die Burgerschaft von Baden ihm, seinem Bruder 
und seinen Vettern gehuldigt hatte], dass er denen von Baden, 
die von jeher im Dienste der Herrschaft sich treu und ehrlich 
gehalten, willig und unverdrossen auf Reisen und in allen Nöthen 



^) strasser, der wegen Lästerungen und Drohworten gegen Schultheiss und 
Rath zu Baden gefangen sass und wieder freigelassen wurde, musste schwören: 
1) seiner Gefangenschaft wegen Niemand zu beunruhigen und in Tofkommenden 
Fällen sein Recht nur vor dem Gerichte in Baden zu suchen; 2) rechtliche An- 
sprachen an Schultheiss und Rath nur Tor der Herrschaft von Oesterreich und 
deren Räthen , und wenn sie nicht im Lande wären , Yor dem Landvogt und ihren 
Räthen zu erheben ; 3) würde er Schultheiss , Rath und Burger von Baden vor 
fremden Gerichten belangen, so soll er ein ehrloser Mann heissen und sein, und 
jeder Sprach eines solchen Gerichtes ihm schädlich und jenen nützlich seilt. 
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der Herzoge , derselben beigestanden , und auch selbst ihr Blut 
im Streite fiir sie vergossen , was die Herzoge billig anerkennen, 
— alle ihre althergebrachten Rechte u. s. w. erneuere und be- 
stätige. — Das dreischildige herzogliche Siegel. 

t98. Baden 1412, Montag nach St.Jakobi (l.Aag.). 

Urphede des Claus Wild, von Freiburg im Breisgau gebür- 
tig, Burger zu Baden. — Wild, der mit »harten, frävnen und 
schalkhaften« Worten gegen Herzog Friedrich von Oesterreich 
und dessen Landvogt, Ritter Burkhard v. Mannsperg, sich aus- 
gelassen , desshalb zu Baden gefangen gelegt und an Leib und 
Gut gestraft wotden , wurde auf Fürsprache »ehrbarer Leute« 
von dem Landvogte am Leben gelassen, und schwur dagegen 
in einer Urphede: Baden für immer zu verlassen, und nicht 
anderswo zu wohnen, als in Basel, Golmar, Schlettstadt 
oder Mühlhausen ; nie weiter hinaufwärts als bis an die Rhiein- 
felder Kreuzsteine zu kommen und das Gebiet der Herrschaft 
Oesterreich nie zu betreten ; er schwor ferner , seiner Gefangen- 
schaft wegen nie Feindschaft zu üben, und wenn er im Falle 
sei, eine rechtliche Ansprache zu betreiben, dieses vor dem- 
jenigen Gerichte einer O^str. Stadt am Rhein zu thun, das der 
Landvogt ihm anweisen werde. Sollte er dieser Urphede zu- 
wider handeln , so möge man ihn hinrichten als einen ehrlosen, 
meineiden und »verzahlten« Mann. — 21 Burger von Baden 
verpflichten sich als Bürgen, den Wild im Uebertretungsfalle 
vor den Landvogt zu stellen, oder wenn sie es unterliessen, 
den Beschädigten eine Busse von 400 fl. Rhein, zu erlegen, oder 
hiefiir bis zur Bezahlung Geiselschaft zu leisten. — Siegler: 
Junker Eglin v. Randenburg, Statthalter des Landvogts; Hein- 
rich Roisth, einer der Bürgen, für alle übrigen; Ulrich Elingelfuss, 
Untervogt zu Baden, u. A. 

199. 1412, Samstag nach U. Fr. Tag za Mitte Ängsten 

C20. Aug.). 

Hemmann v. Rüssegg urkundet, dass er seinem Schwager 
Hermann Truchsess v. Wolhusen (Gemahl der Anna v. Rüssegg] 
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einige Grundzinse zu Baden um 100 fl. verkauft habe. — Sieg- 
ler: H. y. R. und sein Oheim, Waltber v. Hallwyl. 

•OO« Baden 1413, Samstag vor U. L. Fr. Tag zur Lichtmess (28. Jan.). 

Schultheiss Claus Sendler zu Baden urkundet, dass, ob* 
gleich es zu Baden Regel sei, dass Pfründer des Spitals, die 
sich als solche verheirathen , ihre Pfründe wieder veiiieren, 
man dennoch aus gewissen Gründen den Hänsli Utzner und die 
Richi Yon Arnen, die sich als Verpfründete zur Ehe genommen, 
(gegen Erlegung von 20 Pfd., Vergabung ihres ganzen Vermö- 
gens und Zusicherung ihres Dienstes in der Krankenpflege) wie* 
der zu Pfründem angenommen habe. -* Siegler: der Schultheiss 
und der Spital. 

«Ol. Baden 1413, auf St. Mathäos Tag (24. Febr.). 

Herzog Friedrich von Oesterreich urkundet, dass er Schult- 
heiss und Rath zu Baden , zu Händen des dortigen Spitals, seine 
»Kirche Rohrdorf «, sammt Widum und Zubehörde, die mit 
der Lehenschaft von ihm und seinen Vorfahren herrühren und 
sein yäterliches Erbe gewesen, zu eigen gegeben habe, und 
die von Baden in diesem Besitze gegen die von Hünenberg und 
Imthum u. s. f. schützen wolle, wofür die von Baden ihm, 
auch des zugesicherten Schirmes wegen, 2200 fl. geschenkt 
haben. — Das dreischildige Siegel des Herzogs. 



Gonstanz 1413 , VI Idus Aug. (8. Aug.)* Indict. 6. — Latein. 
Bischof Otto zu Gonstanz (electus et eonfirmatus) urkundet, 
dass er die von Bischof Harkward, seinem Vorfahren, gegen 
die Begharden und Beginen in seiner Diöcese verhängte Ex- 
communication und andere geistliche Censuren, auf die ihm vor- 
getragenen Gründe, in Bezug auf die zu Baden wohnenden 
Begharden und Beginen einstweilen und bis auf weitere Ver- 
fugungen des h. Stuhls aufbebe und nachlasse. — Siegel des 
Bischofs. 

«OS. 1413, Sonntag nach St. Mich. (1. Oct.) 
Hans von Honburg, älter, Edelknecht, bescheinigt, dass, 

Hiat. Archiv. U. Q 
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nachdem Herzog Friedrich von Oesterreich mit seiner Zustim- 
mung dem Spital Baden die Kirche nebst Kirchensatz zu Rohr- 
dorf > sammt allen Nutzungen^ die ihm von der Herrschaft 
Oesterreich verpfändet waren» übergeben , — so habe Schult- 
heiss und Rath zu Baden ihm den Pfandschilling mit 1200 fl. 
haar ausbezahlt ^ wofür er sie, die Burgerschaft und den Spital 
zu Baden hiemit quittire. — Siegler: Hans v. Honburg. 

904. Bologna 1414 , 3. Febr. Ind. YU. Anno IV Papat Joh. XXUI. 

Der Bischof Anton von Siena> päbstlicher Schatzmeisterund 
Regens der apostol. Kammer , bescheinigt , dass der Spital- 
meister zu Baden am letzten Tag August der apostol. Kammer 
fiir Incorporation der Pfarrkirche Rohrdorf die 50 Goldgulden 
als Annata bezahlt habe. ^ Siegel des pähstlichen Schatzamtes. 

•Oft. Baden 1414, am 1. März. 

Walther von der Hohenklingen , Herr zu Stein, urkündet, 
d^ss mit dem Ableben Walthers von den Altenklingen dessen 
sämmtliche Lehen an ihn gefallen s^eien, und verfiigt in Folge 
dessen über das Haus zum rothen Ochsen in Baden. — Siegler^: 
W. V. d, Hohenklingen. 

tBOG. Baden 1414, Donnerstag nach St. Marg. (19. Juli). 

Joh. Molitor, Kirchherr zu Embervelt und Caplan an der 
Leutkirche zu Vilmeringen, urkundet, dass Schultheiss, Rath 
und Spitalmeister zu Baden ihn fiir seine Reise zum h. Vater, 
dem Pabst, zu Betreibung und Heimbringung der Incorporations- 
bulle der Kirche zu Rohrdorf an den Spital Baden, gänzlich 
befriedigt haben. — Siegler: der Leutpriester Rüdiger Spengler 
zu Baden. 

MI9. Zürich auf dem Kirchbof der Probstei zu St. Felix und Regula 
1414, am 22. Sept. cFreiteg vor St. Gall.) anno V Papat. Joh. XXUI. - 

Latein. 

Zwei Citationen des Abtes Johann zu Wettingen, als päbst- 
licher Executor der Einverleibung der Pfarrkirche Rohrdorf zum 
Spital Baden, ap den Pfarrer zu Rohrdorf und alle die gerich- 
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tet^ welche glauben ^ gegen die Incorporation Einsprache er- 
heben zu können. *— Siegler : der Abt zu Wettingen. 

< 

MI9. Constanz 14U, Donnerstag vor St. Mich. Tag (27. Sept.). — 

Latein. 

Verbalprocess über Bekanntmachung der ersten Citatian 
des Abtes Johann von Wettingen in der Incorporationssache der 
Pfarrkirche Rdirdorf^ die auf Begehren des Spitalmeisters Ber- 
thold Yorster von Baden in der Domkirche zu Constanz vor- 
genommen worden. — Zeugen. 

MI9. Zürich 1414 , Freitag nach St. Mich. iS. Oct.). — Latein. 

Abt Johann zu Wettingen urkundet^ dass auf Begehren des 
Spitalmeisters zu Baden gegen sämmtliche allf&llige Opponenten 
der Einverleibung dei^ Kirche Rohrdorf mit^dem Spital daselbst 
bei ihrem Ausbleiben die Gontumaz erklärt , und zu Produci- 
mng der Beweisschriften und Zeugen , auf Freitag vor St. Gallus, 
Tag angesetzt worden sei. 

•1#. Zürich 1414, auf dem Kirchhofe der Probstei zu St. Felix and 

Regala , Freitag vor St. Gall. (12. Oct.). 

Der Nämliche urkundet, dass, nachdem weder der Pfarrer 
von Rohrdorf noch sonst Jemand erschienen ^ um gegen die 
Einverleibung jener Kirche Einsprache zu thun, allfällige Oppo* 
nenten nochmals in Gontumaz erklärt werden , und dass hierauf 
der Spitalmeister zu Baden , nach Einlegung seiner Beweis- 
schrifien^ die Beeidigung und Abhörung der Zeugen verlangt 
habe. Zur Eröffnung der Verhöre und zu weiterer Verhandlung 
wird Tag angesetzt auf Freitag nach St. Gallus. — Zeugen: Gpn- 
rad Mägerli , Pfarrer an der Probstei in Zürich, u. A. — Siegel 
des Abts. 

tM. Zürich 1414 (wie oben) , Freitag nach St. Gallus (19. Oct.). 

Der Nämliche urkundet, dass^ nachdem in der Incorporations- 
sache der Kirche Rohrdorf die Zeugenverhöre eröffnet und von 
keiner Seite Einsprache erhoben worden , nochmals gegen all- 
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fällige OppoDenten die Contumaz erklärt» und nun aus päbst- 
licher Vollmacht die wirkliche Einverleibung besagter Kirche 
zum Spital Baden ausgesprochen werde. Dabei wird einem je- 
weiligen Pfarrer zu Rohrdorf eine solche Gongrua vorbehalten^ 
die ihm einen anständigen Unterhalt und die Möglichkeit ge- 
währe » die bischöflichen Gebühren zu entrichten und die übliche 
Gastfreiheit zu üben. — Siegler: der Abt von Wettingen. 

•19. Florenz apud St. Anton extra muros 1414 , Vli. Gal. Nov. 

(26. Oct.) anno IV Papat. - Latein. 

Pabst Johann XXIIL überlässt es der Einsicht des Abtes zu 
Wettingen, die Kirche zu Rohrdorf (deren ihm zugehöriges 
Patronatrecht Herzog Friedrich von Oesterreich dem Spital Ba- 
den schenken wolle ) dem Spital zu Baden einzuverleiben , wenn 
nämlich Alles sich so verhalte » wie dem Pabst in der Bittschrift 
von Schultheiss und Rath daselbst sei vorgestellt worden. -— 
Das Siegel in Blei. 

«18. Rohrdorf 1415 , an St. Mathias Tag des Apost. (24. Febr.). 

Ulrich Klingelfuss, Vogt zu Baden, fertigt auf Ansuchen des 
Bürgin, genannt der Ammann, Burgers zu Mellingen, ein Vidi- 
mus der Urkunde aus, zufolge welcher Abt Conrad und der 
Convent zu Muri im J. 1344> (Donnerstag vor St. Johann zu Sunn- 
gichten) einige Zehenden dem Peter v. Hünenberg, Kirchherm 
zu Rohrdorf, und seinem Bruder Johann,' um 20 Mark Silber 
verkauft haben. ^ Zeugen: Rud. v. Krieg von Bellikon; Hans, 
sein Bruder, u. A. 

M4. Zürich 1415, den 11. Heumonat. 

Burgermeister und Rath zu Zürich Urkunden : Es seien die 
zwischen Schultheiss Claus Sendler sammt dem alten und dem 
neuen Rath zu Baden, einerseits, — und der ganzen Gemeinde 
daselbst, anderseits, wegen Besetzung der 12 Räthe entstande- 
nen Misshelligkeiten -— zufolge deren während dieses Streites 
beide Parteien 12 Räthe gesetzt hatten, die gegenseitig nicht 
anerkannt werden wollten ^ dadurch beseitigt worden, dass 
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beide Tbeile ihnen, Burgermeister und Rath zuZürich, um des 
Friedens willen DyergGnnta haben, für dieses Mal, und nie 
naehr, die 12 Räthe zu ernennen. Fortan sollen die 12 Räthe, 
der Schultheiss' und die Gemeinde alle andere ihre Ordnungen 
machen, nach dem Mehren unter den Zwölfen, den Räthen, 
dem Schultheiss und den Vierzigen , die dazu von ihnen 
Allen sollen gegeben werden; alles jedoch denen von Zürich 
und ihren Eidgenossen an ihren bereits ausgemittelten und 
verbrieften Rechten ohne Schaden. — Siegel der ' Stadt 
Zürich. 

•ift. Basel 1415, Montag vor St. Jak. Tag (22. Juli) ; im 26. Jahr des 
Hangar, and im 5. des Rom. Reichs. — Abschrift. 

König Sigmund thut kund, dass, nachdem er die Städte 
Baden, Meilingen, Bremgarten und Sursee durch Krieg aus der 
Gewalt des Herzogs Friedrich von Oesterreich zu sich und dem 
Reiche gebracht, er in der Absicht, die besagten Städte in 
Friede und Schirm zu setzen, dem Burgermeister, Rathund 
Bargerschaft zu Zürich (zu denen er das feste Vertrauen habe, 
dass sie die Gelreuen des Reichs am besten schirmen] das 
»Burgstall« ob der Stadt Baden, der Stein genannt, die Stadt 
Baden, die »niedere Yeste« an der Brücke daselbst, und dazu 
die Städte Meilingen, Bremgarten und Sursee, mit ihrem Bann 
und allen Rechten der vormaligen Herrschaft, zu Stadt und 
Land, um 4500 fl. Rhpin. (die ihm von Zürich bezahlt worden) 
verpfändet habe. Der König behält sich und seinen Nach- 
kommen am Reiche die Wiederlösung, jedoch mit Einwilligung 
Zürichs, vor. Zürich wird ermächtigt, alle von der Herrschaft 
Oesterreich gemachten Verpfändungen nach Inhalt der diess- 
fälligen Briefe an sich zu lösen, auch ihre Eidgenossen in den 
Mitbesitz dieser Pfan,dschaft aufzunehmen. Die verpfändeten 
Städte sollen bei allen ihren Rechten, Gnaden und Freiheiten 
gehandhabt werden ; auch sollen Städte und Vesten dem König 
und seinen Nachfolgern am Reiche in ihren und des Reichs 
Geschäften, jedoch ohne merklichen Schaden der Eidgenossen, 
stets offen sein. 
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tt«. Basel 1415 , Sonntag vor Mar. Magd. (23. Joli}. 
König Sigmund erneuert und bestätigt der Stadt Baden alle 
von Rom. Kaisem und Königen erhaltenen Rechte, Freiheiten 
u. s. W.9 die sie unter der Herrschaft Oesterreich besessen, und 
gebietet allen seinen Beamten , bei Busse von 20 Hark Silbers, 
sie in deren Genuss zu handhaben. — Siegel des Königs, i) 

ttr Staoffen 1415, an St Luden Tag Cl3. Dec.). 
Urkunde Job. Risers, Vogts zu Stauffen, Namens seiner 
gnädigen Frau» Frauen Elisabetha v. Stauffen, der Hünchen, 
über den gegen Hänsli Hochstrasser und drei seiner Gesellen 
geführten Process und das ausgefällte Todesurtheil. — Siegler: 
der Vogt.") 

ti9. Constanz 1416, pridie €al. April. (31. Harz) Indict. IX. - Latein. 

Der Generalvicar des (electi et confirmati) Bischofs Otto von 

Constanz urkundet, dass er auf die Präsentation des Spital- 



^) Hiervon unter dem Datmn Rothweii 4^423 , Donnerstag yor St. Walpurgen 
Tag ein Vidünus, ausgestellt durch Graf Rud. y. Sulz, den Jungen, Hoftichter 
zu Rothweil, anstatt seines Vaters Hermann v. Sulz und im Namen des Königs 
Sigmund. 

S) Hans Hermann yon Wyden ob Lengnau klagte wider den H. Hochstrasser, 
yon Oberbaden im Ergöw, und drei seiner Gesellen, sie hätten ihn bei Nacht 
und Nebel in seinem Hause gefangen, ihm das Seine genommen, ihn selbst über 
den Rhein entführt und erst bei ihren Harchsteinen wieder entlassen. Der Be- 
klagte sagt: er läugne den Angriff nicht, glaube aber kein Unrecht begangen zu 
haben, da er (der Kläger) zu denen yon Zürich gehöre. Hermann erwiedert: 
er gehöre zu denen von Baden , deren Burger er sei. Der Beklagte schloss seine 
Rechtfertigung mit der Aeusserung: er stehe mit den Städten im Ergöw seit der 
Zeit , da sie an Herzog Friedrich von Oesterreich die Treue gebrochen und sich 
Ton ihm getrennt hätten, in Fehde. Er und seine Gesellen hätten darum lieber 
Twing und Bann der Stadt Baden räumen wollen, wesswegen man ihm und sei- 
nen Gesellen das Ihrige genommen habe, das sie und ihre Kinder noch jetzt ent- 
behren müssten. Aus diesem Grunde sei der AngrifT von ihnen geschehen, als 
yon abgesagten Feinden. — Das Gericht erkannte: weil Hochstrasser und seine 
Gesellen denen yon Baden nicht ehrlich abgesagt haben, so haben sie Unrecht 
gethan , und denmach soll ihnen der Kopf abgeschlagen und eine Strasse zwischen 
den Köpfen und ihren Körpern gemacht werden. — Folgen die Namen der Rich- 
ter, 14 an der Zahl, darunter: der Schultheiss von Sulzberg, die Vögte zu 
Ogkhein, zu ,,Tunsur', zu Münster und zu Pfaifenweiler. 



I 
I 
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meisters Blum von Baden , Namens des Spitals daselbst» dem 
Herrn Joh. Meyer als P£arrverweser von Rohrdorf die canoni- 
sche Institution und Befugniss zur Seelsorge ertheile. Zugleich 
wurde die bisher noch nicht ausgemittelte Gongrua für den- 
selben provisorisch festgesetzt, dabei aber ihm auferlegt, die 
Filialen zu Stetten und St. Ulrich bei Meilingen zu versehen. 
Siegel des Generalvicariats. 

tt». Kaiserstuhl 1416, Montag vor St. Urban ciS.Mai). 

Gänther Hasler, Vogt auf der Veste Rötelen, Gericht hal- 
tend im Namen des Bischofs Otto von Constanz, urkundet, dass 
Wemli Müller von Marthalen vor dem Abgeordneten von Baden, 
Conrad Hörnli, seiner Gefangenschaft wegen Urphede geschwo- 
ren und dadurch alle Leute seines Herrn von Constanz, nament- 
lich die von Kaiserstuhl, die von Baden, von Siglistorf und 
andere Eidgenossen sicher gestellt habe. — Siegler: der Vogt 
Hasler und die Stadt Kaiserstuhl. ') 



Kiingsfelt 1416 , Montag vor St. Joh. zu Sunngichten (22. Jon.). 

Elisabetha von Linigen (Leiningen), Aebtissin, und der 
Convent zu Königsfelden Urkunden, dass Herr Ulrich, Caplan 
zu Niederbaden, und Henz, genannt von Baden, sein Bruder, 
ihre Rechte, die sie je zu dem Lehen derVogtei » Heuer a ge- 
habt, gegen etliche Grundzinse zu Otelfingen, dem besagten 
Kloster tauschweise abgetreten haben« ^ Siegel des Convents. 

ttt» Constanz l4l6 , Freitag den 17. Heumonat, sede apost. vacante. — * 

Latein. 

Bischof Niclaus von Merseburg, als von dem Kirchen- 
rathe zu Constanz bestellter Commissarius und Richter , urkun- 
det, dass er in der Appellationssache zwischen Heinrich zum 
Brunnen von Baden und der Gutta Brunner die von dem Offi- 
cial von Constanz ausgewirkte Urthel (durch welche H. z. B. 



^) W. Müller hatte durch Worte und Geberd^n die Eidgenossenschaft be- 
schimpft und war desshalb ron eUidien von Siglistorf lu Kaistfstuhl gefangen ge- 
nommen worden. 
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verfällt worden , die Gutta Br. zur Ehe zu nehmen ) sammt der 
über jenen verhängten Excommunication aufgehoben und ihn 
von allen Ansprachen der Klägerin befreit habe. -— Zeugen. — 
Siegler: der Bischof von Merseburg. 

M«. Zürich 1416 , den 19. Rebmonat (Oct.). 

Eberhard Stagel, Schultheiss daselbst, thut kund, dass 
Pantaleon von Mandäch (zu Kaiserstuhl gesessen) und Anna, 
seine Ehefrau, den Zehenden von Dielstorf, den sie als Pfand 
von der Herrschaft Habsburg um 44 Mark Silber empfangen, 
sammt diesem Pfandschilling den Gebrüdern Job, und Götz 
Escher, Bürgern zu Zürich, um 320 fl. an Gold verkauft haben. 
— Zeugen: Jos. Kiel; Leuthold Grebel; Joh. Escher d. Aelt.; 
Rud. Bräm u. A. — Siegler: E. Stagel und P. v. Mandach. 

%%%• Waldshat 1417, an U. L. Frauen Abend zar Lichtmess 

(1. Febr.). 

Achaz Esel, genannt Schenk, Burgßr zu Waldshut, und 
Else, seine Ehefrau, thun kund, dass sie dem Schuliheissen, 
Rath und Burgern zu Baden, die Lösung von 16 Mark Silber 
jährlich ab ihrer Stadt, und 2 Mark Silber ab dem Zoll zu 
Hauenstein, die sie pfandweise von der Herrschaft Oesterreich 
inne hatten, um die Summe von 900 fl. Rhein, für die Pfand- 
schaft und 50 fl. gestattet haben. — Siegler: Achaz Esel. 

tn4. 1417, Donnerstag vor Mittefasten (18. März). 

Joh. Meyer von Brugg, Leutpriester zu Rohrdorf, thut kund, 
dass Schultheiss, Rath und Spitalmeister zu Baden, die ihm 
(unter Stellung von drei Bürgen] bei seiner Ernennung zum 
dortigen Pfarrverweser gemachte Verheissung, ein neues Pfarr- 
haus zu bauen, so wie alles Uebrige , was sie ihm versprochen, 
zu seiner gänzlichen Zufriedenheit geleistet haben. Dabei hät- 
ten jene ihm vergönnt, dass nach seinem Tode aus seinem 
Nachlasse dem Spital mehr nicht als 5 fl. an Gold bezahlt wer- 
den müsse, das Uebrige aber möge seinen Erben zukommen 
oder denen er es von Todes wegen vermache. — Siegler : 
Joh. Meyer. 
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«M. 1417 , Dienstag nach Mittefasten (23. Mäi'z). 

Hans Truchsess yon Wolhusen urkundet, dass der Mejer- 
hof zu Baden y den Hans Burg , genannt Kurz ^ innehabe, Lehen 
von ihm sei, und dass er selbigen dem Burg mit der Bedingniss 
verleihe, dass bei jeder Handänderung ihm oder seinen Erben 
30 Schill. Den. Ehrschatz bezahlt werde.' — Siegler: H. Truch- 
sess, V. W. 

MH. Constanz 1417, nach St. Mart. Tag (nach 11. Nov.}. 

König Sigmund bestätigt der Stadt Baden auf ihre Bitte, in 
Rücksicht der treuen Dienste, die sie dem Reiclie von jeher ge- 
leistet, alle Rechte, Freiheiten u. s. f., die sie sowohl yon Rom. 
Kaisern und Königen, als von den Herzogen von Oesterreich 
erlangt , insbesondere die Befreiung von den Landgerichten und 
die Freiheit, Geächtete au&unehmen; beides jedoch mit Vor- 
behalt Widerrufs; dagegen unbedingt, dass sie Niemanden mehr 
pfandbar werden soll. — - Mit dem Siegel des Königs. 

tm. Baden 1417, Freitag vor Allerheiligen (29. Oct.). 

Der Schultheiss Claus Sendler zu Baden urkundet, dass 
Rudolf yon Rohrdorf und Marg. Koufmann, dessen Ehefrau, an 
Clevi Wirt , Conrads Sohn , 5 fl. Zins oder 130 fl. Capital schul- 
dig geworden sei. -^ Zeugen. — Siegel des Schultheissen und 
der Stadt. 

tt». Constanz 1418, VIII. Idas Maji (8. Mai) anno L Papat. Mart. V. - 

Latein. 

Bulle des Pabstes Martin V., des Inhalts, dass er geneigt 
sei, die (bereits durch den Abt Johann von Wettingen aus 
Vollmacht von Baltbasar, gewesenen Pabst Johann XXUI. voll- 
zogene] Einverleibung der Kirche von Rohrdorf mit dem Spital 
Baden, zum Besten der dortigen Armen, zu bestätigen, und 
den Abt Gottfried zu Rüti ermächtige, diese Einyerleibung, 
wenn er die angegebenen Gründe derselben richtig finde, 
neuerdings auszusprechen. -^ Mit dem bleiernen päbstlicben 
Siegel. 



90 Regesten des Archivs der Stadt Baden. 

mB. Gonstanz 1418, XV. Gal. Jon. (18. Mai) anno I. Papat. Blart. V. •> 

Latein. 

Bulle des Pabstes Martin des Y., des Inhalts, dass, wenn 
ohne Wissen von Schultheiss und Rath zu Baden Excommuni- 
cirte nach Baden kommen, ihr dortiges Erscheinen (selbst in 
der Kirche) die Fortsetzung des gewohnten Gottesdienstes in 
derselben , mit Glockengeläute und lautem Gesang bei offenen 
Thüren, keineswegs stören, und alle Sacramente und Sacramen- 
talien den Einwohnern gleichmässig sollen ertheilt werden. Doch 
soll man die Excommunicirten , sobald man sie erkennt, aus 
der Kirche fortweisen, und diese Vergünstigung nicht mehr 
gelten, wenn der Ort selbst je mit Interdict belegt würde. — 
Siegel wie oben. 



K Baden 1418, an St Verena Abend (31. Ang.)* 
Der Schultheiss Claus Sendler Von Baden urkundet, dass 
Rud. Bischof, gebürtig von Baden, der mit andern seiner Ge- 
sellen (zwei davon büssten mit dem Leben] zu Waldshut ge- 
fangen gelegen, aber auf vielseitige Verwendung ledig gelassen 
worden, Urphede geschworen habe i) ; mit ihm auch dessen Vater, 
Heinzmann Bischof. Hiefur stellen sie acht Bürgen, alle Bur- 
ger von Baden (darunter ein Hans von Hallwjl (?)). — Siegler: 
der Schultheiss Sendler; Ulrich v. Hertenstein, Landvogt zu 
Baden (dazu erbeten); Hans Bied (einer der Bürgen]; Ulrich 
Klingelfuss, Burger zu Baden (dazu erbeten]; und Hans Rieter, 
Burger daselbst. 



Gonstanz 1418, am 6. Sept — Latein. 

Bischof Otto von Gonstanz bewilligt dem Rüdiger Spengler, 
Leutpriester zu Baden, über sein sämmtliches Vermögen, durch 
Schenkung unter Lebenden oder von Todeswegen , zn vertilgen. 
•— Bischöfliches Siegel. 



^) Bischof schwor , seiner Gefangenschaft we^en keine Hache zu üben , jede 
Feindseligkeit zu unterlassen und weder gegen die von Baden noch gegen die 
Eidgenossensdiaf t , and wer zu ihnen gehSre, fremde Gerichte zu brauchen — 
Alles bei Verwiikung seines Lebens. 
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Rati 1418, am 9.Sept anno I. Papat Martin. V. — Latein. 

Der Abt Gottfried von^ Rüti urkundet, dass der Spital- 
meister Leonhard Heyer zu Baden ibm obige Bulle desPabstes^ 
Martin V. (dat. YIII Id. Maji 1&18) vorgelegt^ und er nach Prü- 
fung aller Belege und Umstände die Einverleibung der Pfarr- 
kirche Rohrdorf mit dem Spital Baden neuerdings ausspreche. 
— Zeugen : Felix Hämmerli , Canonicus der Probstei Zürich. — 
Siegler: der Abt. 



Wettingen 1419, an St Laurenzen Abend (9. Aug.). 

Der Abt Johann Turro (Dürr) und der Convent zu Wettin- 
gen Urkunden 9 dass der Kirchensatz zu Baden dem Kloster 
Wettingen 9 und der zu Yislispach dem Spital Baden gehöre» 
und dass zwischen dem Kloster und dem Spital in Betreff der 
Zehenden zu Yislispach einverstanden worden sei, dass der 
Spital dieselben sämmUich , gegen eine Retribution von 8 Hütt 
Kernen an das Kloster, beziehen möge. — Siegel des Abts und 
des Gonvents. 

fS4l. Bern U21 , den 13. Jan. 

Schultheis» und Rath der Stadt Bern Urkunden, dass ^e 
den geistlichen Glausnern und Clausnerinnen im Ergöw, in Be- 
rücksichtigung ihrer ernstlichen Bitte, ihres geistlichen Lebens 
U.S. w. 9 alle ihre Freiheiten, Gnaden, Privilegien und gute 
Gewohnheiten bestätigt haben, jedoch Widerrufung vorbehalten, 
zu welchen Zeiten ihnen das nothdürftig, bescheiden und ge- 
recht dünke. — Mit dem Reichssiegel der Stadt Bern (Bär und 
Adler. 

«Sft. WetUngen 1421 , Freitag vor Mittefaslen c28. Febr.). 

Der Abt Job. Dürr und der Convent des Klosters Wetüngen 
Urkunden, dass sie dem Rud. Brun, Burger in Zürich, denAn- 
theil (die Hälfte) ihres Gotteshauses an dem Wilhofe zu Otel- 
fingen, sammt darin gehörenden Zehenden, gegen einen jährlich 
(Kriegszeiten vorbehalten) zu leistenden Grundzins verkauft ha- 
ben. — Siegel des Abtes und des Gonvents. 
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tese. Baden 1421 , Dienstag nach Pfingsten (13. Mai). 

Georg V. Zuben , Landvogt zu Baden , urkundet, dass er, 
Namens der Eidgenossen , dem Leutpold Businger das Pfand- 
recht für 20 Mark Silber auf einen Grundzins von der obem 
Mühle zu Baden , das ihm von Herzog Leopold von Oesterreich 
ertheilt worden, um 90 fl. Rhein, bestätigt habe. (Namen der 
mithandelnden Ehrengesandten: von Zürich: Burgermeister 
Heinrich Meiss und Felix Maness; von Bern: Anton Spilmann 
und Claus Subinger^ der Stadtschreiber; von Luzern : Heinrich 
V. Bros; von Schwyz: Rud. Beding und Wernher Hoen; von 
Unterwaiden o. d. Wald: Claus v. Inwil; n. d. Wald : Barthol. 
V. Wissiberg, Ammann; von Zug: Heinr. Müliswand ; von Gla- 
rus: Ulrich Ambül.) — Siegler: der Landvogt v. Zuben. 

9S9. Zorich 1421, den 9. Heiunonat. 

Bu)rgermeister und Räthe daselbst thun kund , dass zwischen 
den Zunftmeistern > Meistern , Zünften und Gesellschaften der 
Schuhmacher eines Theils, und den »Schuhknechten« oder Ge- 
seilen andern Theils ^ in den Städten Constanz^ Ueberlingen, 
Schaffbausen, Winterthur, Luzern, Aarau, Bremgarten, Baden, 
Brugg, Kaiserstuhl und Loffenberg (Laufenburg), Misshellungen 
wegen angeblicher Lasten, die den Gesellen von Seiten der 
Meister zugemuthet wurden, bestanden; — bei Anlass, wo die 
Schuhknechte ihren »Mayen« in Zürich gehalten, sei der Ent- 
scheid des Streites von beiden Parteien ihnen gütlich übertragen 
wordeui. Demnach haben sie dieselben dahin verglichen, dass 
aller Hader vergessen und die Gesellen von den Meistern billig 
behandelt werden sollen. Daftir verpflichten sich diese, all- 
föliige Klagen nur bei ihrer Zunft oder Gesellschaft oder vor 
(den Behörden ihres Wohnortes anzubringen, nicht aber bei 
auswärtigen Gerichten Recht zu suchen. Dagegen bleibt den 
Sehuhknechten das Recht vorbehalten, einen »König«, einen 
»Schultheiss« und einen »Weibel« zu wählen, auch, sofern sie 
es wünschen, einen »Mayen« (Gesellenversammlung) zu halten, 
letzteres jedoch diesem Spruche, den vorgenannten Städten, 
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den Meistern, Zünften und Gesellschaften dieses Handwerks, 
ohne Schaden. — Siegel der Stadt Zürich. 

teS9. Eglisaa 1421 , an St. Marg. Tag (15. Juli). 

Der Freiherr Hans v. Tengen, Herr zo Eglisau, bestätigt 
den durch Hans Lamparter an Heinr. Schwarber, beide Burger 
von Egiisau, gemachten Verkauf der Vogtsteuer ab den beiden 
Widamgütem zu Neerach und zu Sünikon; mit Vorbehalt sei- 
nes Mannschaftsrechts als Lehenherr. — Siegel des Freiherrn. 

«S9. Baden 1421 , Freitag vor St. Jak. (18. Jali). 

Schultheiss, alte und neue Käthe zu Baden thun kund, 
dass die zwischen Rudolf von Rohrdorf und Hartmann Smit, 
Burger daselbst , einerseits, — und Bernhard Dörflinger, auch 
Burger, anderseits, — wegen des warmen Wassers in den 
grossen Bädern obgewalteten Anstände unter ihrer Vermittlung 
gütlich verglichen worden seien. — Siegel des Schultheissen 
Ulrich Klingelftiss und der Stadt. 

•40. Baden 1422^ Dienstag nach Pfingsten (2. Jani). 

Der Landvogt Georg v. Zuben urkundet, dass die acht alten 
Orte einen Grundzins auf der mittlem Mühle zu Baden, der 
Von den v. Rheinsfelden an Junker Hermann von der Hohen- 
landenberg gekommen und um 14 Mark Silber diesem von den 
Herzogen von Oesterreich verpfändet war, von ihm gelöst und 
nun wieder um 180 fl. Rhein, dem Hans Schirin, Burger zu 
Baden, zum' Pfände gegeben haben. — (Namen der Ehren- 
gesandten, wie in Nr. 236.) — Siegler: der Landvogt. 

•41. Ohne Datum ; jedoch nicht vor 1423. 

Ein alter Auszug der Rechte der Stadt Baden, nachdem sie 
an die Eidgenossen übergegangen. Betrifft u. A. : ihre Unter- 
ordnung unter die acht alten Orte (Uri ist mitgenannt); ~r 
hohe und niedere Gerichtsbarkeit mit Stock und Galgen; — 
Ersatz der Gerichtskosten aus dem Vermögen der Hingerichte- 
ten, und dessen Heimfall an die Stände; — den Nachlass der 
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Fremdea, die unbeerbt in Baden sterben; — die Verlassen» 
Schaft der Unehelichen; — dass erblose Eltern von ihren un- 
ehelichen Kindern beerbt werden können; — die Niederlassung 
der Juden ; — Bestrafung dessen , der einen Hund in ein Bad 
wirft 9 und verschiedenes Andere. 

M9. 1423 , aaf St. Vincenz des Märtyrers Tag C22, Janaar). 

Ahschrifl. 

Bundesvertrag zwischen den Ständen Zürich und Bern. 

MS. Baden 1423 , Samstag vor Palmsonntag (27. März). — Latein. 

Dass Schultheiss und Rath zu Baden den Herrn Job. Moli- 
tor (Müller) von da an die durch Resignation des Hrn. Johann 
Sattler erledigte Caplanei zu St. Catharina in der Pfarrkirche 
dem Bischof Otto von Constanz präsentirt haben. Die bischöf- 
liche Weisung zur Installation erging an den Decan zu Rappers- 
weiU laut Urkunde dat Constanz 1423, XV. Calendas Maji 
(17, April). 

MA. Constanz 1423 , Donnerstag vor St. Gall. Cl4. Oct). 

Bischof Otto von Constanz Urkunde t» dass er in Anständen 
zwischen Schultheiss, Rath und ganzer Gemeinde zu Baden, 
einerseits , und dem »ehrbaren Pfaffen« Rüdiger Spengler, Leut- 
priester daselbst, anderseits, wegen angeblichen Schmähungen 
von Seiten des Letztem, gütlich gesprochen habe, dass 1) jede 
bisherige Misshellung abgethan sein, und 2) der Leutpriester 
die von Baden als fromme, biedere und ehrbare Leute er-* 
klären soll, von denen er nichts Arges wisse. — Siegel des 
Bischofs. 

«45. Bragg 1423 , Dienstag vor St. Catharina (23. Nov.). 
Ludwig Effinger von Brugg gibt dem Schulfheissen und 
Rath zu Baden Quittung um ISA., mit der Erklärung, dass sie 
ihm keine ausstehenden Zinse schuldig seien. 

* 

«M. Baden 1424 , an St. Erhards Tag (8. Jan.). 
Rudolf V. Bohrdorf (im Stadhof) und Hartmann Smit, fQr 
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sich und seinen Bruder Hans (Besitzer des Raben) , Urkunden, 
dass SchultheisSy alte und neue Räthe zu Baden u. s. w. sich in 
den grossen Bädern eingefonden haben, um das heisse Wasser 
aus den zwei Kesseln auf dem Platze daselbst in das »heisse 
Bada fliessen zu lassen , und einverständlich mit ihnen, auf 
eine Probezeit von einem halben Jahre, den Versuch veran- 
staltet haben , das Wasser gleichmässig zu vertheilen. (Schult- 
heiss Ulrich Klingelfuss und die Räthe (unter diesen: Claus 
Sendler, Lienh. Meyer u. s«w.) sind sämmtlicfa genannt. 

949. Rinvelden 1424 , Mont vor St. Laurenzen Tag (7. Aug.). 

Spruchbrief des Raths zu Rheinfelden über neue, zwischen 
der Stadt Baden und andern Städten einerseits , und den Schuh- 
knechten anderseits, entstandene Misshellungen , durch welche 
der Spruchbrief von Burgermeister und Rath zu Zürich vom 
iahr 1421 (s. Nr. 337) dem Wesen nach zwar bestätigt, den 
Schuhknechten aber verboten wurde, fort^m einen d Mayen a zu 
halten, und einen »König, Schultheiss und Weibel« zu er- 
nennen. Diese Punkte wurden von den Schuhknechten be- 
schworen , mit der Erklärung» dass sie im UebertretungsfaUe, 
als Meineidige, das Leben verwirkt haben wollen. — Si^el 
der Stadt Rheinfelden. i] 

«48. Rhinol 1424. - Latein. 

Schreiben, des Abts Hugo (v. Almishofen] von Rheinau, an 
Bischof Otto von Constanz, zur Präsentation des Niclaus Dun- 
storf als Pfarrer von Rheinau. 



^) Der „ Schulttieiss" der SchuUaiechte hatte einem Sdiustermeister yon Ba- 
den das Verbot , Gesellen za halten , angelegt , was eben den Spruchbrief von 
Zürich (s. Nr. 237) yeranlasste. Daraufhin wurden yom Rathe zu Rheinfelden 
zwei fremde Schohlmechte verhaftet. Vor dieser Behörde traten als Kläger auf 
nicht blos eine ansehnliche Botschaft des Ratilis und der Bürgerschaft yon Baden, 
sondern auch Boten der Städte Basel, Constanz, Zürich, Schaffhausen, Waldshut, 
Kaiserstuhl, Aarau, Winterthur, Laufenburg, Bremgarten, Brugg und Seckingen. 
Die Schuhknechte waren auf Begehren yon Baden zur Verantwortung citirt wor- 
den, und nachdem sie ihren Fehler bekannt, wurde der Spruch durch den Rath 
yon Rheinfelden guilich erlassen. 
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tM9. 1425. 

Rechnung über Sold und Ausrüstung eines Barstes von Aus- 
zügern aus der Stadt Baden y in einem Feldzug gegen den Her- 
zog von Mailand , geführt von dem Hauptmann derselben (muth- 
masslich Heinr. Brunner). 

«ftO. Baden 1426, Montag nach U. Fr. Tag im Herbst (9. Sept.). 

Schultheiss Ulrich Klingelfuss zu Baden urkundet, dass sein 
»lieber Oechen« Hau? Kurz zum Heil seiner Seele der Capelle 
der h. drei Könige in Niederbaden und derjenigen des h. Nico- 
laus in der Stadt Baden ab seinem Hofe zu Hüttikon 2 Mütt 
Kernen vermacht habe. — Siegler: der Schultheiss und Hans 
Kurz. 

Wt. VisUspach 1427 , Freitag vor dem 12. Tag &. Jan.). 

Der Vogt Hensli Meyer zu Vislispach urkundet Namens der 
ganzen Kirchgemeinde daselbst, dass unter Vermittlung des 
Landvogts zu Baden > Fridolin Schindler von Glarus^ des Land- 
vogts »ennet der Reuss«, Hans Tachselhofer , Heinr. Meyers 
von Kirchdorf 9 des Vogts im Siggenthal, und Hans Schniders, 
Burgers zu Mellingen> — der Streit wegen Erbauung des Glocken- 
hauses der Pfarrkirche zu Vislispach dahin erledigt worden sei, 
dass der Spital zu Baden sich mit 35 Pfd. Haller von der Unter- 
haltungspflicht des Kirchthurms loskaufte, dagegen aber fort- 
während gehalten sei, an Bau und Unterhalt des Chores das 
Seinige mitzuleisten. — Siegler : die beiden Landvögte Schindler 
und Tachselhofer. 

«A«. Kyburg 1427 , am 3. April. 

Joh. Schwend, älter, Burger zu Zürich und Vogt zu Kyburg, 
urkundet, dass die Streitsache zwischen Itel Schwarzmurer, Bur- 
ger zu Zürich, einerseits, und den Gebrüdern Guni und TVelli 
Rüdiger von Neerach, anderseits, wegen angeblicher schlechter 
Bewirthschaftung und Ausnutzung eines Lehenhofes, compro- 
missarisch sei entschieden worden. — Siegler: Joh. Schwend, 
älter. 
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•SS, Baden (1427) , Dienstag nach dem Pahntag (15. April). 

Ulrich KlingelfusSy Schultheiss zu Baden , urkundet, dass 
die bekannte y von » Zugriffs c( (Diebstahls] wegen verhaftete, 
todeswürdige Yerbrecherin Anna Mattler , geb. Wagner, von 
Ennetbaden , auf vielseitige Verwendung hin frei gelassen wor- 
den sei und Urphede geschworen habe. — Siegler: der Schult- 
heiss und Landvogt Fridolin Schindler. 

mSA. Baden 1427 , Montag vor St. Urban Cl9. Mai). 

Der Nämliche urkundet, dass fünf in der Urkunde benannte 
Scbuh knechte 9 die auf die Klage des Pet. zum Brunnen wegen 
grundlosen Verdachts eines Diebstahls gefänglich waren ein- 
gezogen worden /nach erhaltener Ehrenerklärung, Abbitte und 
Ersatz der Gefangenschaftskosten u. s. w. die gewohnte Urphede 
geschworen haben, wobei sie sich zugleich verpflichteten, An- 
sprache an Leute , die zum Stein von Baden gehören , wenn 
solche laicht Burger wären, vor dem Landvogt — Burger von 
Baden aber nur vor Schultheiss und Gericht daselbst zu be- 
langen. — Siegler: der Schultheiss Rlingelfuss und der Land- 
vogt Frid. Schindler. 

tift&« Bohrdorf 1428, Donnerstag nach St. Hilarien Tag (15. Jan.). 

Hans Krieg von Bellikon , Gericht haltend bei der Kircbe 
zu Rohrdorf, in Auftrag des Edelknechts Junker Ulr. v. Erlacb, 
Landvogts zu Baden, urkundet, dass Rudolf Schmid von Rüti 
für eine ihm zugesicherte Pfründe im Spital m Baden dem- 
selben 4 Mütt Kernen Grundzins abgetreten habe. — Siegler: 
Ulrich V. Erlach. 

«SIL Sickingen 1428, auf St. Job. za Sonngicbten (24. Jan.). 

Heinrich Weber (Meyer zum rothen Haus zu Sickingen), 
zu Gericht sitzend zu Fröidnöw unter der Esche, Namens der 
Aebtissin Marg. v. Klingen und in Auftrag ihres StiftschafTners, 
Henzmann Schach, urkundet unter dem Beisitz Heinr. Meyers, 
Vogts zu Sickingen, Namens des Landvogts von Baden (Ulrich 
V. Erlach), dass Junker Hans y. Wessenberg und dessen Ehe- 

Hiat. Archiv. II. 7 
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frau, Ursula ze Rjn» ihren Hof, Schupposen und Güter , ge- 
nannt die Wessenberggüter, um 250 fl. an Gold der Stadt Baden 
(vertreten durch den Schultheissen Ulr. v. Klingelfoss) verkauft 
haben. — Zeugen. — Siegler: ^er Stiftsschaffner; H. y. Wessen- 
berg und seine Frau. 

«59; Baden 1428 , Dienstag nach St. Ulrich (5. Jal.}. 

Heinrich Meyer von Kirchdorf, Vogt zu Sickingen, in der 
Stadt Baden vor dem Hause zum Ochsen , Namens und aus Auf- 
frag des bei ihm sitzenden Landyogts von Baden (Junker Ulr. 
V. Erlach], Gericht haltend, urkundet, dass auf Verlangen des 
Spitalmeisters Hans Müller zum Thurn und des Hans Kurtz, 
als Abgeordneter von Baden, eine vidimirte Abschrift des Spruch- 
briefs gefertigt worden sei, den Rud. v. Rohrdorf (gewesener 
Schultheiss zu Mellingen) im J. 1405, Samstag nach St. Michael 
als Obmann ausgestellt hatte. — Zeugen. — Si^gler: der Land- 
vogt y. Erlach. ') 

US, Rlingnao 1428 , Freitag vor Si. Margaretha (9. Jali). 
Vogt und Rath zu Klingnau Urkunden, dass sie auf Ver- 
langen des Raths zu Waldshut, die vidimirte Abschrift einer 
Urphede, zu Aushändigung an Schultheiss und Rath zu Baden, 
gefertigt haben. Die Urphede, von den Eheleuten Hans Meyen- 
berg und Adelheid ^ Burgern yon Bremgarten, beschworen, war 
zu Thiengen, woselbst sie wegen grober Schmähungen gegen 
die yon Waldshut und von Baden gefangen gelegen, ausgestellt 
worden, 1&20 Mont. vor Math. Apost. — Siegel der Stadt Klingnau. 

tS9. Baden 1428 , an St. Marg. Abend (14. JnU). 
Der Schultheiss Ulrich Elingelfuss urkundet, dass Conrad 
Illover, der wegen frechen und drohenden Aeusserungen gegen 

1) Der Sprach betraf einen Streit zwischen den Gebrüdern Rad. und Hans 
Krieg von Bellikon , und Hans Busnanger yon BeOfton , und setzte u. A. die 
Lehensrerbältnisse des Letztern zu den beiden Erstem wegen zweier Lehengüter 
fest. Schiedsrichter für jene waren : Ulrich Eichenberger und Rudolf Bullinger 
von Bremgarten, und für diesen: UMch Klingelfoss yon Baden und Rutschmann 
Gebistorf von Bf eUingen« Obmann ; Rudolf von Rohrdorf. 
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Schultheisse und Räthe zu Baden und Waldshut gefangen ge- 
legen, auf Verwendung seiner Freunde frei gelassen worden 
und die gewohnte Urphede geschworen habe, mit der beson- 
dem Verpflichtung, sich zeitlebens innert dem Rhein und der 
Aare aufzuhalten. — Zeugen. — Siegler : Ulrich Kl., Rud. Leim- 
bach von Zürich u. A. 



K Baden 1429 , Bfittwoch nach St Gregor (16. März). 

Ulrich Klingelfiiss, Schultheiss daselbst, thut kund, dass 
Jakob Herbst, Burger zu Baden, wegen zweimaliger boshafter 
JKinstossung der Hausthtire Heinr. Meyers - gefangen gelegen, 
und dass er dafür nach Recht und Gewohnheit der Stadt ent- 
weder mit 20 Pfd. Stäbler oder mit Abhauung beider Hände 
hätte büssen sollen; dass jedoch statt dessen Schultheiss und 
Rath ihn zu Erlegung von 10 Pfd. oder zum Verluste Einer 
Hand yerurtheilt haben. Diese Busse sei nun durch dessen 
Stiefkinder iär ihn bezahlt worden , worauf sowohl er als sein 
Weib , weil sie ^egen ihr eidliches Versprechen etwas von ihrer 
Fahrhabe verschlagen hatte (wofür sie nach .dem Rechte ver- 
dient hätte, die Zunge oder einen Finger zu verlieren}, Urphede 
schworen, mit der Verpflichtung, auf fünf Meilen ringsum die 
Stadt Baden zu meiden. — Zeugen. — Siegler: der Schultheiss 
Klingelfuss und der Landvogt zu Baden, Junker Ulr. v. Erlach. 

«M. Bragg 1429, an Sl.Urban (25. Mai). 

Ludwig Effinger, Burger zu Brugg, bescheinigt für sich 
und seine Frau, dass Schultheiss und Rath zu Baden ihm ein 
Capital von 600 fl. nebst Zins, die sie seinem Schwiegervater 
Heinr. Koufmann schuldig waren, ausbezahlt haben. — Siegler: 
Ludwig Efßnger. 

tM«. Zärich 1429, den 16. Brachmonat. 

Job. Zeller, Vogt des h. Rom. Reichs zu Zürich, urkundet 
aus* Auftrag von Burgermeister und Rath daselbst, dass. Clevi 
Wild von Baden von ihnen auf Gesuch von Schultheiss und 
Rath zu Baden, »heftiger Zuspruches wegen, die sie an ihm 
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^zu haben meinten^ gefangen gesetzt, dann aber gegen Schwö- 
rung einer ürphede (worin er sich zugleich verpflichtete , die 
Stadt Baden und ihr Gebiet nie mehr zu betreten] wieder ent- 
lassen worden sei. — Siegler : der Schultheiss Friedr. Stagel von 
Zürich und Job. Zeller. 

94IS. Baden 1429, Samstag vor St. Bartholomäus (20. Aug.). * 

Heini zum Brunnen , Burger zu Baden, und seine Anver- 
wandten, Urkunden, dass Peter zum Brunnen, Heini's Sohn, 
durch Begehung eines Diebstahls den Galgen verschuldet hatte, 
dass aber Schultheiss, Rath und Vierzig zu Baden, im Anden- 
ken an die treuen Dienste seiner Vorfahren und auf Fürsprache 
der Priester und frommer Frauen , ihn mit der Hinrichtung am 
Galgen verschont und statt dessen »heimlich« haben ertränken 
lassen. Dafür schwuren die obigen Verwandten in einer Ür- 
phede, den Tod des Schuldigen auf keine Weise zu rächen. — 
Siegler: der Edelknecht Junker Rud. Brun (von Zürich], Land- 
vogt zu, Baden, und Heini zum Brunnen. 

tBA* Insprugg 1430, Eritag (Dienstag) vor U. L. Fr. Tag der Lichtmess 

(30. Jan.). 

Herzog Friedrich von Oesterreich urkundet: Junker Hein- 
rich von Rümlang habe das von Oesterreich herrührende Lehen 
des Scheer- und Schröpfamts nebst dem heissen Bad in den 
grossen Bädern mit seiner Einwilligung an Schultheiss und Rath 
zu Baden verkauft, — ihm als Ersatz dafür Grundzinse im 
Schwarzwald gegeben, die er, der Herzog, hinwieder dem 
von Rümlang verliehen habe. — Mit dem Siegel des Herzogs. 

l^mS. 1430, Samstag vor St. Gregorius (11. März). 

Henzmann und Ulrich v. Rümlang Urkunden, dass sie zu 
dem Verkaufe des Scheer- und SchröpfamtiS und des heissen 
Bades in den grossen Bädern an Schultheiss und Rath zu Baden 
durch ihren Vetter Heinrich v. Rümlang, und ihrer Befreiung 
von der Lehehpflicht gegen die Herrschaft Oesterreich ihre Ein« 
willigung gegeben haben. — Siegler: die beiden v. R. 
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fiadcD 1430 , Samstag vor St. Ulrich (!• Juh). 

Der Schultheiss von Baden , Hans Hüller zum Thum^ thut 
kund, dass Heini zum Brunnen von Schultheiss und Rath da- 
selbst das Wirthshaus zum Schlüssel in den grossen Bädern 
liir 6 Jahre um 600 fl. in Pacht erhalten habe. — Zeugen. — > 
Siegler: der Schultheiss und Heini zum Brunnen. 

«•9. Baden 1430, Freitag nach St. Margaretha (21. Juli). 
Hans Müller zum Thurn , Schultheiss zu Baden , urkundet, 
dass Conrad Kaiser, der Koch, von Schinznach, Diebstahls 
halber zu Baden gefänglich gesessen, dann aber auf die Bitte 
ehrbarer Leute und in Betracht der Dienste, die er der Stadt 
auf einem Zuge in die Lombardei geleistet, losgelassen worden 
und dafär die gewöhnliche UrphjBde geschworen habe, mit der 
Verpflichtung, nicht über Rheinfelden, Frauenfeid, Bern und 
Kaiserstuhl hinaus zu gehen. — Zeugen : Ulrich Klingelfuss und 
viele Andere. — Siegler: der Landvogt zu Baden, Junker Rud. 
Brun ; und der Schultheiss Müller. 

«es. Baden 1431 , Montag nach Auffahrt (14. Mai). 

Hans Müller zum Thurn, Schultheiss zu Baden, urkundet, 
dass mehrere daselbst in Arbeit gestandene Gürtlergesellen aus 
Würzburg, Aschaffenburg, Thom, Meissen, Schlesien u. s. w. 
zu Baden im Gefangniss gelegen haben, weil sie sich über 
Meister und Gesellen ihres Handwerks eine Gerichtsbarkeit, die 
nur dem Rathe zustehe, angemasst, und ihre Mitgesellen will- 
kürlich misshandelt hatten , und dass dieselben die gewöhnliche 
Urphede geschworen haben. — Zeugen. — Siegler: der Schult- 
heiss Müller und der Landvogt Junker Rud. Brun. 

«•9. 1431 , auf den 10,000 Ritter Tag (22. Juni). 
Hemmann v. Rüssegg urkundet, dass er seinem Schwager, 
Hemmann Truchsess von Wolhusen, die Yogtsteuer zu Tru- 
melsperg, die ihm firüher als Heimsteuer seiner Frau um 2 Pfd. 
4 Schill, jährlich war verpfändet worden, nun verkauft habe. — 
Siegler: H. v. Rüssegg. (Truchsess hatte die Schwester des 
v. R. zur Frau.) 
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fno. Baden 1431, Biittwoch vor Maria Magd. (18. Juli). 

Der Schultheiss von Baden , Ulrich Klingelfoss ^ urkundet, 
dass der dortige Caplan Joh. Haas, verbeiständet durch den 
Alt-Schultheissen flans Müller zum Thum, sein früheres Testa- 
ment zu Gunsten seines Kindes (das er, so lange er lebe, 
übrigens bei sich behalten wolle) dahin abgeändert habe, dass 
demselben nach seinem Tode sein sämmtliches Vermögen (mit 
Ausnahme von 6 Schill, jährlich für sein Seelenheil ] zufallen 
soll. Stürbe er vor vollendeter Erziehung des Kindes, so soll 
der Rath dasselbe dem Hans Sessler und dessen Frau Marga- 
retha gegen ein Kostgeld übergeben; stürbe das Kind, so soll 
die Letztere (des Testators Muhme) das Vermögen erben. — 
Zeugen« — Siegler: der Schultheiss K. 

«M. Feldkirch 1431 , auf Simon und Jud. (28. Oct). Im 22. J. des 
Rom. Königthums, im 45. der Regierung in Ungarn , im 12. der Regie« 

rung Böhmens. 

König Sigmund ertheilt Schultheiss, Rath und Bürgern zu 
Baden, in Betracht der dem Reiche geleisteten Dienste, das 
Recht, über Missethäter und schädliche Leute um jede Sache, 
die das Blut berührt, mit den Zwölfen des (täglichen) Raths, 
oder mit den Vierzigen des Grossen Raths, wie es ihnen be- 
quemer und föglicher bedünkt, zu richten, so, dass wenn die 
Vierzig nicht einig würden, Schultheiss und Rath ( d. h. die Zwölf) 
dann unwiderruflich entscheiden mögen. Zu diesem Ende möge 
der Rath, so oft der Fall eintritt, dem jeweiligen Schultheissen 
den Biutbann leihen, d£n jedoch der Rath selbst von jedem 
neuen Rom. König oder Kaiser neuerdings zu empfangen habe. 
— Siegel des Königs. . 

MtQ. Baden 1432, Montag nach U. Fr. Tag im Herbst oder 

Maria Gebart (15. Sept«). 

Der Schultheiss Ulrich Klingelfiiss zu Baden urkundet, dass 
Hans Koufmann von Schaffhausen und Ursula, sein Weib, we- 
gen betrüglichen Spiels in ihrem Wirthsfaause und Verhehlung 
der Wahrheit, nachdem Ersterer gefangen gesetzt und auf Ver- 
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Wendung der Städte Schaffhausen und Luxem wieder firei ge* 
lassen worden, die übliche Urphede geschworen haben» mit der 
Verpflichtung y ihr Burgerrecht zu Baden auCzugeben, diese Stadt 
für immer zu verlassen und auf eine Heile im Umkreise sich ihr 
nicht mehr zu nähern. — Zeugen. •— Siegler: der Schultheiss 
K. und der Edelknecht Junker Ulrich v. Hertenstein , Ammann 
der Stadt Luzem. 

Wn. 1438 , am 2. März. 

Joh. Sattler, Custos^ und Chorherr des Stifts zu Zurzach, 
urkundet, dass Schultheiss und Rath zu Baden ihm ein oZit- 
bucha zu Leibding geliehen habe , das ehevor sein guter Freund, 
Herr Joh. Lubetsch, Leutpriester zu Baden, bei seinen Lebzeiten 
der Pfarrkirche zu Baden gegeben hatte ; -* er gelobet zugleich, 
dieses Zitbuch, so lange er lebe, in Ehren zu halten, damit 
es unversehrt erstattet werden könne. — • Siegler: Herr Niclaus 
Keyblin, Decan zu Zurzach. 

•94. Baden 1433 , an St. Mich. Abend (28. Sept). 

Ulrich Klingelfiiss, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass Os- 
wald Schmid, Burger zu Zürich, vor Gericht eine von Rud. Schult- 
hess unter dem. Schopf, Schultheiss der Stadt Zürich, im J. 1&33 
Freitag nach St. Mathäus ausgestellte Urkunde vorgewiesen habe, 
laut welcher Hans Grebel, Hartmann Kilchmann und Oswald 
Schmid (alle Burger von Zürich), als Vögte der Kinder des 
sei. Conr. Rechberger (auch von Zürich), dem gedachten Schmid 
Vollmacht geben,, eine Erbschaft in Baden zu erheben. Bei 
der Verhandlung in Zürich waren Zeugen: Jak. Schwarzmurer, 
älter und jünger; Clevi, Conr. und Heinr. Escher; Paul Göldli 
und Heinr. Schiterberg. — Siegler : der Schultheiss K., der Alt- 
Schultheiss Hans Müller und die Stadt Baden. 

Mft. Basel 1434 , Freilag nach St. Agnes c22. Jan.). 

Kaiser Sigmund bestätigt alle Gnaden, Rechte, Freiheiten, 
gute Gewohnheiten , Briefe, Privilegien und Handvesten, welche 
Schultheiss, Rath und Burger und auch die Stadt Baden von 
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seinen Vorfahren am Reich, Rom. Kaisern und Königen und 
auch von Herzogen von Oesterreich redlich erworben und her- 
gebracht haben. -— Besiegelt mit kais. Maj. » goldener Buile « ; 
contrasignirt vom Reichskanzler Gasp. Schlick. 

9941. Stühliogen 1435 , Donnerstag vor h. Palmlag (7. April). 

Der Freie Berthold Wild^ Landrichter zu Stühlingen > ur- 
kundet Namens des Grafen Job. v. Lupfen, Landgrafen zu Stüh- 
lingen , Herrn zu Hohenack (Hohenegg) und des h. Rom. Reichs 
Hofrichter 9 dass er auf Begehren einer Botschaft der Stadt Baden 
derselben vidimirte Abschriften gefertigt habe der Urkunden : 
des Königs Wenceslaus, dat. Prag 1379, auf St. Gall. (Nr. 105); 
des Königs Sigmund, dat. Basel 1415, Sonntag vor Maria Magd. 
(Nr. 216]; und des Kaisers Sigmund, dat. Basel 1434, Freitag 
nach St. Agnesen Tag (Nr. 275). — Siegler: der Landrichter. 

999. FörsteDberg 1435 , Donnerstag vor St Gangolf (5. oder 12. Mai). 

Das Nämliche urkundet der Freie Jakob Kaiser, genannt 
Meyelin, zu F.ürstenberg, Landrichter in Bar, Namens des 
Grafen Heinrich zu Fürstenberg, Landgrafen in Bar, über Fer- 
tigung von Abschriften der nämlichen Urkunden. — Siegel des 
Landgerichts Bar. 

«98. Rothweil 1435, Dienstag vor Pfingsten (31. Mai). 

Ganz das Nämliche wie in Nr. 276 urkundet der Graf Job. 
V. Sulz , Hofrichter des Rom. Kaisers Sigmund zu Rothweil. 

W9. 1435 , auf U. Herrn Fronleichnamstag (16. Juni). 

Die Eidgenössischen Tagesboten — von Zürich: Burger- 
meister Rud. Stüssi, Ritter, und Job. Schwend, älter; von Bern: 
Ulrich V. Erlach ; von Luzern : AU-Schultheiss Ulrich v. Herten- 
stein und Burkhard Sidler; von Schwyz : Itel Beding, Aipmann; 
von Uoterwalden ob dem Wald : Nicl. v. Einwil , Ammann ; von 
Unterwaiden nid dem Wald : Joh. Mettler , Ammann ; von Zug : 
Job. Hüsler^ Ammann, und Jost Spiller, Alt- Ammann; von 
Glarus : Jost Tschudi, Ammann ; — entscheiden einen Weidgangs- 
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streit zwischen der Stadt Mellingen einerseits^ und den Klöstern 
Wettingen 9 Königsfelden , Oetenhach in Zürich, dem Spital 
Baden, dem Spital zu Bremgarten , den Gemeinden Birmenstorf, 
Vislispach, Stetten, Niederrohrdorf und ihre Mithaften ander- 
seits. — Siegler: alle obgenannten Boten, mit Ausnahme der 
beiden yon - Unterwalden , und Markward Zeigers von Unter- 
waiden, als Landvogt zu Baden. 

tSO. 1435, Dienstag nach St. Jakobs Tag (26. Juli). 

Schiedsgerichtlicher Spruch in' den zwischen dem erwählten 
und bestätigten Bischof zu Constanz, Friedrich, Graf zu Zollern, 
Namens des Bisthums und Domstifts daselbst, einerseits, und 
den beiden Vettern Walther und Martin v. Landenberg von 
Greifensee anderseits (wegen der vom Domstift denen v. Landen- 
berg verpfändeten Quart der Kirche zu Steinmaur] entstande- 
nen Streitigkeiten^ erlassen durch den Ritter Johann Schwend, 
Vogt zu Eyburg, als Obmann, und die vier Schiedsrichter: 
Joh. Schwend, der ältere; Heinr. Usikon; Job. Brunner, d. alt.; 
und Joh. Wüst. — Gesiegelt durch den Obmann und die vier 
Richter. ^) 

tSt. Zürich 1436 , DiensUg nach der alten Fastnacht (28. Febr.). 

Rud. Brun, der Junge, Burger zu Zürich, urkundet, dass 
er dem Ulrich Ery, genannt Blihnit, ebenfalls Burger, 5 fl. Zins 
oder 100 fl. Capital ab seinem Zehenden zu Otelfingen schuldig 
geworden. Dafür stellt er den Herrn Joh. Schwend, Ritter, 
von Zürich, als Bürgen und Mitschuldner, mit Verpflichtung, 
Geiselschaft zu leisten u. s. w. — Siegler: Brun und Schwend. 

«9t. Constanz 1436 , den 17. Dec. (14 Rom. Zinszahl). 
Der Official der Curie zu Constanz ertheilt den Decanen^ 



^) In der gleichen Sache hatten die nämlichen vier Schiedsrichter, jedoch unter 
dem Vorsitze .des Bürgermeistern Felix Maness, als Obmann, früher einen Sprach 
gethan, und es |st der obige Spruchbrief eine Revision des frühern, über den 
die V. Landenberg sich beschvirerten. — Abgeordnete des Bischofs waren : Thüring 
V. Hallwyl, sein oberster Amtmann; Wilhelm Imthum, Vogt zu NeunUreh, un4 
Friedrich Heidesheimer. 
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Kämmerern und allen Geistlichen der Decanate Zürich, Brem- 
garten und Hellingen den Auftrag: unter Androhung d^ Ex- 
communication alle Zinser und Schuldner des Spitals, der Kirche 
und der Geistlichen zu Baden aufzufordern, innert neun Tagen 
ihre Zinse und Gefälle an dieselben zu entrichten, oder innert 
dieser Frist sich darüber mit ihnen gütlich zu vertragen ; widrigen- 
falls ihnen, den Ihrigen und ihren Hausgenossen die Kirche 
werde geschlossen werden. — Siegel des OlBficials aufgedrückt. 



Ferrara 1437, 10. Gal. Martii C^O. Febr.) anno VII Pap. Eogenii IV. 

Der Pabst urkundet, dass er den Thom. v. Aquila, Doctor 
der freien Künste und der Heilkunde, seinen Nuntius und Ab- 
geordneten an Schultheiss, Rath und Burgerschaft zu Baden, 
beauftragt habe, mit ihnen einiges den Bestand und die Ehre 
des h. Stuhls und den Frieden der Christenheit Betreffende zu 
verhandeln, und beglaubigt denselben zu diesem Zwecke. » 
Das päbstliche Siegel in Blei. 

984« 1437, Donnerstag nach dem h. Ostertag (4. April). 

Spruchbrief in Anständen zwischen Schultheiss und Rath 
zu Baden und dem Schuster Ulrich Hirzberg, jetzt zu Basel , er- 
lassen durch Burgermeister Rud. Stüssi, Ritter, Job. Schwend 
den altem, Rud. Tachs, Burger und des Raths, und Michael 
Graf und Jakob v. Cham , Stadtschreiber, alle von Zürich. — 
Siegler: Rud. Stüssi, Job. Schwend und Rud. Tachs. *) 



1} Dem Hirzberg, der das Burgerrecht in Baden erkauft hatte, war dabei 
zur Bedingniss gemacht worden , seine rechtmässige Gattin zu sich zu nehmen und 
mit ihr zu leben ; da er derselben aller Aufforderungen ungeachtet nicht nachkam, 
80 wurde ihm von dem Rathe zu Baden endlich die Wahl gelassen, entweder 
Folge zu leisten oder die Stadt zu fdumen. Hirzberg that das Letztere und nun 
erhoben sich Entschädigungsanstande. Der Spruch lautet dahin: H. möge sein 
Bürgerrecht behalten oder aufgeben , nach eigener Wahl ; im erstem Stalle soU er 
Gehorsam geloben der Obrigjkeit zu Baden und sich dort halten, wie Geseti und 
Ordnung einem Ehemanne es vorschreiben, und dafür sollen die von Baden ihn 
freundlich behandeln, wie andere Burger; im letztem Falle sollen alle diesen 
Streit betreffende Schriften den Schiedsleuten herausgegeben werden. 
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jBSft« KfingsYelden 1437, Samstag vor Simon ond Jada (26. OcL). 

Gfitliche Uebereinkunft zwischen der Aebtissin (filisahetha, 
Gräfin yon Leiningen) und dem Convent zu Königsfelden, dem 
Spital zu Baden und Rüdiger Trüllerei von Aarau » wegen Zehen- 
den zu Birmenstorf. Abgeordnete hiebei waren : für Königs- 
felden: Hemmann Heyer, des Gotteshauses Hofmeister , und für 
den Spital : der Schultheiss Hans Müller zum wilden Mann, der 
Alt-Schultheiss Ulrich Klingelfuss und der Spitalmeister Hans 
Hünenberg. — Siegler : die Aebtissin , der Conyent und Rüdiger 
Trüllerei. 



Baden 1437 , an St. Laden Tag (13. Dec). 

Heinr. Seiler, Burger zu Baden, der wegen frecher und 
drohender Aeusserungen gegen seine Obrigkeit verhaftet gewe- 
sen, jedoch auf Verwendung seiner Frau und seiner Freunde 
freigelassen wurde, schwört die gewöhnliche ürphede und stellt 
sieben Bürgen dafür, dass er sie getreulich halten werde. — 
Siegler: der Landvogt Spiller zu Baden und drei Rathsglieder 
daselbst. 

mv. Zürich 1438 , am 14. Jan. (anno VU Pap. Eogenü IV.}. 

Der Cardinal Julian, Tit. Sanctse Sabins oder St. Angeli, 
des apostol. Stuhls Legat in Deutschland , ertheilt allen wahr- 
haft Reumüthigen, die ihre Sünden gebeichtet, kO TageAblass 
an den ihnen auferlegten Bussen, »wenn sie an den Festtagen 
Weihnacht, Neujahr, Ostern, Auffahrt des Herrn, an den vier 
Fasten der Mutter Gottes und am Kirchweibfest die Pfarrkirche 
zu Baden andächtig besuchen. 

tM9. Baden 1438, Mittwoch nach des h. Kreuzes Tag im Herbst 

<i7. Sept.). 

Der Alt-Schultheiss Hans Müller zu Baden urkundet anstatt 
des Schultheissen Ulrich Klingelfuss, dass Hans Schwab von 
Villingen, wegen drohender, » unzüchtiger und schalkhaftiger a 
Worte und Geberden gegen Schultheiss und Rath zu Baden, 
daselbst gefangen gelegt, dann aber auf Verwendung Junker 
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Thürings yoo Aarburg frei gelassen worden, und hierauf die 
übliche Urphede geschworen habe. — Zeugen. — Siegler: der 
Alt-Schultheiss Müller, und Joseph Spiller von Zug, Landvogt 
zu Baden. 

t89. 1439, Donoerstag nach der alten Fastnacht (26. Febr.). 

Job. Krieg v. Bellikon verlegt die von seinem sei. Vater 
üans Krieg v. Bellikon, zu Begehung seiner Jabrzeit, den Bar- 
füssern in Zürich vergabten 2 Mütt Kernen Grundzins auf seinen 
Hof zu Starchatswile in der Pfarrei Rohrdorf. ^ Siegler: Job. 
Krieg. 

t90. 1439, Samstag vor St. Georg (18. April). 

Hans Spar von Baden urkundet, dass »Halbgewachsen« 
und mit ihm noch Etliche zu Möhlin einen »Angriff« gethan 
haben, bei welchem auch er. Spar, gewesen. Der Edle, Herr 
Wilhelm v. Grünenberg, habe ihn nun wegen jenes Angriffs 
begnadigt, und sich sowohl mit ihm, als mit den Uebrigen in 
dieser Sache verwickelten gütlich vertragen, so dass er keinen 
derselben aus Rache zu beleidigen gedenke; dafür leiste von 
seinetwegen der Edelknecht Bernhard ze Ryn ihnen Bürgschaft. 
— Siegler : B. ze Ryn. 

t9I. Baden 1439, Montag vor St. Marg. cl3.Juli). 

Hans Müller, Schul theiss zu Baden, urkundet: Hs. Stahel- 
mann, geschworner Stadtknecht daselbst, habe geklagt: es 
hätten Burgermeister und Rath von Basel dem fidiecbt des Pet. 
Ueberlinger einen Brief an Schultheiss und Rath zu Baden, 
wegen eines ihrer Burger, übergeben. Diesen Brief habe der 
Ueberlinger von' seinem Knecht versiegelt empfangen, jedoch 
eröffnet und der Behörde vorenthalten. Den Schuldigen, der 
seines Frevels geständig sei und um Gnade gebeten, habe so- 
dann Schultheiss und Rath, auf Fürsprache des Stadtpfarrers 
Studer, des Landvogts zu Baden, Rudolf Nettstaler, und dessen 
Frau und Kinder, mit Strafe an Leib und Gliedern verschont, 
dagegen aber Urphede schwören lassen, mit der besondero 
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Verpflichtung, auf Jahr und Tag die Stadt zu meiden; nach 
Abfluss dieser Frist möge er um Begnadigung einkommen. 
Würde er aber die Urphede brechen und ergriffen , so sollen 
ihm durch den Nachrichter beide Augen ausgestochen werden, 
damit er nimmer Briefe aufbreche und lese. — Zeugen. ^ 
Siegler: der Schul theiss Hüller, der Landvogt Nettstaler und 
Pet. Ueberlinger. 



1440, Dienstag vor dem Palmtag (15. März). 

Erhard Steinmer, Schultheiss zu Kaiserstuhl, urkundet, 
dass Junker Henz V. Rümlang, der £lli Tramerli und Uli, beider 
Kind, 6 Mütt Kernen Grundzins ab seinem Antheil am Zehen- 
den zu Neerach vermacht habe. — Siegler : der Schultheiss, 
der Rath zu Kaiserstuhl und Junker H. v. R. 



Baden 1440, an St Ulrichs Tag (4.Jali). 

Rud. V* Bünigen, Burger zu Baden > urkundet, dass er dem 
Bertschi Frj, auch Burger daselbst, 200 fl. Rhein. Capital schul- 
dig geworden sei. — Siegler: der Aussteller. 

994. Baden 1440, Montag vor St Laurenz Tag (8. Aug.). 

Hans Müller zum Rüden urkundet, Namens des Schult- 
heissen Hans Klingelfuss zu Baden , dass der von dem Landvogt 
Rudolf Nettstaler in Gefangenschaft gesetzte, auf Bitte ehrbarer 
und frommer Leute aber wieder frei gelassene Hans Endiger^ 
Burger daselbst, vor dem Gerichte zu Baden, die übliche Ur- 
phede geschworen habe. — Siegler: Hans Müller und Hans 
Schnider, Burger zu Baden, i) 

99S. Baden 1440, an St.Lucien Abend (12.Dec.). 
Hans Klingelfiiss, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass 
Fridli Götschi von Lenzburg, als Vogt der Frau Verena, geb. 



1) Endinger hatte sich „etwas Uisshandels *' an Elisabefha Zimmermaim schul- 
dig gemaeht, die jetzt Cleri Kurts, Borger m. Baden, „für sein ehelich Weib 
meint inne zu haben.'* In der Urphede Terpflichtet er sich, die Zimmermann, 
während der Kurtz sie als sein „ehelich Weib in Ansprach habe" und so lange 
diese Ansprache nicht rechtlich erörtert sei, weder mit TVorteu noch Werken zn 
beUMigen. 
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V. Rioachy Wittwe des sei. Junkers Hans Schultheiss, und des 
Wemher Schultheiss , ihres ehelichen Sohnes , der Frau Verena 
Kaufmann, Herrn Hans Müllers sei. Wittwe, 4 Mütt Kernen 
Grundzips auf dem Schröpfamt zu Ennetbaden um 130 fl. Rhein, 
verkauft habe. — Zeugen. — Siegler: der Schultheiss, die Stadt 
und Wemh. Schultheiss. 

«0«. 1441 , MonUg nach St. Georg Tag (24. April). 

Urkunde Heinr. Schmids, Vogts zu Klingnau, Namens des 
Herrn Thüring von Aarburg, Freiherrn von Schenkenberg, die 
in Streitsachen zwischen den Eheleuten Hans und Marg. Sessler 
von Baden einerseits, und Clevi Cadelhurg zu Klingnau ander- 
seits, wegen Zinsen, gefällte Erkanntoiss enthaltend. — Siegler: 
der Vogt. 

«•9. 1411. 

Rodel um die Widumgüter in der Pfarrei Steinmaur und 
im Neuenamt des Cantons Zürich. 

«98. Zürich 1412, am 20. Jan. 

Rud. Brun, Burger in Zürich, thut kund, dass er dem 
Marx Roibel, auch Burger, 2 Pfd. Züricher Pfenn. Zins, Capital 
50 Pfd., ab seinem Zehenden zu Otelfingen schuldig geworden 
sei. — Siegler: Rud. Brun. 

«99. Zürich 1412, Montag nach St. Mathäus (26. Febr.). 

Der Rom. König Friedrich, Herzog zu Oesterreich, urkundet, 
dass Bilgeri von Höwdorf zu Küssenberg und Rud. und Waltlier 
V. Landenberg {als Vögte und Gerhaben der Kinder des seU 
Martin v. Landenberg) ihm das Lehen des Kirchensatzes von 
Steinmaur (ein Reichslehen) schriftlich aufgegeben haben, und 
dabei, weil sie jenen Kirchensatz dem Spital Baden verkauft, 
ihn gebeten hätten, dieses Lehen dem Heinrich Truchsess von 
Lenzburg (als Lehentrager des Spitals) zu verleihen; welcher 
Bitte anmit entsprochen wird. — Das königL Siegel. 
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SOO. Zürich 1442, Dienstag vor St. Georg (17. April). 

Rud. Brun , Burger in ZQrich , verkauft dem Ulrich Scherer, 
Burger zu Baden , 5 Mütt Kernen Grundzins ab seinem Zehenden 
zu Otelfingen um 100 fl. Rhein. Mit Vorbehalt der Wieder- 
lösung* — Siegler: Rud. Brun und Hans Elingelfuss, Schultheiss 
zu Baden. 

SIM. FrankAirt 1442 , an St. Mar. Magd. Tag (22. Juli). 

Friedrich, Rom. König, bestätigt auf Bitte einer Botschaft 
von Schultheiss und Rath zu Baden alle Freiheiten u. s. w., die 
diese Stadt von Rom. Kaisern und Königen, auch Herzogen 
von Oesterreich erhalten hat. -* Mit dem grossen Reichssiegel. 

SO«. Frankfort 1442, an St. Mar. Magd. Tag (22. JuUh 

Friedrich, Rom. König, verleihet dem Rath zu Baden auf 
10 Jahre lang das Recht, dem dortigen Schultheissen fQr jeden 
vorkommenden Fall den Blutbann zu leihen. — Mit dem auf* 
gedrückten (abgebröckelten) kleinem Reichssiegel. 



N&mberg 1442, Mittwoch nach StEgidi (5. Sept.). 

Markgraf Albrecht zu Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, 
urkundet: Schultheiss, Rath und Burger zu Baden seien durch 
die Klage des Ludwig Schonprunner von Primaw vor dem Land- 
gerichte des Burggrafen in die Acht gebracht worden; hiervon 
hätten die von Baden durch die Stadt Zürich Kenntniss erhal- 
ten, indem der letztem verboten wurde, mit der erstem Ge- 
meinschaft zu pflegen. Auf dieses habe Baden ihren Mitbürger, 
Hans Hosang, an den Burggrafen mit dem eidlichen Zeugniss 
abgeordnet, dass ihnen niemals eine Vorladung vor das Land- 
gericht Nürnberg zu Gesicht gekommen. Da endlich der Land- 
bote dieses Gerichts eingestand : er habe , vor denen von Baden 
gewarnt, aus Furcht es nicht gewagt, die Vorladung ihnen 
Öffentlich zu behändigen, sondern selbige heimlich in ihr Zoll- 
haus vor der Brücke gestellt, so habe das Landgericht in Nürn- 
berg die gegen Baden ausgesprochene Acht wieder aufgehoben. 
— Siegel des burggräflichen Landgerichts. 
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S04. 1442 9 an S(. Mart. Abend (10. Nov.). 
Die beiden Vetter Walther und Rud. v.. Landenberg von 
Greifensee 9 und Bilgeri von Höwdorf und Küssenberg , Ersterer 
fiir sich, die beiden Andern als Vögte der Kinder Martins 
V. Landenberg v. Gr. seL, Urkunden , dass sie an Schultheiss und 
Rath zu Baden, zu Händen ihres Spitals^ den Kirchensatz und 
den Kelnhof zu Steinmaur (bei Regensberg) mit Zehenden, 
Grundzinsen u. s. w. um 3020 fl. Rhein, als ein Reichslehen 
verkauft haben. — Siegler: die drei Aussteller. 

90&. Luzem 1443 , am 2. Heomonat. 
Urkunde der VII alten Orte Bern> Luzern, üri, Schwyz, 
Unterwaiden ob und nid dem Kernwald , Zug und das Amt und 
GlaruSy der Stadt Baden ertheilt, über deren künftiges Ver- 
hältniss zur Eidgenossenschaft. ^ Mit den Siegeln der VII Orte, 
wovon jedoch die von Unterwaiden und Glarus fehlen. ') 

^) O I>i6 VU Orte haben den Antheil, den Ziiricli an der Grafschaft Baden 
hatte, erobert, und die von Baden schwören ihnen darum Gehorsam; sie schwö- 
ren nämlich: ,,de8 h. Rom. Reichs und auch der VU Orte Nutzen und Ehre zu 
fördern und Schaden zu wenden, und den VU Orten zu des h. Rom. Reichs 
Händen um alle Herrlichkeit und Rechtung, so die Herrschaft Oesterreich je zu 
Baden gehabt, gehorsam und gewärtig zu sein, wie ehevor der Herrschaft Oester- 
reich;" 2) die von Baden sollen Leib und Gut daran setzen, um dem Rom. 
Reich und den VU Orten räthlich und behülflich zu sein und dass sie davon nicht 
gedrängt werden; 5) Baden soll eine Reichsstadt heissen und bleiben, doch ohne 
Schaden für die Rechtsame der VII Orte; 4) die Stadt Baden soll in allen Nöthen 
der Eidgenossen offenes Schloss sein, doch soll die Besatzung die Einwohner 
nicht schädigen und um ihr eigenes Geld zehren; 5) dagegen sollen die Eid- 
genossen die von Baden und wer zu ihrem Panner gehört bei ihren alten Rechten 
und Freiheiten belassen, namentlich in Bezug auf Besetzung ihrer Aemter und 
Gerichte, wie seit der Eroberung immer geschehen; auch sollen die Eidgenossen 
mit allen ihnen zu Gebot stehenden Mitteln hindern , dass dte von Baden von dem 
Reiche und den VII Orten nicht gedrängt werden ; 6) im gegenwärtigen Kriege 
sollen sie stille sitzen, es wäre denn, dass sie oder die Aemter, die unter ihr 
Pamier gehören, an Leib oder Gut oder sonst angegriJSen wurden; das sollen sie 
helfen rächen; 7) in einem Kriege der Eidgenossen selbst sollen sie ruhig bleiben 
und sich auf keinen Ort werfen, es wäre denn, dass sie von allen Orten oder 
der Mehrheit derselben gemahnt würden; 8) die VII Orte sollen die Ton Baden 
Toh ihnen und von dem Reiche weder verkaufen, verpfänden, versetzen, noch 
sie beschätzen; 0) die ybn Baden sollen fortan ohne Gu&eissen der VII Orte 
oder ihrer Mehrheit kein Burgrecht, Landrecht noch Bündnisa annehmen. 
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Gonstanz 1443 , 12. Cal. Aog. (21. Juli). — Latein. 

Der bischöflich Constanzische Generalvicar meldet dem De- 
can des Capitels Rothweil , dass er den ihm für die Pfarrei 
Cappel (bei Villingen) von dem Edelknecht Erhard v. Valken- 
stein vorgeschlagenen Geistlichen , NiclausKael, bestätige ^ und 
ihm den Auftrag zu dessen Installation ertheile. 

SOV. Baden 1443, an Sl. Michaels Abend (28. Sept.). 

Clevi Murer, Burger zu Baden ^ der wegen groben, »unziich- 
ligen (d. h. Zucht und Achtung verletzenden] und schalkhaften« 
Worten, die er vor gesessenem Rath ohne Noth ausgestossen, 
gefangen gesessen , wird auf Fürsprache' und Bürgschaft seiner 
Freunde freigelassen, und schwört Urphede, mit der besondern 
Verpflichtung, die Stadt Baden ein Jahr lang zu meiden und 
getreulich anzuzeigen, wenn er irgend etwas vernähme, das 
der Stadt Schaden bringen oder sie in Noth versetzen könnte, 
auch, so viel an ihm, es abzuwehren. Ueberdiess. musste er 
dem Rath Abbitte und Ehrenerklärung leisten und jeglichem 
Rathsglied 2 Pfd. Haller (also zusammen 26 Pfd.] Busse be- 
zahlen. — Siegler: Hans Iberg (von Luzern], Landvogt zu 
Baden. 

908. (Baden) 1445 , auf St Veits Tag (15. Jani). 

Rud. Spillmann von Zug, der auf Begehren gemeiner Eid- 
genossen zu Baden gefänglich sass, weil er zu Stallikon »änge- 
stossen« und gebrannt hatte (wodurch auch die dortige Kirche 
verbrannt wurde], wird auf die Eürbitte seiner Gesellen von 
der in Luzern versammelten Tagsatzung begnadigt und frei- 
gelassen, worauf er die übliche Urphede mit der weitern Ver- 
pflichtung schwört: 1] während des Krieges und auch im Frieden 
ohne {Irlaubniss der Eidgenossen nicht ausser der Eidgenossen- 
schaft zu wohnen; 2] dagegen möge er mit den Eidgenossen 
gegen den Feind ziehen; 3] soll er den Eidgenossen und denen 
von Baden, Leib und Gut schirmen helfen. Die von ihm ge- 
stellten Bürgen versprechen, wenn Spillmann die Urphede 
' bräche, innert Monatsfrist 200 fi. Rhein, für ihn zu bezahlen 

HiBt. Afchiv. U. g 
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oder ihn in die Gefangenschaft von Baden zu bringen. — Siegler: 
der Landvogt Jost Käs von Uri. 

900. 1445 , Mont. nach U. L. Fr. Tag zu Milte August (16. Aug.). 

Jakob Koch 9 der Schvertfeger von Strassburg» der wegen 
9 schwerer y unwahrhaftiger c( Worte, die er sich gegen die von 
Baden, gegen den Vogt, die Hauptleute und Söldner der Eid- 
genossen erlaubt hatte (wodurch diese in grosse Kosten und 
Schaden gekommen, er aber mit dem Leben hätte büssen 
müssen, wenn nicht die Herren von Unterwaiden sich seiner 
angenommen hätten), gefangen gesetzt war, schwört bei seiner 
Freilassung die übliche Urphede, und wird lebenslänglich aus 
der Grafschaft Baden verbannt, — Siegler: der Landvogt von 
Baden, Jost Käs von Uri. 

8iO. Waldshut 1445, Dienstag nach der Kindlein Tag in den 

Weihnachten. 

Spruchbrief von Schultheiss und Rath zu Waldshut in Streit- 
sachen zwischen Burgermeister und Rath zu Schaifhausen einer- 
seits, und Claus Dämpfli, Burger zu Waldshut, anderseits, 
wegen des »Uebernutzens und Mehrschatzesee, den der Dämpfli 
dem Spital zu Scbaffhausen abgenommen. — Siegel der Stadt 
Waldshut. '). 

Sit* 1446, auf St. Bartholomäus Tag des Apostels (24. Aug.). 

Hans Huber von Bandorf reversirt dem Gotteshause St. Bla- 
sien, dass er demselben »mit Eigenschaft seines Leibes« ange- 
höre, dass er als solcher dem Abte Gehorsam geschworen. 



^) Die „Walchen" (Annagnacs) hatten, als sie zu Waldshut lagen, dem 
Spital zu S. eUiche Rinder weggenommen ; der Dämpfli löste sie yon ihnen um 2 fl. 
das Stück und erstattete sie dem Spitalrogte zu 5 fl. i Ort für das Stück. Um 
dieses „Uebemutzens" willen wurde Dämpfli belangt. Die Rathsbehorde zu Walds- 
hut, der die Entscheidung von beiden Theilen iiberlassen wurde, erkannte: ,,es 
sei göttlich billig und recht, dass Cl. Dämpfli, was er wegen der obbemerkten 
Rinder mehr empfangen als 2 fl. für d. Stück, dem Spital vergüte, wie andere Burger 
von Waldshut auch gethan haben; dagegen habe er ein bescheidenes Trinkgeld 
verdient. 
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* 

wogegen dieser ihm erlaubt habe, sein Gewerbe auch ander- 
wärts treiben zu dürfen; immer jedoch mit dem Vorbehalt^ 
dass er in Bezug auf sich nichts 'thue, was den Rechten des 
Klosters auf seine Person zuwider wäre. -— Siegler: der Land- 
Yogt Jost Käs und der Schultheiss Hans Hünenberg , beide zu 
Baden« 

SM. 144-6, Montag vor Kreazerhöhung im Herbst (12. Sept.). 

Hans Wigel von Stammheim , der wegen » Zugriffs a und 
Missethat , die er an dem Leutpriester zu Kaiserstuhi begangen, 
Leib und Leben verwirkt hatte , schwört die übliche Urphede, 
nachdem er auf Verwendung des Junkers Wilhelm Imthum» 
Vogt zu Kaiserstuhl, des SchuUheissen Wagner daselbst und 
des Landvogts zu Baden, Jost Käs, freigelassen worden. — 
Siegler : W. Imthum und Jost Käs. 

SIS« (Baden) 1448 , Montag nach St. Hilarien (14. Jan.). 

Urtheilsspruch wider Rud. v. Bünigen, des Bathes zu Baden, 
und Urphede desselben. — Siegler : R. v. B. <) 

SM. (Baden) 1448, Montag nach St. Hilarien (14. Jan.). 

Urtheilsspruch wider Alt-Schultheiss Rud. Müller von Baden 
und Urphede desselben. — Siegler: Rud. Müller. '} 

Si&. Zürich 1448, Mittwoch nach St. Agatha (6. Febr.). 

Bürgermeister und Rath daselbst Urkunden , dass Rud. Brun, 
ihr Burger, dem Jost Holzach von Baden 30 Mütt Kernen und 



^) Im letzten Kriege gegen Züricli hatten die Feinde etlichen Borgern zu 
Baden Briefe zugesandt und einen Antrag wegen „Tagleistung in Klöstern, in 
Holz und Feld " gestellt ; darum hatte der t. Bänigen gewusst , es aher verschwie- 
gen, obgleich er des geschwornen Rathes gewesen. Nachdem er früher schon in 
Tröstung genommen und geschworen, bis Austrag der Sache weder seine Person 
noch sein Vermögen der Stadt zu entfremden, wurde er endlich durch Urtheil 
mit einer Geldbusse belegt und musste zugleich die übliche Urphede schwören. 

^) Müller, des gleichen Vergehens schuldig wie Rud. y. Bünigen (s. Urkunde 
Nr. 3i3) und zu jener Zeit Schultheiss 4er Stadt, wurde ganz wie der y. Bünigen 
behandelt und bestraft« 
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10 Malter Haber Grundzins ab seinem Zehenden zu Otelfingen 
um 770 fl. Rhein, verkauft habe. — Siegel der Stadt Zürich. — 
Unter den Namen der Räthe erscheinen: Job. Scliwend; Herr 
&5tz Escher y Ritter; Job. Wüst; Niclaus Brennwald; Conrad 
V. Cham ; Job. Vink und Job. Stüssi. Unter den Zunftmeistern : 
Felix Oeri ; Wernber Eambli ; Heinr. EfBnger und Pet. Keller. 

8fO. (Schaffhansen) 1448, Montag vor Palmtag (11. März) und Freit. 

vor dem Sonnt. Quasi modo (29. März). 

Urtheil in Streitsachen zwischen Hans Torer von Waldshut 
(Cuni Kümberiins sei. Tochtermann] und Ulrich Felwer, dem 
Schmid von Wülchingen. Dieser war in der Gegend von Walds- 
hut von den »armen Jäkena gefangen genommen worden; auf 
Bürgschaft des Cuni Kümberlin erhielt er die Erlaubnisse frei 
in Waldshut umherzugehen. Da er aber die Gewaltthätigkeiten 
der Armagnacs gegen die Bürger von Waldshut sab, floh er 
heimlich und sandte den Bürgen ein Zeugniss seines Herrn, 
des Markgrafen von Rötelen, dass er dessen Leibeigener sei, 
weil, wie er behauptete, für diesen Fall ihm seine persönliche 
Freiheit und die Entledigung seiner Bürgen zugesichert war. 
Torer aber behauptete : sein Schwäber habe wegen des Felwers 
Entweichung den Armagnacs für seinen Antheil 20 fl. und einen 
halben Saum Wein bezahlen müssen. Felwer wurde frei ge- 
sprochen, weil er durch Zeugen bewies, dass Kümberlin selbst 
anerkannt hatte, dass er den Armagnacs nichts schuldig war, 
sobald Felwer sich als Leibeigenen des Markgrafen v. Rötelen 
auswies. — Siegel der Stadt Schaffhausen (fehlt). 

819. (Zürich) 1448 , Montag vor Ostern (18. März). 

Hans Krieg, Burger zu Zürich, verkauft dem Heinr. Scho- 
deler. Burger zu Bremgarten, und seiner Ehefrau, Greta Bul- 
linger, vers6hiedene Grundzinse um die Summe von 595 fl., 
und verpfändet für deren Richtigkeit seinen Hof zu Beilikon. 
— Siegler: Hans Krieg und die Stadt Zürich. 

819. 1448, auf St. Mart. Tag (11. Nov.). 
Eiisabetha von Greifensee, Aebtissin von Schännia^ undda& 
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Capitel daselbst y übergeben zwei Drittheile eines Hofes zu Witt- 
nau dem Walther von Grünenberg zu Lehen. — Siegel der 
Aebtissin und des Capitels. 

Sie. 1448 , auf St. Gatharinen Tag (25. Nov^. 

Rud. Brun, Burger zu Zürich, urkundet, dass er dem Jos! 
Holzach 4 Mütt Kernen Grundzins ab seinem Zehenden zu 
Otelfingen um 40 fi. Rhein» verkauft habe. — Siegler: Rudolf 
Brun. 

8«0. Zarich' 1448, auf St. Conrads Tag. (26. Nov.). 

Rud. Brun, Burger zu Zürich, verkauft dem Hans Büler von 
Baden 6 Mütt Kernen Grundzins ab seinem Zehenden zu Otel- 
fingen um 60 fl. Rhein. — Siegler : R. Brun. 

StI. Zarich 1450, Freitag nach der alten Fastnacht (27. Febr.). 

Burgermeister, Rath und Zunftmeister daselbst Urkunden, 
dass Rud. Brun, ihr Burger, dem Jost Holzach, Burger zu Ba- 
den , seinen grossen und kleinen Zehenden zu Otelfingen (worauf 
schon »vorgestellt« waren: 54 Mütt Kernen, 10 Malter Haber, 
6 Guld. 3272 Schill, und 2 Pfd. jährlich, und 520 fl. Rhein, oder 
jährlich 26 Mütt Kernen zu Gunsten von Rudolfs Ehefrau) um 
158 fl. Rhein, und 1 Pfd. Züricher Pfenn. verkauft habe. — Namen 
der Räthe und Zunftmeister (wie in Nr. 315). 

8M. Bragg 1450, Mittwoch vor Mitte Mal (13. Mai). 

Schultheiss und Rath zu Brugg fertigen auf Ansuchen einer 
Botschaft von Schultheiss und Rath zu Baden vidimirte Ab- 
Schriften nachfolgender Documente: 1) Urkunde von Herzog 
Leopold von Oesterreich, dat. Baden 1369, an St. Thom. Tag; 
2] Urkunde des Rom. Königs Wenceslaus, dat. Prag 1379, an 
St. Gallen Tag; 3) Urkunde des Rom. Königs Sigmund, dat. 
Basel 1415, Sonntag vor St. Maria Magd. Tag; 4) Urkunde des 
Nämlichen, dat. Constanz 1417, Sonntag nach St. Martin ; 5) Ur- 
kunde des Nämlichen, dat. Basel 1434 , Freitag nach St. Agnesen 
Tag; 6) Urkunde des Rom. Königs Friedrich, dat. Frankfurt 
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1442, an St. Maria Magd. Tag. — Alle besiegelt mit dem Siegel 
der Stadt Brugg, 

8«S. (Baden) 1450 , Montag vor S(. Marg. (13. Juli). 

Heinr. y. Baden und seine Söhne Hans Martin und Rudolf 
vertragen sich^ unter Vermittlung des Schultheissen HansHünen- 
bergy Rud. Wagners, Heinr. Müllers und Rüdiger Rieds, Burger 
und des Rathes zu Baden, mit Hensli Wasmer und Rudolf, 
seinem Bruder, wegen des Todtschlages des Hensli von Baden 
(Sohn und Bruder der Erstem). Die beiden Todtschläger be- 
zahlen flir die Seele des Ermordeten innert Jahresfrist eine 
Summe Geldes an den Rath und sollen die Stadt ein Jahr lang 
meiden. -^ Zeugen. — Siegler: der Schultheiss. 

St4. 1450, Montag nach St. Jakobs Tag (27. Juli). 

Urkunde und Brief, der Stadt Baden ausgestellt durch die 
Vni alten Orte, Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unter- 
waiden ob und nid dem Kernwald, Zug und das Amt Zug und 
Glarus , enthaltend die Bedingungen , unter welchen vor 35 Jah- 
ren Baden dem h. Reii;h und den Eidgenossen geschworen hat. 
— - Mit den Siegeln der VIH Orte , wovon jedoch die von Schwyz 
und Zug abgerissen sind. '] 



Zürich 1450, den iO. Herbstmonat. 

Erkanntniss von Burgermeister und Rath der Stadt Zürich, 
dass Anna Kilchmatter, Rudolf Bruns Ehefrau, mit allen An- 
sprachen, die sie an Jost Holzach von Baden, als Käufer des 
Zehenden zu Otelfingen, stellte, insofern sie weiter gehen, als 
der diessf&llige Kaufbrief (s. Nr. 321) ausweist, gänzlich und 
für immer abgewiesen sei. ^^ Siegel der Stadt Zürich. 



(• 1451 , auf St. Urbans Tag (25. Mai). 

Peter Ower, Untervogt im Siggenthal, zu Baden zu Gerichte 
sitzend , in Auftrag des dortigen Landvogts Heinrich Furer von 



^) bt Tollständif; abgedruckt in Tschudi Chron. U. 8. 555. 
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Unterwaiden , urkundet, dass die Eheleute Heinr. und Margaretha 
Kaiser von Zurzach dem Spitalmeister Rüdiger Bind, des Rathes, 
zu Händen des Spitals Baden, 1 Mütt Kernen Grundzins (ab 
dem Brühlhof zu Niederehrendingen] um 10 fl. Rhein, verkauft 
haben. — Unter den Zeugen: Bürgi Huber, Untervogt zu 
Rohrdorf. 

SM« Baden 1452, Freitag in der ersten Fastenwoche. 

Heinr. Freitag, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass die 
Eheleute Hensli und Marg. Sigrist, Burger zu Baden , dem Heinz 
Wissenbaeh daselbst 1 fl. Zins oder 20 fl. Capital ab ihrem 
Hause schuldig geworden. — Zeugen : die Geschwornen des 
Gerichts. — Siegler: der Schultheiss. 

9t9. Baden 1452, Freitag vor Maria Verkundang im März 

(24. März). 

Der Alt -Schultheiss von Baden, Hans Hünenberg, Gericht 
haltend anstatt des SchuKheissen Heinrich Freitag, urkundet, 
dass Elisabetha Sulzer und deren Söhn^, Hans und Jost Sulzer, 
verbeiständet durch Rüdiger Bind, sämmtlich Burger zu Baden, 
der Margarelha Schiterberg von Zürich, verbeiständet durch 
Conrad Amptz, Burger daselbst, wegen eines erkauften Hau- 
ses u. s. f. 30 fl. Zins oder 600 fl. Capital schuldig geworden 
seien, und dafür Pfandschaft und Bürgen gestellt haben. — 
Siegler: der Alt - Schultheiss H. Hünenberg und Hans Müller, 
beide von Baden. 

MH. Blolzheim 1452, Donnerstag nach U.Fr. Tag Annuntiationis 

(30. März). 

Wilhelm Krepser, Schultheiss daselbst, anstatt des Abts 
von Lützel, des Ritters Götz Heinr. v. Eptingen und Junker 
Conrads von Burnkilch, urkundet, dass Verena Schapferin von 
Baden ihren Ehemann Heinrieh Pfister von Bregenz zur Erbs- 
theilung des von ihren Eltern in Baden hinterlassenen Ver- 
mögens bevollmächtigt habe. •— Unter den Gerichtsbeisitzern: 
Heinr. Hurst, Vogt zu Blotzheim. -- Siegler: der Schultheiss. 
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SSO. Baden 1452 , Montag nach St. Bartholom. Tag. (28. Aug.). 

Gütlicher Spruch von Schultheiss und Rath zu Baden, in 
Streitsachen zwischen Margaretha Senffer yon £nnetbaden, 
Klosterfrau zu Königsfelden (vertreten durch den dasigen Hof- 
meister Niciaus Fricker und den Alt-Hofmeister Ulrich Ambüel) 
und ihrem Vetter Rud. Senffer, sammt dessen Ehefrau, Clara 
Scherer, um die Hälfte des Wirthshauses zum rothen Löwen 
in Ennethaden. -^ Siegel der Stadt Baden (fehlt). 

SSI. 1452, Donnerstag nach SL Franciscus Tag im Herbst (5. Oct.). 

Schiedsgerichtlicher Spruch in Streitsachen zwischen Herrn 
Niciaus (Ronenberg) Leutpriester zu Göslikon einerseits, und 
Alt-Schultheiss Hans Müller, Namens des Spitals zu Baden, 
anderseits, in Betreff von gegenseitigen Ansprachen, die bei 
der durch den Leutpriester in die Hand des Kammerers bereits 
aufgegebenen Pfarrstelle von Göslikon erhoben wurden. — 
Schiedsrichter waren : Herr Heinrich , Leutpriester zu Yilmerin- 
gen und Kammerer; Herr Caspar, Kirchherr zu Mellingen; 
Herr Job. Seckler; Herr Hans Tegerfeld, Alt - Schultheiss zu 
Mellingen, und Rutzmann Meyenberg, Burger zu Bremgarten. — 
Siegler: der Kirchherr Caspar. 

88S. Rinow 1452, Freitag nach St. Martins Tag (17. Nov.). 

Eberhard Abt und der Convent zu Rheinau Urkunden, dass 
sie wegen der Rechte ihres Klosters an den Weiher zu Oerlin- 
gen sich mit Hans Wilh. Imthurn zu Jestetten dahin verglichen 
haben, dass das Kloster demselben 100 fl. schuldig geworden 
sei, die es ihm jährlich mit 5 fl. und zwei guten Lachsen zu 
verzinsen habe. Dafür werden dem Gläubiger der Weiher und 
Grundzinse zu Oerlingen verpfändet. Der Vergleich war schon 
durch den Abt Hug von Almishofen angebahnt, und von dessen 
Nachfolger, Abt Johannes, fortgesetzt worden. Das Kloster 
stellte auch zwei Bürgen, Heinrich Scherer und Conrad Bürli, 
beide von Rheinau, mit der Verpflichtung, Geiselschafl in Schaff- 
hausen zu leisten. — Siegler: der Abt, der Convent und der 
Bürge Scherer, 
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SSS. Gonstanz 1453 , am 24. Janaar. 

Der Generalvicar des Bischofs Heinr. y. Gonstanz , Verwesers 
der Kirche von Ghur, gibt dem Decan des Gapitels Mellingen 
den Auftrag zur Installation des Priesters Gasp. Rüfflin von Rolh- 
weil auf die durch Resignation des Herrn Niclaus Ronenberg 
erledigte Pfarrei Göslikon^ deren GoUator der Spital Baden ist. 

8S4. Zürich 1453, Dienstag vor St.Mathäas Tag (20. Febr.). 

Hans Escher ^ Burger zu Zürich, verkauft dem Rüdiger 
Bind, Spitalmeister, zu Händen des Spitals zu Baden 18^/4 Mütt 
Roggen, 4 Mütt Haber, 11 Hühner und 21 Schill. Haller Grund- 
zinse zu Stadel um 190 fl. Rhein. ^ Siegler : der Verkäufer. 

88&. Baden 1453 , Donnerstag den 24. Mai. 1. Indict. im 7. Jahre des 

Pabstthams Nicolaus V. — Latein. 

Vollmacht, ausgestellt im Namen des Baselsehen Domherrn 
Job. Ulr. Stoffler, für Pet. v. Andlau, Licenciat des canonischen 
Rechts (in decretis) und für den Baseischen Gaplan Job. Vischer, 
zu Anwendung aller gütlichen und rechtlichen Schritte , um so- 
wohl bei dem Oesterreichischen Herzoge Albrecht als bei dem 
apost. Stuhle seine Ernennung zum Domdecan von Basel durch- 
zusetzen. — Die Ausfertigung geschah im Hause eines Herrn 
Klingelfuss zu Baden, in Beisein Oswald Walthers und Jakobi 
Rasori's (Scherers], Gaplänen von Basel. 



Zürich 1453 , aaf St. Urbans Tag (25. Mai). 

Mathäus Nithard , Lehrer der geistlichen Rechte , und Probst 
und Gapitel des Gotteshauses zu St. Felix und Regula Urkunden, 
dass Jost Holzach , als Käufer der Zebenden von Otelfingen, 
der benannten Probstei 2^2 Schill. Haller Zins schuldig gewor- 
den und diese abgelöst habe. — Siegel der Probstei (fehlt). 

SSr Baden 1453, den 28. Aug. Ind. 1. anno VH Papat. Nicol. V. - 

Latein. 

Notariatsact, gefertigt durch den Stadtschreiber Georg Locher, 
die letzte Willensmeinung des Herrn Niclaus Donstorf, Leut- 
priesters zu Baden, enthaltend. Der Testator empfiehlt 1] seine 
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Seele Gott; 2) yermacht er sei» Haus am neuen Weg am Rain 
und ein Messbuch seiner Pfründe; 3) sein übriges bewegliches 
und unbewegliches Vermögen mögen die Vollzieher seines 
Testamentes ( dazu bezeichnet er den gesammten Rath zu Baden) 
nach eigener Wahl an die nämliche Pfründe , oder an die »Fa- 
brica der Kirche«, oder an den Spital vergaben; 4) doch wer- 
den sie es dabei bewenden lassen, wenn er selbst noch Jemand 
einen Rock oder ein Buch schenke. — Zeugen : Hr. Ulr. Blum ; 
Hr. Markward, und Hr. Pantaleon, Gaplan in Baden. 

888. Zürich 1453^ den 10. Herbstmonat 

Johann Keller, Burgermeister der Stadt Zürich, urkundet, 
dass Regula Philips, Bürgerin daselbst, verbeiständet durch 
Conrad V. Kunsen , auch Burger, dem Gerber Rud. Heinz 2Mütt 
Kernen Grundzins aus 6 Stücken von der Vogtsteuer im Wehn- 
thal, einem Reichslehen, um 27 fl. Rhein, verkauft habe. — 
Siegler : der Burgermeister Keller. *) 



Birmistorf 1454, Freitag vor St. Mathias (22. Febr.). 

Rud. Schwab, üntervogt zu Birmenslorf ( gelegen im Burg- 
amt), urkundet, anstatt Heinrich Vogels von Glarus, Landvogts 
zu Baden, dass Wagner Hans Boswiler und Ulrich, sein Sohn, 
beide Burger zu Laufenburg, 6% Mütt Kernen, 1 Mült Haber, 
5 Hühner, 55 Eier und 15 Schill. Haller Grundzinse ab dem 
Hofe zu Tättweil u. s. f. um 86 fl^ Rhein, verkauft haben. — 
Zeugen: Hans Hosang, Untervogt zu Baden, u. A. — Siegler: 
der Landvogt Vogel, 



^) Da nun die Stadt Zürich das Privilegium hat, dass Burgermeister und 
Rath alle Reichslehen im Umkreise von drei Meilen , sowie diejenigen , die nach 
Kyburg, Grüningen und Regensberg gehört haben, zu vergeben, so verleiht der 
Burgermeister Keller in Auftrag des Rathes zu Zürich zugleich dem Käufer Rud. 
Heinz (Burger daselbst) das Lehen über die 2 Mütt Kernen Grundzins, und er- 
iiinert ihn dabei an seine Pflicht, v^enn ein Rom. Kaiser oder König bei drei 
Meilen Wegs nach Zürich käme und lange genug verweilte, dass die Lehentrager 
noch einberufen werden könnten, demselben wegen dieses Lehens zu huldigen, 
was im gleichen Falle auch seinen Erb^n obliege. 
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MO. 1454 , Montag nach Mittefasten (1. April). 

Wilhelm v. Griessen urkundety dass er 2 Mark Silbers auf 
dem Zoll zu Hauen stein besitze , begriffen in einem Titel, den 
Schultheiss und Rath zu Baden inne haben um 6 Mark Silbers, 
die sie gegen Achaz Esel, genannt Schenk, gelöst hatten, und 
dass diese ihm davon eine beglaubigte Abschrift zugestellt 
haben. Der v. Griessen reversirt, dass aus dieser Mittheiluog 
dem Rathe zu Baden kein Nachtheil erwachsen solle. — Das 
Siegel W. v. Griessen (abgerissen). 

841. Baden 1454, Samstag nach des h. Kreuzes Tag im Maien, als 

es gefanden ward (4. Mai). 

Hans Hünenberg, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass 
Verena Meyer von Ennetbaden, unter Beistand des Rud. Keller, 
dem Spitalmeister Rüdiger Rind, gegen eine mit 70fl. zu be- 
zahlende Pfründe im Spital, ihr Haus, genannt der Rosengarten, 
einen Weingarten, ein Mättlein und ihre sämmtliche Fahrhabe 
verkaujft habe. — Siegler: der Schultheiss. — Namen von zehn 
Räthen , darunter Jost Holzach. 

T 

94Ltm Baden 1454, am 9. Aug. Ind. 2. -- Latein. 

Schreiben von Schultheiss und Rath zu Raden an Bischof 
Heinrich von Constanz , Verweser des Bisthums Chur , mit Prä- 
sentation des Herrn Burkhard Friburger fllr die durch den Tod 
des Herrn Job. Thön erledigte St. Margaretha Gaplanei in der 
Pfarrkirche zu Baden. — Das kleinere Stadtsiegel. 

SM. Constanz 1454, lO.Aag. Ind. 2. 

Der Barfussermönch, Tit. Bischof der Kirche von »Beiisa 
nnd Generalvicar des Bischofs Heinrich von Constanz, urkundet, 
dass er an obigem Tage die Capelle auf der Brücke zu Baden, 
mit einem einzigen Altare nächst dem Schlosse, zur Ehre 
8t. Jakobs, St. Christophs, St. Niclaus, St. Catharina , St. Bar- 
bara und der h. Verena eingeweiht und das Kirchweihfest auf 
St. Jakob des Apostels Tag gesetzt habe. — Mit dem Siegel 
des Generalvicars. 
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M4. Baden 1451 , Mittwoch 18. Dec. — Latein. 

Act des Notars Joh. Ealtschmid » Schreibers der Probstei 
Zürich^ über nachfolgende Verhandlung zwischen Schultheiss 
und Rath zu Baden und dem Priester Joh. Halbherr. Letzterer, 
ehemals Vicar des Kirchherrn Sözeler zu Amersweil, hatte 
150 Pfd. Haller 9 die diesem letztern gehörten und auf welche 
Junker Wilhelm yon Fridingen Anspruch machte , bei Schult- 
heiss und Rath zu Baden hinterleget. Der Domdecan zu Basel, 
Herr Johann ze Rin , hatte als Richter in der Sache gesprochen, 
dass der Rath zu Baden jene Summe, ohne Rücksicht auf den 
Einspruch des Junkers von Fridingen, dem Kirchberrn Süzeler 
auszuliefern habe. Aber der Rath befrug vorerst den Priester 
Halbherr, als unmittelbaren Deponenten, ob deren Auslieferung 
an Süzeler in seinem Willen liege, was dieser bestätigte. — 
Zeugen: Joh. Stapfer, Mag. der freien Künste, Pfarrer, und Nie. 
Donstorf, Caplan in Baden. 

S45. Newenstatt 1455 , Freitag vor Sonnt. Laetare zu Mittefasten 

(14. März}. 

Der Rom. Kaiser Friedrich, Herzog zu Oesterreich, bestä- 
tigt in den üblichen Ausdrücken der Stadt Baden alle ihre 
Fre;iheiten und Rechte; im XV. Jahre seines^ Reichs, des Kaiser- 
thums im HL Jahre. 

MH. Basel 1455 , den 18. Jani. Indict. 3. im ersten Jahre des Pabst- 

thams Galixt HL 

Beglaubigte Abschrift einer von dem Generalvicar des Bi- 
schofs Heinrich von Constanz, Verweser des Bisthums Chur, 
unterm 11. Juni zu Constanz ausgestellten Bewilligung zur Steuer- 
sammlung, auf zwei Jahre ertheilt dem Augustiner Mönch vom 
St. Bemhardberg , Namens Conrad Medici. Die (an vielen Stel- 
len unleserlich gewordene) Abschrift ward gefertigt in der 
Wohnung des Joh. ze Rin, Domdecan zu Basel. — Zeugen: 
Petrus Böhem , Decan an der St. Martinskirche zu Rheinfelden, 
und Joh. Schöffel, Decan des Landcapitels Sisgau.' 
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849. Siggingen. 1455 , Sonnt, vor Sl. Johann za Sanngichten (22. Joni). — 

Abschrift. 

Peter Ower, Untervogt im Sigganit, urkundet, anstatt des 
Junkers Caspar von Scharnachthal , Landvogts za Baden, dass 
Ritter Joh. Schwende Burger zu Zürich, durch Jost Holzach, 
Burger von Baden , dem Claus Gerhart, auch Burger zu Baden, 
an Grundzinsen zu Niedersiggingen und Rieden verkauft habe:« 
12 Stücke und 153/4 Mütt Kernen, 9 Mütt Haber, i3/g Mütt 
Gersten, 7 Hühner, 50 Eier und I6V2 Schill., nebst Zwing und 
Bann zu Ober- und Niedersiggingen, um390fl. Rhein. — Unter 
den Zeugen: Hans Müller, Schultheiss zu Baden. 

M8. 1455 , Sonntag vor St. Michael (28. Sept.). 

Heinz Meyer von Kilchdorf, Richter seines gnädigen Herrn 
von St. Blasien, aus Auftrag Josen Ambüls, Probsts zu Kling- 
nau, urkundet, dass Ulr. Studer, Burger zu Baden, dem Hans 
Käser, auch von dort, iy4 Mütt Kernen Grundzins um 14 fl. Rhein, 
verkauft habe. — Zeugen: Peter Ower, üntervogt, u. A. — 
Mit dem Siegel des Probsts Ambül von Elingnau. 

849. Baden 1455, Mittwoch nach St. Othmars Tag (12. Nov.}* 

Hans Müller, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass in der 
Streitsache zwischen Job. Gebistorf von Baden, zu Waldshut 
wohnhaft, als Kläger einerseits, und Catharina Ochsner, Bür- 
gerin von Baden ( durch ihren Ehemann > Peter Bind , verbei« 
ständet], als Beklagten anderseits, das Gericht die letztere von 
der Ansprache des Klägers freigesprochen habe. Dieser hatte 
an jene die rückständigen Zinse ab einem Capital von 2 fl. Zins, 
laut Schuldtitel, der ihm von einer gewissen Stühlingerin erb- 
Heh zugefallen, gefordert; die Beklagte gestand zwar,' vor etwa 
20 Jahren das Haus, auf dem jenes Capital stehen sollte, ge- 
kauft zu haben; es sei ihr aber weder bei dem Verkaufe über* 
bunden , noch je ein Zins davon gefordert worden. Dem Gebistorf 
wurde das Recht zur Beibringung besserer Beweistitel vorbe-^ 
halten. •— Siegel des Schultheissen Müller. 
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WM. Tättwil 1456 , Montag in den h. Pfingstfeiertagen (17. Mai>. 
Urkunde des Hans Hosang, Untervogts zu Baden , zu Tätt- 
weil zu Gericht sitzend aus Auftrag des Laüdvogts zu Baden, 
lunker Caspars v. Scharnachthal , enthaltend die- »Öffnung« der 
Stadt Baden, ausgestellt vor Gericht auf Ansuchen der Ab- 
geordneten der Stadt: Hans Müller , Schnltheiss; Heinr. Müller; 
Rüdiger Bind; Hans Schjri und Hans Sulzer , des Rathes zu 
Baden. Diese begehrten , dass, nachdem wegen der eingetre- 
tenen Kriege die Öffnung lange nicht war »geöffnet« worden, 
die Rechte, welche die Stadt zwischen der Limmat, Reussund 
Aare hesässe , sowie diejenigen der dazwischen sitzenden, neuer- 
dings möchten »geöffnet« und »erscheint« werden. Das Gericht 
erkannte hierauf nach altem Herkommen: dass zwei Männer 
Yon der Stadt und zwei aus den Aemtern der Grafschaft bei 
Eiden erklären sollen , was in derselben von Alters »hergekom- 
men« sei, und namentlich sollten die von der Stadt das Her- 
kommen des Hofs zu Tältweil »eröffnen«. Zu dem Ende traten 
hervor: von der Stadt Baden: Hans Endinger und Hans Send- 
1er, von Gebistorf: Hans Bind, und von Rohrdorf : Rud. Stöbli. 
Diese eröffneten nun über folgende Punkte: 1] die Landstrassen ; 
2] das dem Kloster Wettingen gehörige Fahr; 3) den Umkreis, 
innert welchem die von Baden ihr Vieh zur Weide treiben 
durften; 4) die Märchen der Stadtwaldungen; 5) das Weid- 
gangs- und Beholzungsrecht der Höfe Tättweil, Segeln, Münzlis- 
hausen. Oberweil und des halben Hofes auf Owen; (>) Ersatz 
für Beschädigungen durch den Weidgang; 7) Vieh, das sechs 
Wochen und drei Tage unängesprochen umherlief — »Mulese« 
d. h. herrenloses Vieh — gehöre dem Landgrafen , d. h. der 
Obrigkeit ; 8) Findelkinder musste der Landgraf (die Obrigkeit) 
erziehen ; 9] der Wucherstier der Stadt Baden durfte nie »Mulese« 
werden, und damit er ja^ nicht verletzt würde, durfte ihn Nie- 
mand- aus seinem Eigenthum treiben, als durch Gelärm oder 
mit einer, weichen Ruthe; 10) Gitter zum Schirm der Güter 
(»Ester«) durfte man nicht offen lassen; 11) in der Täfern 
sollte ein offener Wirth sein^ der Weia und Brod feil hätte; 
12) für den Zoll zu Baden galten nur die wenigen AnsäUe: 
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ein Karren mit schlechtem Gut zahlte k Haller , ein Wagen 
das Doppelte 9 einer mit Wein 2 Schill. , einer mit Wolle 
8 Schill., ein Pferd 2 Haller, eines mit einem Saumsattel 
4 Haller, ein gedecMes 18 Haller; 13) Bussbestimmungen 
för Holzfrerel in den Waldungen des Klosters Wettingen und 
der Gemeinden Starkensweil, Rohrdorf, Vislispach, Birmenstorf, 
Gebistorf und Künigsfelden ; l^] über Kriegszüge die Bestim* 
mtmg, dass wenn in Kriegsnöthen die von Baden ihr Panner 
auf den Brunnenstock am Fischmarkte aufstellten und an die 
Glocke geschlagen ward, sie vier Ehrenmäimer zu demselben 
zu stellen hatten; zu diesen sollten dann die aus den Aemtem, 
und die in dem obbeschriebenen Kreise wohnen, bei ihren 
Eiden ziehen, wo ein Landyogt von Baden sie hinordnet, und 
dort von dem Panner nicht weichen bis in den Tod. — Zeugen. 
— Hit dem Siegel des Untervogts Hans Hosang. 

Mi. cRolhweiÜ 1457, Dienstag nach U. Herrn Fronleichnamstag 

C21. Juni). 

Joh. V. Geroldsegg , Herr zu Sulz , anstatt seines Oheims^ 
des Grafen Joh. v. Sulz, und Namens des Rom. Kaisers Fried- 
rich, Herzogs von Oesterreich, urkundet, dass er auf Ansuchen 
einer Botschafl von Schultheiss und Rath zu Baden derselben 
eine beglaubigte Abschrift der Urkunde K. Friedrichs, dat. 
Frankfurt 1442, auf St. Maria Magd. Tag, ausgestellt habe. •— 
Siegel des Hofgerichts Rothweil. 

nt. Baden 1458 , Freitag nach U. Fr. Lichtmess (3. Febr.). . 

Jost Holzach, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass Rü- 
diger Bind, des Rathes daselbst, als Vogt der Kinder Rutsch- 
mann Joho's sei., dem Ulrich Scherer von Baden einen Wein- 
garten um 27 fl. verkauft habe. — Zeugen. — Siegler: der 
Schultheiss. 

US. Baden 1458, Samst. vor U. H. Fronleichnamstag C27. Mai). 

Spruchbrief und Erkanntniss der nachbenannten Tages- 
herren in gegenseitigen Weidgangsstreitigkeiten zwischen Schult- 
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heiss, Rath und Gemeinde zu Mellingen einerseits^ und den 
Gotteshäusern Wettingen (vertreten durch Bruder Arnold den 
Grosskeller) 9 Königsfelden (vertreten durch seinen Hofmeister 
Rud. Niessli], Oetenbach (durch seinen Amtmann}^ dem Spital 
Baden , dem Spital Bremgarten y den Kirchgenossen und Bauern 
der Dörfer Birmenstorf, Vislispach, Stetten^ Niederrohrdorf und 
Mithaften anderseits. — Spruchherren waren : von Zürich : Rud. 
V. Cham, Alt-Burgermeister; von Bern : Ludw. Hetzel^ Venner 
und des Rathes; von Luzern: Heinr. t, Hunwil, Ait-Schultheiss ; 
vonUri: Heinr. Arnold , Alt-Ammann; von Schwyz : Itel Reding, 
Landammann; von Unterwaiden: Heinrich Furr^r, Ammann; 
von Zug : Jost Spiller ^ Ammann ; von Glarus : Wernher Aebli» 
Ammann. — Siegler: Hans Oeri von Zürich^ Landvogt zu 
Baden. 

854. Niederlenz 1458 , Mittwoch vor St. GalL (11. OctO. 

Hans Habermüller ^ Untervogt der Grafschaft Lenzburg , zu 
Gericht sitzend in Auftrag Junker Adrians v. Bubenberg , als 
Obervogt derselben ^ urkundet den Verkauf eines Hauses nebst 
Hofstatt^ Speicher und Scheune, mit sam'mt 3y2 Mannwerk 
Matten und 14 Juchart Ackerland, alles zu Niederlenz ge- 
legen, durch Hans Senger von Aarau an Hans Surläuli von 
Baden um 135 fl. Rhein. — Namen der Richter, die dabei 
Sassen. — Siegler: der Vogt v. Bubenberg, als Zwingherr von 
Niederlenz. 

855. Baden 1458 , 23. Dec. Indict. 6. anno I. Papat. Pü U. — 

Latein. 

Verbalprocess des Notars Georg Locher von Ueberlingen, 
Stadtschreibers zu Baden, über die Installation des Priesters 
Job. Schmid von Griessen, auf die durch Resignation Herrn 
Walther Köppli's erledigte Pfründe von Steinmaur , mit einem 
Pfrundeinkommen von 20 Stücken aus dem Spital Baden, sammt 
den zur Pfarrei gehörigen Grundzinsen und Zehenden. — Zeu- 
gen : Job. Stapfer, Leutpriester zu Baden, Meister der freien 
Künste, u. A. 
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Baden 1458^ an der h. AofTahrt U. Herrn Abend (10. Mai). 

Jost Holzach, Schultheiss zu Baden urkundet, dass Frau 
Elisabetha Wyss, Wittwe Hans Schniders sei., vor Gericht er- 
klärt habe, dass Alt-Schultheiss Hans Müller an Grundzins ab 
den Gütern, die ehemals dem Hermann Büler gehört und welche 
dieser dem Peter v. Inwil vermacht hatte , nur noch 7 Mütt 
Kernen schuldig sei. — Zeugen. — Siegler: der Schultheiss. 

859« 1458 , Miilwoch vor St. Yitus im Brachmonat (14. Juni). 

Entwurf einer gütlichen Vermittlung zwischen Ritter Mark- 
ward von Baldegg, Herrn zu Schenkenberg, und Walther von 
Seengen , wegen einer Schuldforderung des Letztern an jenen. ') 

S&8. Baden 1458 , Samstag nach St. Ulrich (6. Juli). 

Hans Müller, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass Herr 
Bartholom. Säcbler, Leutpriester zu Wettingen, verbeiständet 
durch Heinr. Müller, des Rathes, seiner Tochter Barbara Säcb- 
ler und ihren Kindern sein Wohnhaus nebst sämmtlicher Fahr- 
habe vermacht habe. — Zeugen. — Siegler: der Schultheiss. 

859. 1459, auf die Fronfaste in der Fasten (14. Febr.). 

Anna Eerthold, Hans Bertholds sei. Wittwe, Bürgerin zu 
Schaffhausen, urkundet, dass sie. mit Zustimmung ihres Vogts, 
Junker Hans Fridbolts, dem Anton Etterlin, weiland Stadt- 
Schreiber zu Schaffhausen, und Anna, seiner Ehefrau, alle ver- 
fallenen und künftigen Zinse einer Schuldforderung von 420 fl. 
erlasse. 

880. Baden 1459, auf St. Gaih. Abend (24. Nov.). 
Hans Müller, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass Hans 
Dürr »der St. Johannsen et (Ritter), verbeiständet durch seinen 



1) Imer von Seengen (Walthers Vater) besass eine Pfandscttaft um 40 Hark 
Silbers von der Herrschaft Oesterreich auf den Bözberg ukid den Kelnhof daselbst, 
wovon er Anfangs 45 fl., später 40 fl. Zins bezog. Nachdem nun der y. Baldegg 
Herr zu Schenkenberg geworden (wohin der Bözberg gehörte) , so forderte Walther 
von Seen gen diese 10 fl. Zins nebst vielen Rückständen von ihm. Schultheiss 
und Rath zu Baden , als erbetene Vermittler, legten dem v. Baldegg auf, mittelst 
200 fl. in zwei Jahrestenninen Capital und Zinse zu tilgen. 

Rix. Archiv. U. 9 
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Stiefvater Hans Lpeiin von Klingnau, dem Rathsfaerrn Heinrich 
Bind zu Baden etliche Grundzinse verkauft habe. — Zeugen: 
Acht Geschworoe des Gerichtes zu Baden. — Siegler: der 
Schultheiss. 

861. 1460, Dienstag nach Palmtag (S. April). 

Hans Rilchmann , Schultheiss zu Mellingen , urkundet, dass 
Hans Lechmann,' Burger daselbst, für sich und als Vogt seiner 
Geschwister, vor Bath eröffnet habe: sie alle gönnen und er- 
lauben ihrer Grossmutter Anna Lechmann von Rohrdorf, ihr 
sämmtliches Vermögen, gesund, krank oder im Todtbette, zu 
verordnen oder zu vermachen , wohin sie wolle. — Siegler : der 
Schultheiss. 

9B2» 1460 , Montag nach U. H. Fronleichnams Tag ctO. Juni). 

Cuni Fry von Tachsnern , der wegen des an Rud. Keller 
sei. von Baden verübten Todtschlags zu Baden^ gefangen lag, 
und obgleich er sein Leben verwirkt, dennoch auf Fürsprache 
des Bischofs Heinrich von Constanz , der eidgenössischen Boten 
auf dem Tage zu Baden und des dortigen Landvogts Hans Ritzi 
(von Luzem] begnadigt wurde, schwört die übliche Urphede 
und dass er das Gebiet der Stadt Baden nie wieder betreten 
wolle. — Siegler: der Landvogt. 

868. 1460 , auf St. Laurentius Tag (10. Aug.). 

Hans Ritzi von Luzern , Landvogt zu Baden , urkundet, dass 
er im Auftrage des Syndicates zu Baden, und mit Zuzug der 
übrigen Amtleute, den Streit zwischen zwei Müllern von Mel- 
lingen und Peter Müller von Niederrohrdorf — wegen eines 
Weihers — entschieden habe. — Zeugen: Peter Ower, Unter- 
vogt im Siggenthal; Heinrich Bürgler, alter Vogt zu Wetlingen; 
Hans Weber, alter Vogt zu Dietikon; Hug v. Schlieren, Vogt 
zu Dietikon; Heinrich Lemann, Untervogt zu Rohrdorf; Ueinr. 
Baradis, alter Vogt zu Rohrdorf; Rud. Schwab, Untervogt zu 
Birmenstorf; Hans Läder, Untervogt zu Gebistorf. — Siegler: 
der Landvogt. 
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Bern 1460, Dienst, nach &L Andn (2. Dec). 

Schultheiss und Rath zu Bern melden dem Scbultheissen 
und Rath zu Baden , dass ihre niedere Aarbrücke durch die 
Wassergrösse dieses Jahres gelitten habe und neuer Pfeiler be- 
dürfe; somit erbitten sie sich von dem Rathe zu Baden jenen 
Werkmeister von Zürich^ der ihnen Pfeiler und Brücke über 
die Limmat gestellt habe, damit dieser ihrem Werkmeister 
mit Rath und Hülfe an die Hand gehe. 

ans. Baden 1461 , FreiUg yor Mittefasten (13. MSrz). 

Schreiben von Schultheiss, Räthen und Burgern zu Baden 
an den Grafen Job. v. Sulz, des b. Rom. Reichs Hofrichter zu 
Rotbweil, und die Ritter und Urtheilssprecber daselbst, — mit 
Creditiv für den Badenschen Stadtschreiber , Georg Locher von 
Ueberlingen, in der Streitsache gegen Frati Magd. Griessenberg 
von Zürich, auf deren Klage das Hofgericht die Burgerschaft 
von baden, ohne Voranzeige, in die Reichsacht erkannt hatte. 
— Siegel der Stadt. 

S«e. Rothweil 1461 , Dienstag nach dem Sonnt. Gantate (4. Mai). 

Graf Johann v. Sulz, Hofrichter, zu Gerichte sitzend am 
Dienstag nach dem Sonntag Quasimodogeniti , Namens des 
Rom. Kaisers Friedrich, urkundet, dass auf die Klage des 
Georg Locher, als Bevollmächtigter der Stadt Baden, die von 
dem Hofgericht Rotbweil auf Begehren der Magd. Griessenberg 
(Ehefrau des Goldschmids Conr. Wejdl] über die von Baden 
verbängte Reichsacht aufgehoben und sie aus dem »Achtbuch « 
gestrichen worden seien. Denen von Raden wird die Klage 
auf Kosten- und Schadensersatz vorbehalten'). » Siegel des 
Hofgerichts. 



1) Die von Aarau waren auf Klage der Griessenberg in die ReichsacUt er- 
klart worden , und weil die von Baden ' gcächtele Aarauer bei sich aufgenommen, 
so provockie Ate Klägerin die Reicbsacht attch gegen Baden; die letztere Stadt 
berief sich auf ihr Privilegium, ,, Aechter" zu hausen tmd zu hofea. 
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8119. Baden 1461 , Dienstag vor dem heil. Pfingsttag (19. Mai). 

Schreiben von Schultheiss^ Rath und Burgern der Stadt 
Baden an das Hofgericht Rothweil ^ Vollmacht enthaltend für 
ihren Abgeordneten, Hans Ziegler, um die Magd. Griessenberg 
von Zürich zum Ersätze von 45 fl. Processkosten anhalten zu 
lassen. — Siegel der Stadt. 



Worms 1461 (ohne näheres Datam). — In 16 gedrackten 
Exemplaren vorhanden. 

Lateinische Urkunde des Bischofs Reinhard und Decans 
Rudolfs Ton Worms, mit Ablass und Dispense für jeden Theii- 
nehmer an der Ausbesserung der Kirche zum h. Cyriacus zu 
Neuhausen , einen selbslgewählten Beichtvater zu halten. 

SII9. Baden 1462 , Dienslag vor St. Yalent. Tag (9. Febr.). 
Schültheiss und Rath zu Baden thun kund , dass Hans Toni 
Biiler und Marg. Maler folgenden Heirathsvertrag abgeschlossen 
«haben: 1) gegenseitige Treue; 2) eine Morgengabe von31fl. 
Rhein. 9 auf dem Gesammtvermögen des Mannes versichert; 
3] stirbt der Mann kinderlos, so erhält die Frau aus dessen 
Nachlass 1000 fl. (die nach dem Rechte der Stadt Baden bei 
ihrem Tode zurückfallen] , sammt ihren Kleinodien , der Morgen- 
gabe und ihrem » verschrotenen Gewand a; 4) hinterlässt er 
Kinder, so erben diese sein ganzes Vermögen , lösen die Mutter 
mit 500 fl. aus und lassen ihr dabei ihr verschroten Gewand, 
die Kleinodien und die Morgengabe; 5] stürben die Kinder vor 
der Mutter, so bleibt ihr das Erbrecht auf deren Vermögen; 
6) auf gleiche Weise den Kindern auf das Gut der Mutter; end- 
lich 7) [die besondere Vorsorge) wenn Büler ohne genügende 
Ursache sich von seiner Frau (d. h. von Tisch und Bett) trennen 
wollte, so ist er schuldig, ihr 1000 fl. zu lebenslänglichem 
Niessbrauch zu geben. — Siegler: der Schultheiss Holzach und 
die Stadt. 

S90. Baden 1462, den 19. Febr. Anno 4 Papat. PH II. - Latein. 
Verbalprocess des Notars und Stadtscbreibers Georg Locher 
über die Installation des Herrn Heinr. Weber (Textor) von 



Regesten des Archivs der Stadt Baden. 133 

Tengen, als Caplan zum Altar der heil. Margaretha in der 
Pfarrkirche zu Baden , erledigt durch Resignation des Herrn 
Burkhard Friburger. — Zeugen : die Capläne Ulrich Blum und 
BarthoL Lieb. 

891. (Baden) 1462, auf St. Philipp and Jak. Apostel (1. Mai). 

Hans Dietrich 9 Metzger, von Freiburg im Breisgau , der 
die Worte geäussert hatte: »er wollte , dass er einen von Zürich 
hätte 9 den er zu haben wünschte, und an den Orten, wo es 
ihm gelegen wärea, desshalb auch auf Ansuchen von Zürich zu 
Baden gefangen lag, schwört zur Beruhigung von Zürich und 
Baden die übliche Urphede. — Siegler: Hans Imhof yon Uri, 
Lajidvogt zu Baden. 



Baden 1462 , 27. Nov. Anno 4 Pap. Pü IL — Lateio. 

Verbalprocess des Notars und Stadtschreibers Georg Locher 
über die Installation des Priesters Wernher Reinwart von Zur- 
^ach an die Spitalpfründe, erledigt durch Resignation des Herrn 
Joh. Markward. — Zeugen: Meister Job. Stapfer, Leutpriester 
zu Baden ; Caspar • • • . , Leutpriester zu Windisch ; Heinrich 
Kuwenspiess, Leutpriester zu Gebistorf. 



1463, Montag vor Pauli Bekehrung (24. Jan.). 

Hans Imhof von üri, Landvogt zu Baden, urkundet, dass 
Hans Yon Greifensee und seine Brüder, Hans Ulrich und Hans 
Rudolf, dem Rud. Schodeler, Schultheiss zu Bremgarten , ihren 
Hof zu Künten und das Buggengut daselbst (zusammen liy^Mütt 
Kernen Grundzins) um läi fl. Rhein, verkauft haben. Alles mit 
Zustimmung Hans Arnold Segensers, als dazumaliger Pfand- 
inhaber von Habsburg, wohin die Güter gehörten. — Siegler; 
der Landvogt. 

SM. 1463, Dienstag vor dem PfingsUag (24. Mai). 

Caspar Armbroster, Burger zu Zürich, und Hans Schiri, 
Burger von Baden, fertigen die Ehepacten zwischen der Tochter 
des Erstem (Elisabetha) und dem Letztern aus. Dieselben 
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wurden festgesetzt mit Räth und in Gegenwart yon Job. Vink, 
Heinrich Effinger und Ulrich Widmer, des Räthes zu ZQrich, 
Heinr. Kellers , Burger daselbst^ Hans Imbofs, Scbultbeiss zu 
Waldsbut (Scbiri's Vetter), und seines Stiefvaters Rud. Müllen 
— Siegler: Hans Vink, Hans Imbof und Bans Schiri. 

SW. 1463, am Pfingsttag (31. Mai). 

Schreiben von Johannes, Provincial in Deutschen Landen, 
uiid von Bartholomäus , Prior zu Oberriet und Visitator zu Sion, 
St. Wilhelm Ordens, an den Rath zu Baden, in welchem sie, 
unter Berufung auf das Burgerrecht, das der besagte Prior und 
das Gotteshaus Sion in Baden besitzen, klagen, dass der Prior 
von etlichen Klingnauer Burgern oft wider Billigkeit umgezogen 
werde ^ woraus dem Gotteshause Schaden erwachse; — mit 
flehender Bitte, die von Klingnau dahin anzuhalten, dass sie 
des Priors und des Gotteshauses müssig gehen. — Siegel des 
Klosters. 

8911. Gonstanz 1463, den 27. Oct. — Latein. 

Schreiben des Bischofs Burkhard von Gonstanz an den 
Leutpriester in Baden, des Inhalts: bei dem Zuströmen von 
Menschen aller Nationen in die Bäder von Baden werden oft 
auch von Priestern enorme, ärgerliche und strafbare Excesse 
verübt; nun sei es nicht immer thunlich, vorerst von dem Bi- 
schof oder dessen Generalvicar Weisungen einzuholen. Dess-^ 
halb wird der Pfarrer zu Baden angewiesen, solche fremde 
Geistliche mit Hülfe des weltlichen Armes festzunehmen, und 
unter Anzeige des Vergehens nach Kaisersluhl abzuliefern. Das 
Recht, über deren Habe zu verfügen, behält sich der Bischof 
vor. — Das bischöfliche Siegel. 

8T9f. 1464, Monlag nach St. Niclaus (iO.Dec). 

Hans Hauchenbrunner von Regensberg, daselbst zu Gerichte 
sitzend in Auftrag Heinr. Stapfers von Zürich , Vogt zu Regens- 
berg, urkundet, dass Junker Hans Stülinger von Egiisau den 
grossen Zebenden zu Obersteinmaur, genannt des Stülingers 
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Zehenden, an Heinrich Bind, des Rathes zu Bad^n , zu Händen 
des dortigen Spitals, um 165 fi. Rhein, verkauft habe. — 
Zeugen. — Siegler: der Vogt Heinrich Stapfer und Hans 
Stülinger. 

S99. 1465, an S(. Johann des Täufers Tag zu Sonnenwende 

(24. Jani). 

Heirafhsvertrag zwischen Caspar Effinger von Brugg und 
Jungfrau Marg. Müller, des SchuUheissen Hans Müllers von 
Baden Tochter, errichtet in Beisein Junkers Rud. v. Luternau 
[Caspar IfQngers Stiefvater), Wilhelms v. Scharnachthal, Heinr. 
Busingers, Thüring Eflingers, Conrads am Stad, seiner gesipp- 
len Freunde, und Meister Hansen , Leutpriester, Hrn. Mathäus, 
Kirchherr zu Schneisingen und Caplan zu Baden, Jost Holzachs, 
Alt-Schultheiss, Hans Fry's und Heinr. Binds, des Rathes zu 
Baden u. s. f. — Siegler: Hans Müller, Caspar EilQnger, Rud. 
V. Luternau^ W. v. Scharnachthal, Conr. am Stad, Jost Holzach, 
und Hans Fry. 



1466 , aar der AulTahrt Abend (14. Mai). 

Hans Karle, Untervogt zu Gebistorf, Gericht haltend Namens 
Rud. Heinzli's von Unterwaiden, Landvogts zu Baden, urkundet, 
dass Herr Heinrich v. Wangen, Leutpriester zu Gebistorf, in 
Gegenwart seines »natürlichen« Sohnes und des Beistandes 
seiner zwei Brüder (Hansen, Leutpriester zu Erlisbach, und 
Heinrichs), seine »natürlichen Kinder« zu Erben seines der- 
einstigen Nachlasses eingesetzt habe, mit Vorbehalt Widerrufs 
und des Rechtes, den Erbtheil eines ungehorsamen auf einen 
l^ehorsamen Sohn zu übertragen. -^ Zeugen. — Siegler: der 
Landvogt. 



Baden 1467, den 17. Hornung. ^ Latein. 

Verbalprocess des Stadtschrei hers Georg Locher über die 
Installation des Priesters Rud. am Rein von Lenzhurg auf die 
durch den Tod des Herrn Joh. Spat erledigte Spitalcaplanei zu 
Baden. — Zeugen. 
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SM. Baden 1468 , Dienstag nach St. Ambrosins (5. April). 

Schultheiss und Rath zu Baden Urkunden , dass die Gebrü- 
der Heinz und Hans Rost von Reckingen sich mit €Ievi Bai- 
dinger, wegen Tödtung seines Sohnes Heinrich, ausgesöhnt 
haben. Die Erstem, die dieses Todtschlags wegen lebens- 
länglich aus der Grafschaft Baden verbannt waren» erhielten 
von den Verwandten des Erschlagenen Verzeihung gegen die 
übernommene Verpflichtung, jährlich 1 Mütt Kernen zu einer 
Jahrzeit für denselben abzuliefern, uod sämmtliche ärztliche, 
Zehrungs- und Gerichtskosten abzutragen. Damit wurde denn 
auch, unter vorbehaltener Einwilligung der Eidgenossen, die 
Verbannung aufgehoben. Die Sühne kam unter Vermittlung 
des Rathes zu Baden und mit Hülfe des Landvogtes Heinrich 
Engelhard von Zug, Conrad Arnolts, Schultheissen zu Brugg, 
u. A. zu Stande. — Mit dem kleinern Rathssiegel. 

88«. Gonstanz 1468 , den 12. Sept. — Latein. 

Bischof Hermann von Gonstanz bestätigt dem Leutpriester 
zu Baden das ihm von seinem Vorfahr ertheilte Recht, straf- 
bare fremde Geistliche in Baden festzunehmen und nach Kaiser- 
stuhl auszuliefern. — Das bischöfliche Siegel. 

888. Baden 1470, Montag vor St. Hilarien C8. Jan.) 

Jost Holzach, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass Frau 
Elisabetha Sulzer und ihre Söhne Hans und Jost auf Abschlag 
einer Schuld von 600 fl., an Frau Marg. Schiterberg, 200 fl. be- 
zahlt haben u. s. f. — Zeugen: Hans Müller, Alt-Schultheiss; 
Hans Sulzer, Rüdiger und Heinr.Bind, Hans Klingelfuss U.A., 
alle des Rathes. 

884. Lenzburg 1470, Miltw. vor dem Sonntag Jubilate (O.Mai). 

Hans Hess, Untervogt in der Grafschaft Lenzburg, in Auf- 
trag des Obervogtes daselbst, Junker Georg Friburgers, Namens 
der Herren von Bern , - thut kund , dass Else Weber dem Hans 
Low von Baden ^ zu Händen der Agnes Büler, ein HaAs nebst 
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Garten und Baumgarten und eine Ponte um 20 fl. an Gold ver- 
kauft habe. — Zeugen. — Siegler: der Obervogt. 

88S. Baden 1470, Montag nach S(, Michael Archang. Tag. (14. Mai). 
Hans Fürstnower von Rinwald , der, von Hans Anglikon an- 
gegriffen , denselben erstochen hatte , wird auf Verwendung der 
Gräfin von Württemberg, geb. Herzogin von Savoyen (durch 
den Ritter Wilh. v. Zillern und ihren Hofmeister» Junker Conrad 
Y.Stein V. Klingenstein), und unter Vermittlung des Rathsherrn 
Heinr. Wyss von Zürich und des Landvogts von Baden (die 
den Rud. Angül^on^ Sohn des Ermordeten, und dessen Ver- 
wandte, sowie den Schultheiss und Rath zu Baden vermochten, 
von Klage und Ansprache abzustehen) auf freien Fuss gestellt 
und schwört die übliche Urphede. —* Siegel des Hermann Eggel 
Yon.Glarus, Landvogts zu Baden. 

8f H. Zürich 1470 , Donnerstag vor U. L. Frauen Tag im Herbst. 

C6. Sept.). 

Hans Oeri, Schultheiss zu Zürich, urkundet, dass Hans 
Schulmeister, der Scherer, Burger daselbst, dem Pfister Hein- 
rich Werdmüller, auch Burger, 1 Pfd. Züricher Pfenn. oder 
20 Pfd. Capital schuldig geworden sei. — Zeugen; unter den- 
selben: Hans Waldmann, Peter Effinger und Ulr. Grebel. 

SSV. 1470, am 23. Tag des andern Herbstmonats, genannt October. 

Spruchbrief des Constanzischen Generalvicars, Job. Vest, 
in Streitigkeiten wegen Pfrundeinkommens und Erhaltung der 
Kirche zu Steinmaur. — Siegler: Job. Vest. 

S99. Zörich 1470 , Samstag vor St. Thomas (15. Dec). 

Hans Werder der ältere, des Rathes zu Zürich und Vogt 
zu Wollishofen in Enge, urkundet, dass die Gebrüder Gross- 
hans und Kleinhans, die Ziegler, Burger zu Zürich, der Witt- 
frau Waldburga Hünch, geb. Guss, auch Bürgerin (verbeiständeC 
durch Job. Bluntschli, des Rathes), 240 fl. Rhein. Capital schul-- 
dig geworden seien. — Siegler: der Vogt Werder, Ulr. Widmer 
und Job. Reiger, alle des Rathes. 
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SSÜ. 1471 , Samstag nach St Jak. Tag &I. JuH). 

Die Aebtissin Adelheid v. Trostburg und das Capitel des 
Gotteshauses Schännis verleiben ihren Hof zu Reitnau dem Pet. 
Hans von Langenthai auf Lebenslang. — Siegel der Aebtissin 
und des Capitels. 

SMI« 1472, am letzten Tage Homangs. Anno L Pap. Sixti IV. — 

Latein. 

Installationsact des Herrn Fridolin Müller von Baden auf 
die durch Resignation Herrn Ulrich Blums erledigte Caplanei 
zu den b. drei Königen in den grossen Bädern. — Zeugen : 
Mag. Job. Stapfer y Leutpriester; Bernh. Zimmermann , Früh- 
messer zu Baden; und Ulr. Blum*^ Pfarrer in Rohrdorf. 

801. Fahrwangen 1473 , den 8. März. 

Hans Walder von Meisterschwanden , Gerichtshalter Namens 
der Junker von Hallwyl, urkundet, dass Christian Stelli, ihr 
Vogt zu Seengen, den Bauernhof zu Fahrwangen ersteigert 
habe u. s. f. — Siegler : Walther v. Hallwjl. 



Baden 1473 , Mittwoch vor der AafTahrl U. Herrn (26. Mai). 

Thüring v. Sur, Burger zu Baden , vergäbet etwas Grund- 
zinse an die Pfarrkirche zu Baden, um seines und seiner Nach- 
kommen Seelenheil willen. — Mit dem (zerbrochenen] Siegel 
Thürings v. Sur. 

Stl8« Baden 1473, Mittwoch nach U. Herrn Fronleichnamstag 

(23. Juoi). 

Erkanntniss von gemeiner Eidgenossen Boten und Raths- 
freunden, von Städten und Ländern, zu Baden versammelt, in 
Streitsachen zwischen den Gotteshäusern, Kirchen und Pfründen 
Gnadenthal, Mellingen, Vislispach und St. Antonspfriinde zu 
Bremgarten einerseits, und Rud. Schodeler, Alt-Schultheiss zu 
Bremgarten anderseits, einen Grundzins von 6 Viertel Kernen 
zu Kanten betreffend. — Siegler: Peter Tacbselhofer v, Zürrcb, 
der Zeit Landvogt zu Baden, 
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W4* Baden 1474, Samstag nach SL Job. za Snongichten (25. Joni). 

Die eidgenössischen Tagherren (von Zürich: Heinr. Roist, 
Burgermeister; von Bern: Petermann v. Wabern, Att-Schultheiss ; 
von Luzem: Hans Feer; von Uri: Walih. in der Gass, Ammann; 
von Schwyz: Conr. Kupferschmid, Ammann; von Unterwaiden: 
Erni in der Halden; von Zug: Heinr. Scbmid, AU-Ammann; 
von Glarus: Hans Schübelbach, Seckelmeister) Urkunden , dass 
sie mit Bezug auf den Spruch des Oester. Landvogts Hermann 
V. Landenberg y dat. 1353, Samstag vor St. Gregor, und der Be- 
stätigung desselben durch Herzog Leopold im Jahr 1398, selbige 
neuerdings bestätigen. Die Bestimmung, laut welcher die 
Wirthe in den grossen Bädern neben ihren Badgästen nur den 
Oester. Herzogen und ihrem Gefolge Speise und Trank, und 
Futter für die Pferde geben dürfen , wird nun auf die eidgenös- 
sischen Gesandten und Amtleute angewendet; endlich beigefugt: 
es mögen Schul theiss und Rath zu Baden die Bad wirthe all- 
jährlich bei ihrem Eide anfragen ^ ob sie allen Punkten jener 
Verordnungen nachgekommen seien, und diejenigen bestrafen, 
die diess nicht bejahen können. — Siegler: der Landvogt Pet. 
Tachselhofer von Zürich. 



Baden 1474, Samstag vor St. Luden Tag (10. Dec). 

Hans Bind von Klingnau, Burger zu Baden, der, als er 
Schulden halber gepfändet werden sollte, Pfand zu gehen sich 
geweigert, dem Stadtrecht sich widersetzt und auf den Rath 
geschimpft hatte, desshalb gefangen gesetzt wurde, schwört bei 
seiner Freilassung die übliche Urphede und wird auf eint; Meile 
im Umkreis aus dem Gebiete der Stadt verbannt. — Siegler: 
Landvogt Peter Tachselhofer. 

89e. Baden 1475 , Mittwoch vor St. Barnabas (7. Juni). 

Die eidgenössischen Gesandten auf der Tagsatzung zu Baden 
[von Zürich: Heinr. Roisty Burgermeister; von B6rn: Thüring 
V. Ringgoltingen ; von Luzern : Heinr. Hassfurt, AI t-Schul theiss; 
von Uri: Walth. in der Gass, Ammann; von Schwyz: Conrad 
Jakob , Ammann ; von Unterwaiden : £mi an der Halden ; von 
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Zug: Hans Scheil» Alt-Ammann; von Glarus: Hans SchübeU 
bach, Seckelmeister) verordnen auf Anrufen der Meister des 
Schmidhandwerks : 1) wenn irgendwo in der Eidgenossenschaft 
zwischen Meistern und Gesellen des Schmidhandwerks sich 
Streit erhebe y so soll die Sache vor die Handwerksmeister ge- 
bracht werden; an ihren Spruch sollen beide Theile kommen, 
und namentlich die Gesellen desshalb weder aus der Arbeit 
treten y noch andern dieselbe verbieten; 2) ungehorsame Ge- 
sellen sollen aus der Eidgenossenschaft gewiesen werden und 
ausschwören; 3) Ansprachen an Eidgenossen nur vor den eid- 
genössischen Richter bringen. — Siegler : Hans Feer von Luzern, 
Landvogt zu Baden. ^) 

S99. Eglisan 1475, Montag vor St. Barthol. (21. Aug.). 

Conr. V. Assmanstetty Vogt zu Eglisau, zu Gerichte sitzend 
Namens Beruh. Gradners , Herrn zu Eglisau, urkundet, dass 
Claus Heinis y Burger daselbst, seine Vogtsteuer zu Neerach dem 
Hänsli Wirtlin von »Hünchkt« um 38 fl. Rhein, verkauft habe. 
— Siegler : C. v. Assmanstett. 

8119. 1477, am 15. Febr. Anno VU Pap. Sixti IV. — Latein. 

Installationsact des Stadtschreibers Georg Locher zu Baden, 
für Herrn Job. Meyer von Baden, auf die durch Resignation 
des Herrn Caplans Rudolf am Rein erledigte Spitalcaplanei. ' — 

Zeugen. 



Baden 1477, MlUwoch vor der Auffahrt U. Herrn Cl4.Mai). 

Hans Müller, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass der 
Alt-Schultheiss Jost Holzach dem Spitalmeister Heinr. Hünen- 
berg, zu Händen des Spitals, seinen Zehenden zu Otelfingen, 



1) Veranlassung zu dieser Verordnung war, dass die SchmidgcscUen den so- 
genannten Fronfastenhaller für die Bruderschaftskerzen verweigert hatten, und, 
als die Meister sie dazu anhalten wollten , nicht nur die Arbeit verliessen, sondern 
auch die Gesellen in den benachbarten Städten Bremgarten, Meilingen, Lenz« 
bürg u. B. w. dazu aufwiegeln wollten. 
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wie er soleben von Rud. Brun in Zürich unter zweien Malen 
erkauft hatte, verkauft habe; ablöslich um 1400 fl. Rhein. 



1478, MonUg nach St. Ulrich des Bischofs Tag (6. Juli). 

Schiedsrichterlicher Spruch in Streitsachen zwischen Abt 
Albrecht (Haas von Rappersweil) und dem Convent zu Wettin- 
gen einerseits, und Schultheiss und Rath der Stadt Baden ander- 
seits f wegen etlicher Schupposen u. s. f. , ertheilt durch Hans 
zum Brunnen von Uri , Vogt zu Baden , Heinr. Truchsess von 
Wolhusen und Heinr. Roter, Alt-Schuitheiss zu Bremgarten. — 
Siegler: die drei Schiedsrichter, der Abt, der Convent und die 
Stadt Baden. 

40t. Irnis (Giornico) 1478 , Donnerstag den 8. Heumonat. 

Schreiben des Hauptmanns Cievi Low von Baden, mit Be- 
richt an Schultheiss und Rath daselbst, über den schlechten 
Fortgang der Friedensunterhandlungen mit Mailand, und Bitte, 
man möchte ihm Geld schicken, da die Soldaten seiner Rotte 
sehr unwillig seien, weil sie mit dem vorbestimmten Solde nicht 
bestehen können. 

40t. Gonstanz 1479, den 1. August. 

Der Generalvicar des erwählten und von Pabst und Kaiser 
proclamirten Bischofs Otto von Gonstanz ertheilt dem Decan 
zu Zürich die Weisung zur Installation des Herrn Job. Käser 
von Baden auf die durch den Tod des Herrn Pfau erledigte 
Pfarrverwesung von Yislispach. — Siegel des Generalvicariats. 

r 

40S. Meilingen 1480, Mittwoch nach St. Agatha (9. Febr.). 

Gütliche Vermittlung zwischen dem Sigrist der Pfarrkirche 
zu Göslikon und den zu Wohlen ansässigen Kircbgenossen der- 
selben, wegen des Sigristenlohns. — Siegler: Junker Hans Rud. 
Segesser, Schultheiss zu Mellingen. 

404. Baden 1480, Montag nach St. Mathias (28. Febr.). 
Hans MfiUer, Schultheiss zu Baden» urkundet, dass Hans 



14S Regesten des Archivs der Stadt Baden. 

Wagner dem Hans Käser eine Hofstatt um 8 fl. Rhein, verkauft 
habe. — > Siegel des Schultheissen. 

40l(. Baden 1480, anf St Ulrichs Tag (4. JoU). - Absdirift. 

Syndicatsspruch der eidgenössischen Tagherren (von Zürich: 
Lienhard Oechen; von Luzem: Heinr. Feer; von Schwjz: 
Ulrich Kätzi, Landvogt im Ergöw; von Zug: Heini zum Hag) 
wegen des zwischen Göslikon und Fischbach streitigen Weid- 
ganges u. s. w. — Siegler des Originals : Landvogt Kätzi. 

40e. Baden 1480, Donnerstag vor St. Marg. (6.jQli). 

Gütlicher Spruch von Schultheiss und Rath zu Baden ia 
einer Streitsache zwischen Hans Bttler» Schultheiss zu Walds- 
hut ^ und Heinr. Roggemann ^ Burger zuBaden^ wegen ungenü- 
gender Morgengabe u. s. w. — Siegel des Rathes zu Baden. 

409. Baden 1480 , Samstag vor St. Gall. (14. Oct.). 

Heinrich Bind, des Rathes zu Baden , zu Gerichte sitzend 
für den Schultheissen Hans Klingelfuss, thut kund, dass Hans 
Nesselhuf y des Rathes zu Baden , in Gegenwart seiner Ehefrau 
Elisabetha, 100 Pfd. Heller seinen Geschwistern Peter und Ca- 
tharina und seinem Vetter Conr. Nesselhuf vermacht habe. — 
Namen der Räthe. •— Siegler: H. Bind. 

408. Baden 1481 , den 12. Jan. Anno XI Pap. Sixti IV. - Latein. 

Verbalprocess des Stadtschreibers Georg Locher über die 
Installation des Herrn Job. Meyer von Bischofzeil auf die durch 
den Tod des Herrn Johann Markward von Henzen erledigte 
St. Peter und Pauls Caplanei in der Pfarrkirche zu Baden. — 
Zeugen. 

40tl. Baden 1481 , auf St. Hilarien Tag (13. Jan.). 

Hans Klingelfuss^ Schultheiss zu Baden, urkundet, dass 
Hans Fryo, des Rathes daselbst, dem Spitalmeister Heinrich 
Uünenberg, zu Händen des Spitals» 17^2 Stück und 72 Viertel 
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Roggen Grundxins zu Vislispach um 380 fl. Rhein, verkauft 
habe. — Namen der Räthe. — Siegler : der Schultbeiss. 

4ta. Baden 1481 , 14. Febr. 

Verbalprocess des Stadtschreibers Georg Locher über die 
Installation des Herrn Bernhard Zimmermann von Baden auf 
die durch Resignation des Herrn Joh. Schmidt von Griessen er- 
iedigte Pfarrei Steinmaur. — Zeugen. 

4ti. Baden 1481 , 23. Febr. 

Verbalprocess des Nämlichen über die Installation Herrn 
Heinrich Ersams von Baden auf die durcb Resignation des 
Herrn Beruh. Zimmermann von Baden erledigte Frühmesspfründe 
daselbst. — Zeugen. 

4M. Gonstanz 1481 , den 1. Augast, 

Bischof Otto von Gonstanz bewilligt dem Rath zu Baden, 
dort hingerichtete Verbrecher in geweihter Erde begraben zu 
lassen. 

4113. Gonstanz 1481, den 1. August. 

Bischof Otto von Gonstanz bestätigt, unter Berufung auf 
die ihm diessfalls von Seiten des Schultheissen und Rathes zu 
Baden gemachte Anzeige, in einem Schreiben an den Pfarrer 
zu Baden, diesem Letztem die Vollmacht und Weisung, fremde 
Priester und Religiösen, die grober Excesse sich schuldig 
machen, nöthigenfalls mit Hülfe des weltlichen Armes nach 
Kaiserstuhl oder in eine andere Stadt des bischöflichen Gebie- 
tes zur Bestrafung abführen zu lassen. — Mit dem bischöflichen 
Siegel. 

414. Baden 1483 , Samstag vor dem Sonnt. Ljctare (8. März). 

Heinrich Hünenberg, Alt -Schultbeiss zu Baden, fßr den 
Schultheissen Hans Klingelfuss zu Gerichte sitzend, urknndet, 
dass Herr Lengg, der Alte, zu Baden wohnhaft, dem Junker 
Heinrich Truchsess von Wolhu«en Mfl. Rhein. Gapital (4* Pfd. 
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Haller Zins] schuldig geworden sei. — Namen der Räthe. — 
Siegier: H. Hünenberg und das Siegel der Stadt. 

4iS. Baden 1483 , Montag nach Yiti und Modesti Tag (16 Juni). 

Die eidgenössischen Tagherren (von Zürich: Hans Wald- 
mann, Ritter, Burgermeister; von Bern: Bartholom. Huber, 
Venner; von Luzem: Ludw. Kramer; von üri: Walther in der 
Gass, Ammann; von Schwjz: Dietrich in der Halden, Am- 
mann; von Unterwaiden: Rud. Wirz, Seckelmeister; von Zug: 
Rud. Trinkler; von Glarus: Heinrich Landolt) Urkunden, dass 
sie auf die Klage von Schultheiss und Rath zu Baden — wegen 
Beeinträchtigung ihrer Judicaturrechte durch die Meister und 
Gesellen des Hufschmidhandwerks — verordnet haben : Alle zu 
Baden sitzenden Meister und Gesellen sollen sich für unter 
ihnen entstehenden Streitigkeiten oder Frevel vor Schultheiss 
und Ratb oder vor dem Gerichte zu Baden rechtfertigen, und 
sich an ihrem Spruche begnügen , mit Vorbehalt des Rechtes der 
Appellation an die Eidgenossen. — Siegler: Hans Spiller, Land- 
vogt zu Baden. 

41«. Baden 1483, 20. August. Anno XIU Papat. Sixti IV. - 

Latein. 

Verbalprocess des (verehelichten) geistlichen Notars Lucas 
Lütbrand, Generalcommissarius der Curie in Gonstanz in Ehe- 
Sachen für Baden und die Umgegend, über die Installation des 
Herrn Job. Wüst von Mellingen auf das durch Resignation des 
Herrn Job. Käser erledigte ständige Pfarrvicariat in Vislispach. 
— Zeugen: Mstr. Joh. Käser, Pfarrer in Veitheim. 

419. Baden 1483 , 22. Nov. — Latein. 

Verbalprocess des geistlichen Notars Lucas Lütbrand über 
die Installation des Herrn Hartmann Fejerabend von Baden auf 
die. durch den Tod des Herrn Heinrich Ersam von da erledigte 
Frübmesspfründe an der Pfarrkirche zu Baden. — Zeugen : Joh. 
Stapfer, f^farrer in Baden u. A. 
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4t8. Baden 1483 , Freitag an St. Joh. za Weihnachten (26. Dec). 

Urkunde der Schützengesellschaft zu Baden über Ankauf 
des Hauses zum Sporn für dieselbe; und deren Statuten. — 
Siegler: Jost Schwerter^ des Rathes. 

4i9. Baden 1483, Dienstag nach 

Die eidgenössischen Tagherren (von Zürich: Hans Wald- 
mann , Ritter y Burgermeister; u. s. f. wie oben] erkennen», ent- 
gegen der Meinung derer von Meüingen, dass, weil die Graf- 
schaft Baden eine freie Grafschaft sei. Jeder, der in derselben 
Güter, Erblehen oder Höfe besitze, auf solchen Gütern Häuser 
und Scheunen bauen dürfe. — Siegler: Hans Spiller, Alt-Am- 
mann von Zug, Landvogt zu Baden. 

490. Baden 1484 , Montag nach der alten Fastnacht (8. März). 

Heinr. Hünenberg, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass 
Hans Meyer, Burger daselbst, seiner Ehefrau, Adelheid Rüss- 
egger, 250 fl. vermacht habe. — Mit den Siegeln des Schult- 
heissen und der Stadt. 

4«t. Baden 1484 , Montag nach St. Niclaus (13. Dec). 

, Schultheiss und Rath zu Baden präsentiren dem Bischof 
Thomas von Conätanz den Herrn Hans Fry von Baden , Meister 

m 

der sieben Künste und Leutpriester zu Lenzburg, zu der durch 
den Tod des Herrn Heinrich Im Gässli erledigten Caplanei des 
Altars St. Margaretha in der Pfarrkirche Baden. — Siegel der 
Stadt. 

4t9. Baden 1485 , Samstag vor dem Sonntag Jadica (19. März). 

Hans Spiller, Alt-Ammann von Zug, Landvogt, urkundet, 
dass Hans Kuner , Pfleger der St. Marg. Capelle zu Gebistorf, 
und Hans Karle, Untervogt daselbst, Namens der Capelle und 
der Gemeinde, ihren Wald, genannt der Urhau, dem Herrn 
Schultheissen Hans Klingelfuss, zu Händen der Stadt Baden 
um 30 Pfd« verkauft haben. — Siegler: der Landvogt. 

Bist. ArchiT. U. 10 
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. 4m. 1485. 

Eine alte Amtsrechnong von Baden , die eine gleichzeitige 
schwülstige (.iebeserldärung zum Umschlage hat. 

494. Lindaa 1486, an St. Gregorius Abend (11. März). 

Die Spitalmeister zu Lindau Urkunden ^ dass Afra Müller, 
genannt Wölfin , sich mit 10 fl. von der Leibeigenschaft des 
dortigen Spitals losgekauft habe , und somit sie und was künftig 
von ihr geboren wird , von aller Eigenschaft und allen Steuern, 
Fällen und Gelassen an den Spital ftir Leib und Gut frei ge- 
sprochen sei , so dass sie fremdes Burgerrecht annehmen möge. 

— Siegel des Spitals zu Lindau. 

4tS. Baden 1486 , Montag den 30. Od. Anno 3 Pap. Innocentii VIU. 

Vefbalprocess des verehelichten geistlichen Notars Lucas 
Lütbrand von Baden über die von Schultheiss und Rath daselbst 
ertheilte Einwilligung zu dem Pfründentausch zwischen Herrn 
Job. Keller, Pfarrer in Merischwanden , und Hartmann Fejer- 
abend, Frühmesser in Baden, nebst Installation des erstem als 
Frühmesser. — Zeugen. 

MB. Gonstanz 1486, 17. Nov. — Latein. 

Bewilligung des Constanzischen Generalvicariats zu dem 
Pfründentausch zwischen Job. Keller und Hartmann Feyerabend. 

— Siegel des General -Vicariats. 

4t9. Baden 1486, Samstag vor dem h; Weihnachtstag (33. Dec). 

Hartmann Ruppli aus dem Amte Rothenburg, Luzernergebiet, 
der zu Baden gefangen sass, weil er in den kleinen Bädern 
eine Dirne mit gezücktem Schwerte aus dem Bade gerissen, um 
seine Lust mit ihr zu büssen, und gleichzeitig versucht hatte, 
einen im Bade sitzenden Nebenbuhler zu verwunden, wird auf 
Verwendung guter Freunde und Verwandten frei gelassen und 
schwört die übliche Urphede, nachdem er 9 Franken Busse an 
den Landvogt und 10 Frkn. in den Stadtseckel bezahlt hatte. 

— Siegler: der Landvogt Hermann Eggel von Glarus* 
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4«S. Baden 1487, Mittwoch nach St. Dorothea (7. Febr.). 

Heinr« Hfinenberg, Schuitheiss zu Baden, urkundet, dass 
Ulrich Rümlang, der Krämer, Bürger daselbst, dem Sjpital- 
meister Hans Fry, zu Händen des Spitals , 6 Mütt Kernen Grund- 
zins ab dem Rümlanger Zehenden zu Neerach (den er von 
seinem Vater Junker Heinzmann y. Rümlang ererbt hatte) um 
76 fl. Rhein, verkauft habe. — Siegler: der Schuitheiss und die 
Stadt. 

499. * Baden 1487, 28. April. 

Der »Pfaffa Job. Murer, Leutpriester zu Göslikon urkundet, 
dass die zwischen ihm und seinen Pfarrgenossen gewalteten 
vielfachen Streitigkeiten durch Schuitheiss und Rath zu Baden 
vermittelt worden sei; er verspreche, seine Pfarrkinder fiirder 
nicht weiter von der Kanzel herab zu schelten, mehr als seine 
Schuldigkeit es erfordere, noch sie sonst an ihren Ehren zu 
kränken ; besonders wolle er sich der bösen Flüche und Worte 
gegen sie enthalten und in der Kirche sich züchtiglich und 
priesterlich halten. Sollte er dawider handeln, so mögen 
Schuitheiss und Rath zu Baden, als CoUatoren, ihn von der 
Pfründe Verstössen und sie einem Andern geben. ~ Siegler: 
der Schuitheiss Heinr. Hünenberg. 

4SO« Baden 1487, Freilag nach St. Francisc. Tag C^. Oct.). 

Erkenntniss und Vereinbarung zwischen dem Kloster Wet- 
tingen und der Stadt Baden, wegen Holz und Wald, erfolgt 
durch die zu Baden versammelten eidgenössischen Tagherren: 
von Zürich: Leonhard Geheim; von Bern: Thüring Frickard, 
Dr. d. Rechte, Stadtschreiber; von Luzem: Niciaus Rytze; von 
Uri: Hans zum Brunnen, Alt -Ammann; von Schwyz: Hans 
Wagner; von Ünterwalden : Heinr. Heiden ; von Zug: Rud. am 
Latten ; von Glarus : Hermann Eggel. — Siegler : die Boten von 
Zürich, Luzern, Uri und Glarus. 

4St. Antwerpen 1487 , an St. Leonh. Tag (6, Nov.). 
Masdmilian, Röm.^Önig u. s. f., bestätigt der SUdt Baden 
ihre alten Redite und Freiheiten* *^ Das fürstliche Siegel« 
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4m. Baden 1487, auf St. Niclans Abend (5. Dec). 

Der Schultheiss Hans Fry von Baden urkundet, dass Rüdi- 
ger Ambach dem Hans Brunner (beide Burger] kO fl. Rhein. 
Capital, schuldig geworden sei. -^^ Siegel des Schultheissen Fry 
und der Stadt. 

488. Rom 1488 , 6. Jnni. Anno 4 Pap. Iimocentii VUI. 

Sechs (benannte) Cardinäle ertheilen Jedem , der an ge- 
wissen (benannten) Festtagen nach reumüthiger Beichte die 
» Siechencapelle a zwischen beiden Vespern andächtig besucht, 
und an jedem Feste einen Beitrag zum Unterhalte derselben 
opfert y 100 Tage Ablass an den ihnen auferlegten Bussen. — 
Siegler: die sechs Cardinäle. 

484. 1489^ Donnerstag nach St Dorothea (12. Febr.). 

Hans Richener von Stetten, Untervogt im Amte Rohrdorf, 
zu Gerichte sitzend anstatt des Junkers Ludw. v. Diessbach, 
Landvogts zu Baden, beurkundet den Verkauf von (unbedeu- 
tenden) Grundzinsen. — Siegel des Landvogts v. Diessbach. 

485. Baden 1489, auf St. Valentins Abend (13. Febr.). 

Hans Ftj, Schultheiss zu Baden» urkundet, dass Hans 
Amberg jgr., der Rappenwirth, dem Beisassen Pfister Hans 
Heinz von Zürich ein Haus mit Hofstatt und Garten, auf der 
Badhalde, um 11 fl. Rhein, verkauft habe. 

48«. Baden 1489 , Sonntag nach St. Ulrich (5 Juli). 

Spruchbrief der zu Baden versammelten eidgenössischen 
Tagherren (von Zürich: Heinr. Göldli,. Ritter; von Bern: Nie. 
Zurkinden, Venner; von Luzern: Ludw. Seiler, Schultheiss; 
von Uri: Jost Püntiner, Seckelmeister ; von Schwyz: Ulrich 
auf der Mauer, Ammann ; von Unterwaiden ob d. Wald : Hans 
Kyser, Seckelmeister; von Zug: Rud. Heinrich; von Glarus: 
Hans Schübelbach, Seckelmeister), in Streitsachen zwischen 
Schultheiss und Rath zu Baden und dem Abt und Convent zu 
Wettingen, betreffs des Burgerrechts zu Baden und der beid- 
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seitigen Gerichtsbarkeit« -*- Siegier: Hans Heiss von Zürich, 
Landvogt zu Baden. 

4SV. Eglisaa 1469, Montag nach St. Lucas Ci9. Od.). 

Conr. V. Asmannstetten, Vogt zu figlisau» zu Gericht sitzend 
Namens des Herrn Hans Gradner , Herr zu Eglisau , fertigt eine 
gerichtliche Erkenntniss in Weidgangsanständen zwischen den 
Gemeinden Seglingen und Glattfelden. — Das Siegel des Vogts 
ist abgerissen. 

m 

4S^ Baden 1489, Freilag nach St Lociea Tag (18. Dec.). 

Heinr. Hünenberg , Schultheiss zu Baden, urkundet, dass 
Hans Keller dem Rathsherrn Hans Wissenbach zu Baden 10 Pfd. 
Haller Badener Währung oder 10 Schill. Haller Zins schuldig 
geworden sei. — Siegler: der Schultheiss H. Hünenberg. 



^ Aaran 1490, anf Mittwoch nächst vor St FridoUns Tag (3. März). 

Sebastian von Lutemau, Schultheiss zu Aara«, urkundety 
dass Ulr. Reimann dem Mathias Tripscher, des Rathes daselbst, 
2 Juchart Ackerland um 20 fl. verkauft habe. Auf dem Boden 
haften 2 Viertel Kernen Grundzins den Herren v. Werd. — 
Siegler: der Schultheiss v. Luternau. 

44a. (Baden) 1490 , Montag vor dem Maitag C26. April). 

Hans Meiss von Zürich, Landvogt zu Baden, und Hans 
Schmidt, genannt von Mumpf, Untervogt daselbst, Urkunden, 
dass in Folge ihres Spruches in einer Streitsache zwischen dem 
Spital Baden und dem Kloster Königsfelden ein neues Verzeich* 
niss der dem Spital zehendpflichtigen. Höfe zu Birmenstorf auf- 
genommen wurde. — Siegler : der Landvogt und der Untervogt. 

441. Baden 1490 , Mittwoch nach St. Barthol. (25. Aug.). 

Hans Fry, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass vor Ge- 
richt eröffnet worden sei, es habe der Priester Hans Unmuss 
den auf die Gant gebrachten Badhof zur Sonne in den grossen 
Bädern, nebst Bädern, Aeckem, Matten, Kirchenstuhl u.s. w. 
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als Meistbietender um 980 fl. Rhein, kaufsweise erstanden. — 
Zeugen. — Siegler: der Schultheiss und die Stadt. 

44t. Zürich 1491 , 7. Mai. 

Marx Roisty Schultheiss der Stadt Zürich , urkundet, dass 
Jakob Thig dem Anton Schenk (beide von Zürich), zu Händen 
der Frau M^rg. Escher , seiner Schwieger (Job. Eschers sei. von 
Zürich Wittwe), seinen Yiertheil an dem der benannten Frau 
gehörigen Zehenden zu Boppelsen um 70 fl. Rhein, verkauft 
habe. » Zeugen: Heinr. Werdmüller, Bilgeri Wyss, Niclaus 
Bluntschli u. A. des Gerichtes. — Siegler: Marx Roist und 
Jakob Thig. 



Baden 1491 , Montag nach St. Vit. (20. Juni). 

Spruchbrief und Erkenntniss über Weidgangsrechte zwischen 
Schultheiss und Rath zu Baden einerseits , und den Gemeinden 
Rohrdorf und Stetten anderseits , erlassen durch die eidgenössi- 
schen Tagherren (von Zürich: Heinr. Göldli , Ritter; von Bern: 
Caspar Hetzel, Yenner; von Luzern: Pet. Fankhuser; von Uri: 
Walther in der Gass, Alt-Ammann; von Schwjz: Rud. Reding, 
Ammann; von Unterwaiden: Paulus Adacker (Andaeher), Alt- 
Ammann; von Zug: Hans Bachmann; von Glarus: Jost Küchli, 
Ammann. 



(Baden) 1492, Freitags, am Abend U.L. Frauen, der 
Empfängniss (23. März). 

Rud. Breitenmoser y Burger zu Baden , urkundet, dass, als 
er jüngst in Rheinfelden gewesen, wo man weidlich über die 
Eidgenossen schimpfte, etliche Kühe oder Ochsen dort durch- 
geftihrt wurden , die für den Rom. König bestimmt waren ; da 
habe einer gesagt: der Rom. König müsse wohl manches 
Schweizerkind essen. Daraufhabe er, Breitenmoser^ erwiedert: 
»Ja! Frjlil das menge Pur kit hat! a Dafür sei er zu Baden ins 
Gefangniss gelegt worden; auf Verwendung aber der vorerst 
in Zürich , dann zu Baden versammelten Eidgenossen, der dor- 
tigen geistlichen Corporationen, der Anwälte der Grafschaften 
Lenzburg, Toggenburg u. s. f. , habe man ihm Leben und Frei- 
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heit gesdienkt und ikn um 900 fl. gestraft^ worauf er die übliche 
Urphede geschworen habe. *- Siegler: der Landvogt Jakob 
Bramberg. 

44S. Baden 1492 , Montag nach Lstare (2. April). 

Ulrich Chromer 9 Burger zu Baden , und Hans Yölki von 
Gebistorf, die wegen Fälschung eines Capitalbriefes gefangen 
lagen, werden auf dringende Fürbitte von Geistlichen und Welt- 
lichen freigelassen und schwören die übliche Urphede. — Siegler: 
Jakob Bramberg von Luzern, Landvogt zu Baden. 



Muri 1402 , Dienstag vor U. H. Fronleichnamstag (19. Juni). 

Bruder Leonhard v. Bot, Conventherr des Gotteshauses Muri, 
entlüsst mit Bewilligung seines Abtes den Hans Nesselhuf, Bur- 
ger von Baden, von einer Bürgschaftsverpflichtung. — Siegier: 
der Abt Johannes von Muri. 

44«. Baden 1492, 20. Brachmonat. 
Installationsact des Notars Ulrich Zäs von Gonstänz, Stadt- 
schreiber zu Baden, fEhr Gonr. Endiger, an die durch Besigna- 
tion des Hans Keller erledigte Frühmesspfriinde an der Pfarr- 
kirche zu Baden. 

449. Bremgarten 1492, Montag nach St. Johann im Sommer 

(25. Jani). 

Bud. Honegger, Weibel zu Bremgarten, Gericht haltend im 
Namen des dortigen Schultheissen Hans Mutschlin, verhört 
Kundschaften über die Frage : ob der Scbäflibach zwischen 
Dietikon und Spreitenbach oder zwischen Dietikon und Schönen- 
werd liege. — Siegel des Schultheissen Mutschlin (abgerissen). 

449. (Baden) 1492 , Dienstag nach St. Ulrich (10. JaU). 
Die eidgenössischen Tagherren ( von Zürich : Gonr. Schwend, 
Ritter, Burgermeister; von Bern: Gaspar Hetzel, Venner und 
des Bathes; von Luzern: Hans Buss, des Rathes; von Uri: 
Jost Püntiner, d. R. ; von Schwyz: Ulrich auf der Mauer, Am- 
mann; von Unterwaiden: Hans Kyser, d. R. ; von Zug: Rudolf 
Letter , d. R. ; von -Glarus : Jost Küchli , Ammann ) , jzu Baden 
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yersammelt^ erkennen in Streitsachen zwischen Baden einer- 
seits und den Gemeinden Rohrdorf und Stetten anderseits (we- 
gen Weidgang] vorfraglich : dass Baden den Beweis gefuhrt 
habe, dass der Schäflibach zwischen Dietikon und Schönenwerd 
liege. — Siegler: Jakob Bramberg von Luzern, Landvogt zu 
Baden. 

450. Baden 1492, Montag. St. Bernhards Tag (20. Aug.). 

Heinrich Hünenberg y Schultheiss zu Baden, urkundet, dass 
Conrad Sulzer für sich, für Jost, seinen Vater, für Hans, sei- 
nen Bruder, und für Barnabas Sulzer, seinen Vetter, deui 
Spitalmeister Ulrich Maurer, zu Händen des Spitals ihr Haus 
zu Baden (dem Rathhause quer gegenüber) um 400 fl. verkauft 

haben. — ^eugen. ^ Siegel des Schultheissen und der Stadt. 

> 
451. Steüen 1492 , Donnerstag nach St. Gall. (18. Oct). 

Hans Rud. Segenser, Schultheiss zu Mellingen, als Richter 
und Zwingherr zu Stetten , bewilligt dem Heinrich Hofmann von 
Bremgarten, die Abschrift eines gütlichen Vergleichs wegen 
Grundzinsen , der unter dem Schultheissen Hans Friedrich Frey 
zu Mellingen zu Stande gekommen w^r. 

4ttt. Gonstanz 1493, Febr. 9. - Latein. 

Bischof Thomas von Gonstanz bewilligt dem Schultheissen 
und Rath zu Baden , daselbst zum Tode verurtheilte Verbrecher 
ungefähr drei Tage vor ihrer Hinrichtung die letzte h. Gommunion 
darreichen zu dürfen und ihre Leichname in geweihter Erde 
bestatten zu lassen. 

458. Gonstanz 1493, Febr. 11. ^ Latein. 

Bischof Thomas von Gonstanz bestätigt das dem Pfarrer von 
Baden ertheilte Recht, fremde Geistliche, die als dortige Bad- 
gäste ärgerlichen Unfug treiben , gefänglich anhalten , und unter 
Anzeige ihrer Verschuldung nach Kaiserstuhl u. s. f. zur Unter- 
suchung und Bestrafung abführen zu lassen. — Mit dem bischöf- 
lichen Siegel. 
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4A4. Baden 1408, Montag nach dem Sonntag Ocnli (11. März). 

Urkunde von Heinrich Hünenberg, Schultheiss zu Baden, 
und Joh. Törpel, Leutpriester zu Lengnau, über eine von ihnen 
vermittelte Erbtheilung unter den Gebrüdern Conrad und Hans 
Sulzer, über den Nachiass ihres sei. Vaters Jost Sulzer, des 
Rathes zu Baden. -^ Siegler: die beiden Vermittler. 

455. Baden 1493, 15. April (Anno 1. Bap. Alex. VI). 

Lucas Lütbrand, verehlichter geistlicher Notar, urkundet, 
dass der 'Leutpriester Maurer, Bürger zu Baden, gegen Zu- 
sicherung einer lebenslänglichen Pfründe aus dortigem Spital, 
die Pfarrei Göslikon resignirt hat. — Zeugen: Mstr. Schön- 
brunner, Pfarrer in Mellingen, u. A. 

450. Bremgarten 1493 , Samstag nach U. H, Auffahrt (18. Mai). 

Schultheiss und Rath daselbst Urkunden, dass über die 
Ausdehnung des Weidgangs derer von Baden , auf Begebren 
der Abgeordneten des Amtes Rohrdorf, und in Beisein derjenigen 
von Baden (Schultheiss Hans Fry und Conrad Zohrist, des 
Rathes], Kundschaften seien verhört worden. — Siegler: der 
Schultheiss Heinrich Schodeler von Bremgarten. 

459. Baden 1493, Dienstag nach St Medardas Tag (11. Jani). 

Liquidations- Verhandlung von Statthalter und Rath zu Baden 
über die Verlassenschaft Rud. Schiri*s sei. , Burgers daselbst.^ 
Stadtsiegel. 

458. Schwyz 1493 , auf St Vits Tag (15. Juni). 
Urkunde von Dietrich in der Halden, Conr. Dettling und 
Ulrich Gruber, alle 3 des Rathes zu Schwyz, nebst Hans Vischli, 
Landscb reiber, und HansBuri, Landweibel, über Einvernahme 
des Jos. Schindler, gewes. Landvogt zu Baden, als Kundschaft, 
Betreffs der Ausdehnung des Weidgangs derer von Baden. — 
Siegler: Dietrich in der Halden. 

459. Baden , 1493 , aof Mittwoch St. Ulrich Abend (3. Juli). 
Hans Fry, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass Pantli 
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(Pantaleon) Täschler, Priester zu Baden, mit Zustimmimg sei- 
nes Sohnes Augustin, dem Lucas Lütbrand, Pfleger der Spende 
zu Baden, zu Händen derselben 1 Mütt Kernen Grundzins ver- 
gäbet habe. — Zeugen. — Siegler: der Schultheiss. 

400* Baden 1494 , Montag nach dem Sonntag Ocali in der Fasten 

(3. März). 

Vermittlungsspruch und Vergleich zwischen den Gemeinden 
Rohrdorf und Stetten einer- und der Stadt Baden sammt den 
Gemeinden Gebistorf, Birmenstorf und Vislispach anderseits, 
wegen des Weidganges. — Vermittler waren Jost Püntiner, 
Landvogt von Baden, und Matthäus v. Grüt, Vogt zu Klingnau. — 
Mit den Siegeln der Nämlichen. 

4M. Zürich 1494, Dienstag vor Mittefasten (4. März). 

Heinrich Roist, Burgermeister zu Zürich, urliundet, dass 
da der Spital zu Baden wegen des Kirchensatzes zu Steinmaur 
und Regensperg, wegen der Zehenden zu Dielstorf, Neeracby 
Sünikon, Windlach, Schöpfen, Nassenweil, Riedt, Visibach 
und desjenigen, zu Otelfingen, gegen die Stadt Zürich (wegen 
ihrer Grafschaft Kjburg) lehenpflichtig sei, so werde dieses 
Lehen dem Alt-Schultheissen Heinrich Hünenberg als Lehen- 
trager, gegen Angelobung der Erfüllung seiner Lehenpflichten 
verliehen. — Siegler: der Burgermeister Roist. 



Baden 1494, Montag vor St Georg (21. April). 

Schultheiss und Rath zu Baden bewilligen dem Hrn. Caplan 
Hans Payer, genannt Maler, über sein sämmtliches Vermögen 
auf beliebige Weise testamentarisch zu verfügen. — Mit dem 
Siegel der Stadt. 

4«8. Baden 1494, 16. August. 

Schultheiss und Rath zu Baden bewilligen dem durch Lucas 
Lütbrand verbeiständeten Hrn. Jakob Hosang, Leutpriester zu 
Rohrdorf, über sein gesammtes Vermögen testamentarisch nach 
Belieben zu verfügen. — Siegel der Stadt. 
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Zfirich 1494, Diensfag Daeh Rreazerlidhang im Herbst 

(16. September). 

Burgermeister und Rath zu Zürich erkennen in Streitsachen 
zwischen dem Spital zu Baden und dem Spital des h. Geistes 
in Zürich^ dass letzterer dem erstem den vierten Theil an sei- 
nem Zehenden zu Dielslorf ohne Eintrag verabfolgen lassen 
solle , wenn schon das Stift Constanz von den andern drei Thei- 
len das Quart auch nehme. — Siegel der Stadt Zürich. 



Zürich 1495 , Sonntag vor U. Fr. Tag zar Lichtmess (1. Febr.). 

Schreiben von Burgermeister und Rath zu Zürich an Schult- 
heiss und Rath ^u Baden , des Inhalts: Nachdem letztere von 
ihnen sammt ihren Eidgenössen von Bern , Luzern , Schwyz und 
Glarus , schriftlich aufgefordert worden seien , am nächsten Frei- 
tag darauf mit einer Anzahl Leuten geröstet bei Winterthur im 
Felde zu sein, sei nun dieser Zuzug durch die Umstände un- 
nöthig geworden, dennoch möchten sie gerüstet bleiben- und 
weitere Befehle gewärtigen. — - Siegel der Stadt Zürich (abge- 
bröckelt). 

4«6. Baden 1495 , am St. Ulr. Tag (4. Juli). 

Die zu Baden versammelten eidg. Tagherren (von Zürich; 
Heinrich Göldli» Ritter und Alt-Burgermeister; von Bern: Nicl. 
Zurkinden; von Luzern: Jakob Bramberg; von Uri: Walther 
in der Gass; von Schwyz: Dietrich Inderhalden , Ammann; 
von Unterwaiden : HansKjser, Seckelmeister; von Glarus: Jost 
Küchlty Ammann] verleihen dem Clevi Laufenberger von Kling- 
nau die Fischenze in der »Ära« , von dem Einflüsse der Surb 
in die Ära bei Dettingen bis an den Laufen , als ein rechtes 
Erblehen um 5 fl. Lehenzins. 

469. Baden 1496 , MonUg vor U. Fr. Verkündigung (21. März). 

Heinrich Hünenberg , Schultheiss zu Baden , urkundet, dass 
Ulrich am Rein 9 Burger und des Rathes daselbst, der Marg. 
Silbereisen, Hansen S. sei. Wittwe, 80 fl. Rhein. Capital ab 
seinem Hause schuldig geworden sei. — Namen derRäthe, un-» 
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ter denselben: Hans Fry, Alt-Schultheiss^ Hans Wissenbach, 
Niclaus Grünenzwj, Ulrich am Rein und Christoph Grebel. — 
Siegler: der Schultheiss Hünenberg. 

4119. Baden 1496, Mittwoch nach St. Sophia 5. J. des Papstth. 

Alex. VI. (18. Mai). 

Verbalprocess des Notars Caspar Fry über die Installation 
Hrn. Adam Ambach's auf die durch Georg Bind gestiftete Caplanei 
in der Pfarrkirche zu Baden. — Zeugen. 

4II9. Baden 1496 , Donnerstag vor St. Joh. Bapt. (30. Juni). 

Erkenntniss der zu Baden versammelten eidgenössishen 
Tagherren (von Zürich: Conrad Schwende Ritter, Burgermeister; 
von Bern: Rud. v. Erlach » Alt-Schultheiss ; von Luzern: Hans 
Sonnenberg ; von Uri : Jost Püntiner ; von Schwyz : Dietr. Inder- 
halden, Ammann; von Unterwaiden: Arnold Fruntz, Seckel- 
meister; von Zug: Hans Meyenberg; von Glarus: Jost Küchli, 
Ammann) wegen Yogtsteuer-Rückstand ab einem Hof zu Ehren- 
dingen/ zwischen Markward Tuttwil, Spitalmeister zu Baden, 
und Hm. Stehelin, Probst zu Klingnau. — Siegler: Hans Schiffli 
von Schwyz , Landvogt zu Baden. 

490. Baden 1497, Freitag vor Pauli Bekehrung (20. Jan.). 

c 

Hans Fry, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass Adelheid, 
des Gossmanns sei. Wittwe, vor Rath ihr Testament erklärt 
habe. » Namen der Räthe und des Gerichts; unter jenen: 
Niclaus Grünenzwy, Ulrich am Rein, Christoph Grebel. — - 
Siegler: der Schultheiss. 

• 

491. Constanz 1497 (10. März). 

Mandat des Bischofs Hugo von Constanz, wodurch den 
Geistlichen von Baden anbefohlen wird , in der Kirche im Chor- 
rocke und in anständiger priesterlicher Kleidung zu erscheinen, 
und die ihnen obliegenden geistlichen Verrichtungen der Stif- 
tung gemäss und gewissenhaft zu leisten. 
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4f9. Constanz 1497, auf den h. Osterabend (25. März). 

Schreiben des Bischofs Hugo von Constanz an Schultheiss 
nnd Rath zu Baden. Zur Erörterung der Beschwerden der 
Priesterschfl yon Baden über ein jüngst von ihm erlassenes 
Mandat, setzt derselbe Tag an auf Montag nach dem nächsten 
Sonntag Jubilate ; der Behörde zu Baden gebe er faievon Kennt- 
niss, damit auch sie den Rechtstag besuchen mö^e. 

498. Constanz 1497 , Dienstag in den Osterferien (28. März). 

Schreiben des Bischofs von Constanz an Baden, worin er 
unter Berufung aufsein früheres, nun bestimmter darauf dringt, 
dass Schultheiss und Rath, als Collatoren der geistlichen Pfrün- 
den, die jenes bischöfliche Mandat betreffe, den angesetzten 
Rechtstag durch eine Deputation besuchen möchten. 

4f4. Baden 1497 , auf St. Yitus und Modestas Tag (15. Joni). 

Erkenntniss der zu Baden versammelten eidgenössischen 
Tagherren (von Zürich: Conrad Schwend, Ritter, Burgermeister; 
von Bern : Caspar Hetzel ; von Luzern : Hans Russ , Alt-Schult- 
heiss; von Uri: Jost Püntiner, des Rathes; von Schwjz: Ulrich 
Kätzi, Ammann; von Unterwaiden: Paulus Ennentacher, Alt- 
Ammann; von Zug: Werner Steiner, Ammann; von Glams: 
Jost Eüchli, Ammann) in Streitsachen der Badwirthe Dominic 
Frauenfeld, Grünenzwy u. A. in den grossen Bädern mit Schult- 
heiss und Rath zu Baden, ihre liVirthschaftsrechte betreffend. — 
Siegler: Hans Dürler von Unterwaiden, Landvogt zu Baden. 

4W. Zürieh 1497; Montag nach St Peter und Paul c3. Juli). 

Schreiben des Bischofs von Constanz an Schultheiss und 
Rath zu Baden , mit Meldung : der Pfarrer Hartmann Feyerabend 
zu. Baden habe ihm angezeigt, dass er gewisse Anstände mit 
den dortigen Caplänen vor dem geistlichen Gerichte zu Constanz 
erörtern lassen möchte, dass aber Schultheiss und Räth sie 
darum vor ihr weltliches Gericht fordern. Dieses widerstrebe 
den Satzungen der h. Väter und dem gemeinen Recht, denn 
denselben gemäss könne der vorwaltende Anstand nur durch 
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den geistlichen Richter entschieden werden. Schultheiss und 
Rath möchten darnach von ihrem Ansinnen abstehen. 

496. Constanz 1497 , Dienstag vor St. Marg. (18. Jali). 

Schreiben des Bischofs Hugo von Constanz an Schultheiss 
und Rath zu Baden, worin das der dortigen Geistlichkeit ge- 
machte Verbot, anderswo als vor dem geistlichen Richter Rede 
zu stehen , bestätigt wird. 

499. Constanz 1497^ Donnerstag vor Galli (12. Oct.). 

Schreiben des Bischofs von Constanz an die Behörde von 
Baden, worin er auf die ihm gemachten Gegenvorstellungen 
erwiedert, dass die gegen den h. Vater und den Römischen 
König beschworne Pflicht seines Amtes, ihm nicht gestatte, 
zuzugeben , dass die Priester zu Baden vor dem weltlichen 
Richter Rede stehen ; wohl aber wolle er zulassen , dass der 
Rath zu Baden in Fällen , wo die Priesterschaft daselbst unter 
sich Anstände hätte, sie gütlich zu vereinbaren trachte. 

49§. Zürich 1497, Dienstag nach Galli (17. Oct.). 

Sehreiben der eidgenössischen Tagsatzung an den Bischof 
von Constanz, Unter Beziehung auf ein früheres, von der näm- 
lichen Tagsatzung an ihn erlassenes Schreiben, worin sie sich 
fiir Schultheiss und Rath zu Baden dahin verwendet hatte , dass 
er diese bei ihrem Herkommen belasse, erinnert sie. den Bischof: 
dass die von Baden sich mit Recht auf die Stiftungsbriefe ihrer 
Caplaneien berufen, die ihnen das Recht einräumen , die Priester 
vor sich zu bescheiden und Irrungen unter ihnen oder mit 
weltlichen Personen auszutragen. Biese Stiftungsbriefe, die seit 
mehr als lOjO Jahren bestehen , seien von allen seinen Vorfahren 
bestätigt worden , und es gebühre sich , dass die Tagsatzung 
die von Baden von ihren Rechten nicht drängen lasse. — Dem 
Bischof wird die Bezeichnung d Bundsgenosse a beigelegt. 

499. Basel 1497, 6. Dee. 
Heinrich Vischer» Generalvicar des Bischöfe Caspar (zu 



n 
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Rein ) zu Basel , ertheilt dem Becan und Capitel des Frickgaues 
Weisung, den durch den Domherrn von Basel , Job. Rudolf 
▼. Rinach, Namens des Ritters Jakob t. Rinach, als Collator 
der Pfarre Yeltheim, als Pfarrer dahin ernannten und vom Bi- 
schöfe bestätigten Herrn Joh. Käser zu instaliiren. — Siegel der 
bischöflichen Curia von Basel. 

480. Baden 1498, Donst. vor S(. Sebast. (18. Jan.). 

Hans Müller von Schlieren , Burger zu Baden , der mit einem 
Theil seiner Fahrhabe sich geflüchtet und dieselbe seinen Gläu- 
bigern zu entziehen gesucht hatte , desshalb gefänglich einge- 
bracht worden , wird auf Fürbitten geistlicher und weltlicher 
Personen am Leben und gegen Abschwörung der üblichen ür- 
phede endlich frei gelassen. — Siegler: der Landvogt Hans 
Dürler. 

418t* Gonstanz 1498 ^ Montag nach dem Sonntag Ocoli (19, März). 
Vertrauliches Schreiben des Gonstanz. Hofmeisters Walther 
V. Hallwyl an den Pfarrer Uartmann Feyerabend zu Badens der 
ihn befragt hatte , wie er sich in Bezug auf die Absolution bei 
der Beichte gegen Magistratspersonen von Baden benehmen 
sollte, welche die Immmiität der Geistlichen nicht anei^kennen 
und sie dem weltlichen Gerichtsstabe unterwerfen wollen? -r- 
Ber V. Hallwyl ertheilte eine Weisung, zu welcher nodimals 
(wie der Stadtschreiber am Rande bemerkt] .der Bischof sich 
keineswegs bekennen wollte, sondern vielmehr sich anerbot, 
vor den eidgenössischen Boten (Conrad Schwend, Burgermeister 
von Zürich, Vogt Wagner von Schwyz und Ammann Steiner 
von Zug) seine Unschuld zu betheuern. 

48t. Gonstanz 1498, 4. April. 
Bischof Hugo von Gonstanz bestätigt die Stiftungs-Ürkunden 
der 2 Caplaneien zu den h. 3 Königen, der zu St. Erhard in 
der Pfarrkirche , und derjenigen zu St. Mauritius , alle zu Baden. — 
Bischöfliches Siegel. 

4M. Gonstanz 1498, 4. April. 
Der Nämliche bestätigt für Schultheiss und Rath zu Baden 



IfiO Beegesteo des Archivs der Stadt Baden. 

die Bewilligung, den daselbst zum Tode verurth eilten Personen, 
nach reumüthiger Beichte , 3 Tage vor der Hinrichtung die letzte 
Communion ertheilen, und ihre Leichname in geweihter Erde 
bestatten zu lassen. 

484. Constanz 1498 , 29. Mai. - Latein. 

Ruland Göldli, Chorherr zu Constanz und Zürich, Pfalz- 
graf des Pallastes vom Lateran und des kais. Gonsistoriums, 
urkundet , dass er in jener Eigenschaft (die er unter dem Datum 
Rom 3. Juli 1489 erhalten] auf Empfehlung des dortigen Chor- 
herrn Peter Mohr, die zwei Geschwister Urban Hieronymus 
Jussin^ und Barbara Wigermüller von Marchdorf [Kind^er eines 
Priesters und einer unverehlichten Tochter] von der Mackel der 
unehlichen Geburt befreit habe. — Siegler: Ruland Göldli. 

485. 1498, Mittwoch vor S(. Joh. Bapt. (20. Juni). 

Ehevertrag zwischen Han^ Bind, Burger zu Baden, und 
Marg. Einfältig, Niclaus Einfältig, Burgers von Basel, Tochter.— 
Siegler: H. Bind und N. Einfältig. — Unter den Zeugen, für 
Bind : Caspar Fry , Stadtschreiber zu Baden ; und für den Braut- 
vater: Jkr. Hans Segenser u. A. 

486. Baden 1500, auf „St. Poleyen" (Appolonia) Abend (8. Febr.). 

Schultheiss und die 12 Räthe. zu Baden stellen (da die von 
der Herrschaft Oesterreich ertheilte Urkunde über die gegen- 
seitigen Verhältnisse und Befugnisse des Rathes eitaer- und der 
40r und Burgerschaft anderseits, abhanden gekommen ist] hier- 
über eine neue Urkunde aus , in welcher sie versprachen : ohne 
deren Zuzug keinen Bau zu unternehmen , der mehr als 30 Pfd. 
kosten würde, ohne sie keine Steuer anzulegen, von den Seckel- 
meistern, Spitalmeistern und Bauherren der Stadt ohne sie keine 
Rechnung abzunehmen , noch solche Beamte und die Umgeldner 
ohne sie zu bestellen, und bei Feldzügen 'weder Hauptleute, 
Fähndriche, noch andere Knechte ohne sie anzunehmen. Fände 
sich die alte Urkunde wieder vor, so tritt dieselbe wieder in 
Kraft. -« Siegel der Stadt Baden. 



R«gesten des ArchiTS der Stadt Baden* 161 

499. Basel 1500, 2t. Mai. 

Heinrich Vischer, bischöflich Baselscher General vikar, er- 
theilt dem Capitel Frickgau Weisung, die Pfarr j^enossen , die 
ihre Schuldigkeiten an Zehenden u.s.f. an den Pfarrer Job. Käser 
zu Veltheim innert 30 Tagen nicht entrichten , mit dem Kirchen- 
bann zu bedrohen. — Siegel der Curia. 

488. Baden 1500, auf Sf. Dionys Tag (9. Oct.}. 

Tauschverlrag zwischen- Heinrich Truchsess von Wolhusen 
und Schultheiss und Rath zu Baden , über etwas Holz und Feld. — 
Siegler: der Erstere. 

48II. Baden 1500, Montag vof GalU (12. Od.). 

Erkenntniss des Landvogts in Baden, Heinr. Hasler von Zug, 
mit Zuzug aller Amtleute der Grafschaft Baden , in der Streit- 
sache zwischen dem Amte Rohrdorf einerseits und den beiden 
Ortschaften Zufikon und Berikon anderseits, die Frage betref- 
fend, ob letztere die Steuern und Reisekosten bei eidgenössi- 
schen Feldzügen dem Amte Rohrdorf (wie früher bis zum jüng- 
sten Waldshuter Krieg], oder aber nach Bremgarten, das in 
ihrem Banne die niedere Gerichtsbarkeit übte, zu entrichten 
habe. » Siegler: der Landvogt zu Baden. — Namen der Richter: 
Heinr. Widerkehr, Untervogt zu Dietikon; Hans Eigensatz von 
Spreitenbach ; Heinr. Meyer, Untervogt zu Birmenstorf; Rudolf 
Schwab; Hans Om, Untervogt zu Gebistorf; Claus Lang, Unter- 
vogt, und Diebold Birchmeyer vom Sigamt; Conr. Trost, Unter- 
vogt zu Wettingen. 

4fNI. Zürich 1500, auf St. EUsab. Tag (19. Nov.). 

Der Jude Michel von Friedberg, der seine freiwillig zur 
christlichen Religion übergetretene Tochter seinem dem Schult- 
heiss und Rath zu Baden gegebenen Versprechen zuwider von 
dort weg und in eine jüdische Gemeinde abgeführt hatte , und 
desshalb zu Baden gefangen sass, wird auf Verwendung des 
kaiserl. 'Kanzlers Conr. Stürzet freigelassen und schwört (nach 
Entrichtung von 50 fl. Busse und 4 fl. an Stadtschreibe'r und 

Hift. Archtr. U. JJ 
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Stadtknechte) die Übliche Urphede nach mosaischem Ritus. — 
Siegler: Hans Bieger, des Rathes zu Zürich. 

49i. Baden 1501 , auf St. Pet. o. Paul (29. Juni). 

• 

Erk(ßnntnisf( der eidgenössischen Tagherren (von Zürich: 
Marx Röist, Seckelmeister ; von Bern: Peter Achsenhalm , Yen- 
ner; von Luzern: Rud. Has, Venner; von Uri: Heinr. Troger, 
Ammann; von Schwyz: Hans Wagner , Ammann; von Unter- 
waiden: Hans Dürler; von Zug: Barthol. Stocker, Seckelmeister; 
von Glarus: Jost Küchli, Ammann], dass Ulrich Gutjahr von 
Waldshut von seinem mütterlichen Erbe den Abzug an Schult- 
heiss und Rath zu Baden zu entrichten schuldig sei. — Siegler : 
Ulrich Landolt von Glarus, Landvogt. 

49t. Baden 1501 , auf St. Pet. u. Paul (29. Juni). 

Erkenntniss der nämlichen Tagherren, zufolge welcher 
Herr Ulrich Dämpfli, Prior zu Sion bei Klingnau, auf Klage 
von Schultheiss und Rath zu Baden diesen Genugthuung geben 
und erklären musste : er wisse von ihnen nichts als Ehrenhaftes 
und Gutes, und halte sie für fromme, biedere und ehrbare 
Leute. — Siegler:. der Nämliche. 

498. Baden 1501, Samstag nach St. Verena C^. Sept.). 



;< 



Jakob Nesselhuf von Bopfingen u. a. auswärtige Erben des 
sei. Hans Nesselhuf, des Rathes zu Baden, stellen den Conrad 
Nesselhuf, Burger zu Baden, als Bürgen und Tröster gegen 
allfällig näher Berechtigte oder gegen einheimische Gläubiger 
des Verstorbenen. — Siegler: Beruh. Scherer, Alt-Schultheiss 
zu Baden. 

\ ■ 

494* Rom 1501, 5. Oct. Anno 9 Papat. Alex. VI. — In notarilischer 

Abschrift 

Bulle des Pabstes Alexander VI. mit Ablass für alle reu- 
müthig Beichtende, die entweder persönlich gegen den Erbfeind 
der. Christenheit zu Felde ziehen oder Geldbeiträge dazu liefern; 
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zu letzterem Zweeke sollen in allen Pfarrkirchen Opferstöcke 
errichtet werden. 

49ft. Baden 1501 , Montag vor St. Catharina c22. Nov.). 

Niclaus Grünenzwj urkundet als Schultheiss von Baden, 
dass Heinr. Roggemann, des Rathes zu Baden , als Vogt des 
Herrn Hartmann Sulzer, Leutpriesters zu Freienbach, der Adel- 
heid Tutt^il, Markwards sei. Wittve, 160 Pfd. Ualler Capital 
schuldig geworden sei. — Siegler : der Schultheiss ti. 



Baden 1501 , Freitag nach St. Lucien Tag (17. Dec). 

Ulrich Landolt von Glarus, Landvogt zu Baden, urkundet, 
dass , nachdem Schultheiss und Rath zu Baden seinem Vetter, 
Fridolin Landolt, die von Herrn Adam Amhach inoe gehabte 
Caplanei verliehen, er sich für denselben in d^m Sinne ver- 
bürge, dass wenn er die im Pfrundbriefe übernommenen Ver- 
pflichtungen nicht erfüllen würde, er, Landvogt, ihn zur un- 
gesäumten Wiederaufgabe der Pfründe vermögen werde. — 
Siegler : Ulrich Landolt. 

499. Baden 1502 , Mittwoch vor Mittefasten (2. März). 

Nicl. Grünenzwy, Schultheiss zu Baden, urkundet, .dass 
der Metzger Conr. Dorer, Burger zu Baden, dem Hans Fischer, 
auch Burger, 60 fl. Capital schuldig geworden sei. — Zeugen. — 
Siegler: der Schultheiss und die Stadt. 

49S. Baden 1502 , auf St. Pet. und Paul Abend (28. Juni). 

Die eidgenössischen Tagherren, zu Baden versammelt (von 
Zürich: Rud. Escher, Burgermeister; voii Bern: Caspar Wiler^ 
Venner; von Luzern: Jakob Bramberg, Schultheiss; von Uri : 
Jakob Zebnach; von Schwyz: Hans Wagner, Ammann; von 
Unterwaiden: Arnold Frunz, Seckelmeister; von Zug: Werner 
Steiner, Ammann ; von Glarus : JostKüchli, Ammann], erneuern 
auf Bitten der Gewandschneider zu Baden, Kaiserstuhl, Kling- 
nau und Zurzach, die einstweilige Verordnung, dass jeder 
Gewandschneider aus den benannten Orten während den beiden 
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Zurzachermessen auf dem dortigen Tuchhause 1, 2 oder 3 
»Stellena, so viel sie deren zum Verkaufen ihres Tuches be- 
dürfen, von den auswärtigen Verkäufern nehmen mögen;, doch 
sollen sie denen von Zurzach das Standgeld bezahlen. — Sieg- 
ler: der Landvogt Ulrich Landolt. 

409. Freienweil 1502, auf St. Ulrichs Tag C4. Juli). 

Diebold Birchmeyer von Kirchdorf, zu Freienweil Gericht 
haltend, Namens des Jöst Käser, Burgers zu Baden und ZWing- 
herrn daselbst, thut kund, dass dem Spital Baden die Ein- 
schlagung einer Matte bewilligt worden sei. — Siegler: Ulrich 
Landolt von Glarus , Landvogt zu Baden. 

ftOO. Zürich 1502, auf St. Jak. Apost. (25. Jali). 

Rud. Escher, Bürgermeister, urkundet, dass er den Kirchen- 
satz zu Steinmaur und Regensberg, die Zehenden zu Dielstorf, 
Neerach, Sünikon, Windlach, Schupfen > Nassenweil, Stadel, 
Riedt, Fisibach und den Zehenden zu Otelfingen, die sämmt- 
lich dem Spital Baden gehören, an den Spitalmeister daselbst, 
Hans Rümeli, verliehen habe. — Siegler: der Burgermeister 
Escher. 

50i. Baden 1503, Montag vor Pauli Bekehrung (23. Jan.}. 

Bernhard Scherer, Schultheiss zu Baden, urkundet, dass 
Hans Bind, Burger zu Baden, in Gegenwart seines unehelichen 
Sohnes , Hans Bind , ein zu Gunsten seines seither verstorbenen 
Neffen gemachtes Vermächtniss von 100 Pfd. Haller widerrufen 
und dem gedachten seinem Sohne gewidmet habe. — Zeugen. 
— Siegler: der Schultheiss. 



Zürich 1503 , an der 10,000 Ritter Tag (22. Juni). 

Anton Schenk V. Landegg, Burger zu Zürich^ und Elisa- 
betha Escher, seine Ehefrau, verbeiständet durch Jakob Thig, 
deis Rathes in Zürich^ Urkunden, dass sie dem Conrad Meyer 
zu Dielstorf 200 Pfd. Zdricher Pfenn. Capital oder 8 Mütt Ker- 
nen Grundzins ab der benannten Escherin Zehenden zu Dielstorf 
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scboldig geworden seien. — Siegler : Ant. Schenk y. Landegg 
und Jakob Thig. 

ftOS. Baden 1503, auf St. Job. Bapt. Abend (23. Jani). 

Bernhard Scherer, Scbultheiss zu Baden^ urkundet, dass 
Hans Müller, Herrn Friedr. Müllers sei. natürlicher Sohn, mit 
Zustimmung der Geschwister seines Vaters (nämlich: Herrn 
Johannes, Abt zu Wettingen, Heinr. Müller, und einer mit 
Ulrich Müller verehelichten Schwester), 400 fl., die von Herrn 
Friedr. Müller sei. ihm und seinem nun verstorbenen Bruder 
vermacht waren , hinwieder den Geschwistern und Erben seines 
Vaters vermache; doch mit dein Vorbehalte, seiner Frau, wenn 
er sich verheirathen sollte, davon zu geben, was ihm beliebe. — 
Namen der Käthe. — Siegler : der Scbultheiss. 

ft04l* GonstaDz 1503 , Sonntag vor St. Laurenz (6. Aug.)* 

Quittung des Bischofs von Constanz für 100 fl. oder V3 der 
während des letzten Jubiläums zu Baden gefallenen Kirchen- 
steuer, die der Bischof mit Vollmacht des päpstlichen Legaten 
von Scbultheiss und Rath zu Baden bezogen bat. ^ Siegel des 
Bischofs. 

ft05. Baden IdO^, Dienstag vor dem Palmtag (26. März). 

Rüdiger Ambach tbut kund, dass er wegen Schändung eines 
noch unerwachsenen Mädchens gefänglich eingezogen, jedoch 
wegen Berücksichtigung seiner der Stadt früher geleisteten 
Dienste, so wie seiner Kinder und Verwandten, und weil er 
den Vater des Mädchens klaglos gestellt, nur mit Verbannung 
aus der Stadt auf eine Meile im Umkreis bestraft und gegen 
Abschwörung der üblichen Urphede wieder frei gelassen worden 
sei. — Siegler: Junker Casp. Uetzel v. Lindnach, von Bern, 
Landvogt zu Baden. 

HOe« Baden 1504, Samstag nach St. Urban (31. Mai). 

Scbultheiss und Rath zu Baden Urkunden, dass' unter ihrer 
Vermittlung die - Forderungsanstände zwischen, Herrn Hansen 
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V. Knüssegg, Ritter» als natürlicher Herr der Brida Brüggler 
und ihrer ehelichen Kinder (mit Beistand des Freiherrn Dlrich 
V. Sax und Herrn Christoffel v. Diessbach), und Regula Koffel, 
Hans Rümeli*s sei. Wittwe , verglichen worden seien. — Zeugen : 
Nicl. Grünenzwy, Schultheiss, u. A. 

509« Baden ISO^, Samstag nach St. Urban (31. Mai). 

Gütliche Abkömmniss unter sämmtlichen dabei betheiligteii 
Parteien über den Nachlass von Hans Rümeli sei.» £ngelwirth 
zu Baden» zu Stande gekommen mit Hülfe des Freiherrn Ulrich 
V. Sachs und Christophs v. Diessbach. Dabei intervenirte der 
Ritter Hans v. Knüssegg als ein o Halsherr a der Brida Brüggler 
(Rümeli's Schwester)» Beruh. Scherer» Untervogt zu Baden» für 
seine Kinder» Schultheiss und Rath zu Baden für den Spital u. s.f.» 
u. A. ^ Rathssiegel von Baden. 

ft09. Baden 1504» FreiUg vor St. Job. Bapt. (21. Jani). 

Appellationsurtheil der eidgenös. Tagherren (von Zürich: 
Mathias Wyss» Bürgermeister: von Bern : Niemand ; von Luzem : 
Jakob Bramberg» Alt -Schultheiss; yon Uri: Jakob im Obern- 
dorf» Ammann; von Schwyz: Hans Gerbrecht» Ammann; von 
Unterwaiden: Arnold Frunz» Seckelmeister; von Zug: Hans 
Meyenberg; von Glarus: Jost Küchli» Ammann) in Streitsachen 
zwischen Bernh. Scherer» Untervogt zu Baden» einerseits» und 
Casp. Hetzel v. Lindnach» Burger zu Bern und Landvogt zu 
Baden» Niciaus Grünenzwy» Schultheiss» Christoph Grebel» 
Leonhard Brunner und Ulrich Falk» alle des Rathes zu Baden» 
anderseits. Durch dieselbe ward erkennt» dass Scherer das 
bessere Recht zu dem Kaufe und Gut habe» welches Herr 
Hans v> Knüssegg aus dem Nachlasse des Hans Rümeli sei.» 
Namens der Schwester desselben » seiner » eigenen Frau c(, dem 
Landvogt Hetzel und Mithaften verkauft hatte. — Siegler: der 
Burgermeister Wyss. 



K Baden 1505 , MonUg vor St. Gregor. (10. März). 
Berlhold Fry» Schultheiss zu Baden» urkundet» dass der 



Regesten des Archivs der Stadt Baden, MRT 

junge Hans Effinger zu Brugg dem Hans Pfau von Baden einen 
Weingarten verkauft habe. — Siegel des Schultheissen und der 
Stadt. 

ftlO. Zarich 1506, Donnerstag nach St. Mathias (26. Febr.). 

Mathias Wyss, Bürgermeister zu Zitrich, verleihet dem Hans 
Brunner von Baden » als Lefaentrager des dortigen Spitals > den 
Kirchensatz von Steinmaur und Regensberg und die Zehenden, 
die der Spital im Canton Zürich besitzt. — Siegler: M. Wyss. 

ftli. (Baden) 1506. 9. Rom. Zinszahl, im 4. Jahre des Pabstthams 

Julias n. 

Verbalprocess des Notars Ulrich Dösch« Stadtschreibers zu 
Baden, über die Installation des Priesters Herrn Hans Truch- 
sess V. Lenzburg, welchem Jakob Schwend sammt Jakob Escher» 
seinem Vogt, sUnd andern Verwandten in Zürich, die von Jost 
Holzach (tirossvater Jakob Schwends) in Baden gestiftete Ca- 
planei verliehen hatten. ^ Zeugen. 

5M. Baden 1507, Freitag nach St. Lacien Tag (17. Dec.)- 

Schultheiss und Rath daselbst Urkunden , dass Hans Erhard, 
Burger zu Baden, dem Spitalmeister Junker Christoph Grebel, 
zu Händen des Spitals daselbst, 4y4 Mütt Kernen und 1 Huhn 
Grundzins um 51 fl. Rhein, verkauft habe. — Zeugen. -— Siegel 
des Raths. 

518. Baden 1507, 20.Dec. 

Verbalprocess des Notars Ulrich Dösch von Schaffhausen, 
Burger und Stadtschreiber zu Baden, über die Installation des 
Herrn Hans Falk auf die von Meister Job. Stapfer gestiftete 
Pfründe in dortiger Pfarrkirche. — Zeugen. 

M4. 1508, Donnerstag vor dem Sonntag Jubilate (11. Mai). 

Heinr. Truchsess v. Wolhusen ertheilt seinem Bruder Job. 
Truchsess, Caplan der Pfarrkirche zu Baden, Vollmacht, ihn vor 
der eidgenüs. Tagdatzüng gegen Schultheiss und Rath zu Baden, 



168 Riegestein des Archivs der Stadt Baden. 

die gewisse Rechte auf seinen Hofstetter Hof geltend machen 
wollten 9 zu vertreten. 

AiA. Zürich 1509, 18. Brachmonat. 

Heinrich Ef&oger, Schultheiss der Stadt Zürich, urkundet, 
dass Ritter Jakob Escher von Zürich dem Spitalmeister Leon- 
hard Brunner v. Baden, des Rathes daselbst, zu Händen des 
Spitals, seinen Zehenden zu Boppelsen (durchschnittlich zu 
30 Stück Züricher Mass angeschlagen) um 425 fl. Rhein, ver- 
kauft habe. — Zeugen: Ulr. v. Leimbach, Hans Schulthess, 
Friedr. Bluntschli u. A. , des Gerichtes zu Zürich. ^ Siegler: 
Effinger und Escher. 

ftie. Baden 1509, Samstag vor St. Marg. Tag (14. Juli). 

Heitz Kranz, sesshaft zu Baden, thut kund, dass er vieler 
Diebstähle wegen zu Baden gefangen gesessen, desshalb zum 
Tode verurtheilt und auch wirklich ausgeführt, aber von einer 
Gräfin V. Montfort »dem Nachrichter ab der Hand geschnitten 
worden sei a , mit Vorbehalt weiterer Bestrafung durch Schult- 
heiss, Rath und Vierzig zu Baden, die ihn hierauf lebensläng- 
lich auf eine Meile Wegs von der Stadt verbannt, ehr- und 
wehrlos erklärt, und nach Abschwörung der üblichen Urphede 
entlassen haben. — Siegler : Heinr. Göldschi von Uri , Landvogt 
zu Baden. 

519. Baden 1509, Samstag vor St. Marg. Tag (U. Jali). 

Urphede des Melchior Hiltbrand von Sursee, eines Dieben, 
der auf gleiche Weise 4ui'ch die Gräfin v. Montfort aus des 
Nachrichters Hand gerettet und hierauf mit Verbannung ent- 
lassen wurde. — Siegler: der Nämliche. 

ftiS. Baden 1510, auf St. Ooophrias Tag (10. Juoi). 

Erkenntniss der eidgenössischen Tagherren (von Zürich: 
Rud. Escher, Alt-Burgermeister; von Bern: Caspar Hetzel 
V. Lindnach, Venner; von Luzern: Hans Rätzenhofer, Seckel- 
meister; von Uri: Hans Muheim; von Schwyz: Hans Gerbrecht, 
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Ammann; y. Unterwaiden : Arnold Frunz> Seckelmeister ; yon 
Zug: Ulrich Rättich, Ammann; yon Glarus: Jost Küchli, Am- 
mann) in Anständen der Badwirthe in den grossen Bädern mit 
Schultheissy gross und kleinen Räthen zu Baden, dass die von 
Baden bei ihren Briefen und Siegeln geschützt bleiben. — 
Siegler: H^inr. Göldschi von Uri, Landvogt zu Baden, l) 

ftl9. Zürich 1510, Montag vor St. Michael (23. Sept.). 

Erkenntniss der eidgenössischen Tagsatzung über die Be- 
schwerde yon Schultheiss und Rath zu Baden , dass , ihrem 
alten Herkommen und Freiheiten zuwider, schon auf dem Zuge 
zum Fränkischen König nach Genua und kürzlich auf demjeni- 
gen für den Pabst die Neuerung eingerissen sei, dass Land- 
Yögte der Grafschaft Baden zu Hauptleuten des Grafschafts- 
contingents ernannt wurden, die dann als solche .die Stelle 
eines Fähndrichs und andere besetzt haben. Beschlossen: die 
guten , biedern Leute yon Baden bei ihrem alten Herkommen 
zu belassen; auf Reisen sollen Hauptmann und Fähndricjb in 
der Stadt Baden genommen werden, ein jeweiliger Landvogt 
aber soll seiner Landvogtei warten und dazu nicht genommen 
werden. — Siegel der Stadt Zürich. 

MO. Brugg 151f , auf St. Gregorina Tag (12. März). 

Jakob Zimmermann, Bürger zu Brugg, und Anna Schmid, 
seine Ehefrau, Urkunden, dass sie dem Ulr. Jeger, genannt 
Dösch, Stadtschreiber zu Baden, 26 Pfd. Haller schuldig gewor- 
den sind. — Siegler: Hans Locher, Schultheiss zu Brugg. 

591. Baden 1511 , Mittwoch vor St. Felix und Regula (10. Sept.). 

Schultheiss und Rath zu Baden Urkunden, dass Herr Früh- 
messer Hans Büntz sein sämmtliches liegendes und fahrendes 



1) Die Badwirthe hatten das Recht verlangt: die Kutscher, die Badgäste 
herführen, diejenigen, die den Badgästen Geschenke bringen, und diejenigen, 
die von Badgästen zum Essen eingeladen werden , bewirthen zu dürfen ; auch den 
fremden Besuchenden auf Verlangen ihrer Gäste ungestraft einen Äbendtrunk reichen 
zu können. 
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Vermögen seinem Sohn, Jakob Büntz, vermacht habe. Beide 
sind verbeiständet. — Namen der Käthe. Unter denselben : NicL 
GrQnenzwy^ Conrad Dorer u. A. 

M«. Baden 1512, Freitag vor St. Agatha (30. Jan.). 

Berchtold Fry, Schultbeiss zu Baden, urkundet, dass Hans 
Erhard von Baden dem Christoph Grebel, des Käthes und 
Spitalmeister y zu Händen des Spitals eine GQlt von 2 Pfd. 
8 Schill. Zins (Capital 48 Pfund) verkauft haben. — Siegel des 
Schullheissen und der Stadt. 

5*8. Baden 1512, auf St. Uhichs Tag (4. JaU). 

Bestätigung einer Verordnung des Käthes zu Baden für die 
5 Badwirtbe und die Gemeinde Ennelbaden , Betreffs der Be« 
nutzung der dortigen Bäder und besonders des Freibads, durch 
die eidgen. Tagherren; von Zürich: Felix Schmid , Burger- 
meister; von Bern: Caspar Hetzel von Lindnach, Venner; von 
Luzern: Hans Rätzenhofer, Seckelmeister; von Uri : Hans 
Muheim; von Schwyz: Ulrich Kätzy, Ammann; von Zug: 
Heinrich Drinkler, und von Glarus: Ulrich Landolt. -— Siegler: 
Hans Schiffli von Schwyz, Landvogt zu Baden. 

A«4. Alessandria 1512, 24. Jali. - Abschrift. 
Schreiben des Cardinais Mathäus Schinner an alle Burger 
zu Baden, wodurch er aus päbstlicher Vollmacht ihnen das 
Vorrecht verleiht, das Bild der h. Jungfrau mit der Sonne um- 
strahlt und den Mond zu ihren Füssen in ihrem Panner zu 
führen. 

ftM. 1513, Mont. nach der Herren Fastnacht (7. Febr.). 

Conrad, Heinrich und Hans Oeli thun kund, dass sie der 
Fr. Agnes Mundtprat, Ehefrau des Jkr. Heinrich v. Liebenfels, 
genannt Lanz , 40 fl. Constanzer Münze Hauptgut schuldig ge- 
worden sind. -— Siegler: Jkr. Ludwig Eglin von Herdern zu 
Herdern und Jkr. Conrad Eglin von Herdern zu Freudenfeld. 

5«e. 1513 , Montag nach St. Marün (U. Nov.). 
Joh. Käser, Meister der freien Künste und Pfarrer zu Veit- 
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heim» vermacht unter Beistand des Jakob Kaltzwetter» des Ra-' 
thes zu Baden , der Pfarrkirche zu Baden sein Gut zu Dettingen 
bei Klingnau und sein ganzes fibriges Vermögen , mit Ausnahme 
von 5 fl. Rhein, jährlichem Zins zu grauem Tuch ffir die Ar^ 
men. — Siegler: Job. Käser und Jakob Kaltzwetter. 

um, Baden 1514, auf St. Peler and Pauls Abend (28. Juni). 

Erkenntniss der eidgenössischen Tagherren (von Zürich: 
Mathias Wyss, Burgermeister; von Bern: Rud. Senser , Venner; 
von Luzern: Ludwig Küng^ Schultheiss; von Uri: Heinrich 
Troger 9 Ammann; von Schwyz: Mart. Fleckli, Ammann; von 
Obwalden : Peter v. Wissenbach ; von Nidwaiden : Caspar Zei- 
ger; von Zug: Caspar Schell ^ Seckelmeister; von Giarus: Hein- 
rich Tschudi y Ammann] in Anständen zwischen der Stadt Baden 
einer- und der ganzen Herrschaft Baden anderseits, — Betreffs 
der Bestellung des » Ltttiner's « bei dem Grafschafts-Contingent 
auf eidgenössischen Zügen. Da die Aemter der GraCschafl y^ der 
Mannschaft liefern , so wurde festgesetzt, dass die von Baden 
den Hauptmann, den Fähndrich und den Schreiber, <^ die aus 
den Aemtern den Lütiner und den Fourier haben, die übrigen 
Stellen von beiden Theilen zur Hälfte besetzt werden sollen. ^ 
Siegler: der Landvogt Hans Henzli von Unterwaiden. 

ft«9. Baden 1514^ Mittwoch vor St. Gatharina C22. NovO* 

Alexander Sytz, Doct. Med. von Marbach in Württem- 
berg,, von Schultheiss und Rath zu Baden , aus Befehl »gemeiner 
Eidgenossenschaft von Städten und Ländern des grossen Bundes 
Oberdeutscher Lande et desshalb gefangen gesetzt, weil den 
Herren » gemeiner Eidgenossenschaft « berichtet worden war : 
Er, Sytz, habe in der » gemittelten a (neutralen) Stadt Baden 
versucht, die Knechte gemeiner Eidgenossenschaft wider Herzog 
Ulrich von Württemberg aufzuwiegeln, — urkundet, dass er am 
heutigen Tage vor Rath und Vierzigern der Stadt Baden den ihm 
auferlegten Eid: »dass er nie Willens gewesen. Jemand aus 
der Eidgenossenschaft zu führen oder aufzuwiegeln«, geleistet, 
und dann nach Abschwörung der üblichen Urphede entlassen 
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worden sei, mit dem Versprechen , den Herren von Baden alle 
seinetwegen gehabten Kosten so hald möglich zu vergüten. ^ 
Siegler: Hans Henzli von Unterwaiden o. d. W. , Landvogt zu 
Baden. 

ft«9. 1515, Mittwoch nach Millefasten (21. März). 

Anton Schenk von Landegg, Burger zu Zürich, verkauft 
Namens seiner mit Elisabetha Escher sei. (E^genthümerin des 
Zehenden von Dielstorf) erzeugten Kinder an Jakob Kaltzwetter, 
des Rathes und Spitalmeister, zu Händen des Spitals zu Baden, 
den grossen Zehenden zu Dielstorf um 607 fl. zu 16 Batzen. — 
Siegler: Ant. Schenk und die beiden Beistände seiner Kinder: 
Felix Weingartner und Heinrich Rubli (beide des Rathes zu 
Zürich). 



Baden 1515, Montag vor St. Peter und Paul (25. Jani). 

Erkennlniss der zu Baden versammelten Tagsatzung (von 
Zürich: Jakob Meiss, Pannerherr; von Bern: Haas v. Erlach; 
von Luzern : Peter zu Käs ; von Uri : Hans Muheim ; von Schwyz : 
Martin Hicklin, Ammann; von Unterwaiden nid dem Wald: 
Arnolä Winkelried; von Zug: Ulmann am Rein; von Glarus: 
Heinr. Tschudi, Ammann) in Streitsachen zwischen der Stadt 
Baden und dem Amte Rohrdorf, wegen Stellung eines Pferdes 
für dasselbe in eidgenössischen Feldzügen. Beschlossen: dass 
wenn künftig für das Amt Rohrdorf ein Pferd zu requiriren sei, 
so soll der Landvogt von Baden solches den Klüstem Wettin- 
gen oder St. Blasien oder der Comthurei Leuggern (die im Lande 
Zehenden und Grundzinse beziehen), mit Uebergehung des 
Spitals Baden, auflegen. — Siegler: Conr. Bachmann von Zug, 
Landvogt zu Baden. 

A8t. Baden 1516, auf St. Joh. Bapt. Abend (23. Juni). 

Die eidgenössischen Tagherren (von Zürich: Marx Roist, 
Bürgermeister; von Bern: Rud. Senser, Venn^r; von Luzern: 
Petermann Feer, Ritter, Alt-Schultheiss; von Uri: Heinrich 
Göldschi; von Schwyz: Meinrad Stadler, Ammann; von Unter- 



' Regest en des Archiys der Stadt Baden. 173 

walden ob dem Wald: Hans v. Enwil^ Seckelmeister; von Zug: 
Hans Schwarzmurer ; von Glarus: Marx Mad] ericennen in der 
Streitsache zwischen der Gomthurei Leuggern und dem Untervogt 
Hans Richener von Sulz, Namens des Amtes Rohrdorf, dass 
erstere, wenn das Amt zu einem eidgenössischen Zuge aufge- 
boten wird, wie von Alters her, ein Pferd fiir dasselbe zu 
stellen habe« — Siegler : Conrad Bachmann von Zug : Landvogt 
zu Baden. 

BBt. Baden 1516 , Freitag nach St. Martin (14. Nov.). 

Schultheiss und Rath zu Baden bestätigen das Vermächtniss 
des frühern Stadtschreibers Ulrich Jäger von Baden , kraft des- 
sen er ( unter Stiftung einer Jahrzeit ftir seine Eltern , seine 
Frau u. s. f.] 900 ü. Capital dem Leutpriester und den 12 Caplä- 
nen, und 1 Mütt Kernen Grundzins nebst 30 Pfd. Haller zu 
einer Spende vermacht. ^ Siegel der Stadt. 

58S. 1518 y Freitag vor dem Sonotag Invocavit in der Fasten 

(19. Febr.). 

Junghans Nägeli , Untervogt zu Wohlen , urkundet für sich 
und die übrigen zu Wohlen ansässigen Pfarrangehörigen von 
Göslikouy dass sie, mit Zustimmung aller dabei betroffenen 
Theile> die Pfarrverhältnisse reguiirt haben , in denen sie künf- 
tig zu ihrer Pfarrkirche Göslikon und derjenigen von Wohlen 
stehen. Als dabei Betroffene werden genannt : Schultheiss und 
Rath zu Baden, als CoUatoren von Göslikon , Herr Lorenz 
V. Heideggy Abt zu Muri, als Collator von Wohlen, und die 
Pfarrherren : Paul Erlacher zu Göslikon , Job. Sicust zu Muri, 
Heinrich »Bullia (BuUinger), Leutpriester und Decan zuBrem- 
garten u. A. — Siegler: Hans zum Büel von Nidwaiden, Na- 
mens der 6 Orte /Vogt in den Aemtern des Reussthaies. 

ft84. 1518 , Montag vor St. Job. Bapt. im Sommer (21. Juni). 

Wolf von der Breitenlandenberg (Hansen Sohn) verkauft 
dem Balthasar Spross von Zürich 17 Mütt Kernen Grundzinse 
zu Baden und 17 Schill. Haller auf der Mejensteuer zu Geben- 
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storf (h^rröhrend yon Anna v. Bfissingen, Mutter des Ver- 
käufers] um 90 fl. Rhein, und 20 Mark Silbers. -^ Siegler: Wolf 
V. d. Breitenlandenberg. 

IIS5. Baden 1518, 8 Gal. JoL (24. Brachmoaat) anno VI Papat. 

Leonis X. — Latein. 

Anton Pucci (Subdecanus EcclesisB FlorentinsB ) , päbst- 
lieber Nuntius bei der Eidgenossenschaft , ertheilt unentgeltlich 
einen Ablass denjenigen ^ welche die Capelle derb, drei Könige 
zu Baden unterstützen. 

ftSS« Baden 1519, 21. Febr. — Latein, gedruckt. 

Indulgenz- und Absolutions-Schein, ausgestellt in Kraft der 
Ablassbulle Pabst Leo's X., dat. 18 Cal. Oct. 1517, für Caspar 
Bodmer, Verena Brunner, dessen Ehefrau, und ihre ehelichen 
Kinder: Caspar, Jakob , Dorothea, Regula, Elisabetha , Barbara 
und Anna — für Beisteuern an den Bau der St. Peterskirche. 
— Mit dem Siegel des Fransciskaners Bernardin Samson von 
Mailand. 

»•9. Königsfelden 1519 , 14. März. 

Installationsact des Herrn Hans Urban Wyss von Eglisau 
als Pfarrverweser zu Birmenstorf auf ein Jahr, gefertigt durch 
den Notar Heinri'dh Huber yon Diessenhofen vor dem » Rede- 
fenster «, in Gegenwart der Priorin, Frau Catharina, geb. Truch- 
sess von Waltpurg, und des Hofmeisters Hans Büler. — Zeugen. 

ftSS. Zürich 1519, Dienstag den 21. Jon. 

Felix Frey, Probst der Kirche zu St. Felix und Regula, ur- 
kündet, dass der langwierige Streit zwischen Schultheiss und 
Rath zu Baden und den Einwohnern von Ennetbaden, wegen 
der dortigen Capelle, gütlich erledigt worden sei. Dabei inter- 
venirten als Parteien: für die Behörde zu Baden, deren Ab- 
geordnete: Alt-Schultheiss Bertbold Fry und Ulrich Jeger, des 
Rathes ; fQr das Kloster Wettingen ( als CoUator von Baden ) : 
der Grosskeller Andr. Wenge; der Leutpriester von Baden^ 
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Job. Sehach; und die toü Ennetbaden; «— als Richter , neben 
dem Probst, die drei Chorherren von Zürich: Heister Hans 
Hagnauer, Heinrich Utinger und Anshelm Graf. — Siegel der 
Probstei. 

AS9. Zürich 1520, 19. April. 

Burgermeister und Bath zu Zürich erkennen in Streitsachen 
zwischen Abt Johannes von Wettingen und Schultheiss und Rath 
der Stadt Baden, betreffs der im Zehendbezirk des Spitals 
Baden zu Otelfingen und Boppelsen aufgebrochenen Neugrüte, 
dass das Kloster den Zehenden , als zum Kirchensatz Würenlos 
gehörend, und nicht der Spital (als allgemeiner Zehendherr}, 
zu beziehen habe. 

540. Baden 1520, an St Joh. Bapt. Tag (24. Juni). 

Die eidgenössischen Tagherren (von Zürich: Jakob Grebel, 
des Rathes; von Bern: Caspar v. Mülinen, Ritter, des Rathes; 
von Luzern: Hans Hug, d. R.; von Uri: Dir. Dürler, Seckel- 
meister und des Rathes ; von Schwyz : Martin z'Bächi , Amraann ; 
von Nidwaiden: Hans Lussy, Seckelmeister und des Rathes; 
von Zug: Conr. Bachmann, d. R«; von Glarus: MarxMad, Am- 
mann] erlassen eine Erkenntniss in der Streitsache zwischen 
dem Kloster Wettingen und Schultheiss und Rath zu Baden, 
über die Art der Verleihung der LeutpriestjM^i zu Baden. — 
Siegler: Ritter Sebastian v. Stein, von Bern, Landvogt zu 
Baden. 

A41. Zürich 1520, 11. Oct. 

Deutsche Uebersetzung einer Urkunde des päbstlichen Nun- 
tius bei der Eidgenossenschaft, Anton Pucci, Bischofs von 
Pistoja u. s. f., an Schultheiss und Rath zu Baden, wegen An- 
stellung eines Nachmittagspredigers in der Pfarrkirche zu Baden, 
und einer allgemeinen Absolution im Sinne der Bulle des 
Pabstes Leo X. 

ft4«. Gonstanz 1520, Montag vor Allerheiligen (29. Oct.). 
Bischof Hugo von Gonstanz erlässt auf Wunsch von Schult- 
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heiss und Rath zu Baden ein Mandat an die dortige Geistlich- 
keit : 1 ) über die Pflichten ^ die jeder Priester beim Antritt einer 
Pfründe gegen Schultheiss und Rath zu beschwören habe; 
2] über das Friede bieten von Laien gegen Geistliche; und 
3) über Arrest der Effecten fremder Geistlichen , die den Wir- 
then schuldig geblieben. — Siegel des Bischofs. 

A48. Zörich 1520, Freitag nach St. Niclaus (7. Dec). 

MarxRoist, Burgermeister der Stadt Zürich^ urkundet^ dass 
er dem Hans Falk, Burger zu Baden, als Lehentrager des 
Spitals daselbst, den Kirchensatz zu Steinmaur und Regensberg 
sammt des Spitals Zehenden im Zürchergebiet verliehen habe. 
^ Siegel des Burgermeisters. 
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XII Doeaments concernaiit Thistoire 

dn 



(Beilagen zu der Abhandlung des Herrn von Gingins S. 3. ff.) 



1. Permutaiiones transactae inter Henricum (de Raronia) 
Episcopum sedunensem et Petrum de^ Sabaudia. 

Anao 1260. — 5. Septembris. 
Ex registro aathenlico in archivio Republ. Vallesianae Seduno. 



Universis praesentes liiteras inspecturis ; Henricus Dei grafia 
Episcopus Sedunensis; et Petrus de Sabaudia rei gestae notitiam 
cum salute: — 

Növerit Universitas vestra 9 quod, suscitata inter nos materia 
quaestionis; Super eo quod Nos dictus Petrus dicimus et pro« 
ponimus^ contra Episcopum memoratum. 

1) Quod 9 Idem Episcopus tenet in manu sua feudum in 
Herementia et in Valle d'Rerens *) , - quod Dominus Amedaeus 
de Rarognia frater dicti Episcopi debet teuere d^ nobis; de 
quo debituan väagium non habuimus, et ideo cecidit in Com- 
missum. Et propterea dictus Dominus Amedaeus solvit^ et 
quittavit nobis feudum praedictum. — 



1) Vallis de Herens ; — teatonite Eringerthta. 



203 XII Documents 

2] Dicimus etiam y quod cum bonae memoriae Dominus 
Wilhelmus de Turre 'j , esset homoligius quondam Comitis 
Sabaudiae patris nostri^ et de eo plura teneat in Vallesia, 
de quibus tenebant ab eo aliqua Dominus Henricus dictus 
Albus; Domines P.... Bjntz; Jacobus Davotus; Humbertus de 
Narres; Huldricus de Gastello; de Siiro, Domicellus: Qui 
omnes praedicti fuerunt homines ligii praedicti Domini Wil- 
belmiy de praedictis feudis. Unde^ cum idem Episcopos, sine 
laude et consensu nostro, praedictorum fidelitatis sibi appro- 
priavity ea petimus nobis reddi. 

3) Petimus etiam nobis restitui , comitatum de Morgia *), 
ad nos Jure baereditario spectantem , quem idem Episcopus 
detinet sine. causa. — 

&) Item » petimus et vendicamus medietatem Castri de 
Seya ') ; cum Idem castrum , in pascuis nobis et praedicto 
Episcopo pro indiviso communi , per dictum Episcopum Landrir 
cum praedecessorem suum , exstructum fuerit et lirmatum. 

5) Item , petimus dirrui Turrem de Monte - bordeo *) y pro 
eOy quod cum alias per pacem factam inter dictum Episcopum 
Landricum, et felicis recordationis Aymonem de Sabaudia 
partim diruta fuisset; Idem Episcopus contra dictam pacem 
veniens^ eandem firmavit: Dicens etiam , quod in proprio solo 
Domini Geroldi de Turre et Aymonis filii sui, hominum nostro- 
rum, contra voluntatem expressam eorum, turris eadem est 
constructa. — 

6] Dicimus etiam, quod tam idem Episcopus, quam homi- 
nes ejus, terras, prata, pascua, Juria, aqua«, et eorum 
vsitamenta, quibusdam faominibus nostris auferunt et sibi in- 
debite vendicarunt. — 

7] Rursum proponimus. contra dictum Episcopum quod non- 
nullos de bominibus nostris, bomines ejus ceperunt, vulnera- 
verunt, et atrociter tractayerunt , eodem Episcopo praedicta 

^) De Turre, teutoDice r. Thürriy %u GesteUenburg , gallice äe 
Laiour ^ ChaiiUon, S) Morgia, id est Moertl, in Deseno Karonia. 
^ de Seya v. Seta, gallice LaSoyeSewen, prope Sedanom. ^) Monte- 
hordea , gallice Montmrge prope Sedonom. 
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rata habante. Et potiaaime homiaea^' et fanuUares ejusdem 
Episcopi insecpiati fuerant cum armis, Aymonem filium dicti 
Domioi Geroldi de Turre faominem Dostrum ligium. Quas con- 
tameliasy sive iDJuriaa nobis illatas in penonig hominum 
nosfrorum , noUemus sustinuisse pro tribus miUibua Marchiarum 
argeDti. 

8) Rursum movemus contra eum muIMpüces alias qua^relas» 
et controyersias 9 alque rancores» et petitiones. Dudum coram 
Venerabili Patre Domino Rever. Arcbi-Episoopo Tarantasie^ metro* 
politano auo» a nobis et eis electo medio, in quodam compro* 
misso» inter nos edicto, ac inde coram nobilibus yiris Domino 
Amadaeo de Rarognia ; Domino Jacobe Vice-Domino Sedunensi« 
a praedicto Domino Episcopo. Iblono Domino de Hontibus; 
Gotlfiredo de Grandi monte; Aymone Domino de Sarrata^ a nobis 
PetrOy electis arbitris, seu amicabilibus compositoribus: Ei 
religiosis viris Domino Giroldo sancii Mauritii Agaunensi» 
et P. alpium abbatibus, a nobis communiter electis, in medium 
recitataSy et in scriptis redactas, et eorum sigillis sigillatas. 

Tandem, communibus amicis interponentibus partes snas, 
ut nos praefatum Petrum , et nos Episcopnm ad mutae dilectio** 
nis et pacis foedera revocarent, eaedem quaestiones fuerunt 
amicabili compositione solutae, sub forma inferius annotanda: 

Inprimis: quia certis et indubitatis experimentis didieimus, 
quippe idy tota die oculata fide vidimus, quod communium 
possessionum nostrarum» nobis , et nostris hominibus, pro in- 
diTisOy communis inter nos , et nostros, discordias excitatas» 
noras lites procreat, et procreatas nititur confirmare. Volentes 
huic morbo congruam adbibere medelam, nobisqae et sacces*^ 
soribns nostris, super futuris periculis praecavere. 

Nos praedictus Episcopus prudeptes , scientes et spontanei ; 
habito super boc procerum nostrorum et fidelium Ecciesiae 
nostrae Gonsilio et assensu expresbo, permutamus, ac per- 
mutationis titulo tradimus et assignamus eidem Domino Petro 
accipienti , pro se et baeredibus suis , assignatis suis , commo- 
ditate totius Republicae nostrae, haue permutationem fieri 
plurimum suadente. 
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Castra nestra de Cresco *), de Ghainosono "), deMartigiiia€o, 
et quidquid habemus in Villa et Parochia nostra de Mustrus ') 
prope Chillon; sit corporate, yel incorporale , cum inyestituris 
et pertiDenttis eoruDdem. Videlicet, pratis, Vineis, pascuiSy 
Juribus y aquiSy aquaruro decursibus, piscariis^ feudis, allodiiSy 
viis, inviis, nemoribus, moutanis, et quibuscunque rebus aliis 
oorporalibus et incorporalibus , quo nomine censeantur. Et 
generaliter quaecunque babemüs, vel habere debemus, ab 
aqua, quae dicitur Morgia *) inferius, versus civitates Lausa- 
nensibus et Gebennensibus ubicunque ; Retentis nobis feudis, 
et fidelitatibus et feudis Illustrium Virorum, Comitis Sabaudiae *), 
et Comitis Gebennensis. Ultra Rfaodanum vero permotamus 
et permutationis titulo tradimus , et assignamus eidem , quid« 
quid habemus et quidquid habere debemus a vertice montis 
qoi dicitur Tyons *) , usque ad Corbacerias ') , quae sunt nostra 
et nobis remanent, prout distinguuntur territoria nostra de 
Miseris *) et de Barro ') , quae est dicti Domini Petri. Ubicun- 
que retentis nobis Ecciesiis nostris, cum Jurisdictione spirituali 
iafra nostram Diocesin, in quibus ad nos spectat autoritate 
ordinaria et institutio personarum. 

Nosque praedictorum possessione, vel quasi possessione, ex 
certa scientia abdiöantes a nobis ; eundem Dominum Petrum cor» 
poraliter inducimus in eandem. Nos, siquidem praedictus Petrus, 
contractu permutationis, ex parte dicti Episcopi; jam investito, 
per traditionem rerum nobis factam, permutamus et permutationis 
titulo tradimus et assignamus, eidem Episcopo, in propetuum, 
pro nobis et haeredibus seu assignatis nostris, Villas nostras, 
quas habemus, in monte de Saviesia'^), vidi&licet quidquid 



^) De Cresco, allem, de Christa, gallice de Crest, in paroch. 
de GHmisuart, 2) Gallice Chamoson. ^) Gallice Montreux, Canton de 
Vaud. 4) Morgia-Cotttegii, gallice La Marge de Contke^y qoi separe 
le haut Qt le bas Valiais. ^ Id est pro Castro de Chillon. ^) Le Mont 
de Tyons, qui domioe au midi la ville de Sion. ^^^ Corbassi^res 
oa 800t le fporches Padbolaires de TEv^que de Sion. ^) Miserie et 
^ Bart; yillages da Disaiö de Sion. ^o) Savi^se, ao Disaio de 
Sion. 
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habemus apud Dronam *) , apud Montilles , apud 6aii€ium Ger- 

manum, Malternaniy apud Clausua, apud Granum^ apud Rfao- 

mann, et apud Ensione')« Item feuda noatra de Ayento '), de 

Rarognia *). Ultra Rhodannm vero, valles nostras, de Her- 

mentia , et de Hereos ") , cum Villis jiostris ibidem cootentia : 

Item feudum de ürangiis ^) ^ et Gnansaea , quidquid habemus, 

et babere debcmus de praedicta aqua de Horgia et a vertice 

montis de Tyous superius, ubicuuque in tota Diocesi Seduneusi ; 

videlicet in terris, pratis, pascuis, juribus, aquis, aquarum 

decursibus^ feudis, et allodiis nostris, et quibuscunque aliis 

rebus corporalibus et incorporalibus qualitercqnque vocantur. 

Retentis nobis fidelitatibus ligiis Domini Giroldi de Turre, et 

Domini Petri de Ayento et baeredum suorum ; tarnen pro feudis^ 

quae de nobis tenent, a Morgia inferius versus Gbillony et a 

Tertice montis de Tyons inferius , versus montem Jovis : ita quod 

dietus Episcopus concedat dicto Domino Giroldo feudum de 

Ayento; quod sibi permutavimus in augmentum allerius feudi, 

quod idem Dominus Giroldus tenet de eodem Domino Episcopo. 

Ita, quod, propter augmentum bujus feudi, ipse, vel haeredes 

sui novum homagium facere minime teneantur. Permittat et 

sibi apud Ayentum construere domum suam de Fortia. -^ 

Damus et praedicto Episcopo in permutationem praedictum 

comitatum de Morgia et quidquid in eodem eomitatu habemus 

vel antecessores nostri habuerunt, et quidquid juris habemus 

in Castro de Seya; feudum nobilis viri Wilbelmi de Turre; 

quod feudum ipse et Dominus Henricus dietus Albus , Dominus 

P. Bintz milites, Boso Challions, Jacobus Davamer, Humbertus 

deSierres, et Huldricus de Castello-de-Sirro, vel alii quicunque 

tenent a nobis vel teuere, debent, a Morgia superius versus 

Sedunum. — Remittimus et sibi ac suis, omnes quaerelas, 

petitiones , et rancores et controversias supradictas nobis, nostro 

nomine competentes. Praeterquam petitionem, quam facimus 

^) Drona, aa Disain de SioQ. ^) MoDteilUer, St. Germain, Materne, 
Glausua, Granois, Rheuma, Ensions, sont sita^s au Disain d'Herens. 
^) Ayent. ^) Raren. ^) Heremence et Harens. ^) Granges, en allem. 
Gradetz. 
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de diratione Turris de Monte -hordeo, de qua fit alibi mentto 
specialis. 

Nos praedictus Episcopus eidem Domino Petro et suis, omnes 
qnaerelas et petitiones nobis competentes, usque ad diom con- 
fectionis praesentium litterarum, remittimus similiter et quitta- 
mus. Cedimus nobis , nos praedicti Petras et Episcopus , et in 
mos yicissim ex certa scienlia transferimus , omnes actiones 
reales, personales , mixtas, quae pro praedictis rebus hinc 
inde permutatis, nobis Gompetunt et competere possnnt contra 
quascunqiie personas. Super rebus autem permutatis binc inde, 
si aliqui in judicio vel extra, nos impeterent, nobis ad invicem 
promittimus, bona fide, et sub religione praestiti juramenti 
esse guaerentisatores et legitimi defensores. Et si aliquid , per 
Judicium de praedictis aliquid de praedictis evinceretur, id alter 
alter! resarciet. His tarnen dispositis, nos idictus Petrus, pro 
nobis, et hominibus, et Yallitoribus nostris, specialiter nobi- 
libus viris Domino H. Juniore Comite de Quiburgo *) ; Rudolphe 
d^omite Grueriae ; Domino Petro filio suo ; Domino Simone de 
Lucarno; Domino Manfredo; Aymone Domino Montagniaci; 
Henrico et Rodolpho Dominis de Straetelinga, Civibus Ber- 
nensibus et adhaerentibus omnibus supradictis , et aliis adju* 
toribus nostris; Domino Giroldö de Turre ; Domino Petro de 
Ajento, et aliis homioibus nostris. Item, nos praedictus Epis- 
copus pro nobis, bominibus nostris, Yallitoribus atque adbae- 
rentibus eis, in veram et perpetuam pacem unanimiter consen- 
timus petitionibus omni um et quaerelis super quibus facta sunt 
specialia compromissa, inter nos dictum Episcopum, homines 
6t Vallitores dicti Domini Petri, nibilo minus, in suo robore 
duraiuris, nee ex praesenti generali compositione suis viribus 
vacuandum; illud, ex certa scientia, ex utraque parte duximus 
inferendum: Ut hominibus nostris, nostrorum Capitulo Sedunensi, 
possessiones quas habent in presenti vel processu temporis, ex 
justis causis eis obvenient in terris et districtibus nostris, ubi- 
que eis et haeredibus ac successoribus eorum, pleno jure re- 



Hartmannus Gomes Junior de Kibarg. 
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maneaBt; sicot ante solvendo census et redditus qui, pro ehdem 
possessioDibug 9 debebantun Ita, qaod si^ pro possessionibus 
8itis, infra teiritoria quae cedunt nobis Episcopo in permu- 
tationem census et redditus ^ dicto Domino Petro debentur, 
nobis et successoribus nostris solvantur. 

Viceversa , si nobis , pro possessi<Miibus sitis infra territoria, 
quae cedunt in permutationem dicto Domino Petro datam^ census 
et redditus debeaniur , eidem Domino Petro et haeredibus stve 
assignatia suis, solvantur. Adjecto, qiiod si pro praedictis 
possessionibus fidelitas aliqua debeatur, illi Domino remaneat, 
a quo dicta fidelitas originaliter noscitur descendisse. Pro- 
nuntiationem siquidem praedict^m nos praedictus Episcopus, 
et nos Capitulum Sedunense laudantes , approbantes et ex certa 
scientia litterarum nostrarum patrocinio confirmantes , pro nobis 
et successoribus nostris. 

Nosque Petrus, pro nobis ^ et haeredibus sive assignatis 
nostris y nobis adinvicem promittimus bona fide , id nihilominus, 
ad sancta Dei Evangelia jurantes; nos praedicti Episcopi, et 
Petrus personaliter, et nos Capitulum per nostrum Cantorem 
et Canonicum nostrum, Oeconomum seu Procuratorem nostrum, 
ad hoc solemniter ordinatum, eam, cum omnibus et singulis 
supra contentis, nos irrefragabiliter servaturos et contra prae* 
dicta, vel aliquid de praedictis, per nos, vel per interpositas 
personas, ullounquam tempore venturos. Quinimo, ut nobis 
omnis malignandi tollatur occasio, et excogitandis malitiis 
omnis adiius procludatur; nos praedicti Episcopus et Capitu- 
lum, ex certa scientia et sub religione praestati juramenti, 
renuntiamus omni geperi restitutionis quae sub jure competit 
actionis vel possessionis a nobis officio judicis implorari : Item, 
quod in hoc contractu permutationum , ultra dimidium justi 
Valoris fuerimus circumventi, tam pro rebus, a nobis Episcopo 
permutatis , tam in possessionibus quam in pecuuiis recognosca- 
mus scientes et spontanei a dicto Domino Petro, nos recom- 
pensationem congruam recepisse ; inhibentes in laesionem nostram 
vel Ecclesiae nostrae in praedictis, nihil omnino actum fuisse. 
Item, renuntiamus omnibus privilegiis et indulgeotiis, nobis et 
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Ecclesiae nostrae, tam a sede Apostolica, quam a quibua* 
cunque principibus hacteniis indultis vel inposterum indulgendis» 
quae nobis aliquo modo quo excogitari possent, patrocinari 
ad vemendum contra praedicta. Rursus» ut praedicta majori 
firmitate nitantury volumus» consentimus et per has patentes 
litteras rogando mandamus Venerabili Patri Archi-£piscopo 
Tbarantasiensi Metropolitano nostro, ut si aliquo in modo veni- 
remus contra praedicta vel aliquid de praedictis (nisi infra 
quindecim dies, post primam ejus admonitionem , id curaremus 
salubriter emendare et omnino dessistere), in personas nostras 
exeommunicationem et in Ecclesiam et terras nostras interdicti 
sententias.proferat. De quibus, nee ad sedem apostolicum sit 
licitum appeliare, nee super hujus excommunicationes alib 
deferre quaerelam. Hie aulem renuntiationes nostras proprii 
jurisjurandi religione iirmamus. Actum apud Morgiam; datura 
autem apud Sedunum, in capitulo nostro> Anno Domini mille- 
simo ducentesimo sexagesimo, die quinto mensis Septembris. 
Ad perennum igitur memoriam rei gestae, et omnium prae- 
cedenlium firmilatem, nos praedictus Episcopus et Capituium, 
item nos dictus Petrus duas Chartas confici jussimus, quarum 
alteram sigiilatam sigillis nostris Episcopi, et Capituli, unacum 
sigillis reUgiosorum virorum Domini G. Agaunensi et Domini 
P. Alpium Abbatum, tradimus dicto Domino Petro; alteram 
yero sigiilatam sigillo nostro Petri, et sigillis praedictorum 
Dominum Abbatum, tradidimus Episcopo et Capitulo memoratis *). 
Jta est per Copiam, ab ipso Original!. 

Aymo- Lambert!. 
' Anoo 1865. 



') Aalographuro ex8(a( in Archivio Tauriense. Trattati col. Vallese 
Mazzo 2. No. 5. 
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2. Instnimentum homagiorum mutuo praestitorum inter 
Amedeam V comitem Sabaudiäe, ex una» et Boni- 
facium de Challant , sedunensem episeopum , ex altera 
parte. 

Anno 1293, 2. Augusti. 

(£ collecUone domioi CaroU EmanuelU de Rwaz, pagina 8.) 



Nos; Amedeus, comes Sabaudiae et ia Italia marehio > et 
nosy Bonifacius 0^ permissione divina, sedunensis episcopus, 
notum facimus universis praesentes litteras inspecturis quod nos 
apud aquam de Morgia'), inter Contegium et Sedunum, cpn- 
stituti, fecimus nobis ad invicem , unus alten , homagia prout 
antecessores uostri, episcopi sedunenses, comitibus Sabaudiae 
facere consueverunt, et nos, comes praedictus, prout anteces- 
sores nostri episcopis sedunensibus facere consueyerunt ; re- 
cognöscentes nos , dictus episcopus, nos teuere ab ipso domino 
comite in feudum regaliam et stratam pirt)licam, a cruce de 
Octans ') superius usque ad finem dioeoesis npstrae , item offi- 
cium cartarum seu cancellariae et feudum de Morgia*). Nos 
vero, praedictus comes, recognoscimus nos teuere in feudum 
ab episcopo et ecclesia sedunensi castrum de Chillon et quid- 
quid est de feudo. Confitentes etiam, nos episcopis praedictus, 
quod, tarn pro feudo regaliae quam pro feudo de Morgia, 
debemus eidem domino comiti nonaginta libras in placito, in 
decessu episcopi sedunensis. Protestantes etiam> nos comes 
et episcopus praedicti, quod, si ad notitiam in futurum deve- 
niret quod aliquis nostrum ab altero in feudum plus teneret 
quam superius sit declaratum, quod sine doio et fraude unus 
alteri declarabit et recognoscet. In quorum robur et teslimo«- 
aium, nos, praedicti comes et episcopus, sigilla nostra prae- 

^) Boniface de la maison des comtes de Challant, en Tai d'Aosle. 
^) La Morge de Gonthey. ^) Octans , village d^trnit sito^ proche da 
Trient, entre Martigpy et Saini-Maarieey en Bas-Yallais. ^} Feadum 
de Morgia , en allemand Moerell. 

Bist. Afchiv. II. 14> 
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fientibus litteris duximus apponeoda. Datum et actum, apud 
aquam de Morgia, in crastino beati Petri in vincula ') » anno 
Domini millesimo ducentesimo nonagesimo tertio. 



3. Gonventiones et pacta inter ducem Mediolani Philippum 
vicecomitem , et communitates Vallesii sub reser- 
vatione ratificationis Beverentissimi domini domioi 
Andreae de Gualdo Archiepiscopi colocensis perpetui 
Ecclesiae sedunensis Administratoris , comitis prae- 
fectique Vallesii. 

Anno 1422, 26. Augu$ti. 
Archiv! Reipnblicae Vallesianae , ex Archive Regio Castri Mediolanensis. 



In nomine sanctae et individuae trinitatis feiiciter, Amen« 
Anno a nativitate domini millesimo quatercentesimo vigesimo 
secundo, Indictione deeima quinta, secuadnm cursum civitatis 
Mediolani, die Mercurii, vigesimo sexto Augusli, in civitate 
Mediolani , videlicet in domo in qua gubernatur consilium infra 
scripti illustrissimi domini domini ducis Mediolani et in camera 
ipsius consilii, portae V^cellinae Parrochiae Sancti Protasji 
intus. Ut benevolentia et inveteratae amicitiae sineeritäs diu« 
turno amoris vinculo coUigata, quae inter illustris^imum prin- 
cipem et excellentissimum dominum dominum ducem Mediolani 
et Papiae Angleria^que comitem ac Januae dominum, ejusque 
illustrissimos praedecessores , ae communitates patriae Vallesii 
jam diu viguit et in tantum quod in contrarium non existit 
/memoria hominum, servetur et maneat, ac mütuis effectibus 
augeatur; deliberaverunt praedictus dominus dominus dux Me-^ 
diolani ex parte una , et dictae communitates patriae Vallesii 



^) La fdte de Saint - Pierre auw Uens se C4$l^bre le 1 d^aodt ; ta 
la Charte est dat^e da lendmain, seit du 2 d'aoüt. 
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€X pafte altera, facere, contraherei et firmare inter sese con- 
ventiones et pacta infra scripta. 

Pro tanto idem magnificus et potens miles dominus Gaspar 
Tice-comes, consaqguineus, cousiliarius, coiumissarius et pro- 
curator illustrissimi principis et domini domini Philippi Mariae, 
Angli, dacis Mediolani et Papiae Angleriaeque comitis, ac 
Januae domini, filius quondam altae et nunquam delendae 
memoriae illustrissimi principis et excellentissimi domini domini 
Galeaz primi ducis Mediolani etc. ad haec et alia habens suf- 
ficiens et plenuni mandatum a praefato domino domino duce 
Mediolani, per lilteras patentes ipsius domini domini ducis in 
inembrana ejus sigilli impressione muuitas, datas Mediolani die 
herida (sie), et signitas Joannes, ex una, et pro altera parte 
Dobiles viri Thomas Partitoris , Gaspard Gurten de Briga et 
Antonius Ingressor de Sausa; ambassiatores , syndici et procu- 
ratores ac commissarii et syndicatorio procuratorio et commis* 
sario tiomine communitatum Vallesii , et per consilium generale 
ipsius communitatis specialiter ad baec deputati per litteras 
patentes ipsius, consilii et communitatum Vallesii et eorum 
sigillo sigillatas tenoris subsequentis : 

Joannes Heimgart Ballivus caeterique olBciales et nuntii 
communitatum Vallesii ad praesens generale consilium destinati 
nomine et vice totius patriae Vallesii, tenore praesentium, da- 
mos , concedimus , et largimur notabilibus et discretis viris 
nostris compatriotis carissimis Thomae Partitoris , Gasparo Cur* 
ten de Briga et Antonio Ingressore de Sausa praesentium ex- 
bibitoribus auctoritatem et plenum mandatum accedendi ad 
conspectam illustrissimi et excellentissimi principis et domini, 
domini ducis Mediolanensis, pro factis nostris et patriae, ibidem- 
que cum eadem illustrissima sua celsitudine ac yenerabili ejus 
eonsilio, nomine nostri et patriae tractandi, negotiandi, pacis* 
cendi, concordandi quoslibet tractatus unionis concordiae^ 
tranquillitatis et pacis faciendi et concludendi; omniaque alia 
quae ad perpetuae amicitiae animorum et concordiae argumen- 
tum et confortationem inter praetactam illustrissimam domi* 
nationem et suos et nostram pairiam opportuna fuerint, ad« 
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implendi , ut eisdem conveDientius'' et utilius videbitur faden-* 
dum; promitteDtesque liabere rata et firma omnia» quae per 
diotos nostros Arabaxiatores in praedictis fuerint acta et gesta 
et contra ea non opponere vel yeoire. In cujus testimomuin 
praesentes fieri jussimus sigiilo Bailivi noslri praedicti sigil- 
lari. — Datas Bigae, die octavo Augusti MCCCCXXIL 

Ex alia et pro alia. parte perveuerunt etperveniunt ad infra 
scripta pacta et conyentiones infra scriptas et ad infra scripta 
omnia et singnia inter ipsas pitrtes ßrmata et conclusa ^olemni- 
ter et solemni stipulattone cum verbis ad hoc aptis legitime 
interpositis vallata. 

Primo quod una pars aliam^ neque altera alteram, neque 
territorium alterius per se yel alterum quemcunque directe vel 
indirecte non invadet, molestabit, Tel offendere quovi^ inodo 
realiter vel personaliter , nee attentabit seu attentart faciet 
inferre aliquam turbationem, inquietudinem vel nvolestiam all* 
qnibus subditis alterius partium praedictarum, nee etiam transi«« 
tum seu reditum dabit aliquibüs volentibus venire ad ofTensiones 
et damna alicujus partium praedictarum> per passus et territori«( 
utriusque partium earumdem^ seu alterius earum. 

Item quod ^una pars alteri et altera alteri dabit per terri- 
toria utriusque ipsarum hinc inde transitum liberum et securuaiy 
ita quod mercatores et aliae personae subditae ipsarum partium 
cum eorum mercimoniis« rebus et bonis et sine contradictione 
offendere volentium/ possint secure stare> conserVari et transire 
in territorio alterutrius, solvendo datia et pedagia nunc solita 
et ponsueta. 

Item quod per officiales ipsarum partium debeat ministrari 
justitia mercatoribus et subditis partium ipsarum super debitisy 
juribus et actionibus competentibus et competituris ipsis Merca- 
toribus et subditis y et ipsorum cuilibet summarie , expedite , sine 
strepitu et figura judicii, cavillationibus et frivolis exceptionibu9 
quibuscumque cessantibus. ita quod remotis frustrationtbus quanto 
celerius fieri possit, sibi debitam consequantur, jnribusque et 
actionibus partium ipsarum et cujuslibet. ipsarum debere per 
prae$entia pacta derogart. 
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Item conTenerant dictae partes , quod communitates patriae 
Yallesii teneantur et debeant totis viribus et posse defendere et 
resistere, quod per eorum passus et territorium uon fiat guerra 
nee molestia aliqualis praedicto domino duci Mediolani aut 
ejus territorio, seu gentibus et subditis per ullum domiDum, 
dominium, civitatem, patriam, communitatem aut gentes eorum 
sint quae velint. 

Item ponvenerunt praedictae partes quod si per talem re- 
sistentiam et defenaionem quam ipsae communitates patriae 
Yallesii facere teneatur et debent, ut in praecedente capitulo 
continetur, praedicti de Vallesio aut eorum aliqui incesserent, 
vel inciderent in aliquam guerram et invasionem bostilem prae- 
fectus dominus dominus dux Mediolanensis teneatur , pro posse 
suo, attentare casuum oecurentia, contribuere oneri defensionis 
et subsidii cum praedictis de Vallesio contra praedictos aemulos 
pro sua parte contingenti, intelligendo sane^ quod sipraedictus 
dominus dominus dux Mediolani exbursaret aliquam quantita- 
tem pecunia pro satisfaciendo aliquibus stipendariis aptis pro 
resistentia et defensione praedicta secundum casuum occuren- 
tiam, ut praefertur, qui reperirentur in partibus Vallesii seu 
ibidem propinquis, ipse dominus dominus dux intelligatur suum 
debitum adimplevisse vigMre conventionum , quae in praeseü« 
tibus capitttlis continentur. 

Ceterum, quia communitates Brigae etVespiae, et commu- 
nitates Mentis-Dei superius ') videntur certas confederationes 
jam pridem fecisse cum communitatibus Luceriae, Underwald 
et Uraniae in forma proxime subsequenti: »Ulterius est locu- 
tum, quod si contingeret yos de Luceria, de Urania et de 
ünterwald , ab inceps — per exercitum intrare eamdem patriam 
Ossulae ; ex tunc in antea possimus nos de Luceria de Urania 
et de Unterwald monere et rogare ad nos accessuros ad eam- 
dem patriam Ossulae praedictos de Vallesio cum eorum exer- 
citu. Et quanto citius fuerint requisiti per nos praedictos de 
Luceria et alias duas patrias, tunc praedicti de Vallesio ex 



1) Scilieet Desiois de Conthea v, Qovm, 
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eorum amicabili ac honesta posantia (sie) teneantur accedere ad 
DOS praedictos de Luceria et duas alias praedictas patrias^ 
eorum Burgenses et compatriotas , et nos et ipsos jurare, indu- 
cere et compeilere praedictos de Ossula , ut melius et diligen- 
tius sine dolo , et debent etiam in patria Ossulae manere nobis- 
cum tanquam cum eorum caris Burgensibus et compatriotis tam 
diu sicut nos cum nostris vexillis ibidem permanebimus sine 
dolo, et nos et ipsos. juvare ad conservare eamdem patriam, 
recepturi utilitatem et onus ejusdem tanquam una patria. Item 
si contingeret quod nos praedicti de Luceria et duae patriae 
vellemus aliquando in posterum cum nostro vexillo et exercitu 
accedere ad Ossulam et nobis videretur convenientius per prae- 
dictorum de Vallesio nostrorum comburgensium et patriotarum 
territorium intrare quam alibi, hoc bene possimus facere quo- 
tiens nobis placuerit; solvendo tarnen per nos eisdem Valle- 
siensibus quidquid ibi comederemus et biberemus , et nihil eis* 
dem Yallesiensibus in contrarie recipere.<c 

»Secundum est locutum expresse quod nos praedicti de 
Luceria et illae duae patriae de Urania et de Cnterwald , nullo, 
alias per territorium ipsorum Vallesiensium debemus inyadere 
nee cum exercitiis accedere, nisi ex ipsorum de Vallesia vo- 
Inntate et favore; excepta Ossula ut praedictum est Datum 
Brigae, die dominico ante festum B. M. Y. anno domini 
MCCGCXVILa 

Actum est igitur inter partes, quod vigore praesentium 
pactorum, conventionum et promissionum non teneantur nee 
debeant dictae communitates Brigae, Vespiae, ac Mentts Dei 
superius contravenire conventis in dictis confoederationibus 
factis cum praedictis communitatibus Luceriae, Unterwald et 
Uraniae, ut praefertur, in casu quo ipsi de Briga Yespia et 
de Mente Dei superius confoederationes ipsas de jure servare 
teneantur« 

Item est conventum, quod si aliquae siogulares personae 
dictarum partium, yel alicujus ipsarum in praedictis non satis- 
facerent, et contra aliquod praedictorum capitulorum venirent, 
non ob hoc amicitia violetur, nee ipsae partes in discordiam 
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alicajus seditionis incidunt, sed illae personae Gontrafacientes» 
puniantur secünddiii qualitatem et quantitatem sceleris et damni 
facti in locis et per Hloa ubi fieri debebit. 

Qaae omnia dicti procuratores et syndici dictaeque partes 
dictis nominibns, sibi ncissim una pars alteri et e comrerso, 
promiserunt et pronittoiil pro pactum expressvm attendere et 
observare, et quod praefattis iilu&trissiintis dominus dominus 
Dttx dictaeque communitates Yallesii aftendant et observabunt, 
BuUoque modo contraff cient , nee Tenient aliqua ratione nee 
causa 9 per directum nee per indirectum^ per se nee per snb« 
missas personnaä, necque aliqoo quaesito colore sub poena 
refectionis et restitutionis omninm et singulorum dampnorura 
interesse et expensamm patiendarum et fiendarum per partem 
attendentem et attendere volentem, et solrendorum et solven- 
dämm per partem non attendenfem et attendere reeusantem» 
aub obligatione et bjpotbeca oranium bonorum utriusque partis. 

Est nibil ominös actum inter dictas partes, videlicet inter 
praefatiim dominum Gasparum procuratoris nomine praefati 
domini 'domini docis et dictos Ambassiatores et procoratorea 
praefatorum communitatum YaMesii , quod idem ipse dominus 
Gaspar et dicti Ambasdatores et pfocnratores dictanlm commu« 
nitatom teneantur ut debeant solemniter ratificari facere per 
praedSctaa partes principales praedicta omnia et singula. Et 
quod dicti Ambasciatores et procuratores dictarum communita-« 
tum teneantur praedicta ratificari facere solemniter , per dictas 
communitates Yallesii praedicta, omnia et singula, in concilio 
generali dictarum Yallium, cum praesentia auctoritate et con- 
sensu Reverendi in Christo, patris et domini domini archiepis- 
copi coloccensis, commissarii et administratoris Ecclesiae sedu- 
nensis et comitis ac praefecti Yallesii, et infra viginti dies proxime 
futuros. Et praefectus magnificus dominus Gaspar procurator, 
teneatur praedicta solemniter ratificari facere per praefatum 
lUustrissimum dominum dominum ducem infra alias viginti dies 
post*dictam ratificationem factam per dictas communitates ut supra. 

Renuntiantes dictae partes vieissim dictis nominibus ex- 
ceptioni non factarum dictarum conventionum et pactorum prae- 
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diotorum» omnium et singulorum non sie actonim et gestorum» 
exceptioni doH mali , actionis et exceptionis ia factum et genera- 
liter Omnibus probationibus et prodactionibus testium, jurium 
et instrumentorum contra praedicta« 

Ex inde praedictus magnificus dominus Gaspar procuratpr 
et procuratorio nomine praefati domini ducis, et praedicti 
Thomas» Oaspar et Anthonius, Ambaseiatores et procuratores 
praefiatarum communitatum Yallesii, de praedictis omnibus et 
singulis jttsserunt et vogaverunt publicum confici debere instru^ 
mentum, unum et piura, ejusdem tenoris, per me Johannem 
FrancisGom Gallinum Secretarium et Notarium ipsius domini 
ducis infra scriptum. Et idem magnificus dominus Gaspar pro- 
curator, ad majorem roboris firmitatem jussit et jubet hoc 
ipsum praesens insU'umenkim , sigilli praeCaü illustrissimi doimtni 
domini ducis appensione muniri. Praesentibus magnificis et 
spectabilibus 'viris comite Francisco , vice-comite de Carmagnola 
comite Castri novi ; domino Antonio de Bossiis » filio quondam 
domini Birioli; domipo Tadeolo de vice-mercato, juris utriusque 
doctore ; ex consiliariis , domino Johanne de Aretio , filio quon- 
dam domini Gregorii ; domino liartiano de Sancto Alorio ; do- 
mino Gonpado de vice-mercato, filio quondam domini Thomaxii, 
et Zanino Ritio» filio domini Stephani, secretarii praefati iUustris- 
simi domini domini ducis , inde testibns nobis Tocatis et spe- 
cialiter ad praedicta rog^tis* 

Per me subscriptum fideliter desumpta est hujus inslrumenti 
copia ex authentico apographo, quod asservatur in Archivo 
Republicae Yaliesianae, Episcopo Blattero 1. Proceribusque 
ejusdem Republicae transmisso anno DomiDi 1739 , per juris- 
consultum J. B. Jachinum Archivi Regii Castri Mediolaneosis 
custodem et per eumdem ab ipsis autographis in eodem Archivo 
Regio existentibus religiöse exarato quemadmodum et alia in- 
strumenta , quibus haec nota praefulgebit: Archivi Republicae 
Vallesianae ex Archivo Regio Castri Mediolanensis. 

Ita testor ego A. J. de Ripä^ 

CanonicQs Sedaoensis, Pafrochns sancti Severlni Diocesis Sednoensis. 
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j4pprohatto praedictae pacis per dominum ducem Mediolanensem, 



Nos Philippus Maria Atiglus, Dax Mediolani et Papiae 
ÄDgleriaeque Coraes, plenam habantes notitiam de capitulis, 
coQTentionibiis et pactis iaitis ac celebratis inter nos in persona 
magnifici militis consiliarii et consanguinei nostri diiectissimi 
doraini Gaspari vice-comitiSy procuratoris et nuntit nostri ad 
id specialiter coastituti parte una, et communi totes , homiiies 
atDesenos totius Patriae Vallesii, in personis Thomae Partitoris^ 
Gaspari Gurten de Brigä et Antonii Ingressen de Sausä, com-* 
niissarioruni » proeuratorum et nuntiorum suorum speciale ad id 
mandatum babentium per patentes lilteras Ballivi ac officiaiium 
et generalis consilii dictae patriae» dalas Brigae octava Augusti 
proxime praeteriti parte altera; sicuti constat per publicum in- 
slnimentum traditum et rogatum per circumspectum Jobannem 
Franeiscum GtflKnum , secretarium nostrum dileclom et publicum 
papiensem, imperiali auctoritate notarium, die sexta et vice- 
sima Augusti proxime praeteriti , certificatique de approbatione, 
ratificatione y emologatione et confirmatione facta de praescriptis 
capitaliSy pactis et conyentionibns per Jobannem Heimgarter 
Ballivum ceterosque officiales^ nuntios et consiliarios omnium 
communitatum totias patriae praedictae, sicuti constat publico 
instromento tradito et rogato per Henricum filium domini Bert- 
Itoldi Feger — — de Curia , Regenburgen sis diocesis, publicum 
imperali auctoritate notarium et per Simonem filium quondam 
Petri Kuntscben de Briga publicum auctoritate imperali notarium 
die decima septembris; nee non etiam de ratificatiooe et appro- 
batione et confirmatione de praemissis omnibus facta per re- 
verendissimum patrem et dominum Andream miseratione diyina 
Arcbiepiscopum colloccensem, perpetunm administratorem Eccle- 
siae Sedunensis per apostolicam sedem specialiter depntatum, 
comitem et praefectum Vallesii, tanquam superiorem totius 
dietaie Patriae; quemadmodum constat ipsius domini Archi« 
episcopi Ktteris datis Seduni in castro majoriae die sexta decima 
mensis septembris praesentis , et sigillatis cum sigil|o pendenti ; 
praedicta universa et singula sicut gesta et celebrata sunt et 
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quemadmodum in dictis instrumentis continentur et jacent ad 
litieram rata, grata et accepta habentes, dispositique, quod 
pro parte nostra locum habeant ac plenum robnr oMneant et 
effectnniy eadem omnia tarn generaliter quam specialiter in 
Omnibus suis sententiis punctig, ciausulis et articulis, sieuti 
sonant ad contentum, praesentium tenore, motu proprio et in 
certa seientia, ratificamus, approbamns et coiifirmamu» pro-* 
mittejutes ipsa omnia et singula perpetuo, qoantum ad nos 
spectaTerit observare, et facere inrioiabiliter observari. In 
qoomm testimoninm ^praesentes fieri et registrari jussimus, 
Bostrique sigilii apprehensione muniri. Datnm Mediolani, die 
octava decima septembria, anno MGCGXXII. 



4. Infeodatio Georgio Dommer a Guichardo de Raronia 

in Vallesii patria reddito facta. 

Anno 1424>, 11. mars, ä Sion. 
(Ex AnnarJoteffko de Breast, h c. tomi XIV. pagma 150.> 



Notum Sit Omnibus Gbristi fideUbus quod ego, 
de Rarognia» dominus Annivesii» dimisi, contuli et in feudum 
eonoessiy pro me et baeredibus meis pro viginti libris mauri- 
eiensis ') semel monetae communifer currentis per patriam ndhi 
solutis y numeratis et traditis et pro octo florenis nomine redditus 
mihi et meis faciendi quoiibet anno in sancto Hartino hiemali, 
Georgio filio Johannis Dommer de Laudun commoranti nunc 
Turtimagniae ') et baeredibus suis etc. , unam petiam prati sitam 
in territorio de Ayer, que dicitur pratum dou Pubholz super 
yiam regiam, circa octodecim seetoriarum, unacnm yiis et 
aquis etc., acto etiam inter nos quod, si dictum pratum in me 
resumere vellem in futurum, quod illud facere possim etc. 

^) Monnaie de St. Maurice. ^ Tourtemagae. 
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Testes snnt Roletus Gassner» Jobaiwes filias Antbonii Perrini, 

Anthonius Grisso etc. , et ego Anthonius de Platea qui sapra etc. 

Actum, Seduni, die undecima mensis Martii, anno millesimo 

quatercentesimo vigesimo quarto. 

Aulhonius de Platea, 
cum paraplio. 



5. Mandatum Amedei VIIL , Ducis Sabaudiae , Castellano 

suo Contegii. 

Anno 1434, 7. ApriKs. 
(Ex Archivio Gastellaniae CoHUgü,) 



Amedeus Dux Sabaudiae, dileeto Castellano nostro Con- 
tegii, seu ejus locum tenenti salutem. — Visa supplicatione 
praesentibus annexa et consideratis contentis in ea, tibi com- 
missimus et mandamus, quatenus si bomines et subditi reye- 
rendi in Christo patris Episcopi Sedunensis pro rebus et pos- 
sessionibus, quas babent et tenent in mandamento nostro Con- 
tegii, subsidia nobis solvere non consueyerunt, nee in eisdem 
loco et tempore evenientibus cum hominibus et subditis nostris 
dicti loci Contegii contribuere; -*- eo casu ipsum Episcopum 
ejusque officialem caetecosque ofiBciarios, nostri parte requiras; 
quod etiam requirimus per praesentes , nt a compulsione homi« 
num et subditorum nostrorum supplicantium , occasione suppli- 
catorum, se totaliter supersedeant et desistant; — sie quod 
bomines et subditi nostri per eos, prent sui per nos gratiose 
jugiter yaleant pertractari. *- Datum Thononi, die VII. Aprilis, 
Anno Domini MCCCCXXnil. 
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6. Tractatus pacis inter communitates et oppida Ligae 
Helveticae, Schwitz, Unterwald, Zug, Glaris, de 
Turego , Lucerna , Urania hinc , et ducem Mediolani 
Philippum Mariam Visconti, inde, conclusus me- 
diantibus Andraea de Gualdo , archiepiscopo coUo- 
censi, administratore perpetuo ecclesiae sedunensis, 
aliisque ambassiatoribu» de Berna, de Friburgo, de 
Basilea etc. 

Anno iiSß, 20. Januarii. 

Ex collatioDC instromentoram nobiliam domiaoram Roten raroniensiam. 

(In Ännae^Josephi de Biva%y canonici sedonensis, diplomatibas mann- 
scriptis, tomi XIV. [ab anno 1400 ad 1499] pag. 203—212.) 



In nomine Domini nostri Jesu Christi, amenl Anno ab 
eiusdem Domini nativitate miüesimo quatercentesimo vigesimo 
sexto , indictione quarta , die yicesima mensis januarii , per hoc 
praesens publicum instrumentum seu per has praesentes paten- 
tes et authenticas litteras pateat universis. quod, cum dudum 
guerrarum commotio nonnuUas possessionis Christianae pro- 
vincias diutiu^ afflixtsset fuissentque exortae quaestiones, causae, 
dissensiones multiplices et querelae inter illustrissimum prin- 
cipem et dominum dominum Pbilippum Mariam, Angliae comi- 
tem, ducem Mediolani ac januae dominum, suosque sequaces 
et adhaerentes nonnuUos, ex una parte, ac magnificos et 
sapientes nobiles et egregios vires homines communitatum ter- 
rarum, oppidorum et vallium de Turego , deLuceria, de Urania, 
de Schwitz, de Unterwaiden, de Zug, de Glarus, nomine 
eorumdem et ipsorum communitatum, terrarum, oppidorum et 
vallium praedictarum ac eorum compUcium , sequacium et 
adhaerentium , parte ex altera, se ad invicem contendentium 
et altercantium super dominus, proprietatibus, possessionibus, 
jurisdictiontbus, meroque et mixto imperio et gladü temporalis 
potestate communitatis Leventinae , diocesis mediolanensis. 
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CBstroi^ni et oppidt ac terrae Bellinzooae, dioceiia comeBsi^» 
ac vallis et provinciae Domi Oaanlae seu Curiae Materellaey 
diocests Dorariensis, eorumque districtit, pertitieDtiia , appe»- 
ditiis ac juribus iiniversis et singuiis , super iDJüriis , damniSy 
spoliiSy depredationibos, incendiisy bomicidiis, ac aliis damnis 
et iDlerease a priDcipio seu exordio praedidorum usque ad 
praesentem dieniy ex quibus inter dictas partes et amicos 
eoram , adbaerentes et sequates insurrexerunt et subsecuta sunt 
inimicitae capitales, odia» malevolentiae, obs^uritates, gnerrae, 
neceSy strages, capttvitates homiDum, incendia, bomicidia ac 
offensiones multiplicesy hiuc inde, in taDtUBn quod dictae terrae, 
dominia, Ipca et castra destructionis ac depopulationis pericttlo 
aubjacebaiit , hinc est quod tandem reverendus in Christo pater 
et dominus dominus Andreas, miseratione divina, archiepis-» 
copus colocensis perpetuusque administrator ecelesiae sedanen« 
sis per sedem ^postolicam deputatus, comes et praefectus VaK 
lesiiy et spectäbiies ac egregii viri Jacobus Lorabardi, schul« 
tetus Friburgi Uchtlandiae, et Henslinus Welgeo (Felga), änti-^ 
qaus schultettts nuncque consiliarius , ambasaiatores ex parte 
communitatem Vallesii unacum eodem archiepiscopo et admi- 
nistatore, etiam praesentibus et eo adjuvantibus et coasulentibus 
ad dictam pacem et concordiam faeiendam, videlicet: strenuo 
milite domino conrado de Eptingen et sapienti viro Johanne 
Wjsler, consultbus et ambassatoribus de Basilea, ac nobili et 
spectabili viro Hermanno Bicko de Landenberg, ambassiatore 
magoifici ac generosi viri domini Frederici comitis de Tocken« 
bürg, necnon prudentibus et aapientibus viris Rudoi^o Hoff- 
meiater, armigero, schultetoi Rudolphe de Ringoldinge<i, pro* 
eonsttle , et magistro Uuldrico de Speckingen , roagistro in 
artibus, cancelUrio, civibus de Berna, et spectabili viro Her« 
raanno de Spiegelberg, armigero, schulteto oppidi Solodorensis ; 
lamquam pari Zelatores et operatores affectantes summopere 
taedias hujusmodi discordiarum funditu» evellere et bac in parte 
hostis inquieti semina conditoris inefiabili gratia suffocare , partes 
ipsas benignis et expressis requisitionibus et exhortationibus 
ac suasionibus requisiverunt et induxenint ut, ab.oflfiNisionibas 
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dämniSy guerris et inimicitiis abstinentes, ad pads statonl et 
tranqaillitatem assentiant seque reduci consentiant et confor* 
ment, Ea propter, praedictae partes , ex intercessione / procu- 
ratione et ihductione supradictorutn intercedentium» ad tales 
devenldrant corapositiones , concordias, transactiones, conventio- 
lies et pacta, videlicet strenui et spectabiles viri Ottholtnas 
Zeppa, cameraritts, et dominus Antonius de Gentilibus, legum 
doctor et Ticarius; et scindicatores . ducatus mediolanensis, 
ambassiatores ^ commissarii et procuratores ejusidem domiat 
ducis Mediolani ut supra et infra scriptam plenam potestatem 
hahentes; ex una parte, et magnifici ac prudentes viri Uendri- 
eus Meiss, magister civium de Tur^go, Rodulphus Stussi, con* 
sillarius ejusdem loci , nomine communitatum de Turego, 
Uendricus de Muss, schultetus, et Uendricus Bieraes, canceN 
larius ; de Luceria *) , nomine communitatum ejusdem loei, 
Hendricus Beroldinger ; de Suitia , Itel Reding , minister seu 
vicarius; de Urania, Hendricus Schreiber, minister seu Ticarius, 
et Jodocus Böil ; de Unterwaiden supra Sjlvam , Johannes 
Zinggo de Gisweil; de Ünterwalden infra Sylvam, Hendricus 
Zudun Biell; de Zug ^ Hendricus Mulinwardt, Yiearius, ac Jo- 
hannes Gisler; de Glarona, Jodocus Schi^ffer, vicarius» syn*^ 
dict et procuratores supra dictarum communitatum de Liga^ 
parte ex altera, plenam potestatem ad. supra et infra scripta 
babentes : et primo, quod praedictae partes, hinc inde, vicissim, 
scilicet quaelibet pars alteri et subditis suis, coadjutoribus, 
sequacibus, cohaerentibus quibuscunque remiserunt et renrit-» 
tunt, tenore praesentium, omnta damna, injurias, incendia, 
praedas,- invasiones, offensiones reales et personales, spolia, 
rapinas et quaelibet alia damna, rancores, odia, inilnicitias 
sibi mntuo qnalitercunque illatas et factas a toto tempore prae- 
terito uiique ad praesentem diem, volentes et expresse pro- 
mittentes, dictae partes seu earam procuratores , quod inter 
easdem partes sit bona, perpetua et inviolabilis pax et con- 
eordia perpetuis temporibus inviolabiliter et inconcusse duratura 

^) Loceroa. 
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bona fide et sine fraude et dolo ac jurameätis firnkaia per 
ambas partes seu ipsarum procnratores , et partes ambae et 
omnes aomtne quo supra pacem et coucordiam ineunt et prae- 
aentium tenore solemniter firmaot ac per barum ac cujuslibet 
eaifim partium juramenta roborant, solemnisant et promittunt 
eam inriolabiliter ad perpeluum ut supra et inconcusse observare« 

Item, promiserunt et proqiittunt praefati domini de Liga 
noa movere guerram seu aliam novitatem facere per se aut 
alium seu alios contra praefatum illustrissimum dominum ducem 
et successores suos et subditos, adha^rentes» compliccs aut 
sequaces ut supra, nee contra ipsius aut eorum bona, loca 
aut terras et maxime supra scripta et quayis occasione vei causa 
nee moventi vel moventibus dominio Tel communitati vel per* 
sonae cujusvis Status, gralus vel praemineutiäe existat praebere 
receptatum» transitum, victualia» auxilium, subsidium vel favo* 
rem directe vel indirecte, publice vel occulte, nee alio quovis 
quaesito colore. 

£ converso , praememoralus illustrissimus dux , pro se 
Buisque baeredibus et successoribus universis, promisit et pro* 
mittit et se ad omnia similia praefacta obligat inconcusse ser« 
vanda, utrinque tarnen honore, autoritate et debito puri imperii 
reservato aliarumque coufoederationum semper salvis et illaesis 
abs^ue sinistro interpretationis scrupulo. 

Item, praedictae communitates et domini de Liga ad talem 
devenerunt et deveniunt conclusionem, pacta et conventiones 
quod ipsae communitates et faciunt perpetuam transactionem> 
eonventionem , pactum et cessionem de praedietis, communilatis 
Leyentinae, castrorum et oppidi terrae Bellinzonae ut supra, 
ac de provincia et valle Domi Ossulae< seuCuriae Materellae« 
ac de Omnibus et singulis ipsorum juribus, actionibus, perti^ 
nentiis, dominus, proprietate ac possessione quae et ipsas 
ipsi bomioes communitatum Ligarum communiter vel divisim 
babent et babere possunt seu praetendunt qüocunqoe jure vei 
titnlo: oneroso vel lucralivo, quomodocunque , et generaliter 
in et de omnibus aliis quibuscunque , maxime contenta et pos- 
sessa fuerint, vel quasi, ultra montes per lUustrissimos et 
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reverendos domiDOs vice-comites sea progenitores praefiiti domini 
dacis moderni allo unqaam tempore praeterito vel praeseoti, 
salvis tarnen proprietatibas , juris et actionibus singularum per«- 
soBaruQi dictarum Ligarum , &i quas in dictis territoriia vel in 
aliqaa illarum justo titulo possederunt et habere praetendunt^ 
illa praemissa totaliter transferuat, cedunt, dant, remittiuit 
partter et tradunt omni meliori et Taliidiori (itulo quo possunt 
praedicta loca et valles cum ipsorum dominus i pertinentiis, 
appenditiis et juribus universis in eundem dominum ducem seu 
eidem domino duci seu ejusdem haeredibus ac successoribus 
ejusdem seu dictis suis procuraCoribus et mihi notario infra 
scripto pra«senlibus et recipientibus ac solemniter stipulantibus 
nomine et ad opus ejusdem domini ducis et suorum , asserentes 
et dicentes, iidem domini de Liga, quod nuilam in quamvis 
personam , dominium Tel communitatem de proscriptis juribus» 
terris, iocisy rebus et vaUibus et jurisdictionibus vel de aiiquo 
earum alienationem , cessionem aut translationem* quovis titulo 
fecerunt vel fieri procuraverunt , dieta ipsius principalis cessio, 
ut praefertur, facta est per dominos de Liga pretio et nomine 
pretii triginta millium trium rhenensium florenorum boni auri« 
justi et legalis ponderis , vel in alia moneta auri commum 
aestimatione aequipollenti solvendoruni in binis terminis et sub 
poenis infrascriptis , tarn ratione et occasione exemptionis prae- 
dictorum castrorum , terrärnm , locorum et expensarum ac 
onernm qua« et quas usque ad praesentem diem sustinuerunt 
et habuenint et alia ratione quacunque, videlicet decem millia 
florenorum et unum rhenensium in valore ut supra, in proximo 
festo divi Gregorii post datam praesenttum proxime veniente, el 
tnnc absque dilatione ulteriori , alia viginti millia et duos rhenen* 
flium a proximo festo beati Martini hyemalis ad unum annum, hoc 
est in festo beati Martini de anno Domini M<'CCCC<>XX'>VI1% 
et dictae peeuniae solvantur et solvi debebunt in quolibet ter- 
mino in Mediolano aut Ariola') prout dicti domini de Liga 
obegerinty ita et taliler quod dictos dominus dux dare deb^t 

^ Airola. 
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bonum salvuin-conductum quod secure portentur dictae pecuniae 
usqiie ad limites sui ducalis dominii termiDorum versus limites 
dominorum de Liga in periculo domini ducis et expensis. Et, 
si contigiBrit (quod absiti] quod praedictus dominus diix suique 
baeredes et successores in aliquo praedictorum terminorum infra 
ocCayam proximam dicti fesli divi Gregorii seu ipsius beati 
Martini ut profertur non satisfaceret , quod ex binc ipso facto 
incurrat poenam dupli et quod homines de Liga pro summa 
principali tunc non soluta quam, pro poena dupli, possint et 
Taleant , ipsorum propria auctoritate absque juris cognitione, 
convenire et arrestare seu sequestrare ubilibet bona dicti domini 
ducis Mediolani et ejus subditorum usque ad solutionem prin- 
cipalis debiti et poenae dupli et expensarum occasione negli- 
genliae nonsolutionis per homines et communitates de Liga 
factarum , remanentibus nibilominus pace et concordia prae- 
sentibus omnibusque supra et infra scriptis articulis in perpe- 
tuum duraturis absque dolo. Pro quibus quidem triginta mil- 
libus florenis et tribus rhenensibus in valore ut supra solvendis 
in praedictis terminis , dominus dux obligat se ipsum et omnia 
siia bona, mobilia et immobilia, praesentia et futura, ubicunque 
et in quibuscunque locis existentia fuerint, pro satisfactione 
praemissorum ut supra. 

Item, dicti bomines dictarum communitatum , oppidorum 
et vallium de Liga tenentur et debent, in ultimo solutionis ter- 
mino pecuniarum, in loco in quo solventur dictae pecuniae 
dare et tradere eidem domino duci sive ejus procuratoribus et 
nuntiis omnes et singulas lilteras, scripturas, omnia instru- 
menta, jura, munimenta et pactiones quae et quas dictae com- 
munitates seu singulares personae earumdem babent et habere 
praetendunt in supra dictis locis et bonis et signata instru- 
menta emptionis dictorum castrorum et terrae Bellinzonae ac 
priviiegia et litteras serenissimi domini regis Romanorum do- 
nationis, confirmationis, cessionis et investiturae praedictarum 
terrarum, vallium et locorum ac instrumenta emptionis factae 
per eosdem dominos de Liga de castris de Bellinzona a nobi- 
libus de Sacco, quae et quas penes se habere, obtinuisse et 

Bist. Archiv. U. J5 
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acquisivisse dicuntur et affirmaDtur, et hoc bona fide et sine 
fraude, et, si qua alia littera vel iDstrumentum dictum negotium 
de quo est quaestio concernens in posterum reperiatur, habeatur 
pro casso et irrito et irrita et cassa in judicio et extra, quoad 
favorem dominorum de Liga, quorum jurium, instrumentorum 
seu previlegiorum usui et juri ex jure renuntiando se exclndunt. 
Item, praefati domioi de Liga, suo nomine et suarum com- 
munitatum et singularum personarum, liberant et absolvunt 
omnes et singulos domini ducis subditos, et maxime praedi- 
ctarum yallium Levantinae, Bellinzonae et Domi Ossulae et 
pertinentiarum ipsarum, ab omnibus juramentis, fidelitatibu&, 
obedientiis , processibus , promissionibus atque mulctis et obli- 
gationibus et decumationibus quibus tenerentur et quomodo- 
libet teneri et obligari dici et excogitari possit ipsius Ligae 
communitatibus et ofißcialibus seu singularibus personis ipsarum 
communitatum ipsius Ligae et ex nunc ipsos processus, pro- 
missiones, juramenta, fidelitates, pbligationes , obedientias, 
condemnationes atque mulctas annuliatas et invitas et pro nullis 
habere volunt, intenduot et maxime illas obligationes et man- 
data quibus se obligarunt communitates , homines et singulares 
personae Domi Ossulae vel locorum praedictorum et perti- 
nentiarum hominibus dictae Ligae, ofBciaHbus aut singularibus 
personis ejusdem vel communitati ipsius Ligae, casu et occa- 
sione emptionis seu alienatorum bonorum , rerum et jurium 
hominum Domi Ossulae vel locorum praefatorum tamquam 
rebellium vel non obedientium ipsi Ligae et communitatibus 
seu ejus o£ficialibus, omni cessante obligatione, salvo tarnen 
si instrumenta hujusmodi et obligationes ipsae forent et esset 
ex causa mercantiae vel alio justo, vero ac legitimo titulo seu 
contractu vel quasi sonarent. 

Item , quod pradictae communitates et homines earumdem 
communitatum de Liga per quinque proxime continuos annos, 
incipiendo ab hodierna die data praesentium et consimili die 
finiendos post quinque annos, transeuntes per passus et vias 
per Bellinzonam cum ipsis personis , mercimoniis et mercantiis 
propriis, de quo conducentes jurando, ut omnis evitetur fraus 
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in raddo et rt»d6uBdo, nen teoeantar ad sbkitioneni pedagii^ 
tribttti «t datii iit passii et oppido BelUnzotiaey pedagiormn per 
dielinn tempas qoinque annonmi , quibus elapsia teDeantw 
solvere pedap'a, tribata et datia in eodem löco et passu ptMinl 
klii inercatores ^t transeuDtea solvant et solrere consneTerunt. 

Ite«i> fiiit acttttfi et eipressum inder dietas partes principaleä 
quod, btee inde, liiter eaadem partes debitä et credUa ibütuo 
cOntifacta et fticta per singulares perdonas ambarum paFtiuin^ 
titln tetüipofe gnerirae ipiatD antea, de quibus legitime eonstabit 
per atitfaentica insfrumetita seu litteras, vel alemanieas, aüt 
per alias legilittsas praefatioaes et testiiDobia y exigi pcrasint hine 
lüde et quc^d judices et justUiarii^ ambaram partium debeant 
administrare justiliam super praemissis sommarie et de piano, 
slae ^epitu et figora jüdicii> non coosuetudine loci, sed sola 
veritate conspeeta.alieque capitalo praecedente consimilem tan- 
gente mäteriam in suo robore permanente« 

item, qttod capliyi bello hinc inde detenti inter. partes 
imucipales libereotiir statim et sine redemptione et expensis 
solven^s difiiitlaiitQr et relaxentur, nt ad eerum propriä reveiv 
tantur cum effectu, quodque partes principales eorumque sub- 
ditiy adbaerentes sequaces atque comparticipes in districtibus 
-partium ire, slare^ morari ao pertransire raleant qil«|inadmödi)tt 
.ante hujus litis et controversiae exordium fecerunt. 

Promittunt denique, praedictae partes, nominibus suis et 
nominifaus quibus supra, pro se et suis suecessoribus atque 
baeredibus, jtrramentis eorum supra factis Bei firangeKis tactis 
mibique notario corporaliter prae^tftis^ uti ipsarum quämlibet 
concernit et tiangit, et sub obligatione omnium bonorum suorum^ 
mobilium et immobilium, praesentium et futurorum, omnia et 
sjngula superius narrata, conciusa et conscripta habere firma 
et valida et perpetuo observare, et non contra Caeere, opponere 
vel venire, per se nee per alium, aliqua causa vel ingenio, de 
jure vel facto, in judicio vel extra ^ dicere vel inducere, nee 
alicui contra facere vel opponere volenti aliquatenus consentire, 
renuntiantes , ipsäe partes, per vim eorum praestitorum juramen- 
torum, omni exciep|ioni doli, mali, vis, meiuß et emad itlteri 
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c^ircumT^iiliotii^ privildgio» consnetu^iiit vel stelifto» jvri canonico 
et ciTili, ac oAmi auxilia quibus vel quofum titulo codUh praedicUi 
oppo&ere posaest vel in aliquo se tueri et specialiter juri dieteti 
generalem renuntiationem noo vaiere uiai praeceaserit spe^UUs» 
De quibus omnibus rogaverunt ambae parieis, notarioa 
infra scriptos duo vel plttra fieri instrumenta ad dictaoieii sa- 
pieotium, praesentibus honorabiiibus et egregiia Tiris dominia 
Jfacobo de. CrestOy Ucentiato in legibus, officiali (»iriae sedu-* 
nensis ac judice generali terrae Vallesii, Johanne Schuelci; 
Martino Brunardi, Fr«anci8€0 de Origonibus» Anselmo de Fau«- 
sonnay, Johanne Sapineli, Jacobo Capistri, canonicia ecclesiae 
aedunensis, et nobilibus viris Petermando ^) YicedomiDO sed«- 
nensi, Petro et Johanne de Platea, Heinsmändo de Sillinon 
de Vespia/ Thoma Partitoris , Gaspare Gurten et Heinslinus d« 
Lapida de Briga, Antonio Eschimann^ majore de Morgia (Moerell)» 
et quampluribus aliis fide djgnis ad praemissa vocalis et rogatis* 
(La signature du notaire manque, ainsi que le sceau.) 

Nota. Yoyez dans Tschudi, Chronic. Helvet. T. IL p. 166 et soir.; 
les Traites d^finitivs conelus ä hat Saite des prölimenaires oidessos. 



7. De modo et forma extradendi malefaotores inter düces 
Sabaudiae et episcopos sedunenses in loco marcliiae 
prope aquam Morgiae Gontegii, ratificante Ludovico de 
Sabaudia locumtenente Amedaei YUL Sabaudiae ducis. 

Anno 1499, 18. April». 

Ex Archive commaoitatis Contegii. Apographum qtifdem, sed ejasdem 

omnino aevi. 

(Inter Annae-Josephi de Rivaz^ canonici sedonensis, diploniata manu- 
scripta , tomi XIV. [ab anno 1400 ad 1499] pag. 365—366.) 



Nos> Franciscus'Boverii, ballivus Chablasii castellanusque 
Contegii et Sallionis pro illustrissimo principe domino nostro 

') de Chivrone. 
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Sabaudiae duce, harum serie notum fieri volumus quibus ex- 
pedit universis quod, cum ita sit quod/ die dominica nuper 
praeteriia, aliqui malefactores pra^dati fuerint et captivayerint 
Ambrosiam de Grassis^ mercatorem mediolanensem , et Johan- 
nem ejus filium in loco de Fougi^res penes dilionem praefati 
<li()fliiiii nostri ducis et ideo requisierimus, ex parte ejusdem 
domioi nostri docis, nostraque rogatrerimus nobtlem et egre- 
^mn Ttrum Hanimandum de SUliBony bailivum Vallesii^ et 
cMtetlanam sedunensem , ut ipsi nobis remittereiit aliquos 
de dictis malefoctoribus quo8 ipai penes ditionem reverendi in 
Christo patris et domini domini Guillelmi de Rarognia, elecli 
«tedanensis» prarfecti et comitis VaUesii, captivaveniat« Hinc 
est qood ipsl ballivus et castellanus nobis remiserunt et yinctos 
tradideiiiot/in loco marchiae seu circa aquam Morgiaa Conlegii« 
▼idelicet ' Hanz Blesoher et Thomam Blessenger , quos nos ab 
eisdem realiter recepimus. Ea propter, in casa simili, si con* 
Ungeret ac eCianr qäosdunque malefactores in ditione praefati 
domim episeopi seduaeasis quovis modo detinqueates qui penps 
ditionem dicti domini nostri duds se confugereat et quos babere 
possemuSy promittimus, pro nobis et nostris successoribus» 
ballivo Vailesii et casteüano sedunensi et eonun successoribus 
in futurum restituere et realiter etpedire,^ exceptis illis qui 
eommitterent homicidia ex improviso ^ vulgariter eol noblo % 
prout in litteris et coneordiis hactenus factis inter eumdem 
dominum nostrum ducem et ejus praedecessotes dicti domini 
episeopi et communitates Välesii conünetur. PromiltitnUB etiam 
praesentes litleras confirmari facere ab ipso domino nostro duee 
aovas litteras super taKum restitutione procurare et eisdem ballivo 
et castellano oonsignare. Datum , ubi supra, dieXVIIL aporilisi 
anno domini MGCCC XXXIX. , sub sigillo nostro et signeto 
amnuali notarii subscripti in testintonium praemissorum. 

Jobannes de Vemetis. 
(Sigitlum,)' 



1) Ceap noble. 
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Ratificatio praecedentis instrimenti per Ludovicum de Sahaudia\ 

primogenilum et locum tenentem illustrissimi principis 

Amedei FIIL, ducts Sabaudiae^ 

Ripaliae, 24. Aogofiti 1430. 

Ludovicos de Sabandifty frinceps Pedeoioidiümy piijiu»ge<- 
nitus locumteoensque generalis iUmtrissimi dömtoi genitoiiif 
mei doinini Amedei, dueia Sabaudiae-, Ghablasii et Augii^ae 
priacipis, marcbionis ia Ytalia, eomttis Pedetnootiam Gebw« 
iiensis YalentineiiBisque et Dyeirsis* Gniye^sia seri^ praeaeatiiiü 
fiat manifestum qaod ooa , viaU litterta ballm Ghabhisii et 
eastellaiii Gontegii praeaentibus annexis, reqüisHioni honorabi^ 
lium amtcorum noatronim bailivi Valleaii et eiistellani aedur 
naisia super bis nobia faetae , eertia laudabilibnä moli conait 
derationibus y favore benevola annuentea, ex nostra oerta 
«cientia / ' pro praefato domino meo nobiaque ac noatria bae«- 
i^edibus et aucoessoribua uoiYeraiS| praed^etaa aBnexas litleraa 
aecundum earuip formam grataa babeaiua ei aooeptaa ae- per 
inde valere voiumfia ao si per nos factae feteftt et cxmowHn, 
ita tarnen quod ipai bailiviis YaUeaü et eaatellaaus Sednni et 
eoram in ipsis officiia suooaaaores , quotjenacunque caaua ever 
nerit; ballivua Chabiäaii et castellanus Gontegii, mod^rnia et 
pösteris, eonaimiles remisaiones facere teneantur et deb^ant, 
mandantes boc ideo dietis tnodernis et eaeteris futuris ballivia 
Ubablasii et castellanis Gontegii ipsorumque locumtenentibua 
et cuilibet eoromdem, qnantum suo. tempore et officio äuberit» 
quatenua , babitis priua ä diclo ballivo Vallesii et eaateHaoo 
aedunenai condmilibus dictia annexi^ litteria cum ratificatione 
reverendi in Christo patris epia^bpi sedunensia ac p;atriotaruiii 
Vallesii, praedictas annexas hujuamodi rati babitionem litteras^ 
Bostras eiadem ballivo Vallesii et castellano sedun^nsi aic eoruift 
in dictis officiis successoribus. protbinus observent illaesas, 
nuUo alio a nobis super iis expectato mandato. Datum, Rip- 
palliae, die vicesima quarta Augusti, anno domini millesimo 
quatercentesimo trigesimo nono, per dominum, ^ra^eaentibus 
dominis Johanne praeposito Montis - Joyis , Johanne, domino 
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BellifortiSy cancellario , Ludovico domino Raconisii^ Johanne 
Barjatti^ marescalsis Sabaudiae, Petro Marchandi in cancellaria 
locumtenente 9 Bartholomeo Chabodi, praesidente computorum, 
Guillelmo Bolomerii, magistro requestarum, et Micbaele de 
Ferro > magistro hospitii. 

Signavit Guillelmus de Bosco. 



8. De modo et forma extradendi malefactores inter duces 
Sabaudiae et episcopos sedunenses in loco marchiae 
prope aquam Morgiae Contegii, ratificante Guil- 
lielmo III. de Raronia, episcopo sedunensi. 

Anno li39, 18. Aprilis. 
Gonfirmatio episcopi 7. Novembris. 

Ex Archivio commonilatis Gonlegii. 

(Inter Annae^Josephi de Riva%, canonici sedonensis, dipl(Hnata manu- 
scripta , tomi XIV. [ab anno 1400 ad 1499] pag. 367-369.) 



Nos Heinstermandus (Hanzmannus de Sillinen] de Silinon^ 
baillivus Vallesii^ et Anthonius Venetz, castellanus sedunensis 
pro reverendissimo iii Ghristo patre et domino domino Guillermo 
de Rarognia, electo sedunensi , comite et praefecto Vallesii, 
notum tenore praesentium fieri volumus universis quod cum 
die praesenti nos remisiraus et expedivimus nobili et egregio 
yiro Francisco Boverii, baillivo Ghablaysii, castellanoque Gon- 
tegii pro iilustrissimo principe et domino domino Amedeo, 
Sabaudiae duce 9 Hans Blecscher ^) et TbomamBleschvenger*) in 
loco marchiae, videlicet prope aquam Morgiae Gontegii, pro 
delictis e,t depredationibus per ipsos perpetratis in personam 
Ambrosii Grassj, mercatori mediolanensi , et Johannis ejus 
filiiy die dominica proxime praeterita, in loco de Fogier penes 



^3 Blescher. ^) Blessenger. 
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mandamentum et castellaniam Contegii^ ipseque baiUivus Cha- 
blajsii dictos malefactores a nobis recepisse confessus fuit 
yinctos et promisit in casu simili, si contiDgeret, quoscunque 
malefactores delinquentes in ditione praelibati domini sedunen- 
sis penes ditionem praelibati domiüi ducis Sabaudiae se con- 
fugientes seu retrahentes quos bene habere et apprehendere 
posset Dobis et nostris successoribus restituere et realiter expe- 
dire^ exceptis illis qui committereDt homicidia ex improyiso 
Yulgaribus yel nobilibus '] , ac etiam promisit praedicta ratificari 
facere per praelibatum dominum Sabaudiae ducem, prout in 
litteris ipsius baillivi Chablaysii die et anno praesentibus datis 
sigillo suo sigillatis et signeto manuali Jobannis de Yernetis, 
notario ^ signatis plenius continetur. Hioc est quod dos^ memo- 
rati ^ bailliyus Yallesii et castelianus sedunensis, pro nobis et 
nostris successoribus, promittimus praelibato baillivo Cbablaysii, 
pro se et suis successoribus, quotiescunque casum contigerit 
evenire, remitiere et expedire per modum et formam per ipsum 
ut supra est expressum promissos et conventos et praemissa 
ratificare facere per praefatum dominum electum seu növas alias 
litteras super praedictis facere et eidem baillivo Chablaysii ex- 
pedire. Datum, in loco marchiae prope aquam Morgiae Con- 
tegii, die XYIII. mensis aprilis, anno Domini MCCCCXXXIX., 
sub signeto nostrum, baillivi et castellani, praedictorum ac 
signeto manuali subscriptorum notariorum in testimonium prae- 
missorum. 

Tenor litterae confirmatoriae episcopi. 
Sedani, 7. Noyembris 1439. 

Nos, Guillielmus de Rarognia, electus, divina miseratione, 
sedunensis, praefectus et comes Yallesii, harum serie notum 
fieri volumus universis quod nos, visis litteris nostrorum baillivi 
Yallesii et castellani sedunensis praesentibus annexis promissio- 
nibusque per eosdem factis in eisdem annexis descriptis, certis, 
justis et rationalibus moti respectibus, secundum ipsarum for- 



*) Yalgariler coup noble. 
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mam et tenorem, pro nobis et nostris successcnibuSj ipsas 
annexas litteras gratas habemus et acceptas ac ipsas proinde 
Yalere volumus vetuti si per nos et patriotas nostros factae 
fuissent et coDcessae, mandantea hoc ideo dictis baiUifo et 
castellano ac etiam patriotis et subditis nostris, modemis et 
futuris, quatenus bas nostras praesentes litteras et eiadem 
annexas, baUlivo Chablaysii et castellano Contegii , praeseotibus 
et futaris, penitus« perpetuo et inTioIabiliter observant iUaesas, 
nuUo alio a nobis super bis expectato mandato» Datum , Seduni, 
in Castro nostro Majoriae, die septima mensis novembris, anno 
Domini millesimo quatercentesimo trigesimo nono> sub sigillo 
nostro et signeto manuali secretarii nostri subscripti in testimo- 
nium omnium praemissorum. 

De mandato domini, 

Ambrosius de Poldo. 
(Sigillum rotundum cera rubra impendens : oaractere agno~ 
tatur manas ensem tenens.) 



9. Ligae et Confoederationes inter Dominum Ludovicum, 
Ducem Sabaudiae , et Dominos Bemenses , ex una» 
et Dominum Episcopum , Gapitalum et Patriotas 
Vallesü, ex altera parte. 

Anno ikkß, 31. Augusti. ' 

Ex Archivio tleipablicae Vallestanae Sedono* 



In nomine sanctae et individuae Trinitatis, Patris et Filii 
et Spiritus sancti, Amen. — Serie praesentis instrumenti, uni- 
Tersis et singulis ad aeternam rei memoriam innotescat quod» 
cum pro pace observanda, firmanda perpetuo, ad partium sub* 
scriptarum et subditorum suomm utilitatem et tranquillitatem, 
fuerit saepe numero perloquutem super conventionibus, pactio- 
nibus et confoederationibus infra scriptis inter ipsas partes 
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firmaodis et adimplendis et ad ipsarum complementnm praesens 
celebris Dieta exstiterit de partium voluntate captata. 

Hinc est quod, anno dominicae nativitatis millesimo quater- 
centesimo quadragesimo sexto , indictione nona cum anno eodem 
8umpta> die vero ultima mensis Augusti, constituti personaliter 
in nostrum> notariorum publiconim testinmque subscriptorum, 
praesentia spectabiles viri dominus Ludovicus de Montheolo, 
juris utriusque doctor et miles, praesidens yenerabiiis Consilii 
•Cbamberiaci residentis, et Johannes dominus deBlonay^ miles, 
ambassiatores et procuratores illustrissimi principis ac domini, 
domini Ludovici Sabaudiae ducis, ac egregii ac honorabiles 
Yiri Petermandus Schopffer et Johannes de Küchen, ambassia- 
tores et procuratores magnificae Yillae et communitatis Ber- 
nensium, ambassiatorio et procuratorio nomine ejusdem, ex 
una parte 9 et reverendissimus in Christo pater et dominus do- 
minus Guillelmus de Rarognia, Dei et apostolicae sedis gratia, 
episcopus sedunensisy praefectus et comes Vallesii, suo ac 
dictae Ecclesiae sedunensis nominibus, ac yenerabiles domini 
Johannes de Leyserio, Simon Bidermann, Franciscus de Orgo- 
nibuSy canonici sedunenses, sjndici et procuratores yenerabiiis 
Capituli sedunensis, syndicario et procuratorio nominibus dicti 
Gapituli, et dominorum ejusdem, pro quo de rato habendo 
prtoiittunt, juramentis et obligationibus suis inferius descriptis, 
et quod infra scripta omnia capitulariter confirmare et ratificare 
facient per dictum Capitulum et canonicos ejusdem intra octo 
dies proximos et de ratificatione eidem litteras patentes, sigilio 
ipsius capituli sigillatas, tradent, ac egregii ac honorabiles 
yiri Johannes Heimgarter major, Hans Walcker; Thomas an 
den Eggen, Petrus ejus frater, Anthonius Gugger, Thomlinus 
Tschampen, major ejus, deseni de Conches, a Monte Dei 
superius. Nicolaus Frantzen , Maier de Morgia (Moerell), hono- 
rabilis yir Antonius Berno, balliyus patriae Yallesii, Nicolaus 
Verla (Frela), Antonius Gotifred, Petrus Erben, Deseni de 
Briga. — Thomas Yenetz, Theodulus Perrette, castellanus, 
Thomlinus filius quondam Arnoldi Yenetz am Thärbell , deseni 
Yespiae. — Johannes et Antonius Perrini, Perrodus Torny, 
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WillahöQS fililis Patri SlarilleB« deseni Leucae» Rttdolpkua 
BQtlscbi » Joliaiuies Rotten Ansblalt , Hilarius Zander y JobaoM« 
ab Siedti parochiae Rarogniae. -* Petermannua da Plaien doitoi* 
ßeUus, Jobannefi Rayinoodji Bertaeho Ghiffinar» johaniies ItüUeri 
Jfdiannea Atoz» Perrodus de Groso » Perretus. de Bertsehoa» Perro* 
doa Borcardt , Antonius Jaqaemiai , deseai de Sirro. — > Johanne« 
de Zimbela junior , casteHanua, Jobannes Gallesy (Galeis)» Jo- 
bannes Blatter» Hans Hasoz» Johannes Odoveri» AmolduaJung» 
Heymo (Aimo) am Groyan» Johannes Garron» deseni sedimenii^ 
tanquam speciales ambassiatores; et nuntü ad infra. scripta spe* 
cialiter deatinati cum plana» ut asserunt» potastate» ex altera 
parte» babentes vero, ipsi ambassiatores^» procuratores et syn-» 
dici praedicti partium praedictarum » utipsomm «piilibet asseril# 
pro bis pro quibus intenrenerunt planam et omaiuiodam potesta«« 
tern a suis priacipalibus ad omnia infk'a scripta peragmda • e^ 
eomm et cujuslibet ipsorum certis soientiis et spontaneis Tolnn« 
lattbus » ad invicem faciunt et contrabunt pacta » conventiones 
et oonfoederationes infira scriptas» perpetuo duraturass 

In primis, quod inter praefatum iUnstriasimum prineapem 
et dominum dominum Ladovicnm» Sabaudiae ducem» magni^ 
fieamque commuoitatem viUae Bemensis eorum^que binc inde 
Sttbditos» ex una parte» et praefatos reverendissimum in Christo 
patrem Guillelmum» episoopuiu sedunensem» capitulom dictae 
eeclesiae sedunensis et patriotas Vallesii» ex altera parte» pr^ 
se suisque et cujusUbet ipsaram partium successoribus et posterir 
tatibus» praesentiüm conventiomim» conCoederatianum et aUean- 
cearum (sie) vigore » . sjt et esse debeat perpetua pax et trai)*- 
quil|itas» amor et concordia. Et» si aliqui rancoras et inimicitiae 
huc-usque inter aliquos subditos ipsarum partium sint» exsti- 
terint Tel vigeant» aut alias viguerunt» praesentis tractatus pacis> 
confoederationis et amicitiae contemplatione et vigore» usque 
in diem praesentem sint reraissae sicque de caetero fraternalitea 
et in bona amicitia yivant et vjvere possiat et invicem conver^ 
sari. Quas quidem pacem » tranquiilitatem » ligam» eonfidentian^ 
et coocordiam praenuDtiatae partes» nominibus antedictis^ pro- 
mittun t juram^Q^tis» obligatioBibus suis infra seriptia » altera 
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pars alteri, et econtra stipulanti et recipienti ad opus ipsarum 
partium et cujuslibet earum y nobis vero , notariis publicis infra 
scrfptisy pro eis et earum qualibet et omQibus etsingulis qub* 
mm interesty intererit aut quomodo interesse poterit in futurum» 
velut personis publicis stipulautibus et recipiehtibus, manuteuere 
ad invicem, couservare, pro^ se et eorum binc inde subditis 
ipsorumque successoribus et posteritatibusv 

Item, quod dietae parte» ad invieem» una altera, se juva* 
bunt et conserrabunt defendentque posterius ab omnibus appre* 
hensionibus, offlBnsionibus et operibus fiacti, nee aliqua ipsarum 
partium possit, valeat, nee debeat, de caetero^ per suam patriara, 
terras, passus et dominium dare seu permittere transitum» 
victualiä , aut aliud quodcunque auxilium aliquibus gentrbus 
qüi Veltent vel attentarent offendere alteram partem, qüinimo 
possibilmn dabjt quaelibet ipsarum partium ip$istentiam et re^ 
si^entiam quod ducatus, per ipsorum domfnia, passus, terras, 
eommunitates et ducat^s , nulla persona offendat nee aggrediatur 
alteram partem in rebus ^ nee in - personis , exceptis tamen a 
praesentibus- conventionibus et eonfoederationibus , pro parte 
piraefati domini ducis Sabaudiae, serenissimis dömtnis impera- 
tore seu rege Romanorum , rege Francorum , ac iflustrissimis 
principibus dominis deipbino Yianoensi, duce Burgundiae, duce 
Mediolani, vassaliis suis et Friburgensibus ; pro parte vero 
dominprum Bernenslum, domino iniperatore seu rege Romano* 
mm ^et aliis cum quibus habent conetvitatem seu combourgensiam, 
vel confoederationes , videlieet : illustrtssimo duce Burgundiae; 
magniGco comite Friburgi et Novi Cästri, domino Gbannitaz'), 
Jobanne comite de Arberg, domino de Vallangyn, communitatibus 
de Scfawytz (Schwitz) et de Unterwaiden (Unterwald), de Lucerna, 
de Zug, Gtarus, Thurego, de Soloduro, de BieUa (Bienne},''de 
NovaTÜla , de Novocastro , de Gissiney (Gessenaj) , de Friburgo 
et de Basitea ; pro parte vero praefatorum dominorum episcopi 
etcapitulisedunensi etpatriotärum Yallesii, serenissimo domino 
, knperatore seu Romanorum rege, illustrissimo domino Philippo* 



^) CbannitttZy id est Ckamplüte m Burgundiae eomitata. 
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tf «m (VisGODti) diice MedioIaoeAsi > communilatibiu de Lueerna, 
d^ Urania» de Uaterwalden, ita tarnen qpiod, ipsU excaptatia 
per igiaas partes et earum quamlibet^ nuUa diciarum partium 
possit nee debeat dare auxilium vel tranaitum ad offenaionem 
alt^rius partis, nisi q^antum de jure yel specialibus con-^ 
ventionibua refrofaetia, Hfique in diem praeaentem, easen) 
astrieti. 

Item, quod si contiogeret praefatps illpstfi^simum. dominum 
docem Sabaudiae vel Bemenaes habere guerram (quod abritt] 
cujEn^aliqao y yel aliquibUSy quod praedicti dominus epispopus, 
Capitulum et patriotae Vallesii non poasint nee debea^nt praesiare 
auxilium gentium > victualium , aut qpodcunque aliud illis. y^l 
iUi cum qi]|ibus giierram haberent dicti dominus dux; Sabaudiae 
et BernenseSt nisi quaotum de jure, vel Convention! bus. specia- 
libua retrofactis, usque in diem praesentem, essent.asti'ictj. EU 
e eonverso, si praefali dominus episcopus, Capituliim et pa- 
triotae Vallesii guerram baberent cum aiiquo vel aliquibusy nee 
debeant illi vel illis cum quibus haberent guerram dicti Valle- 
sienses praestare aliquod auxilium gentium vel victualium, aut 
eonunodiüs aliud si^nsidium» nisi.quantum de jure, vel specia- 
llbns conventipnibus retrofactis , usque in diem prae^entem, 
easent astricti. ^ 

Item« quod subditi ipsarua^partiuiKl, hinc etinde, videlice^ 
Sabaudienses et Bernenses eörumque subditi in patria Vallesii, 
et Vallesienses in patria Sabaudiae. ac Villa Bemensi, terris et 
viUis eis subdifis et adhaerentibus , pacifice, tute et Ebere 
t^anaire, conversari et morari possint et valeant.et quaecunque 
mercimenia ac . etiam victualia emere, extrahere et portare 
possint in eorum patriam., solutis tamen . pedagiia et; tributis 
solitis et CQnsueUs, nisi in casu necessitatis,, sterilitatis. aut 
a}terius necessitatis occurentis, quo casu uno quaeque partium 
praedictarum victualia retinere prius pro se et suis subditis 
possit: iUa tamen, casu praedii^to, quae in aliena pati^a empta 
forent per dominia dictanuo^ partium et aujuslibet earum du<j 
possint sine coptradict^one , soliitis tarnen pedagü^ ^t alös 
belUset vectigalibus solitijs et conauetis^ > 
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ft^niy i^dody si allqüis vel aliqni ex dictis partibus eotnni» 
^e subditis Tel - subditi ipsarttm partium , ad invieem , iinus 
contra alium habere vel möyere Tellent actionem, pietitionem 
V(fl qü^eläini ptb causis proprietatts aliqtiornm Isonorum seu 
f^f tfm , Atiot Sfe^uatur forum rei et debeat actori debila justitia 
tttiiftsträri ^reddüduiii cüitöttetttdinem «t stylam locorum ubi tei 
sunt sitae. 

tu debiUs Tet-o de cplibus per- publica instfumeiita Vel alias 
authentiö^ä iufbrtdationeä aut alias le^ltimas probationes ÜM 
probatiOy ^ummarla admiuistretor justitia per quamlibet prae-« 
dibiaruAi j[rartiutn de suis subditis sun^marie, simpliciter et 66 
)fläno , sine strepitü , jB^Ura et involutione Judicii. 9i vero , et 
liunc in anieä, ex aliis, causisque praedictis äliquo orientur 
differentiae 66U controtersfae inter praefatos dominum duceM 
äabaUdlae Vel aliquem ejus subditum yel sUbditos et dominum 
l^pisCbputti et capitnlum sedunense vel dicti domint sedunensls 
iepiscopi aul capifuli subditum vel subditos, debeant hujusndodi 
cäUsae deeidi in dietis et locis Marchiae , pro quibus decidendi^ 
et sedandis qtiaelibet ipsarum partium unum vel duos amicos 
quos voluerint eligere debeat et teneatur ad requisitionem aetörid 
et actor unum superarbitrum de praedicto Consilio VilUe Bei^ 
nensiS) qiii potestatem plenariam babeant^ auditis pariibui ill 
eprum juribUs et defensionibus summarie tantum et sioe aliqua 
involutione litis; cogno^eendi , decidendi , prope aqüatn llforgiae 
Cofithegiiy ioca solitd jorneari/ expensis partis succuflibentfs, 
ömniuioda applicatiöiie ^ reclamatione semota, et ad etigendunl 
amieos teus Sit ^eittper tottpellendus praecise per judicem Vel 
idumltium ^ub cujus jUrisdietione residet, et in dieta Marckiae 
eäpie^a intet ipSras p^tes, si de die non «ssent eoneordtrs« 
Kit dies assignationis ad äctoris electionem^ cum dilatibnie nUft 
Ihinori vigidti diernm. Et pronuntiata et ordinata per dictos 
amicos ' et superarbitrum et majorem partem eoram deAlur et 
d^ debeaüt pftecise exequutioni contra illum qui ib pt^*- 
hUntfatione i^uccubuerit per suum dominum vel judieem^ quau- 
tum bona deUtorit ä(& ^xieiidünt, omni tarnen cessanle dolo 
vel cautela in ipsis bonis^ «tAilbeii^s. Eligere autem- iHmm vül 
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duos amicos pro dicta cogoitiooe facienda , sit in arUtrio acloria 
quod ad numerum diclorum duorum aut imius amiconmi con* 
siderata causae qualitate. Et, caau quo amid elecii esseat ia 
pronuntiando discordes et contrarii et Superarbiter nen eaaet 
ciarua in quam partem iacliaaret, sed yellet majoreoi deli- 
berationem et cpasilii participationem habere > cognitioiiia tirires 
ad superarbitrum electum devolvantur, qui teneatur et dcbeat 
suam proferre ordinaiionem et declaration^m infra imum mensem 
tunc proxime sequeatem» in loao ipsius Marcbiae, infra quam 
debeat partibus assignare et intimare diem qua velit snam pro- 
ferre ordinationem in ipsa dieta in qua talis amicorum discre- 
pantia emerserit« 

Et 9 simiii modo, si similes orirentur differentiae interBer- 
nenses yel aliquem eorum subditum Tel subditos et praefatos 
dominum episcopum et Capitulum sedunense yel ipsius domini 
episcopi aut Capituli subditum vel subditos, quaelibet ipsarum 
partium eligere debeat duos amicos et actor unum superarbitrum 
de consilio iilustrissimi domini ducis Sabaudiae, per quos suis 
quibus supra ministret justitiam expensis succumbentis ; ita 
tamen quod , si actor sit de Beraa vel territorio ejus subditus, 
dieta Marchiae teneri debeat in loco de Frutinga, v«l im 
Kander-Stegg, ad electionem actoris, et ordinata et eognita, 
per eosdem amicos et superarbitrum executioni demandentur ut . 
praedeclaratum est, non tarnen per hoc derogando aliis con- 
yentipnibus et ordinationibus, si quae prius factae forent per 
Vallesienses cum aliquibus subditis Beraensibus, Vel judex 
partis succumbentis, sive sit de Sabaudia, sive de dominio 
Bemensi, aut Vallesio, esset negligeas in compeUendo suum 
subditum ad eligendos amicos suos vel exequeadi ordinata et 
cognita per dictos amicos et superarbitrum , poasit proeedi ad 
impignorationem personarum et bonorum contra subditos negli«* 
gentis , circa compulsionem et exequutionem praedictam, usque 
ad pienam et integram satisfactionem eorum quae esseat petita, 
per partem actricem vel cognita. et ordinata per dictos amieoa 
et superarbitrum, ac expensarum et damnarum iade aupporta- 
torum et supportatarum per pitrtem obtiaeatem« In cansis yero 
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proprietaiam et dcbitorum , observetur prout supra fuit decla- 
ratum iater Sabaudienses et Yallesieoseci. Superarbiter aatem 
electiis seu eligendos per actorem , juxta tenorem capitult prae- 
sentis, urgeri possit et debat per dominum cujus subditus est 
arbitrum assumere et ad loca Marchiarum praedictarum diebus 
assignatis procedere et ofmDia facere quae talis superarbitri 
officio incumbuDt 

Item^ quod, aub spe fugae et retraetus^ nonnulli malefactores 
g^avia et eAormia delicta perpetrare praesumant, ad obviandum 
eorum protervae voluntati ^ ne «tiam delicta remaneant impunita 
quae reipublicae interest palam, yel caeteris cedat in exemplum, 
puniriy etiam pro majori observantia pacis et tranquiUitate inter 
subditos partium earumdem, si contingat aliquos malefactores 
delinquere ex dominio iliustrissimi domini ducis Sabaudiae et 
talis fugam airiperet ad patriam Vallesii^ seu ejus locumtenens^ 
aut alii officiarii ad quos pertiaet sub quorum jurisdictione talis 
malefact^M* reperiretur, eum personaliter capere et remitiere 
debeat ac teneatur officiariis praedicti iliustrissimi domini ducis 
Sabaudiae quandocunque , per eos seu eorum aliquem, perso- 
naliter iCt litteratorie 9 ftierit requisitus. Et, e converso, delin- 
qaentes in- patria Vallesii fugam arripientes ad dominium prae- 
fali iliustrissimi domini ducis Sabaudiae similiter personaliter 
remittantur per ballivum Chablasy, seu ejus locumtenentem, 
aut alium qualemcunque officiarium penes cujus jurisdictionem 
talis malefactor pepiriretur, officiariis praefati reverendissimi 
domini episcopi sedunensis quandocunque ab eis vel eorum 
aliqoem , personaliter vel litteratorie , fuerint requisiti y exceptis 
tarnen homicidiis non ex pertinacitate, sed in rumore casualiter, 
occurrentibus , non deliberate et appensate faciis y qui in patria 
Vallesii communiter appellantur coicp noble, pro quibus nonfiat 
remissio. Ubi autem aliquis malefactor delinqueret in dominio 
Bernensi et fugam arriperet ad Yallesium et ibidem conciperetur 
et reperiretur, post clamam factam jüstitia ibidem de eo ad- 
minislretur sine remissione. Et> e converso, bona malefactorum 
ante praedictam (clamam) remaneant judici Tel domino in cujus 
jurisdidiiMie essent ipsa bona^ illa autem quae penes ipsum 
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malefiDictoreiii esseat remaBaaiit doniiao vel judioi abi jastitia 
nuniatratur. 

Item y 81 casus contiagerit, qaod si aliqua dictarum partiam 
gtoerraim haberet (quod Deas advertat!) et subsidittm gentium 
ab alia parte rogaret, pro stipendio vel ex gratia> ut qaos sti- 
peudiarios ia dominio vel jurisdicUone alterius partis movere 
possit et inducere pro suo auxilio non debeat , nee possit eis 
inhiberi per aUeram["^artiam quae vadent in subsidium parte 
instantis, duknmodo guerra non esset cum tali contra quem, de 
jure vel ex conventionibus speoialibus retroEaeUs, non posset 
dari succiirstts per eom cujus aubditi requirentur. 

Item» si contingeret aliquem Vallesiensem velle offendere 
paUriam Vallesii, seu aliquos de ipsa patria Yallesii, et se re- 
traheret ad patriam Sabaudiae vel Bemensium, non debeat 
ibidem receptari ad offensionem iaciendam präefatis Yalle* 
aiensibus. Simiiiter, si aliquis Sabaudus vel Bernensis, vel 
aliquis eonim subditus, et se retraberet ad terram Vallesiensem^ 
non debeat ibidem receptari ad offensionem ipsis domino daci 
et Berneosibus seu subditis eorum. 

Item 9 exstitit actum inter partes praedictas quod de prae- 
missis Omnibus et singulis per nos> notarios infira scriptos, 
fiant et fieri debeant tria publica instrumenta, unum ad opus 
praefati iliustrissimi domini ducis Sabaudiae , aliud ad opus 
praefatorum magnificorum dominorum Bernensium et aliud präe- 
fatis reverendissimo in Christo patri domino episcopo, capitulo 
sedunensi et patriotis Valiesii , quae quidem instrumenta , pro 
majori confirmaiione et conservatione praemissorum et in signuni 
emuigationis et approbationis omnium et stngulorum supra et 
infra scriptorum , debeant sigillari sigtllis praefatorum domlai 
ducis Sabaudiae Bemensium, episeopi» et capituli sedunensts 
et-omaittm et singularum communitatum et desenorum patriae 
Valiesii. 

Per praemissä awtem ncm iatenduat praefati ambasslatores 
iliustrissimi domiai ducis Sabaudiae et Bernensinm» in aliquo 
derogare aliis conventionibus et confoederationibus inter eos 
vigentibusy sed salvae remaneant remanentibus tamen ipsis non 

Bist. Archiv. U. |Q 
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obstantibas firmts et in pleno robore omnrbos supra specialiler 
capitulatis et conventis ioter ipsos ambassiatores praefati illostriB*^ 
flimi domini ducis Sabaudiae et dominorum Bernensiumy prae- 
latos reverendissimutii domiDum episeopum et veivepabile eapi- 
tolum sedonenae et patriatas Vailesii. Quae omnia et stiigula 
suprascripta ipsae partes et earum quaelibet, Dominibus prae- 
nissla, pro ipsis partibus et earum etcujuslibet ipsarum sueces- 
goribus et posteritatifavsy quantum ipsarum quamtibet tangit, 
promiserunt per juramenta soa corporaliter taetis scripturis et 
praefatus dominus epis€(^us manus ad peetus pottettdo, modo 
praelatorum^ attendere^ observare et adinplere, sub oMigatione 
omnium et siDgülonim bonorum suorum, ipsorum domini ducis 
Sabaudiae, Bemensium, episcopi, eapitnii sedunensis etpatrio^ 
tarum Vailesii , ipsaqae rata, grata, firma, et valida halbere 
perpetuo et teuere ac inviölabiliter observare t;um effectu, Te* 
nufitiantes autem, partes ipsae et earum quaelibet prout eam 
tangity nominibus aDledtctis, sub vinculo earum juramenti et 
sub Obligation« omnium et singulorum jurium jurisque facti> 
exceptionum, rescriptorum impetrationum , pariterque omnium 
eautelarum quibus mediantibus contra praemissa vel aliquod 
praemissorum quovis modo veniri possit, cogitari et attentari. 

Acta fuerunt baec in civitate sedunensi, in Castro Majoriae> 
▼idelicet ia magna stupba ipsius castri, praesenttbus testibus 
ad praemissa vocatis, et rogatis: nobilibusviris Petro de Castel- 
lario, domino de Acei*e, Aymone de Villario balliTO Ghablasii, 
Battholomeo Palisiono de Viviaco, Johanne de Gastello, Guil- 
lelmo Bemondi , Petro de Peren clericis , viris religiosis dominis 
Petro Scbwyck priore de Lietsch, fralre Nicodo Benoten priore 
öottTentus Gerondae, nobilibus viris Hathia Gebellini, Peter- 
mando de Annivisio et Laurentio GrOli , clerico in communitate 
de Seduno , et roe Perroneto Gavelli , cum notario subscrij^o 
qui infra Perronetus Cavelli. 

fit me vero fiurobetto Pingonis cum notario supta scripto. 

HumbertUB Pingonis. 
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10. Epistola illnstrissimi domini ducis Mediolani, ad 
reyerendissimnm dominum Episcopum Sedunensem. 

Anno 146i^ 14. Septembris. 
ArobiYi Rapnhllcae VaUesiaBae ax Archivo Madiolaiii. 



Franciscus Sfortia, vice-comes^ Dux Hediolani, domiiio 
Henrico Hesperlin Episcopo» nee non et commuDÜatibus et 
hominibus patriae Vallesii. 

Reverende in Christo pater et egregii ac Discreti amici 
nostri carissimi , bis diebus cum ad nos legatum vestroni demi- 
sissetisy babitus est invicem, quem novit et referre potuit, 
Sermo de ineunda inter nos confoederatione et inteliigentia, 
prout etiam erat inter potentissimum nunijuam delendae memo- 
riae principem dominum dueem Pbilippum Hariam patrem et 
praedecessorem nostrum bonorandissimnm. Itaque cum com- 
pererimus in intelligentia ^ quam vobiscum habuit praelibatus 
illustrissimus quondam dominus dux Pbilippus Maria, inter alia 
fuisse nonnulia capitula quae ad communem utilitatem et com- 
modum tendere videntur, et praesenti tempori convenientissime 
accommodari; eaquidem renovavimus et refirvavimus patenti 
|)rivilegib nostro, et ipsum Privilegium vobis per hunc aulae 
Dostfae tabellarium transmittimus , hortantes et rogantes, quod 
de ejus receptione nos certiores reddatis per vestras litteras. 
Et aliud vestrum in reciproca forma nobis emittatis, nam quam- 
quam amore et animis ita conjuncti sumus, ut nifail utrinque 
nisi accomodum, utile et tranquillum expectari possit, non 
poterit tamen nisi prodesse et commendari, quod eklerioribus 
id etiam indicils comprobetur. Cum praeterea növiter ultra 
pacem, Ligam, et confederationem etiam cum illustrissimo 
domino (Duce) ViBnetorum contraxerimus , et bis cum eapituK« 
et conditionibus 9 quae amicis Omnibus plaeere et nemini eorum 
praejudicium afferre debeant ; amicitiam vestram rogamus» quod 
pacem et Ligam hujusmodi in opportuna flDrma ratificare quan- 
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lam ad se pertioet et approbare lifoeat, ei ratificationem ipsam 
per hunc ipsum tabellarium nobis transmittere. Quaquidem ex 
se nobis gratificabimini , et declarabitis Omnibus sinceram et 
optimam inter nos amicitiam et animorum conformitatem esse. 
Qui similiter ad omnia bene placita sumus ex corde parati; 
Yobis deeiärantes et fide «incera aflTerentes ia capitulis tarn pacis 
quam Ligae inter nos et praefatum illusirissimum dominum 
Venetiorum celebrate, nihil contineri, quod vobis adversum 
ji^dicari queat. 

(Datum.) Mediolani XIV. Septembria MCCCCLIV. 



11. Capitula intelligentia illustrissimi domini ducis Medio- 
lanensis cum domino Episcopo, communitatibus et 
lM>iniQibus patriae Vallesii. 

Anno 14S4'9 14, Septembris. 
Archiv! Reipublicae Yallesianae ex Archive Mediolani. 



Franciscus Sfortia , vice-comes , Dux Mediolani ete. Habeat 
illustrissjmus atque potentissimus ceieberrimae memoriae prin* 
ceps dominus Dux Philippus Maria pater et praedecessor noster 
quoodam horandissimus, quemadmodum informali sumus, cum 
reverendo in Christo patre domino episcopo et egregiis ac dis- 
cretis viris, communitatibus et hominibus patriae Vallesii non 
tantum bonam vicineapa atque sinceram amicitiam » sed etiam 
UDionem , intelligentiam et confederationem : et quantum desi- 
deramus et nos^ et omni curia studiose conquivimus , cum 
pmnibus bene convicinavi et amiee convivere/ et ea procurare 
et perficere» quae communem tendunt ad quietem, commodi- 
tatem et tranquillitatem ; ac cum illis praesertim , cum quibus 
excellentissimu^ jlle princeps Dux Philippus Maria pater noster 
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obserraodisfiimQs mteUigentiam hatiebat. Et loter Doealetn suant 
celsitudiDem et commiiDitates ipsius patriae VallesH contracta 
fuisse yidenlur alias et firmata capitula nonnulla, in ^ibus 
inerant infra scripta , quae a nobis num mature perspecta, 
attentis hujus temporis coDditionibus , utrique partium conve- 
nieotia fere judicayimus, Capitula ipsa et pacta continentiae 
subsequeutis , niodis conditioQibus clausulis et formis , quibus 
jacentem teuore praesentium approbamus et confirmamus^ et 
denuo facimus et nos, dummodo ipse dominus Episcopus et 
communitates intra mensem unum proximum illud idem versa 
vice faciant, et eadem capitula in personna sua cum signis et 
sigillis ac omnibus opportunis nobis mittant, quemadmodum 
conTenity et aequum est, et placiturum eis non ambigimus; ut 
qaemadmodum inter nos animorum urget sinceritas et unio 
sie et exterioribus iodiciis et vinculis conjuncti esse dig- 
noscamur. 

Capitula autem ipsa subsequuntur, videlicet primo, quod una 
pars alteram, nee altera alteram, neque territoriam alterius etc, 
Ut in Diplomate superins exarato de anno Domini MCCCXXII, 
quod videris No. — Ömis^a tarnen clausula quae spectat foedus 
initum inter Desenos Brigae et Vespiae et comitatum seu commu" 
nitatem Mentis Dei superius, ah his verhis: Caeterum quia 
communitates Brigae etc. ad haec verha: Confederatio- 
nes ipsas de jure servare teneantur. Et concluditur 
praesens Diploma hac nova clausula. 

Item convenerunt, quod praesens inteüigentia et confederatio 
durent et durare intelligantur a die datae praesentium usque 
ad annos viginti quinque proxime futuros, et ultra ad bene 
placitum partium. 

In quorum testimonium etc. Mediolani die XIV. Septem- 
bris MCCCCLIV. 
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18« Epistola rererendi doiiliiii episc«^]^! »edaiieiisifl ad 
illustrem principem dominum Francisenm Sfortiam, 
ducem Mediolani, in causa confoederationis con- 
trahendae. 

Anno H5^, 13. Januarii. 

(In diplomatibos Annae^Josephi de Bivazy canoDici sedanensis, ad 
historiam Vallesiae speclantibus, manascriptis, tomi XIV. [ab anno 1400 

' ad 1499] pag. 501— 508.) 

In ArchiTio Valeriano ex Archivio Mediolani. 



Illustrissime princeps excellentissimeque domine domine 
colendissime , singularj recommendatione praevia! 

Missum ad nos per doniinationem vestram oratorem» domi* 
nam Jacobum Calcaterram , spectabilem doctorem, libentissime 
vidimus et gratiose recepimus , primum : quia illustrissimae 
I>omtDationki Vestrae personam repraesentabatur, quam semper 
et siogulariter dileximus atque colimus diligimusque vehementer; 
deinde , etiam quod , pro suis moribus , ingenio et probitate, 
neque gratior ad nos transmissus fuit neque gratiur ad no$ 
transmitti potuisset. Cum eo autem quae tractata quaeve con- 
clusa sunt quovis iile modo vobis copiosissime relaturus sit, 
volumus cum ilio sie requirente aliquid et nos ipsi perscribere : 
ita quod Excellentiam Vestram certiorem reddimus quoniam 
capitula lUa confoederattonum quae, superioribus diebus, Domi- 
natio Vestra nobis transmisit visa sunt justa et bona et aequas^ 
utrarumque partium conditiones habere, statutum et deliberatum 
esse inter nos ut totis viribus laborenius cum dominis de Liga/ 
qui de proxinio suos nuntios niissuri sunt ad nos, quod omnino 
liberemur et absolvamur ab obligatione nexa et juramento re- 
servationis illius de qua in antiqua confoederatione quae cum 
felicis memoriae Filippo duce, patre et praedecessore vestro, 
et nobiscum erat, quoniam aliter absque discrimine nostri hono- 
ris, quem vobis, pro vestra benignitate, 'scimus esse carissimum^ 
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praesenlem oopfoederattonem inire nea posseniis, sed» obtCDla 
absoliitione et liberatione praediciis , q»a«i speramus imjietrare 
bonas et optimas adducendo rationes quas uobis in isla materia 
praefatus yester orator prudentissime allegavity erpnius eontenti 
antedictam^ nullo addito vel adempto^ vobiscuiii confeederaticK 
nem contrahere, et ita, in eo casu, nos libenter esse factiiros, 
si Dominatioai Yestrae libuerit, ex. nunc offerimus et nostram 
fidem sincero corde poUicemur. losuper, praelibatae Domi- 
natioDe Vestrae notum facimas, in facto illorum de Valle 
Divedrii '] , qui nobis in maxima pecuniarum quantitate obligati 
erant^ nos libenter, non propter illos, qui de nobis male 
merentur, sed propter eontemplationem Excellentiae Vestrae, 
illis remisisse et condonasse remi(tereque et condonare omnes 
expensas, damna et interesse in quibus nobis tenebantur et 
quae ad maximam summam ascendebant, et etiam poenam quam, 
non solventes debitam nobis sortem, incurrerant, de ducatis 
sex millibus aut circa, pariter illis remisisse et condonasse re- 
mittereque et condonare denique , ex sorte per arbitramentalem 
sententiam et omni jure nobis debita , medietatem , boc est 
mille ducatos auri, ita tarnen quod omni modo ad totum suum 
posse praefata illustrissima Dominatio Yeslra reliquam medie- 
tatem, scilicet ducatos mille, solvi nobis per illos faciat, omni 
exceptione remota , in quo iterum atque iterum Vestram £x- 
cellentiam obsecramus, Tandem ego , episcopus , commone- 
faciens in boc me tantum insudasse, de quo vester orator mihi 
optimus testis erit, ut praedictum redditum ad ante dictam 
summam reducerem, quod amplius aut magis facere nequivissem, 
in quo «tiam illud bonis verbis et facundiae ejusdem vestri 
oratoris concessum est ut res ista ad banc summam reducta sit, 
quod qui eum ante accesserant multi nunquam impetrare po- 
tuerunt. Dedimus denique eidcm domino Jacobo quasdam pe- 
tiliones nostras alqüe capitula quas a Vestra Dominatione con- 
cedi nobis exposcimus et rogamus, quae justae sunt et quae 



• *} Val de Vedro. 



248 XII Docmnents eoneernant Vhistoire du Valtais. 

tenduDt ad bonan cooc^nrdiam viciiiitatis noatrae^ nam, aub 

9pe impetrationis illarmn , ad praemissa moti sumus et quibua 

obtentis poterit ipaa Dominatio Vestra de nobla onraibus me« 

liora vobis in dies et titiliora polliceri. Ex ciritate sedunensi, 

XIIL Januarii MGCCGLY. 

Signayit 

Henricaa Hesperlin de Raro^ia» 
Dai gratia aedunensia episcopqs et comes Vattesii. 
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Facsimile von Bruder Clausens Dankschreiben 

vom St. Barbarentag 1482 *). 

MHgetheilt irad mit Erklirang begleitet 

von 
J. AHIIT. 

Wtnfndk umi Notar m Solotlmni. 



HiezQ daB nebenstehende Facsimile. 



In dem Solothurner Staatsarchiv befindet sich in einem 
alten vergoldeten Rahmen ein Schreiben des seligen Bruders 
r^icolaus von Flue vom Jahre 1482. Der auf Papier geschriebene 
Brief, den wir im Facsimile mittheilen , ist theilweise sehr be- 
schädigt; namentlich ist auf der rechten Seite ein Stück des- 
selben weggerissen , und an den durch das frühere Zusammen- 
legen entstandenen . Falten befinden sich ebenfalls Risse und 
Löcher. Der Originalbrief ist, wie es scheint, schon seit sehr 
langer Zeit auf ein Pergamentblatt , und dieses wieder auf ein 

r- 1 j ■ 

^) Veraulasst darch ihren verdienstvollen Vorsteher Hess die ge-* 
schichtforschende Gesellschaft in Verbindong mit der antiquarischen 
Gesellschaft in Zürich za Solothum ein Facsimile des in neaerer Zeit 
vielbesprochenen Dankschreibens des sei. Braders Nlcolaas von Flue 
verfertigen. Herr J. Amiet hatte die Güte, die noch immer anent- 
sehiedene Frage , an wen das Schreiben gerichtet sei , einer sorgtal-* 
tigen Prüfung zu unterwerfen. Die Verehrunf?, welche die Eidgenossen- 
schaft ihrem bekannten Friedensstifter widmet, wird auch dem Aus- 
lände gegenüber die Aufhahme dieser Arbeit in das Archiv rechtferti- 
gen und ihre Ausführlichkeit entschuldigen. Anm. d. Red. 
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dünnes tannernes Bretlein fest aufgepappt , so dass die aussen- 
her auf dem Briefe wahrscheinlich angebrachte Adresse ohne 
Zerstörung desselben nicht mehr sichtbar gemacht werden kann. 
Hinten auf das Holz des Bretleins ist mit einer, aus einem spä- 
tem wahrscheinlich der Mitte des vorigen Jahrhunderts , stam- 
menden Schrift geschrieben : 

Den Ehrwürdigen , Frommen yndt Weysen Herren Schult- 
beiss vndt Rhatt der Statt Bern«« 

Der Brief selbst lautet folgendermassen : 

»Dien erwirgen. Der nara X"*» ') sig üwer grusz vnd ich 

wünsen üch \il guts vnd dancken ück fil gutes vnd der heilig 

geist sig üwer letzter Ion vnd ich dancken üch erstlich vnd fast 

üwer früntlichen gab wan ich erkennen dar dur üwer vätterliche 

liebe vnd die mich has fröiwd den die gab vnd ir sönd wüssen 

das ich ein grosz henügen hau vnd were sie noch zhalben 

minder nochde so benügte mir sie fast wol vnd wo ich das vm6 

üwere liebe köndt uerdienen gegen got vnd gegen der weit wott 

ich tun mit guttem willen. Der Bott dem irs vffgen heit hat 

mirs fürderlich bracht Bitten ich üch dz ir ihn üch Öch lassend 

fmpfolen sin Von liebe wegen so scriben ich üch me Gehoi^ 

sam ist die gröst die es in bimel vnd in erdrich ist Dar vm 

sönd jr lugen, dz jr enandren gehorsam sjend vnd wisheit*) 

dz allerUepst wan warum Es facht alle ding zum besten an 

frid ist allwegen in got wan got der ist der. frid vnd frid mag 

Bit zerstört wrdn vnfrid würt aber zerstört Dar vmm so sönd 

jr lugen dz jr vff frid stellend witwen vnd weisen beschirmen! 

als jr ds^ noch vntzhar than heit vnd wes2 glück sich vff dem 

ertrich meret Der sol got danckbar darum sin So meret es sich 

öch indem hjmel Die offnen süad die sol man werm vnd Der 

gerechtikeit a/^wäg bystan Ir sönd öch dz liden gotz in weren 

herizen tragen Es ist des mönschen gröster trost an sim lezsten 

ti 
end Es ist menger mönsch der jzti^i/e/hafftig ist an dem globea 

vad der iuhl tut mengen infal durch den gio6en ynd allermeist 



1) Christi. ^} wis|ieit, nicht wishet oder wisset, wie bei den 
meisten Uittheilungen dieses Briefes. 
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durch de0 gfldhen wir sönd aber nit zwifelhafltig dario sin irati 
car ist also iSoie er gesetzt ist vnd ich sehriben ^ch nit das 
darum dz ich globe dz ir nit rächt globe€ mir zwifflet nit dat 
an JT sigend gut gesind ich sehriben es uch zu einer Ytmanung 
06 der Bösz geist jeman darum anlacht dz er dester ritterlicher 
widerstund nil me Got sig mit üch Datum vff sant Barbaratt tag 
jm Ixxxij jar Darzu han ich lassen trucken min eigen ingesigel 
lassen trucken rff dissem brieff 

Ich bruder claus von flue.« 

Dieses Schreiben des Bruders Claus findet sich schon in 
Heinrich Bullingers Historien oder Geschichten der Stadt 
Zürich etc. Theil IL Buch 13. Cap. 1. BuUinger sagt darüber 
Folgendes: »Denne ist mir auch worden bruder 
Claussen Brieff an die statt Bern, die ihm etwas 
mit yerehrt hat, daraus sin einfalt und fromm ge- 
müht mag verstanden werden«, und giebt dem Briefe 
die Ueberschrifl: »Den Ehrwürdigen, frommen und 
weisen Sehultheiss und Raht der statt Bern.« Diese 
älteste Mittheilnng des Briefs enthält einige wmiigci Abweichungen 
vom Original. Namentlich findet sich in den meisten Hand- 
schriften Bullingers als Enddatum des Briefes St. Bernhards statt 
St. Barbaren Tag. Zu Ende seiner Mittheilung sagt Bullinger: 
»So viel hab ich von bruder Claussen von Bern 
überkommen, hiefür zu verzeichnen. <r 

Dr. Joh. Anton Weissenbach (Chorherr zu Zurzach] sagt in 
seinem: Leben und Geschichte des sei. Nicolaua vonFlue, 1787: 
»der hohe Stand Bern habe jenem von Solothum mit diesem 
Briefe ein Geschenk gemacht. cc Dasselbe sagen Johann von Müller 
und mehrere andere Schriftsteller. Joseph Businger bemerkt 
in seinem: Bruder Claus und sein Zeitalter, Luzern 18^, p. 76: 
»Der Stand Bern sandte einen eigenen Läufersboten nach dem 
Ranft, um unserm Seligen ein Dankschreiben und eine schöne 
Gabe an seine .Kapelle zu überbringen, welche Achtungsbe- 
zeugung Nicolaus dann unterm fünften Christmonat 1482 an 
Sehultheiss und Rath, durch seinen Sohn Johann ausgefertigt, 
erwiedertea, und in einer Note: »Der Stand Bern soll mit 
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Origiiialbriefe der Stadt Solotburn ein Geschenk gemacht 
baiben.« Welche historische Kritik nun diese Behauptungen 
bestehen, mag sich aus Folgendem ergeben: 

Das von Freunden der raterländischen Geschichte heraus- 
gegebene Solothurnische Wochenblatt» Jahrgang 1811, 
No. IS. S. 109, giebt unter dem Titel: »Eine köstliche Reliquie« 
einige bislorische Notizen darüber, wie die Kanzlei von Solo*- 
thurn zum Besitze dieses Briefes gekommen und theiit folgende 
Auszüge aus dem Solothumer Rathsprotokoll vom Jahre 1689 mit : 

Rathsprotokolls-Auszug vom 5. September 1689, Fol. 502. 

»Indemme zwischen der Zurmatisch«* vnd Hunt* 
vo??lÜfHi. schischer Ebrenverwandtschaft ein Streit entstanden, 
f/ngMdlri!^ wem der von dem H. Nicoiao von Vnderwalden eigen- 
"'händig geschriebene Brief zuständig, als haben M. 6. 
BrudcrKiAiM Herren gerathen, das beyderseits freiwillig abgestanden, 
dÜi^^Britt^^^ der Brief zu Händen des Standes gelegt, hiemit 
&er1ri«?vol! selbiger von den Wohlehrwürdigen Herren Jesuiten durch 
wotdgn. ^"^Urn. Groflsweibel wiederumb abgefordert werden soll. 
5. Sept.« — 

Für getreuen Auszug 

Für die Staatskanzlei 
Sign. Kolb. 

RathsprotokoUs-Auszug vom 7. September 1689, Fol. 510. 

» Hochgedachte , Ihre Gnaden haben Hm. Schützen- 
K^j||**^';|„fhauptmanns vndt Hrn. Kriegsrathschreibers Wal Her 
d^ ciMlett Cession ihreä auf des H. Bruder Clausen von Flue Brief 

Brief 

gehabten Rechtens zu Gnaden auf vnd angenommen. 
7. Sept.« — 

Für getreuen Auszug 

Für die Staatskanzlei 
Sign. Kolb. 



Obige Randglossen sind später, wahrscheinlich gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts, in das Protokoll geschrieben worden. 
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Das Solothumei; Wochettblfttl geht von der Aiisit^bt an», 
das fragliche Originalschreiben sei früher in Bern gelegen i stft 
jedoch f es sei ihm völlig uobekannty wie dasselbe .»ns der 
Kanzlei des Standes Bern gewandert seL 

Aus obigen Auszügen geht nun hervor» dass unser ManüseripC 
10 der Mitte des 17. Jahrhunderts in den Händen etiler $olo^ 
thurnischen Familie war. Der alte auf 2 Füssen steh^de und 
im Roecocostjl ausgezierte Goldrahmen, worin das Hanuscti]^ 
aufbewahrt wird, war auch damals schon vorhanden, was das 
oben an dem Rahmen angehrachte Wappen des i&ngst ausge- 
storbenen solothuroischen Geschlechtes Mintschi ') vollkommen 
heweist. Nach dem 1689 erfolgten Tode des letzten Privatio'* 
Jiabers Mintsebi, in dessen Familie diese Urkunde lange Zmi 
als Beiligihiim mochte bewahrt worden sein, entstand, wienils 
obigen Auszügen hervorgeht, unter den Erben, nämlich der 
Mintschischen Verwandtschaft und der nun ebaifalls au^geator- 
henen Familie Zurmatten, ein Rechtsstreit, wem dieses alte 
merkwürdige Familienstück zufallen sollte. Der Streitg^gensiaiid 
ward bis Austrag de» Handels bei den Jesuiten in udpartetfsehe 
Hände gelegt und die Sache katn am 6. Sept. 1889 vor das 
Gericht des kleinen Rathes* D^ Rath, dem dii^se Urkunde z« 
wichtig schien, um in Privathänden belassen zu wwd^n, odw 
vielleicht , weil er dieselbe als in das StaatsarcUv gehörig an-> 
sah, aus welchem sie ein früherer Beamteter mochte entäussert 
haben, entschied dahin , es sollen beide streitende Parteien 
von ihren Ansprüchen auf diesen Brief abstehen, und derselbe 
von den Jesuiten durch den Grossweibel wieder abgefotdert vmi 
zu Händen des Standes gelegt werden. Zwei Tage darauf, 
nämlich am 7. September, cedierte der damalige Schülzenhauptp 
mann und Kriegsrathsschreiber Wal Her, der, wie es scheint, 
zu einer der streitenden EhrenverwandtschaAen *) gehörte, io 
Folge Rathsbescblusses vom & September seine Rechte auf hch 



*) Ein weisses Kreuz mit zwei (juer einander gegenuberslehendeü 
goldenen Lilien and zwei goldenen Sternen im blauen Feld. ') Wahr- 
scheiolich darch Schwägerschafl. 
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nagten Brief an den Stand Solotburni welcher diese Cession 
auch gntdigliefa annahm. 

Das ist Alles r was in dem Solofhurner Staatsärchir über 
die Erwerbung dieses Briefes Ton Seite des Standes Solotburn 
«ich Torfindet , namentlich findet sich davon nicht die geringste 
Spur, dass damit der Stand Bern dem Stande Solotburn ein 
Geschenk gemacht habe« Wie diese Behauptung , welche sich, 
wie wir oben erwfthnt haben, bei mehreren Schriftstellern, 
namentlich bei Weissenbachi Müller, Göldiin und Businger 
torfindet, entstai^den sein mochte, ist leicht dadurch zu erklä- 
ren, dass der erste, der diese später als Behauptung erschei- 
nende Hypothese aufstellte , keine Kenntniss v6n den oberwähn- 
ten RathsprolukoUs-Auszügen hatte und daher annahm, Solo- 
thurn müsse von Seite Berns mit diesem Briefe beschenkt worden 
sein , indem er sich keine andere Erwerbungsart als wahrschein- 
lich denken konnte. 

In neuester Zeit herrschte nun bei dem Personal der solo- 
thumisch^n Staatskanzlei und einigen dortigen Gesohichtsfreunden 
ein Zweifel , ob die gedachte , weit spätere Aufschrift auf dem 
tannernen Bretlein , worauf der Brief gepappt ist , und jene An- 
gabe , es sei dieser Brief von Bruder Claus an den Stand Bern 
geschrieben worden , richtig, oder ob nicht vielleicht dieses 
Schreiben an Solotburn selbst , wo es sich auch befindet, adres- 
f»irt worden sei. Nach dieser Ansicht sei dieses letztere um so 
Wahrscheinlicher, als Solotburn im Jahre 1481 an Bruder Claus 
eine Gabe von 20 Gulden an ein ewiges Jahrzeit übersandte 
und jener Brief vielleicht eine Antwort auf das solothurnische 
Standesschreiben sei , welches jene Gabe begleitet habe. Dieses 
solothurnische Standesschreifoen an Bruder Claus wurde mit 
einem Briefe des Stafatsschreibers Johann vom Stall im 
Namen d^ Regierung' an Herrn Heinrich Im Grund» 
-Mbrrer zu Stanz , hegleitet. Beide Briefe , welche sich Beide 
nach einander in dem Solothurner Staats -Copejenbuch No. 5. 
von Anno 1481 bis mit 1495, Folio 84 vorfinden, lauten folgen- 
4ermassen : ^ 
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i) »Dem erwirdigen vnd gelerte» Herren henrn N. ') Lilchher 
zu Stansz minem sonder fiirgeliebten herren ynd gepieter. 
Erwirdiget' ynd gelerter herr. Vwer erwirdikeft empfilch 
Ich inich getrüwlieh ynd bin bereit der allsit willentich te 
dienend. Min herren sind berieht üwer trüwen grossen arbeit 
Tttd m^g so jr als ein gerechter liebhaber fridea^ vnd sMsz d^ar 
Eidgenosisehaft habent gehupt vnd sagend (leh deftz grossen 
danek mit erbieten daz wiUenelieh wo das zeschuiden kompt 
ceordienen. * 9i sdiickent by disem petten dem wirdigen bruder 
Clausen zweinczig guldin zu einem guten jar an ein ewig meaz 
Denn si siner trttwer failltf vnd gntesz ratesz woi genossen 
habent, Ich schick üeh hiermit legendam vnd hiatoriam Sani^ 
Vrsi desz tag wirt hie zu Soiolhomn vff nedhaten tag nadi 
michahelis loblieh gefieret vnd begangen *) , vnd erbtt mich ato 
der fiwer zu allen üweren gefeiligen sacben, geben vff Sampstag 
Tor Cirenmcisione Domini anno mc l%xx primo» 

Gantz der üwer Hans vom 
Stall Stattschreiber zu Solotbornn.« 
Für getreuen Auszug 

fiit die Staatskanzlei 
Sign. Kolb. 



^) „ N.*^ Hans vom Stall kannte den Geschlechtsnamen des Stanzer 
Pfarrers nicht 

^} Hans vom Stall beschrieb die Feierlichkeit , mit welcher 
7 Jahre vor diesem Briefe , im Jahre 1474 am Sonntag Qaasimodo die 
im Jahre 1473 bei Abbrechnng der St« Peters-Kapelle geAmdeaen Kör- 
per, 36 Märtyrer aoa der Ges^hchaft des heil. Ursas (tbebäischer 
Legion) anf Bewillignng Pabst Sixü lY. snd des Cardinais JuKan^ 
Bisehofs zn Lausanna, erhoben nnd im St. Cr8QS**Mftnidter beigesetzt 
wurden. (Fr. Hafner, Soloth. SchawpL Tom. H. pag. 178 giebt von 
dieser Beschreibung einen Auszug.) Man findet noch in Thiin ein 
Schreiben vom Stand Solöthnrn an Schultheiss und Räth von Thun : 

y, Dasz-femd in der heiligen charwochen — an der Kapel — die 
wemhlüt ane all ir gewerd mit wunderberKehen zeichen nil in tiefen 
grond ganz unversert driszig vnd siben mannes körper funden. habent 
da etlichen sin hdpt vff der Brost etlichen vff dem nabel «tlichen vnter 
der armen etlichen zwftschent den beihen vnd etlichen vff den atchsebi 
gelegen das sölich gepeln — «.. — in ias sliffl sant Yrsen 
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S) »Dem tnrirdigeo ydcI andeclitigeii bruder Gtousen zu 
Voderwalden voserm getriiwea gulea fiirdrer« 

Erwirdiger rad andechtiger bruder Wir der S<ihalibei0 vad 
Rate zu Solotoran emj^ellend vns gelrüwlich jo «wer gepett 
wir siod berichi wie das jr uon Gnaden desz allmecbtigen goteaz 
vnd ainer lieben muter frid rtiw vnd einhelligkeit jn der gantzen 
eidgenoszschaft habest gemacht durch iiwer geirtiw rat ¥nd 
vnderrichtong Tod aouil gutesz ynserthalb geredt ') daz wir ver- 
brüdert sind jn einem ewigen pund mit gemeiner eidgenosz- 
schafft desz wir billich dem waren got vnd allem himmlischen 
her vnd üch als liebhaber desz friedesz grosz lob vnd danck 
•sagenty bittend ynsern herren Jhesum cristum vad sin. wirdige 
muter daz die üwer Ion syent vnd fich jn die fröud der ewigen 
aelikeit setzend, dem ailmechtigen got ze lob vnd üch zu ge* 
lallen so schickent wir üch zweinczig guldin zu einem guten 
jar an ein ewig mesz vnd bittend üch daz jr got den herren 
für vns bitten wollend , Geben vff Sampstag vor dem jngenden 
jar anno mc bLxxprimo.a 

Für getreuen Auszug 

Für die Staatskanzlei 
Sign. Kolb. 

Diese beiden Briefe sind in dem erwähnten Copeyenbuch 
von der Hand des Staatsschreibers Hans vom Stall selbst ge- 



geleit werden sei — ... bittend üch ernstlich ir wöUent vff den 
gemellen sontag quasimodogeniti by soldier er vnd offenbarong der 
heiligen hie sin vnd sölichs üwre K^priesteni' an der canzel offenlich 
dem gemeinen volck by zit « . • verkinden lassen das wölleot irir nmb 
üch f rundlich verdienen Geben vff unser lieben frouwen tag Indicaüenis 
anao jcclxx quarto. 

Pro €opia coUatam 
Bescheine Solothqni den S7. October 1806. 

Sign. Lölhy, Notar. 

^) vnserthalb geredi. Es ist dieses wieder ein Beweis mehr, 
dass die Einrede : ,, Bruder Klans sei nicbt persönlich in Stanz er- 
schienen, sondern habe seine Meinung blos sagen lassen *% gewiss 
höchst ungegröttdet ist. VergL DMoia SckUUng, Joh. r^ MülUt, 
Mtffnery Schawpl. Tom. I. pag. 390. 
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schrieben, der wahrscheinlich auch seiner Zeit die verschwunde- 
nen Originalien expedirte. Von diesem Sotothurnischen Geschenk 
und der Person des damals berühmten Solothurnischen Staats- 
schreibers Hans vom Stall meldet Franciscus Hafners kleiner 
Soloth. allg. Schawplatz Tom. I. pag. 399 Folgendes: 

»Anno Itöt Es hat Solothum ermeltem Bruder 

Clausen zur Dankbarkeit 20 Gulden an Gold, itir ein ewig 
Liecht, gleich übrigen Orthen, verehrt, wie auch Johannsen 
Schilling dem Stattschreiber zu Lucern für den Bundtbrieff 
50 Gulden, dem Ynderschreiber 6 Gulden zum Trinkgeld be- 
zahlt. Gesandte von Solothum zu Stantz Herr Ylrich Bjso 
Schultheiss, vnd Hans vom Staal Stattschreiber, welcher mit 
dem seeligen Bruder Clauss grosse Yertrawlichkeit gepflegt, vnd 
den bundt nit wenig befördert hat.« 

Tom n. pag. 191 : 

»Anno 1481 Herr Hanss vom Staat hat den Bundt 

in Bejwesen der beyden Stätten Botten gestellt auff Wohlge- 
fallen der Orthen, die sejend williglich darin gangen a — 

Wie bereits erwähnt, herrschte in Solothurn in neuester 
Zeit die Ansicht , es möchte das fragliche Originalschreiben von 
Bruder Claus dem Stande Solothurn selbst, der es auch be- 
sitze, gegolten haben. Diese Ansicht wurde noch dadurch be- 
stärkt, dass laut dem oben allegierten Solothurner Wochenblatt 
schon im Jahre 1811 in den Archiven von Bern Nachforschungen 
angestellt wurden, welche nicht die geringsten Aufschlüsse ge- 
währten , ob je eine Gabe von Bern an den Bruder Claus über- 
sandt worden sei. Durch Anregung unsers verehrten Herrn 
Job. Kasp. Zellweger kam diese in Solothurn herrschende Mei- 
nung wieder zur Sprache, und in Folge derselben schrieb die 
Staatskanzlei Solothurn im Interesse der Geschichte unterm 
2. Jänner 1843 an die Staatskanzlei Bern und stellte das An- 
suchen , alles dasjenige mitzutheilen , was sich in den dortigen 
Archiven allenfalls über diesen Gegenstand vorfinden möchte. 
In Folge dieses offiziellen Ansuchens erhielt die Staatskanzlei 
Solothum folgende Antwort: 

HUt Archiv. II. 17 
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„Bern den 13. Januar 1843. 
Die Staatskanzlei des Cantons Bern 

an 
die hochlObliche Staatskanzlei des CantODs Solothur^.' 

Hoch{[eachtete Herren ! 

Mit verehrlicher Zuschrift vom 2. dieses Monats richten Sie 
an uns die Einfrage, ob sich in den hierseitigen Archiven 
etwas Näheres darüber vorfinde 

1) dass Bern seiner Zeit dem Bnidet Nicolaus von der Flue 
eine Gabe übersendet habe, 

2] dass desshalb ein Dankschreiben von ihm an die Regie* 
rung von Bern gelangt sei, 

3) dass Bern die Regierung von Solothurn mit diesem Schrei- 
ben beschenkt habe? 

Wir bedauern, nach stattgehabter sorgfaltiger Nachforschung, 
Wohldenselben kein befriedigendes Resultat mittheilen zu können. 
In Hinsicht auf den 1. und 3. Punkt findet sich keine Spur. 
Was sodann den 2. Punkt, nämlich das Dankschreiben, welches 
Nicolaus von der Flüe an die Regierung von Bern . erlassen 
haben soll, anbetrifft, so ist allerdings ein Schreiben von Unter- 
waiden vom 3. Juli [sollte heissen Juni) 1647 vorhanden , worin 
die Herausgabe des Originals oder einer Abschrift dieses Dank- 
schreibens verlangt wird. Aus dem Rathsmanual ergiebt sich 
nun, dass Bern hierauf am 28. Juni 1647 an Unterwaiden ge- 
schrieben bat, man habe zwar diesem Schreiben nachgeforscht, 
dasselbe aber wegen Kürze der Zeit noch nicht finden können ; 
sobald es aber sollte gefunden werden, würde man es über- 
senden« Hiebei scheint jedoch die Sache stehen geblieben zu 
sein, denn von diesem Zeitpunkte an ist davon nirgends mehr 
die Rede. 

So mangelhaft nun auch das Ergebniss dieser Nachfor- 
schung ist,, so glauben wir doch, Wohldenselben in Anschluss 
eine Abschrift jenes Schreibens von Unterwaiden, und einen 
Auszug aus dem Rathsmanual, bezüglich auf die Antwort von 
Bern , übersendc|n zu sollen. Die Beilage Ihrer Zuschrift folgt 
angeschlossen zurück. 
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Wir benutzen übrigens diesen Anlass, Sie^ Hochgeachtete 
Herren 9 unserer ausgezeichneten Hochachlung zu versichern. 

Der Staatsschreiber 

Sign. Hünerwadel.a 

Beilage I. 

» Den Frommen, Fürsichtigen, Ehrsamben vnd Wisen Schult- 
beiss vnd Hhatt der Stadt Bern, Vnsem jnsonders gueten 
Freunden, vnd getreüwen Lieben Alten Eidtgenossen 

Bern 

Tnser freundtlich willig dienst, sampt wass wihr Ehren 
Liebs vnd guets vermögend zuuor, fromb fürsichtig Ehrsamb 
wiss jnsonders guet freund vnd getreüw Lieb Alt Eidtge- 
nossen. 

Demnach Wihr gevrüsslichen , berichtet, wie dass vnser 
gewesste Liebe Landtmann der Seel. brueder Claus von Flue 
vor einhundert Sechszig vier in dem fünften Jahr euch vnser 
G. L. A. E. geehrten Lieben Vorderen ein freundtlich Dankh- 
schreiben vbersandt habe; welches schreiben ziRrahr hin vnd 
wieder copiert befunden, wihr aber zue vnserer nachrichtung 
dessen eigentlichen inhalt gern sehen möchten, als ist an euch 
vnser G. L. A. £. vnser freundt Eidgenössisch vnd höchstes pitt, 
Ihr vnser G. L. A. £., gemelt schreiben , in seinem Original ver- 
wahrt durch Weisern diss vnseren Leüffer vns zuekhommen 
lassen weiten, welches Wihr vff euwer begehr angentz ohnfehl- 
bar zue grossem dankh widerumb euch ohnuersehrt zuekhommen 
lassen vnd vns hiemit dessen Reserviert haben wollen: Fals 
aber euch vnser G. L. A. E. gemelt Schreiben in Original! ze- 
geben nit lieben wolte, ist an euch vnser G. L. A. E. vnser 
ebenmessig freundt Eidtgenössisch pitt ihr vns authentische 
Copiam dessen wollen lassen zuekhommen. Hierdurch ihr vnser 
G. L. A. E. vns höchstens verbinden, ein solche freundt Eidt- 
genössische wilfahr zue allen begebenheiten vmb euch vnser 
G. L. A. E. hinwiederumb zebeschulden, vns samptlich somit 
Gott woll befohlen. Datum den 3. Juli 1637 (sollte seyn Juni). 

Landtammann vnd Rhatt 
zue Vnderwalden, Ob dem Kernwald.a 
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Vqn dem im Unterwalden Buch litt. A. eingehefteten Original- 
schreiben getreulich abgeschrieben^ hescheint den 7. Jänner 18fr3. 
L. S. Staatskanzlei Bern/ 

Sign. C. L. Herbart ^ Registrator. 

Beilage II. 

BathsmanaaA der Stadt Bern No. 97. p. 87. 
»Ynderwalden. 

Sie loco recepisse verstendigen, dass Meghh. begerter massen 
zwahr ihres bruders Clausen an sie vor 164 jähren abgelassenen 
sehrjben nachschlachen lassen, selbiges aber, von wegen kürtze 
der Zjht, noch nicht finden können. Sobald aber durch be- 
sehende nachschlachung solches solle gefunden werden, würde 
es ihnen ohiiuerhalten biyben. den 28 Juny 1647« 

Als Auszug gleichlautend, bescheint den 7. Jänner 1843. 

L. S. Staatskanzlei Bern. 

Sign. C. L. Herbort, Registrator. 

Aus dem Unterwaldenschen Schreiben an Bern vom 
3. Juni 1647 ersieht man nun, dass das fragliche Dankschreiben 
des Bruders Claus damals schon allgemein bekannt war, indem, 
wie das Unterwaldensche Schreiben sagt, dasselbe, »hin und 
wieder copiert befunden worden.« Wahrscheinlich sind 
darunter die Copien gemeint, welche die Bullingersche Chronik 
in ihren zahlreichen Manuscripten mittheilt. Auf jeden Fall ist 
es für die Geschichte dieses Schreibens interessant, dass das-^ 
seihe, wenn es wirklich an Bern geschrieben worden, in der 
Mitte des 17. Jahrhunderts, also 165 Jahre nach St. Barbaren 
Tag 1482 schon nicht mehr in Bern zu sein schien. 

Die Fragen , deren Lösung wir versuchen müssen, sind nun 
folgende : 

I. Ist das Schreiben Original? 

IL An welchen Stand ist es geschrieben? 

Zu I. Ueber diiß Originalität des Schreibens kann wohl 
kein Zweifei sein, sobald man nur einen flüchtigen Blick auf 
das in dem Solothurner Staatsarchiv liegende Manuscript wirft. 
Dafür spricht die offenbar aus der Zeit Bruder Clausens stam- 
mende Schrift, die durch das frühere Zusammenlegen des Briefs 
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entstandenen Falten und Risse , die Jahrhunderte lang beobach« 
tete Heilighaltung dieser Reliquie als eine eigenhändige 
Schrift des Bruders Claus , dann die laut den angeführten Pro- 
tokollsauszügen im Jahre 1C89 von der Solothurnischen Regie* 
rung geschehene offizielle Abforderung dieses Schreibens von 
den Erben der frohem Besitzer. — Man könnte allenfalls durch 
das Unterwaldensche Schreiben vom 3. Juni 16&7 an den Stand 
Bern veranlasst werden zu glauben, es möchte das Manuscript 
eine von jenen Copien sein, die der Unterwaldenschen Regie- 
rung damals zu Gesiebte gekommen sind. Allein die Unter- 
waldener konnten den Inhalt des Dankschreibens, wie bereits 
erwähnt, aus der zahlreich vei'breiteten Chronik von Heinrich 
Bullinger gekannt haben. Wäre das Manuscript eine blosse 
Copie, so hätte man dieses gewiss anderthalb Jahrhunderte 
später, zu einer Zeit, wo es leichter zu erkennen war, als 
nach viertehalb Jahrhunderten, nicht als Original angesehen. 
Eine blosse Copie hätte man nicht in Briefformat zusammen- 
gelegt, zu ihrer Erhaltung auf Pergament gepappt und in einen 
kostbaren Ooldrabmen eingefasst. — Man könnte ferner auch 
wegen der Auslassung der Anrede auf die Meinung fallen , der 
Brief sei blosse Copie. Der Brief beginnt nämlich mit den Wor- 
ten: »dien erwirgen,« woraus man schliessen könnte, die 
fernem Worte: frommen vnd wisen Schultheiss vnd 
rat der statt Bern,« welche BuUingers Chronik und die 
Rückseite des tanncrnen Bretleins, worauf das Manuscript be- 
festigt ist, enthält, seien der Abkürzung wegen in der Copie 
weggelassen worden. Allein auch dieser übrigens von schätz- 
barer Seite gefallene Zweifel ist gewiss grundlos, wenn man 
nebst dem eben Angefahrten bedenkt, dass BuUingers Copie, 
die durchaus nicht als authentisch betrachtet werden kann, noch 
mehrere andere Abweichungen enthält, und dass wahrscheinlich 
der volle Titel auf der Aussenseite des Briefs als Adresse an- 
gebracht war. Auch fuhrt uns gerade diese kurze Anrede: 
»Dien erwirgen« auf eine Vermuthung, die wir weiter unten 
berühren werden. ^ Das Nichtmehrvorhandensein des Sigills 
ist ebenfalls kein Grund der Annahme, es sei der Brief eine 
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blosse Copie , iodem während so langer Zeit wohl jede Spur 
eines, Sigills leicht verschwinden konnte. Dann ist wahrschein- 
lich zum Behufe der Einrahmung ein Streifen von dem untern 
Theil des Papiers abgeschnitten worden „ So dass die von einem 
allfällig auf das Papier selbst gedruckten Sigill vorhanden 
gewesenen Spuren ^ schon desshalb nicht mehr sichtbar sein 
können. Das Schreiben ist daher mit ziemlicher Sicherheit als 
Original anzunehmen. Eine andere Frage ist es nun freilich» 
ob dasselbe eigenhändig von Bruder Claus geschrieben wurde, 
oder welche Gründe zu der Annahme des Gegentheils veran- 
lassen ? Offenbar glaubte man in der Mitte des 17. Jahrhunderts, 
es sei dieses Manuscript von Bruder Clausens eigener Hand 
geschrieben worden (siehe Solotb. Ratbsprotok. -Auszug vom 
5. Septbr. 1689 cit.]. Auch dachte sich wohl die Regierung 
von Obwalden unter dem in ihrem Schreiben an Perp yom 
3. Juni i6V7 gemeldeten Original ein eigenhändiges Schreiben. 
In neuerer Zeit entstanden jedoch hierüber Zweifel. So nimmt 
das Solothurner Wochenblatt von 1811 pag. 110 an , es sei der 
Brief verrauthlich dem Heinrich Im Grund, Kirchherrn zu Stanz, 
in die Feder diktirt worden , indem erwiesen sei , dass Bruder 
Claus des Schreibens gänzlich unerfahren gewesen. Es^ ist 
diese Annahme Yermuthung, die allerdings durch den Umstand 
bestärkt wird, dass Solothurn sein Schreiben an Bruder Claus 
mit eifiem Begleitschreiben an Heinrich Im Grund abgehen liess, 
woraus zu schlfessen, Im Grund sei zwischen Bruder Claus und 
den eidgenössischen Ständen die diplomatische Mittelsperson 
gewesen. — Aus welchem Grunde aber Joseph Businger in 
seiner alleg. Schrift mit voller Bestimmtheit behauptet, es sei 
der fragliche Brief durch Bruder Clausens erstgebornen Sohn 
Johann (der in den Jahren 1&83, 1493 und 1498 Landammann 
war) geschrieben worden, ist unbekannt. Freilich sagen Müller, 
Businger und andere , Bruder Claus habe ^eder schreiben noch 
lesen können, was etwas unwahrscheinlich scheint, da Bruder 
Claus alsLandrath und Richter während einer Reihe von 19 Jah- 
ren dem Yaterlande diente. Ein wichtiges Beleg für diese Be- 
hauptung scheint zu sein, Hans von Waldheims Reise- 
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be rieht» eine in der Wolfenbütteler Bibliothek aufbewahrte 
und zum ersten Male in Friedricb Adolf Eberts, königi. sächs. 
Bibliothekars in Dresden, Ueberlieferungen zur Geschichte, 
Literatur und Kunst der Vor- und Mitwelt, in Druck erschienene 
Handschrift vom Jahr 1474 ']r Nach demselben kam ein gewisser 
Junker Hans yon Waldheim aus Halle , wie er selbst berichtet, 
nach Obwalden, und besuchte dort den Bruder Claus und den 
unweit von der Klause des letztern siedelnden Bruder Ulrich. 
»Der genannte Bruder Ulrich,« so erzählt Hans von 
Waldheim, »führte uns in seine Klause und wies uns 
sein Wesen und seine Bücher, darinne er liest; 
denn er ist gelehrt. Aber Bruder Claus ist ein 
purer Laye, der kann nicht lesen.« •*- So wepig nun 
dieser etwas romanhafte Reisebericht als authentischer Beweis 
angesehen werden kann, eben so wenig kann aus den von 
Johann von Müller nach Tsehudj, Witwyler, Pet^r Hug^o und 
Balthasars Fragmenten mitgetheilten Rede Bruder Clausens 
an die Tagherren in Stanz , worin Br. Claus von sich sagt : 
»Kunst und Wissenschaft habe i cb nicht, ich bin 
ein ungelehrter Mann,« der Scbluss gezogen werden, er 
habe nicht schreiben und lesen können, denn mehr als dieses 
letztere gehörte zu einem Gelehrten wohl schon in jener Zeit. 
Wenn daber auch die bestimmte Annahme, es sei gegenwlürti- 
ges im Facsimile mitgetheiltes Manuscript ein eigenhändiges 
Schreiben von Bruder Claus , etwas gewagt erscheinen dürfte, 
so scheint doch auch die umgekehrte Behauptung, es sei dieses 
eine Unmöglichkeit, nicht minder gewagt zu sein. — Gewiss 
ist jedoch, Bruder Claus hatte ein eigenes SigiU, was 
aus seinen beiden nocb vorhandenen Briefen , nämlich dem 
gegenwärtig mitgetheilten und seinem im Archiv der Stadt Con- 
stanz liegenden Schreiben an Bürgermeister und Rath dieser 
Stadt von »Mittwuchen vor St. Blasiustag 1482« hervorgeht. 



^) Dieses Manuscript ist in der Bibliothek zu WolfenbütteJ bezeich- 
net: 17.2. Manusc. Aug. 4. Siehe auch BuHnger^ welcher einen Aus« 
zog aus dem Reisebericht mittheilt. 



« 
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Das letztere Originalschreiben l) soll mit dem Bilde- Mariens» 
das Kind Jesu auf den Armen haltend, und die Umschrift füh- 
rend: »Bruder Claus yon Fluea, besiegelt sein'). 

Zu IL Gehen wir zu der 2. Frage über: An welchen 
Stand war das Schreiben adressirt, und haben die 
von Solothurnischen Geschichtsfreunden und der 
dortigen Staatskanzlei erhobenen Zweifel eipigen 
Grund? 

Wie erwähnt, ist auf dem Originalschreiben die Adresse nicht 
mehr sichtbar. Die auf dem tannenen Bretlein geschriebenen 
Worte: »Den Ehrwürdigen, Frommen vndtWeysen Schultbeiss 
vndt Rhatt der Statt Bern« , standen, der.Schrift nach zu schliessen, 
im Jahre 1789 noch nicht, sondern sind von einem spätem Kanzlei- 
beamteten , der yielleicht den Bullinger las, hingeschrieben wor- 
den, was auch dadurch bestätigt wird, dass in dem mitgetheilten 
Rathsprotokolls-Auszug yom 5. September 1689 nichts davon steht, 
dass der Brief an Bern geschrieben worden sei, sondern bloss 
in einer viel spätem Randglosse zu diesem Protokolle die Worte 
sich vorfinden: »Bruder Claus könnt nicht schreiben. Dieser 
Brief an den Stand Bern ist von ihm diktiert worden.« 
Das Hauptzeugniss , dass der Brief an Bern geschrieben wurde» 
ist daher Bullinger, der \]m so mehr Glaubwürdigkeit ver- 
dient, da er schon 16 Jahre nach dem Tode Bruder Clausens 
geboren ward, und, wie aus seiner Chronik zu entnehmen, 
eine Cöpie unsers Briefes von Bern selbst bekommen zu haben 
scheint. — Aus dem Antwortschreiben der Berner Staatskanzlei 
vom 13. Januar iSk3 geht hervor, dass sich in den dortigen 
Archiven nichts darüber findet, dass und welche Gabe von 
Bern seiner Zeit an Bruder Claus übersandt worden sei; da- 
gegen verdankt der Verfasser gegenwärtiger Abhandlung der 



^) Desseo Facsimile wäre in einem künftigen Bande des Archivs 
zu wünschen. ^) Nach dem Tode Br. Clausens soll dieses Sigill sein 
Enkel , Landammann Scbeaber, und nachher die Familie Christen be- 
sessen haben. Siehe Fr. Beruh» Göidlin r. Tieffenau, Geist des sei. 
Brttders Clans , edif, II. Lazem, p. 104. ; Bu$ingei'y Br. Claus und sein 
Zeilalter , Luzern 1827, pag- T7, 
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schätzenswerthen Miltheihing des Hrn. Franz von Erlach, 
Cand. jor. in Bern, folgende wichtige Notiz aus einer in der 
Stadtbibliothek in Bern liegenden Seckelmeisterrechnung, einem 
Pergamentheft in Folio, deren Auf&chriit buchstäblich und auch 
den Linien nach lautet, wie folgt: 

»Dis ist Anthonj archer*s Itetz 

der Stat seckelmeister rechen 

buch Angefangen vff Sant Jo 

hanstag zu sinngichten Jm 

Ixx&ij vnd endet sich vff 

sant Steffanstag zu wienacht' 

jm Ixxxiij Jar. « 
In dieser Seakelmeisterrechnung findet sich nun die Stelle: 
» denne *) bruder Claus ze vnderwalden an ein ewige mesz 
ze stür &XXX lib.a 

Das auf dem Titel der Seckelmeisterreqhnung angeführte 
Schlussdatum »vff sant Steffanstag zu wienacht. Ixxxiij« ist nicht 
der Stephanstag des Jahrs 1483, sondern der Stephansta^ von 
4AS2, denn damals wurde in Bern das Jahr post nativitatem, 
d. h. von Weihnacht an gerechnet, wie dieses aus allen Ratbs- 
manualen, Missivenbüchern u.s. w. sich beweissen lässt'). Nähme 
man an, Ixxxiij bedeute 14^ nach unserer Art zu zählen, so 
müsste der Seckelmeister anderthalbjährige Rechnung abgelegt 

^) Mit dem Worte „deone" (= Item) beginnt jeder einzelne Ar- 
tikel der Rechnung. In derselben folgen zuerst die Einnahmen, hierauf 
die Ausgaben. Unten an jeder Seite ist bemerkt, wie viel die Summe 
der darauf stehenden Artikel betrage , und am Schlüsse nach Summi- 
rung derselben die Abrechnung zwischen Eiunahmeja und Ausgaben. 

^) Zum Beweise folgende Angaben : das deutsche Missivenbuch der 
Stadt Bern D. v. 22. Juli 1476—1481 hat Fol. 1076 eine Missive „ datum 
Zinstag an der Nacht nach Thome appl. Ixxvij 'S dann ein anderes 
„Mitwuch des ingendeu Jars abent anno Ixxviijo/^ Fol. 1106 „datum 
Suntag nach circumsionis Ixxviij o/' Das Rathsmanual der Stadt Bern 
No, 22, 1. Nov. 1477 — 14. April 1478 hat als Daten .verschiedener 
Sitzungen pag. 116.: „Zinstag nach Thome Ixxvij'S P^S* t21.: „Vff 
Sant Steffenstag anno mclxxviij 'S pag. 124« : „Yff Mittwuch des Jn- 
genden Jars abent Ixxviij 'S pag. 127. : „Vff Sampstag nach circum- 
ciss. ixxviij-" No. 30. (28. Sept. 1480 ^ 26. Dec. 1480) pag. 133. : 
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haben, was nicht glaublich ist. Das Datum aus der Gabe von 
Bern kann aus der Seckelmeisterrechnung nicht näher bezeich- 
net werden. So viel aber ersieht man daraus, dass dieselbe 
während der 2. Hälfte des Jahres 1482 geschah, und dass da- 
her unser Manuscript, das vom Barbarentag (4. December) 1482 
datirt ist, eher eine Antwort an Bern zu sein scheint, die einer 
Zusendung während der zweiten Hälfte des nämlichen Jahres 
gegolten, als eine Antwort auf die Zusendung von Solothum 
und den Solothurnischen Brief von Samstag vor dem Jngenden 
Jahr 1481 (vor Weihnacht, sonst müsste 1482 stehen) , welche 
Zusendung nach diesem Datum beinahe ein Jahr vorausging. 
Freilich wäre es in der damaligen Zeit und unter den Verhält- 
nissen , in denen Bruder Claus lebte , • durchaus nicht zu ver- 
wundern, wenn derselbe erst ein Jahr später an Sblothnrn ge- 
antwortet hätte. Allein Bullingers Mittheilung in Verbindung 
mit der Notiz aus Seckelmeister Archers Rechnung lassen mit 
Sicherheit für Bern schliessen. — Es ist xwar auch der 
ganz bestimmten Annahme, dass der Brief an den Stand Bern, 
und bloss an diesen Stand geschrieben sei, ganz neulich 
wieder die Hypothese entgegengestellt worden, es habe der- 
selbe, vielleicht beiden Ständen , Bern und Solothurn , zugleich 
gegolten. Für diese Meinung sprechen folgende Gründe : 

Die Gaben , welche Bruder Claus von den Ständen erhielt, 
seien ihm verabfolgt worden in Folge Beschlusses der Tag- 
leistung in Stanz. Also, beginnen die Tagherren den Abschied : 



„ MitTvuehen vigilia Thome Ixxx o. ", und dann No. 31. (27, Dec. 1480 — 
4. MarL 1431) pag. 3.: „Freitag nach Wienacht Ixxxjo/«, pag. 32.: 
„ Montag nach Hilarij Ixxxi o, — 

Auch in Solothurn war damals die Zahlungsart nach Weihnacht. 
Als Beweis folgende Auszüge aus dem Missivenbuch von 1481 bis 1485. 

Fol. 84 geben vffSampstag vor circumcis. Domini anno mclxxx pmo. 

— — geben vff Sampstag vor dem jngenden Jahr anno mclxxx pmo. 

FoL 85 geben yff Sonntag vor circumsionis Domini anno mclxxx sdo. 

Fol. 86 und 87 geben uff des Jngenden jarss^abent anno mclxxxij 
sdo, etc. etc. 

Fol. 311 geben vff Montag vor dem hl. Wienachttag anno mclxxxij 

Fol. 312 geben vff der unschuldigen kindlein tag anno mclxxx terüo. 
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»Des Ersten weiss jeder Bot heimzubringen die 
Treu, Müh und Arbeit, sa der fromme Mann, Bru* 
der Claus, ' in diesen Dingen gethan hat» ihm dess 
treulich zu danken, und jeglicher Bot weiteres 
zu sagen weiss')— Offenbar seien daher jese Zusendungen 
der Stände Bern, Solothurn, Freiburg ') und anderer an Bruder 
Claus geschehen in Folge; der oben erwähnten Worte des Stanzer 
Abschiedes 9 also gleichsam in Folge eines Tagleistungsbe- 



^) Fr- Ludw» Balthasar itt seinem NeujahrsgJeschenk an die Luzer- 
ni^che Jugend von 1781 macht die AnmerkaDg : „ dass man diese Stelle 
als das kostbarste Ueberbleibsel für die Ehre Brüder Clausens, so 
weit man ihn als Patrioten betrachtet, anzusehen habe/' Auch Weissen- 
back sagt: „es -seien diese Worte des Stanzer Abschiedes ein merk^ 
würdiges Docoment, das allen Verehrern des seligen Mannes umso 
willkommener sein mnss, weil es das einzige über diesen Gegenstand 
ist, und nicht nur die Eidgenossen, soDderA auch die Ausländer von 
dem Danke überzeuget , den unsere Freistaaten der Yaterlandsliebe 
ihres Retters schuldig sind/' MüUers GesCh. schw. Eidg. Buch Y. 
Ca^. 2. — Weissenhach cit. pag. 170 Fr. Lndw. Balthasars urkundl. 
Gesch. des eidg. Verkommnisses in Stanz im III. Stück seines Neujahrs- 
geschenkes an die Luzern. Jugend von 1781. — BusLnger cit. pag. 75. 

^ Freiburg sandte 50 Ducaten, die Bruder Claus nicht annahm. 
(Aus einem alten Ralhsbuch im III. Tbl. der Haller'schen Urkunden- 
sammlung.} Siehe Malier 1. c. 

Merkwürdig sind folgende von Herrn Franz von Erlach mir mitge" 
theilte Auszüge. 

Aus dem Fnburger Rathsmanual 6: 

„Sambadij (Samedi) quarta maij anno Ixxxij in consilio [Ar- 
tikel 5]. Ist geordnet dz man durch gottz willen geben soll braoder 
Claus von switz vnd seinem gesellsbruder vlrich ein stück- weisses toeh 
vnd ein stück grawes tuchs.'^ 

Ferner aus den Auszügen, die Herr Commissaire - g^neral Daguet 
in Freiburg aus dem Archiv, besonders den Seckelmeisterrechnungen, 
gemacht : 

„1482. Stadtausgaben: Für Botschaften im ersten Se- 
mester und laut Rechnung No. 159. dem Schulth. etc. etc. etc. 

Für andere Gemein dausgaben etc« etc.. 

Für die dem Bruder Claus verehrte Stuck weisses und graaes 

Tuch ff 13. 5 f. 

und d«n Bmder, so diese dem erstem überbracfat ... 80 - '' 
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Schlusses. -— Merkwürdig sei , dass Solothüm und Bern die 
nämliche Summe sandten (Solothurn 20 Gulden, Bern den 
gleich grossen Betrag von 40 tt). Es sei nun ganz leicht mög'- 
lieh, dass Bruder' Claus den Ständen Bern und Solothurn ge- 
meinschaftlich für ihre Gaben gedankt und einen an beide 
Stände gemeinschaftlich adressirten Brief geschrieben habe. 
Der Bote, welcher denselben überbringen musste, mochte den- 
selben' zuerst dem Rathe von Bern vorgewiesen und nachher 
nach Solothurn gebracht haben, wo er liegen geblieben. Wäre 
derselbe, wie alle Historiker, die diesen Gegenstand behandeln, 
ohne weitere Begründung behaupten, von dem Stande Bern 
dem Stande Solothurn zum Geschenke gegeben worden (viel- 
leicht desshalb, weil dem Stande Solothurn durch Bruder Claus 
mehr Heil wiederfahren , als dem damals schon eidgenössischen 
Bern), so müsste über dieses Geschenk nothwendig in den Ar- 
chiven von Bern und Solothurn sich etwas vorfinden. Von 
einem solchen Geschenk hätte man gewiss in den Rathsproto- 
kollen beider Stände Notiz genommen, d^isselbe wäre mit einem 
Schreiben begleitet worden, ein Dankschreiben müsste erfolgt 
sein u. s. w. Die Annahme > es sei Solothurn in Folge eines 
Geschenkes von Bern zu dem Besitze dieser Reliquie gelangt, 
sei daher höchst unwahrscheinlich. ben so unwahrscheinlich 
auch sei die Annahme, dass dieses Manuscript auf andere Weise 
aus dem Archiv von Bern weggekommen, in die Hände einer 
Solothurniscfaen Familie gelangt und von derselben allmälig 
ersessen worden sei. Dagegen scheine die einfachste Annahme 
die zu sein, dass der Brief, weil er vielleicht auch dem Stande 
Solothurn gegolten, schon ursprünglich in dem Solotburner 
Staatsarchiv gelegen habe , nachher von einem Sololhurner Be- 
amteten aus demselben entäussert worden und in dessen Familie 
liegen geblieben sei , bis endlich der Rath , durch Veranlassung 
einer Erbstheilungsstreitigkeil auf dieses in das Archiv gehö- 
rende Document aufmerksam gemacht, dasselbe von den Erben 
abgefordert habe. Dann sprechen auch für die Hypothese, 
dass der Brief vielleicht beiden Ständen , Bern und Solothurn, 
gegolten habe, der bereits eben erwähnte Umstand der ein- 
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fachen Adresse: »dien erwirgen/« worunter beide eidge- 
nössische Stände, Bern und Solothurn, gemeint sein könnten. 

Diese neuerdings aufgeworfene Hypothese widerlegt sich 
aber schon durch den Inhalt des Briefes selbst, der bloss von 
einer Gabe und von einem Boten redet, so diese Gaben 
» furderlich a überbracht habe; danh auch durch die erwiesene 
Thatsache , dass die Gabe von Bern nicht, wie die Solothur- 
nische , im Jahre 1481 , sondern in der zweiten Hälfte des Jahres 
1842 geschickt wurde. 

Die von der Staatskanzlei Solothurn und den dortigen Ge- 
schichtsfreunden erhobenen Zweifel sind daher gewiss unge- 
gründet, und wir glauben unser Thema mit der Behauptung 
lösen zu dürfen, dass der im Facsimile mitgetheilte 
Brief ein Originalschreiben ist, welches im Ja hre 
1482 vonB rüder Claus an denStand Bern erlassen 
worden. Wahrscheinlich waren aber die Solothurner schpn 
von jener Zeit her im Besitze dieser Urkunde und vielleicht 
dadurch dazu gelangt, dass. dieselbe in origiaali ihnen schon 
damals vou den Bernern zur Einsicht übersandt '), dagegen 
niemals zurückgefordert wurde. 



^} Gleichwie die Unterwaldener im Jahr 1647 das Original dieser 
Urkunde von den fernem zur Einsicht sich erbeten haben. 



Relation 

de 

ce qui s'est passe en Suisse depuis la residence de Monsieur 

Miron , a scayoir depuis le 17. Novembre 1617 jusqu'au 

2. Mars 1624, et eonfinu^e jusqu'en Decembre 1627. 



1. 

Mia Suisse en ce qui est au d^partement de TAmbassadeur 
r^sidant ä Soleure consiste en Treize Cantons qui fönt }e prin« 
cipal Corps dlcelle et qui s'assembleut selon les occurrences 
en la Yille de Baden (en Argow) estant neantmoins les dils 
Cantons Souverains chacun en droit soy , avec trait^s particu* 
Hers fort anciens de la forme qu'ils ont ä tenir pour la d^cision 
des differens qui peuvent survenir de Cantons ä autre soit en 
g^n^ral ou des particuliers de diverses dominations^ selon 
qu'ils se sont alliez, de proche en proche> en divers temps et 
par succession^ avant qu*ils eussent compos6 le corps entier 
tel qu*il est apr^sent, n'ayans par Tassamblage de tous les Treize 
Cantons d^rog^ aux Trait^s particuliers qüi eussent est6 desja 
faits entre ceux qui estoient auparavant alliez, lesquels ils ont 
tous reserv^s en se joignant au Corps g^neral d'alliance qu'ils 
ont 6tably en cet ordre; ä scavoir Zürich, Beme, Lucerne, 
Ury, Suitz» Unterwald dessoubs et dessus le bois, Zug» Glaris, 
Basle, Fribourg, Soleure , Scbaffouze et Appenzel divis6 en 
interne et externe. 

2. 

11 y a dans ce möme Corps de la Suisse compris dans 
Talliance du Roy et Couronne de France outre les Grisons que 
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je. laisse ä part et ne les marque que par Tordre des alli^s, 
six autres 6tats souverains dont aucuns se soot Emancip^s 
aussi bien que les Suisses, de Tancienne subjection de leurs 
Seigneurs , qui sont la pluspart Eccl^siastiques , auxquels neant- 
moiDs ils ont laiss^ plus que n'ont fait les Suisses ä leurs 
ancieps Seigneurs, quelques marques d'Eminences par-dessus 
eux, en certains cas,. 

3. 
Le premier selon l'ordre du Texte de nos alliances est 
Tabb^ de St. Gal de Tordre de St. Benoit, quaiifi^ Prince de 
TEmpire et Comte de Toquembourg. II commande ä tout Je 
pais, fors qu'ä la Ville de St< Gal, toute protestante, et qüi 
exerce sa Souverainet^ ä part et adivis du dit abbä selon les 
Traitt^s et les accommodements qui ont estö faits entr'eux et 
denieur6 en usage depuis le changement de la dite Ville ä la 
Religion protestante , en sorte que de son cbef eile est dans 
Talliance du Roy et a, aux occasions , ses d^put^s ä part, et 
fait la seconde Souverainet^ de nos alliös, selon leur ordre. 

4. 
La troisiöme sont les Ligues Grises, dont je laisse la De- 
duction et description ä ceux qui en ont la charge imm^diate- 
ment, sauf ä en parier sur les rencontres et conjonctures des 
affaires avec TEtat de la Suisse, et sur les divers Commande- 
ments que j'aj parfois de m*en mesler par n^cessit^. 



5. 



La quatriöme selon l'ordre susdit est le Pais de.Vallays, 
compose de TEvesque qui est^ ou estoit autrefois seul Prince et 
seul Souyerain du pa'is , par la concession de Charlemagne ä 
Saint Thiöodulle Evesque de Sion, apresent il a bien la qualit^ 
de Prince de i'Empire comme l'Abb^ de St. Gal et tous les 
Evesques d'Allemagne et Suisse, et plusieurs Abb^s ; mais Texer- 
cice de cette Souverainete est reserr^ dans des trait^s et usages 
introduits depuis environ cent ans, dont TEvesque s'efforce 
chacun jour de s'emanciper, et cause un continuel trouble, 
dont sera cy-aprös plus amplement parl^. 
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6. 

La cinquiöme Souyerainet^ est celle deRotewil, rille assez 
avant dans rAUemagne» oü il y a uDe chambre imperiale; eile 
est toute Catholique et alli^e de la maison d'Autriche, et Tassiste 
aux occasioDS. 

7. 

La sixiöme est la Yilie de Mulhausen, toule protestante, 
ä Tentr^e de TAlsace, que rArchiduc pretend luy appartenir, 
et pour ce sont-ils toujours en garde. 

8. 

La septi^me est la Yille de Bienne, aussi protestante entiöre- 
ment, eile a une combourgeoisie au dit Berne, eile s'est ^man- 
cip^ de l'Evesque de Basle lequel n^antmoins ils reconnoissent 
pour Prince au Temporel en certains cas pour la Justice haute, 
et a un Maire lä-dedans qui est le premier, et avant le Bour- 
greitieistre et pr^sident ä la justice de la ditte Ville, ayant 
Tadministration civile, mais le dit Maire est tousjours Protestant 
et tir6 des Bourgeois de la ditte Yille. 

9. 

Les autres lieux, quoiqu'ils soyent du Corps de la Suisse, 
comme le Comtö de Neufchatel, Raperswil et autres qui com- 
posent quelques petites Souverainet^s, comme la Yille de Baden, 
cela n'est point de Talliance , mais en ont entre eux avec aucuns 
Cantons soit par forme de protection ou combourgeoisie, comme 
Neufcbatel avec Berne, Lucerne, Fribourg et Soleure, Rapersvil 
en la protection de Zürich et Schwitz, ainsi que Tabbe de 
Notre-Dame des hermites et autres qui sont souverains en leurs 
terres et neantmoins sonf en la protection de quelques Cantons, 
et le reste du Pa'is ce sont Bailliages affectös aux Cantons k 
part soy, et en commun, k tous ou plusieurs, comme Lugan, 
Lucarne-de-lä-les-monts , Baden (Argow) et quelques autres. 

10. 

Entre les treize Cantons, il y en quatre enti^rement pro- 
testans qui sont Zürich, Basle, ^erne et Schaffouse; Glaris est 
mesl6 de Tun et de Tautre, et les protestans fönt les trois 
quarts du total sans estre divisös en corps, communautös et 
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Conseil. Appenzel est enti^rement divisö par accord fait au sujet 
de la diversitä de 'Religion , en sortefqu'ils ont diverses Sou- 
verainet^s et divers Juges ou Landamans, et aux journ^es lie 
fönt point de voix le plus souvent, pour estre les catholiques 
du cost6 de Milan, et les protestans s y. rangent avec les quatre 
Cantons 4® ceste mesm« profession. Les autres sept Cantons 
sont entiörement catholiques / qui spnt Lueerne^ Ury, Suitz, 
Unterwald haut et bas, Zug, Fribourg et Soleure. 

11. 

Tous sont les alliez du Roy maintenant que Zürich s'y est 
Joint dös rannte mil sit cent quinze; mais ils ont voulu jaindre, 
corome Herne » Talliance du Marquis de Bade et de Venise de- 
puis la Notre du temps de Monsieur de Castille, et tient-on 
qu'ils n'ont pris Notre alljance que pour servir d'eschelou ä celle 
de Venise, car depuis ce tenaps-lä ils ont eu moins de soin de 
tout ce qui regarde la France qu'ils n'avoient auparavant. 
Ceux de Lucerne, Ury , Suitz et d'Appenzel sont alliös de Milan, 
dös Tan mil cinq cent fauitante sept, et ceux de Frihourg les 
ont voulu suivre en i'an mil cinq cent quatre vingt et neuf 
et ny a que Glaris et Soleure demeurös en Talliance du Roy. 

. 12. 

L'Evesque deBasle qui est Prince de TEmpire et a sdn Etat 
partie dans TAlsaee, est alliö des Cantons^ Catholiques et a estö 
mis en la protection du Roy depuis peu , ä cause des troubles 
que lui fönt ceux de Berne aux Terres qu'il a en Suisse proche 
d*eux, dont ils opt attirö les sujets ä.leurs factions et Religion. 

13. 

11 est k remarquör qu*il y a une antipathie entre les Etats 
et Cantons des Suisses depuis que )a diversitö de Religion s'y 
est mise, et que cela a donnö entröe ä la multiplicitö d'alliances 
publiques qui y sont maintenant, et aux continuelles factions 
et menöes secrettes, qui s'y -pratiquent tous les jours, en sorte 
que TEspagnol arreste principalement les Catboliques ses alliez, 
qui aux rencontres (oü ils fönt faire la Religjion interessöe par 
faux pretextes ou autres] emportent les autres ä leurs cabales ; mais 
la plus grande partie par corruption, quoiqull en reste parmy 

Hift. Archiv. H. (g 
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les Suisses aucuns qui n'ont autre objet que la Religion Catho- 
lique, sous le faux preiexte de laquelle on les anrase , et les 
mesmes Espagnois cbangent de guame selon le tems, endor* 
ment les protestans par un autre Stratag^me de toute libert^ 
qu'ils leur prometteot^ et proposent au fait de la Religion 
mesme^ pourvu qu'ils s'attachent entiörement ä eux , et qu'ils ne 
s*arrestcnt point ä ce qui leur est propos^ de la part des Mini- 
stres du Roy. 

14. 

Ce procödö a paru en beaucoup de rencontres et signament 
ä la poursuite de Tex^cution du traittö de Madrid pamiy les 
Suisses 9 et aux progr^s du traitte de Milan , et aux propositions 
faittes en public et en secret par les MiAistres de l'Arcbiduc 
aux Ligues Grises, ainsy qu*il sera remarqu^ par la d^duetioD 
de ce qui s'est pass6 de m^morable depuis ma r^sidence^ qui 
fut d^s rannte 1617, ayant est^ d^s le comraencement d'lcelle 
nomine Ambassadeur» mais ä cause du cbangement qui survint 
lors d'aucuDs Ministres au Gouvernement de TEtat, Joint ä 
Tattente de l'argent qu'on a accoutumö d'envoyer avec le nou- 
veau Ambassadeur, je fus contraint d'arrester longiems ^n cour, 
puis trois mois ä Lyon, en attente de Targent qu'il y avoit desja 
deux ans qu'on retardoit en sorte que s6lon la promesse qui 
leur a est^ faitte au renouveUement de ralliance, du vingti^me 
Fevrier mil six cent deux, d*envoyer par cbacnn an quatre cent 
mille Ecus, ils pouvoient s'excuser de satisfaire au devoir d'al- 
liance^ le cas advenant que Sa Majestö les requist de quelque chose. 

15. 

Ainsi j'arrive ä Soleure le 16 Novembre 1617 oä m'estant 
informö des affaires, J'appris une espece de contravention ä 
Talliance par Tacquiescement de cinq petits Cantons c^tholiques 
ä la demande du sieur Alphonse Casal, Ambassadeur d'Espagne, 
lequel quelques jours avant ma yenue, en une jeurn^e temie 
ä Soleure, avoit obtenu la garde des passages de Ragas et 
Reintal (Rheintbal), pour empescher les Suisses de donner se- 
cours aux Yenitiens contre TArcbiduc Ferdinand apr^sent Em-« 
pereur« de quoy je parlay aux advoyers de Luceme qui me 
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vitorent saluer au nom de leurs Superieurs, dont fut fait une 
remontrance eomme d'une contraveotioo aux Traitt^s, de livrer 
ou abandonner le passage ä la mercy d'aucun priBce, sans 
le sceu et Tavis du Roy, ceste garde fut leyte par la paix 
entre les Yenitiens et le dit Arehiduc. 

16. 

En Decembre 1617 fut demand6 une Ler^e pour rEspagnol 
au CantoD d'Urj, sous le nom du Duo de Mantoüe, pour le 
Montferrat; laquelle J'empeschay pour ce que cela portoit la 
guerre contre le Duc de Savoye > que Sa Majestö avoit mis 
d'accord avec TEspagne et fait rendre Verseil. 

17; 

Au dit an suivit Taffaire de Monsieur de Longueville^ qui 
dure encore^ ayec le Canton de Berne et fut disciit6e toute 
Fannie 1618, par Monsieur de Yic, et 1619 par les Ambassa^ 
deurs du dit Seigneur Duc. Ce Different est survenu des termes 
d'un traitö qui s'appelle combourgeoisie du dit Sieur Duc avec 
les Bernois, et des dits Bernois ^part avec lies habitans de la 
ditte Viile de Neufcbatel et autres , qui sont disperses panny 
la Yicomt^ en divers en droits, lesquels se trouvant opprimez 
par ceux de la Yille, qui sont en beaucoup plus petit nombre, 
se d^sunirent et quitt^reQt leur Bourgeoisie de Neufcbatel, sans 
vouloir quitter celle de Berne v ny reiuser le^ devoirs qu'ils 
doivent en consequence, ains se sont voulu ranger vers leur 
Prince, que ceux de Neufcbatel ont fait eiter ä Berne pour 
ceste Desunion qu*il n'a pas fait, et soutlent qu'il est juge com« 
pötant comme il Test naturellement entre ses Sujets, et non 
Messieurs de Berne design^s par le dit trait^ de Bourgeoisie 
seulement pour Arbitres ou juges conventionn6s entre les par- 
tis, au cas que le corps des Bourgeois eust quelques döbats 
entre le dit Seigneur, mais en ce fait, il n'y a d^bat qu'entre 
les Sujets mesme ou entre les membres d'un mesme corps. Cette 
affaire a estö agit^e. 

18. 
En Tannee mii six cent dix buit se fit le renouvellement de 
raliiance du Yallay (Yallais) avec les Grisons, contre le gr6 des 
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CantODS Catholiquesy qui pour l'empescher y döputörent et fureDt 
outrageusement renvoy^s du pa'is, dont ils preseniöreot le droit 
pour en avoir justice, et soot demeures en ces ternies jusques 
i raccommodemeot du difförent de l'^vesque, que nous avoos 
accord6 avec le paus, deux ans aprös, ainsi qu'ils sont maiole- 
nanty le sujet de cet Empeschement des Cantoos Catholiques 
est qu*il8 soutiennent ies dits Vallaysaus ne pouvoir faire alliance 
aucunemeot qu'avec leur coQsentemeQty et qu'ils se sout alli^s 
ensemble ä cette coodition: il est vray que cela est port^ en 
leur Premier traitt^. 

19. 

Au dit an , Ies Vallaysans envoyörent ä Milan pour le 
commerce et la fagon de vivre qu'ils y vouloient pratiquer, 
nous arretAmes cette d^putalion. Et reavoyämes au pais Ies 
d^put^s auxquels nous fismes signer un accommodement avec 
notre avis, et envoyämes de notre part ä Milan pour obtenir le 
dit commerce et on apporta, de la part du Duc de Feria» un 
consentement d'executer le traitt^ d*Ast. 

20. 

II se parla pour lors de faire un fort ä Bress^re (?) pour 
empescher Ies incursions des Grisons sur la Suisse des Catho- 
liques,. et qu'ils ne s'emparassent de ce Heu lä qui «st de forte 
assiette, et fut mesme donn^ quelque argent pour en faire Ies 
pr^paratifs, mais TEspagnol s'y interessant et Ies Suisses nous 
pressans d'y entretenir une forte garnison , Nous avons de- 
puis d^tournö ce dessein commo' ne resultant. qu'au profit de 
TEspagnol qui nous vouloit faire contribuer ä entretenir ce 
qu'il se voulait appropricr dans la Suisse et. ä y tenir luy-mesme 
ä nos d^pends des garnisons pour la souffrance des Suisses, 
qui sont tous ä luy . en ces cartiers (quartiers) lä., 

21. 

Cependant l'^motion des Grisons continue et s'echauffe et 
cause le refuge de Monsieur Gueffier ä Soleure. 

22. 

Et en ce. mesme tems se fit un renouvellement de querelle 
de Messi<3urs de Beme contre TEvesque de Basle sur la (ran^- 
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action, sur la rupture faitte par auihorit^ des douze Cantonfi 
en suitte de renlremise du Roy» de Tachapt que les/Bernois 
avoient fait de la Ville de Byenne , appartenant au dit Evesque^ 
oü est le passage comme Neufchatel pour les fiuisses qu'on 
envoye en France, n*ayant que celui-lä libre, Tautre par Genöve 
est ä la mercy de Berne peu souvent dispos^ k notre bien. 

23. 

Ensuitte les Grisons pour amuser le Roy deputent Goulef 
en cour qui trompa Sa Majes(^ qui lui donna favorable audiance, 
le fit regaler et le renvoya avec pr^sents, et ä son retour a 
empir6 les afi*aires,, ei les a mises au point qu'elles sont apre* 
sent, et puis s'en est fuy ä Zürich, oü il s'est fait Bourgeois. 

24. 

En 1619, vers le mois d'Avril , se fit une nouvelle Lev^e 
au]L dits Grisons conlre ce niauvais Strafgricht ou chambre cri- 
minelle, les cantons catholiques sont excit6s d*y contribuer et 
me prient d'y rendre quelques Offices, j'escris et y envoye le Sieur 
Interprete Vualiier aviec les deput^s des Cantons Catholiques, 
on relöve le bon party contre le Strafgricht et la faction ve* 
nitienue que les Protestans favorisoient , lors Monsieur Gueffier 
. prend occasion de \ä d*assurer son retour , mais c^la De 
durera guöres et tient-on que le Ministre a Porta, depuis 
pris et relach^ par TArchiduc Leopold et maintenaiit refilugi^ 
k Glaris, donna dix mille Ecus par Tay de des Emissaires de 
Venise au strachecte (Strafgricht) de Coyre , dont il fut cor- 
rompu et perdit son avantage , que Tautre party reprit et en* 
voya yers le Roy le Capitaine du Tegue '] avec de facheuses 
Instructions dont Sa Majest^ avertie prit un autre Conseil que 
celui dont eile s'estoit servie au fait de Gouler, car eile le üi 
ramener par les Archers du grand prevost jusques k la fronti^re 



^) So ausdräcklich in dem zu Paris collatienirten Manascriple. Die 
Rede ist indessen von Dielegen Hartmann rem HartmanniSf Lands* 
haaplmann der Herrschaft Meienfeld , welcher auch in der diessfallige^ 
dem Grand Prevost Raoal ausgestelltea königl. Ordre ,„Sr. Diet^guen 
fils du fea Colonel Harlmann envoy^ par quelques -ans du pays des 
Grisons*^ heisst. * Red. 
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saus lui permettre qu^il vlt Sa Hajest^ nj aucun de son 
Conseil. 

25. 
A quelque tems de ]ä, gur Topinion de quelque nouveau 
mouvement en France» se fit une nouvelle Recrue de Soldats 
avec deux nouvelles compagoies entieres, qui sont celles de 
Zug et de Fribourg, pour remplir le Regiment qui est encore 
sur Pied. II me fut aussy envoyö des lettres pour faire lev^e 
de six mille Suisses; mais sur quelques diversit^s que je irouvay 
aux depeches outre Tordinaire, Je sursis cette demande, dont 
le Roy fut bien content, car les affaires s'accommodörent , et 
epargna autant d*argent, estant I'ordinaire de faire quelques 
avances aux Capitaines et trois Soldes aux soldats, quand ils 
sont partis de chez eux , qui eussent est6 perdus pour le Roy. 

26. 
A quelque tems de lä se fit une recherche au Canton de 
Glaris, de la part des Venitiens, oü fut apportä des Lettres de 
leurs Ministres et partisans ä Zürich pour y faire alliance, ne 
pouvant obtenir celle des Grisons, oü ils ont toujours butte, 
Sans laquelle celle qu'ils ont faitte avec Zürich et Berne leur 
estant Inutile ä cause des Passages lesquels ils pouvoient aToir 
par Glaris et la Ligue grise, mais cette mine fut aussitost 6vantee 
et la dissipai. 

27. 
Au dit an 1619, nouvelle quereile en V^allay, contre TEvesque, 
par la men^e d'Alexis, Ministre de Genöve,. et les Bernois. 

28. 
En cette mesme annöe, l'entreprise se fit de Berne contre 
Fribourg sur Echalon, Bailliage commun, dout les dits Bernois 
chassent la Religion Catholique pour un plus de voix pratiqu^e 
par Subordination contre la libert^ que ceux du dit Bailliage 
commun com^e tous autres entre les Sieurs de Berne et de 
Fribourg ayoient toujours eu d'y conserver la libc^tö de con- 
science jusqu' alors , quoique leur ancien Privilöge permlt d'y 
proc6der au plus pour la Religion, quand lous sans aucune 
repugnance s'y voudroient disposer, le dit »plus« selon les ren- 
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contres pouvant aussi touraer ä Fune qu'üt Tautre Religion, 
comme 11 est arriv6 ailleurs. 

29. 

Sur ce different surviot uoe journöe ä Bade , aprös la de- 
putation faite des Caotons en vain vers les Bernois» ceux de 
Fribourg acquiescent ä rentremise des dits Cantons, je me 
trouve ä Bade, oü je redresse Taffaire de Fribourg; mais les 
Bernois ny voulurent eotendre, en sorte quQ les Catholiques 
iDstiguös par le Duo de Feria et le Sieur de Casal par les Lettres 
dont j*ay eu copie , s*excitoient les uns les autres ä s'armer sur 
Tassurance qu*on leur . donnoit qiie les quatre Mille bommes 
qu'on faisoit pour lors passer par la Suisse de lltalie en Alle* 
magoe, au Secours de rEmpereur, feroient cette diversion de 
les assister 9 de quoy ajant arerty les protestans, de la ^enue 
du Sieur Casal ä la dite journ^e , ils me pri^reot de ne bouger, 
ce que je fis et dötournay les Catboliques de ce d^ssein, ä la 
Charge que les Protestans feroient consentir les Bernois ä une 
Conference des six Cantons autrefois nommös pour yuider ce 
differept, ce que j'obtins lors, mais la frayeur des armes 
Espagnoles estant paasöe et les Catholiques refroidis, les Ber* 
nois, aprös avoir fait mine pour quelque temps de tenir cette 
conferance par les deputös, s'en d^partirent sans rien faire, en 
Sorte que ce different demeure toujours, qui a bien £schauff6 
les dits de Fribourg et rendu grandement Espagnols, pour la 
haine des Bernois, auxquels ä ce sujet et de Monsieur de 
Longueville j'ay desni^ les distributions et pensions accoutumöes, 
depuis ce tems lä jusqu'ä la derniere voiture de Decembre mil 
six Cent vingt et trois, que je leur ai fait seulement donner (rois 
pensions de paix et d'alliance, par le commandement du Roy; 
mais ceux de Fribourg ont cette Obligation ä Sa Majest^ que 
leurs droits ont toujours estö deffendus et soutenus par Ses 
Ministres , et les raisons port^es jiisqu*ä Rome , dont ils se 
tiennent grandement obliges ä Sa Mäjest^. 

30. 

L'annee d'aprös qui fut en 1620, en Juillet, survint la re«« 
voUe des Yaltelins sur les protestans, leurs compatriotes et 
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Hagisiralsy oü on dit, comme les protestans onl rapport^, 
qu1l fut tu6 trente neuf personnes , la journ^e de Bade se tint 
ä ce sujet oü je me trouvay et y protestaj contre ceux de 
Zürich et Berne^ k cause qu'ils se presentoient en armes pour 
y aller, leur disant qu'ils'y feroient renir les Espagnols, qui 
seroient bien aises de prendre cette occasion. Les CatboHques 
avoient resolu de fermer le passage, mais ils rouvrirent, et 
tient-on que ce fut par corruption» les dits protestans fureut 
deffaits aux Grisons et les pals enrahis par les Espagnols., qui 
^crivirent qu'ils n*auroient Intention de les retenir, mais que 
ce qu'ils en avaient fait estoit pour empecher le passage de 
rh^r^sie en Italie, et ainsi ont trompö le monde, et tient«on 
que le Sieur Alphonse Casal lors Ambassadeur d'Espagne, 
somm6 de sa promesse et ne la pouvant effectueri le Duc de 
Feria luy desniant est mort de regret dans Altorff, au Canton 
d'Ury, aprös ayoir demeur6 en langueur plusieurs mois. 

31. 
Alors le Strafgricht, ou chambre criminelle, protestante, se 
dissipa aüx dits Grisons, et s'efforgant de raccommoder leurs 
affaires» les treize Cantons sy voulurent entremettre, le dit 
Sieur Gueffier l^s derance, selon sa charge il fait le traittö 
entre les trois Ligues Suisses ä Islans (Hans), avant la venue des 
d6put^» suisses, qui le traversörent, comme a est6 rapport^ par 
le dit Sieur Gueffier; eux fönt d'autres propositions jug^es im- 
pertlnantes , les plainfes m'en sont faittes de part et d'autre et ^ 
la procedure tenue au dit trailtö envoyä, qui contenait divers 
verbaux et Abscheids, de quoi j'ecrivis aux Catholiques accu- 
s6s d'avoir roropu le dit traittö qui sembloit avantager la Reli- 
gion catholique et tourner ä Thonneur du Roy, pour la Renon- 
ciation qu'on faisoit ä toutes autres alliances qu'ä la sienne sans 
son advis; on se retire sans rien faire par un grand malbeur. 
Le dit traitt^ d'Islans (Hans) estant consenty par deux Ligues, il 
restoit les communes de la haute Ligue, qui est la Ligue grise 
et pour la plus part catholique laquelle, quoique le Cbef d'icelle 
eust sign^ le dit Traittö avec les deux autres, le desavoua et 
en proposa d'autres plus recerables, ainsi se departit-on sans 
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rien faire de boQ^ et la dite Ligue grise envoya ä Milan ses de- 
put^s qui y fireot un facheux traitt6, 

32. 
Geux de Soleure invitent les cinq petits Cantbns et Fribourg 
ä yenir tenir une diette ä Soleure ä ce sujet pour se jusUfier 
de leur mauvais proced^ au dit Islans^ le Sieur Casal Tempeche, 
et sur cetie pppositioa-lä, tiennent ä BH(mgard (Brehligarten), 
oü fiirent depot^s les mesmes qui avoient est6 aux Grisous. 
J'enYoyay vers eux aü dit Brämgard le Sieur Yuallier arec 
amples propositions, et les repris bien d'avoir rompu le traitt^ 
fait par Monsieur Gueffier^ sous pretexte de n'y avoir pas est6 
attendus; les accuse de la d^putation de la Ligue grise Ters le 
Gourerneur de Milan , d'oü ils avoient remportö un traittä pre- 
judiciable ä leur PaYs^ leur faisant scavoir que le Boy avoft 
envoy6 en Espagne sur ce sujet qu'ils en -devoient attendre 
rissue. Au sortir de Brämgard , ils me vinrent trouver k So- 
leure et pärlant draller plus loin, jusqu'au Roy, pour se plaindre 
de ce qui s'estoit pass6 envers eux aux Grisons^ et se formaliT 
soiient d^ ce que je soutenois la procedure de Monsieur Güeffier, 
dont il a donn^ compte au Roy, qui Ta trouT^e bönne, comme 
j'ay appris. Je les arrestay tout coürt, et expliquay les In- 
tentions des uns et des autres , et s'en retourn^rent contents et 
promettent d'empescber dans la ligue grise la publication du 
traittö de Milan , que les Espagnols avoient fait avec les Gri* 
sons subjugu^s; par Ce traitt^^ la Valteline demeiire au me^me 
Etat aux conditions que TEspagnol en garderoit les forts; on 
fait demander le mesme par les Yaltelins et les communes gri- 
sonnes ratifient le tout. 

33. 
De lä arrive nouvelle spul^vatiön des protestans grisons 
chassös contre les Espagnols et les Compagnies des Cantons 
Gatholiques, qui contraignoient les comtnunes ä recevoir le dit 
traitt6 de Milan, on s*y entretue, la faclion du Roy qui devroit 
tout avoir aux Grisons , pour les avoir bien pay6 depuis 
cent ans de plus de douze millions de Livres , toutefois 11 
semble n'y avoir credit que de faire le contre-poids de l'une et 
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Tautre faction, selon le temps que Tune et Tautre se veut pro* 
valoir ou avaotager ä la R^gence du pals. 

34. 
Les cinq Cantons indign^s de la retraitte honteuse mais 
bien merit^e de leurs Gens^ veulent se fortißer et se jetter sur 
evLXf et j appeller leurs Sujets de Lugan et de Bellicisonne 
(BeIlina;oae] 9 qui voisineut les ligues grises, et je leur ^cris 
pour les arrester : que le Roy avoit envoy^ en £spagne Monsieur 
de Bassonpierre pour le sujet de la Yalteline et affaires des 
Grisons» ils declarent Tavoir bien agreable et que les Leltres 
que les sept Gantons Catholiques, m'^crivirent le seizieme Avril 
mil six Cent et yiugt un, que j'envoye aussitost au Roy pour 
ce que parla» 11s agreoient ce qui se traitte ä Madrid, et neant- 
Itaoins ils en ont, sinon Soleure, refusö depuis le traitte ä eux 
presentö chez eux-mesmes. 

35. 
Monsieur de Montholon est envoyö sur les lieux en Am^ 
bassade Extraordinaire, passe auxGrisons; le traitte de Madrid 
du 25 Avril mil six cent vingt un m*est enyoyö: je le renvoye 
audit Sieur de Montholon ä Coire, le President de Ddle se rend 
ä Lucerne, oü il a demeurö prös de deux ans et est encore 
aprösent ä Fribourg ä ce sujet, ä ce qu'il dit. 

36. 
Le dit traittig est presentö par le dit Sieur de Montholon et 
Monsieur Gueffieri il est ratifi^ par les trois ligues dont le Pre- 
sident de Pole n*est pas content, parce qu'il n*estoit pas agrM 
par totttes les Communes uniformement, aucunes desquelles 
faisoient resery6 sur Tabolition du massacre des protestans. 

37, 
Depuis. le traittö est presentö ä la journde de St. Jean mil 
six cent vingt et un, ä Bade, aux treize Cantons, lesquels 
Temportörent ä leurs Superieurs, mais. les Catholiques refus^rent 
leur acquiescement. Tost apr^s, eoviron le 17 Aoust ensuivant, 
estant assembl^s ä Luceme , k la poursuitte du dit Sieur de 
Montholon qui estoit au dit lieu et faijsoit seul lors la poursuite, 
d'autant que le prösident de Dole n'aveit voulu y admettre qu'un 
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Ambassadeur, et quoique la commission du Roy s'adressät pre- 
miörement ä moy et aux dits Sieur de Moutholon et Gueffier, si 
laissay-je cet exercice au dit Sieur de Montholon, qui u'ayoit 
d'autres affaires daus le pa'is. 

38, 
Quelques, mois de lä quelques protestans m'appell^rent ä 
Brämgard oü dous fusmes Monsieur de Montholon et moy, et 
nous declar^rent de bouche , par leurs d^put^s, la röception 
qu-ils faisoient du dit traitt^ de Madrid pour les quati*e Gau- 
tons proteslans y couditionn^e de reserve des droits temporeis 
et spirituels et de leur alliance, ce qui ne fut agr^ö par aucuns 
et beaucoup moins par Monsieur le Nonce et le pr^sident. de 
Pole, aussi ne le^ a t'on pas sommös de le recevoir, Joint es% 
qu'il n'y a point eu de Conference ny concert pour ce regard» 
le President de D6le n'estant vu que par Tentremise de Monsieur 
le Nonce pour n'avoir voulu ceder ä Monsieur de Montholon, 

Les Grisons sont derecbef envahis par les Gens de TÄrciii* 

duc, Meyenfeld pris et Coire, comme aussi le Prettigueu plein de 

soldats, les dits Grisons se revoltent et tuent tout, voire jus- 

'ques aux Capqcins que TÄrchiduc avoit envoy^s instruire ses 

Sujets reconquis. 

40. 

Environ ce terops-lä, le Roy est assur^ par Monsieur de 
Fargis que le Roy d'Espagne se contente de sa promesse, sans 
attendre plus celle des Cantons, le courrier Pitault nous apporte 
cette nouvelle au mois d'Octobre mil six cent vingt un qui nous 
fait sursepir la poursuitte des dites promesses vers les Cantoas 
Cfitholiqu0s , et la reformation de celles des protestans, qui 
estoient aussi iputiles en la forme qü'ils Tavoient baill6. 

Cependant afin de pourvoir ä Taccommodementdes alTaires 
de la Yalteline dans les Gantons, et interesser le Pape (et lever 
leur estoise (?) ä TEspagnol, qui s'attachoit ä la reeherche de la 
religion et suret6 des catholiques du dit liet^ qui avoient pris 
sa protection) on tache ä disposer les Grisons« lors libres eteji 
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leur puissance, ä quelque avantage pour la dite Rell^on Catho- 
Ifqne, pour ce qu'auparavant ils avoient assominö Gapucins et 
prestres et avoient chassö les ÄutrichieDSy lesquels les Cantons 
invitöreDt ä Raperswil pour y traiter, oü Ils se rendirent, 
mais rien ne s j avanga , les Grisons n'ayant pas eu la prudence 
de se servir de Tavantage qu*ils avoient remporfö ä ce 
derniör effort. 

42. 
En 1622, au mois d'Avril, les cantons protestans avoient 
lors leurs d^put^s en France pour se plaindre du mauvais 
estat des Grisons; s'imaginant que le Roy n'en estatt pas bien 
inform6, en sorte que Sa Majest^ estant occupee au sihge de 
Royan, ils luy demandent seconrs, sont renvoy^s en Suisse ä 
leur Ambassadeur, avec vtne simple lettre, pout prendre leur 
r^ponse de TAmbassadeur Miron seul nomm6 dans la dite 
Lettre, qnoiqu'i! füt question des Grisons et que Monsieur de 
Montholon vescüt lors du dit renvoy et que Monsieur Gueffier 
füt dans la Suisse. 

43. 
May 1622. 

Les Grisons se tenant fermes depuis leur soulävation, on 
leur parle d'une Suspension d'armes; rien ne s'y avance, le 
Sieur Casal publie qu'il y avoit un accord fait pour la Valte- 
iine ed Espngne, avec Monsieur de Fargis, du 3 Mars mil six 
cent vingt deux ,- pour faire un depot des forts de Ta Yalteline 
au gr^ de sa saintet^. II s'en envoye un aufre qu'on assure 
estre fait ä la Cour avec le Marquis de Mirabel, enfin tous les 
dits traitt6s sont respectivement dösavou6s en France et en 
E^pagne, mais TEspagnol, ä ce qu'on a reconnu, commen^a 
le premier son desaveu de ce qu*il avoit fait, par le marquis 
de Mirabel, qui avoit traitt^ en Cour avant le dit Sieur de Fargis 
en Espagne. 

44. 

En Juin 1622, le Roy prend sujet de lä de Commander au 
Sieur Miron seul, Monsieur &e Montholon estant mort, de 
resveiller la rechcjrche des promesses des Cantons pour le 
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traittö de Madrid , on promet ä ce sujet d'envoyer cent mil ecus 
qui ne vi^nnent qiie six mok apr^s, et au t^mps que ce refiis 
des alliös de Milan avoit desja e&te faii et eovojö ä Lyon par 
Courier exprös, le. Roy y estant, on lui porte les proweaseB 
des acquisceurs auxquels le dit argent fut distribuö. 

Pour reprendre tes Brisees de ce IraiUö et en redoublec 
les atteint^s aux Cantons , qui n'estimörent plus en devoir estre 
parl6, pour le degout de la procedure qui, k ieur dire, avoU esti 
tenu en Ieur endroil« de ne Ieur en avoir parlö avant les Grisons, 
^t que la Religion Catholique n'y estoit pas assez avantag^e, ce 
disoient ils, nous les proposonspar forme de moyens d'accom* 
moder les affaires , qui estoient.en g^ands troubles ontre les 
catholiques et, protestans , et faisant tomber ä propos, en par<- 
lons ä la journöe de Saint- Jean , mil six cent vingt deux, ä 
Bade, mais le Nooce ne Tagree pas,. pour ce qu'on n'avoit rien 
dit pour la Religion Catholique; Ton luy fait entendre qu*il 
en avoit est^ amplement discouru avec les protestans pour la 
reponse que je Ieur en avois donn^e au cahier de leurs remon- 
traoces port^es au Roy, qu'il me les avoit renvoyöes ä ce sujet 
et qu*il ne restoit que.les catholiques ä y conclure,.vlesquels 
estant a^^s disposös d'y chercher de Tavantage pour la Religion» 
11 n'estoit besoin de les y semondre, ajoutans, que les Com« 
pagnies estant mell^es et bigarr^s dp Religion et de faction, 
il y falloit parier avec retenue, et nous suffisoit de parvenir i 
nostre but, et obtenir en effet ce que nous cherissions, qui 
estoit le conoours des Cantons pour demander la restitution de 
la Valteline, ,avec conservation de la Religion Catholique, oü 
le Roy et ses Ministres contribuent sulfisamment et leurs* 
officiers. 

46. 

Et pour ce que chacun, contre mon avis, se promettoit 
que raceommodement des Grisons avec TArchiduc feroit entröe 
pour parvenir ft Texecution du traittö de Madrid , ou au moins 
qu'on obtiendroit une Suspension d'armes, que les Grisons 
protestans et factionnaires de Venise improuyoient , pour Tavan« 
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tage qa'ilfl croyoieot qua les Grisons euasent lors de ne le pas 
faire, on s'amusa «ur le point d'faoniieur ä qui en soliciteroit 
le Premier son Compa|[nony et se tint ä ce sujet au mois de 
Septembre mil bis cent viogt deux la Conference de Lindau 
par les Treize Cantons» oü se trouv^rent Monsieur le Nonce, 
le Sieur Casal et les Commissaires de TArchiduc, et ä Tentr^e 
d'icelle, comme an s'y achemina, le dit Archidlic reprend les 
Grisons et les tient encore en sorte que Ton ne parle plus 
qne des differens de TArchiduc et des dits Grisons» et a-t-on 
passö Selon sa yolontö au dit Lindau oü le Roy ne jugea pas 
apropos qu'aucun Ministre s'y trouvAt, tant par ce que ce n'estoit 
ny en Suisse ny anx Grisons, ains en lieu oü TArcfaiduc ayoit 
tont pouvoir, Joint est que les dits Ministres n*y avoient est6 
appellös et que la partie estant faite pour TEspagne, que la 
presence des Ministres du Roy n'eut s^eu abbatre, 11 y eut eu 
plus de lionte et de deobet pour la France ^ qui est sur sob 
pied pour dire que ce sont choses traitt^eis sans eile sans le 
sceu du Roy ny des Siens. 

47. 
On rapporte que le seul deput^ de Soleure parla de con- 
Server ralliance de France, dont on a fait quelque menlion 
au dit traitt^ avec des r^serves impertinentes et prejudiciables, 
en Sorte que le dit traittö de Lindau, oü ses articles servent 
apr^sent de bouclier au dit Sieur Casal et aux Ministres 
d'Espagne et Autriche pour icy combattre le traittö de Madrid; 
et ä soutenir aux Cantons qu'ils ne peuvent plus se porter ä 
autres resolutions qü'^ celle qui a est6 prise lä par leur arts, 
ä scavoir des Catholiques ouyertement, sans beaucoup de r6^ 
sistance des protestans , qui parl^rent seulement de rapporter 
le tout ä leurs superieurs (mais les autres faisant les plus fins 
et s^acbant que leurs superieurs avoient est6 inform^s que la 
dite Conference se faisoit pour terminer les dits differens), decla- 
r^rent qu'ils n'en pouvoient refuser Tacceptation. Toutefois les 
dits protestans demeurörent aux termes de leur Instruction 
qui est de prendre en Abscheids , c'est ä' dire en faire procös 
Verbal ä leur döpart, et maintenant en cette annöe 1624, le 
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dit Arehiduc presse encore tous les Cantons de ratifier le dit 
traitt^y de donner assurance de le maiDtenir et le faire ob- 
server par les Ligues Grises » en somme il leur en demande 
plus que nous n'avoDs tslit poar le traittö de Madrid, daquel 
pendaot cette conferance de Lindau et aprös je pressay conti* 
nuellemeot rexecution, demandant leurs promesses par tous 
les artifices dont je me suis pu aviset, contenus en un grand 
memoire que j'envoyai ä la cour par le Courier Pitault, au mois 
d'Octobre mil six cent viog:t deux, lequel me fut rapport^ ä postille 
de la main de Monsieur de Perisieux, qui Tagreoit en tous les 
articles que j'y avois mis , autant en manda Monsieur le Chan- 
eelier par ses Lettres d'Octobre 1622. 

kS. " 

II est besoin de faire icy une disgression de ee qui arriva 
en YallaySy environ ce temps-lä, c'est qu'au mois d'Octobre 1622, 
le Roy estant grandement oceup^ ä la guerre contre ses sujets 
de la Religion pretendue reforroige et n'en voyant point d'argent 
en Suisse, le Duc de Feria suivanl la traditive laiss^e par le 
Comte de Fuentes ä ses successeurs Gouverneurs de Milan, de 
harasser toujours le Yallays ponr y porter Tatliance d'Espagne 
ä quelque prix et coodition que ce füt, reprend ses bris^es 
pour presser ceux de Yallays de la^ dite alliance qu'il tente 
toujours , et s*est efforc^ de Tobtenir plus de six fois depuis 
ma rösidence, ce qu'il fait pour forclorre au Roy tous' les pas- 
sages pour Tltalie par la Suisse, nen restant plus que celuy 
de (Sainplon) de Yallays. 11 commence donc sa men^e par le 
d^ni du commerce aux dixains d'en haut ä faute de la faire, 
mais en la faisant leur offre toute libert^ de commerce de vin 
et de sei, dont Ils estoient en grande disette ä cause du man« 
quement de celui de France, que les associi^s Blaise et Reimond 
ne pouvoient tirer taut ä cause de Toccupation de la Tour de 
Pequays par les rebelles que par la prise de Bay (sur Bay), et 
de Poussin. Le dit Duc de Feria envoye -par tous les dixains 
un nomm6 Boldo Basso avec du sei qu'il fait vendre ä credit 
ä dessein de demeurer lä eomme il fit plus de si^ mois, pour 
Eaire mine d y attendre son payement, enroyant par tous les 
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dixatns des arlicles d'alliaoce, qtte je re^us, des secretaires 
du Roy. II y eBToye plusieurs fois MoDsieur de Savoye , y en- 
Toye aussi le Sieur Caron la Ruliliere l'un de ses Secretaires; 
maia ce qui frappa coup fut un Stratagöme dont j'usay, eorame 
je aus qu'ils deroient tenir ud conseil g^Döral auquel en pleine 
aasembUe je fis trouver ün interprete qui leur donnoit avis de 
mon arrivöe dans peu de jours, ce qui dissipa les dites menöes 
et tost aprös, ^ui fut k la fin de Decembre 1622, Je jBs paroitre 
l'argent du Roy ayec aucun des miens par lesquels je fis noes 
excuses de ne m'y estre rendu eo personne, comme je Tavois 
projettöy leur faisaot enteodre que mon indisposition m'en ayoit 
retard^, ils sonl mainteoaDt en tr^sbonne assiette, ayant re* 
nouvelle leur affection ä la venue de Monsfenr du Mesnil que 
j'y envoyai au sujet du sei. 

49. 

Je poursuivis donc, concurament avec les antres affaires^ 
Tex^cution du dit traiti^ de Madrid et la recherche des pro- 
messes des cantons dont je fus econduit par les alliös de Milan, 
quoiquCy par leurs Lettres du 16 Avril 1621 , ils m'eussent mandö 
avoir bien agr^able rentremise du Roy ä Taffaire des GrisoDS, 
mesmement Tenvoy de Monsieur de Rassonpierre en Espagne qui 
a fait le dit traitte, et promettoient tous d'y seconder Sa Majest^. 

50. 

En ce mesme temps le Duc de Feria, qui ne perd point lea 
renoontres de s'avantager selon la saison pour donner TEchange 
du traitt6 de Madrid > dont nous poursuivions Tacceptation cbez 
les dils Cantons auxquels les Grisons mesme avoient par ^crit 
et par deput^s declar6 qu'ils ne voulciient plus le recevotr, et 
les requeroient de le rebuter comme eux, ecrivit aux dits Can* 
tous en faveur du Gomte Theodore Trirulce de Milan , pour le 
mettre en possession du Comtö de M6zoc et Vaii^e Melsocine, qui 
feit une grande commune, voir une grande partie de la Ligue 
grise, et toute Gatholique, apportant k cet effet rinvestitnre 
nouvelle (de TEmpereur), nous faisons offre vers les Cantons 
pour arrester cette Instaiite ce qu'ils firent en une journ^e tenue 
4 Lueerue k eet eQet en sorte qu'ils ecrivirent ä l'Empereur et 
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au Duc de Feria ei l'affaire en est^demeur^e lä, TEoipereur 
ayant Ecrit ne Tavoir voulu döcorer que da litre de €omte de 
Misoc et non de la chose. Mais les Cantons alliez de Milan 
croyant avoir assez fait de renyoyer les d^ut^s de ce comte 
Trivulce en faveur des Misocquins veulent acquiescer aux in- 
stances des Grisons poür rejetter le traitt^ de Madrid , toate- 
fqis les autres Gantons et Vallays mesme envoyent ieurs pro- 
messes ainsi que les protestans d'Appenzel, en sorte que le 
Roy a le plus du dil traute quand il voudra s*en servir; les 
dites promesses sont envoyees au Roy estant ä Lyon, en D^- 
cembre 1622, lequel ayant fait projei d'une ligue avec Yenise 
et Monsieur de Savoye en la Ville d'Avignon, au cas que ce 
traitt^ ne fust ex6cut6 lequel il ne yoyoit plus refus6 que par 
les allies du Roy d'Espagne, que ses Ministres entretenoient 
en ce refus contre leur pa)role et Tecrit de leur Maistre, Sa 
Majestö conclut et signa au Louvre ladite ligue en Fevrier 1623, 
laquelle fut envoy^e ensuitte avec les Lettres de Sa Majest6 
que j'accompagnay des mieones, suivant soii commandement, 
pour Tannoncer aux treize Gantons, avec Instance d'y intervenir, 
au lieu de quoi les Gatholiques s'en formalisent et disent qu'on 
les veut appeller ä de nouvelles alliances, je leur fis entendre 
qu'ils n'en ont que trop, mais qu'ils observoient mal les bonnes 
et que je les invitois aux efifets de celles qu'ils ont desja entre 
eux - mesmes , qui est d^ conserver leur pais et Ieurs voisins, 
qui en tiennent l'avant-mur, leur repr^sentant que c'est eux- 
mesmes , par le refus du Traute de Madrid qui ont forc6 le 
Roy d'en venir lä, et que c'est ä leur occasion que Sa Majest^ 
s'est mise en cette depense. Lä-_dessus se tint une journ^e ä 
Rade, au 14. de May 1623, pour faire lecture des Lettres du 
Roy aux treize Gantons et des miennes au sujet de celte con- 
f^d^ration, pendant laquelle les Gatholiques contre le gr6 des 
autres se mirenl en chemin de France pour aller faire plaintes 
de Ieurs payemens, au moyen de quoy Taffaire fut remise ä 
.la journee generale de St. Jean; mais au lieu d*y r^soudre 
l'affaire et d'y donner quelque bonne rö^onse au Roy, ils Ecou- 
torent.au contraire la proposition publique du Docteur Schevaldy, 
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CoDseiüer ei d^putö de rArchiduc, qui en outre, donna cours 
en la Suisse k certains articles pour les degouster de cette coa- 
ftdöration et du traitt^ de Madrid, oü je fis promptement r6- 
ponse que je fis mettre en allemand. 

51. 

Les protestans fönt iDine d'aller plus avant par leurs Lettres 
qu'ils ecrivent au Roy, le 10 Mars 1623, puis se plaignent que les 
Catholiques ne le veulent permettre, mais enfin n'j avancent 
autre chose de plus, car le 28 Juillet 1623, ils ecrivent au 
Roy pour le prier, atlendu la m^sintelligence qui se trouve 
entre eu\, de reprendre les voyes de negociatioo. Surquoi, 
Monsieur le Nonce les assuroit que l'affaire se termineroit dans 
Rome k leür contentement, leur disant que notre Instance de 
se joindre au Roy et cette conföd^ration sembloit contraire k ce 
qui avoit estö conclu, de deposer les forts de la Yalteline es 
mains de Sa Saintet^, du Pape k quoi n*avoit estö rien avanc^ lors 
de la dite conf^d^ration , aussi lui avons-nous Se vive voix et 
par Ecrit souienu que tant s'en faut que cette conf^döration ou 
la publication dlcelle, traversät le depost de la Valteline es 
mains de Sa Sainlet6, qu'elle pressoit et servoit ä presser TEspag- 
noi de Teffectuer, lequel y alloit si lentement que sans la 
prehension des Armes du Roy bien exprim^e dans cette Con- 
f6d^ration, Sa Saintet^ n'avoit jamais est^ en possession des dits 
forts ; de Ik il resulte , qu'il n'y a guere d'attente aux dits Can- 
tons de quelques professions qu'ils soyent, et qu'il faut se 
disposer k agir de nous-mesmes et se faire voir en Campagne 
aprös ieux pour les piquer et les ranger k leur devoir prös 
de nous. 

52. 

Le Roy donc passant par Lyon , en D^cembre 1622, comme 
est dit, envQya les trois cent mille Livres promises d^s le 9 Juin 
au dit an, pour ceux qui acquiesceroient au dit Traittö de 
Madrid. Ainsi est-il fait entiörement refus6 k ses refusans. 
Ils vont en cour, au Mois de May 1623, oü ils prient Spleure 
de se joindre pour excuser leurs deffauts. J'avois envoyö les 
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raisoD3 propres ä leur dire au commeoceme&t, leurs verit^Sy le plus 
ayaotageusemeDt possible pour le service du Roy, Ton s'adoucit 
en cour et leur donne-on la Reponse cy-joiute, avee promesse 
de bouche de leur enroyer six cent mille Lirres, qu'ils ont pour- 
tant bleu mfse par Ecrit avec d'autres disoours qu'ils disent 
leur ayoir*est6 tenus en cour, que les deput6s qui furent en 
France ont envoyös par tous les cantons, aussi ne leur parle- 
on en sorte quelconque du Traittö de Madrid, ni de leur ac- 
quiescement, duquel on y avoitmand^ encore le 11 Ayril 1638 
de ne faire plus aucune poursuite, et me contenir de receroir 
la promesse de Soleure, puisqu'ils s'offroient de les porter 
ä la rendre la plus avantageuse, m'assurant que Taffaire alloit 
preqdre un autre biais par le moyen du depost de la Valteline 
es mains du Pape. 

53. 

Ainsi paroissant qu'on vouloit tout accommoder, on me 
commanda de röunfr tous les cantons ä leur faire part mesme 
aux Bernois, de ses lib^ralites, de quoi je les entretins k la 
derniöre journ^e de Bade, au Mois de Septembre 1623, Et les 
cinq cent vingt mille Ecus estant yenus en Noyembre suiyant, Je 
les distribuay ä tous, nous restant ä obtenir le remplacement 
de quatre yingt mille Liyres retranchöes pour les charges de la 
cour, dont les officiers des Ligues ont baill6 TEtat ä Monsieur 
de la Vieuyille dös le Mois de Noyembre 1623, ayant que de 
partir de Paris pour yenir en Suisse. 

54. 

En cette journ^e de Bade furent aussi accommod^s les 
differents de Glaris entre les Gatholiques et les protestans , qui 
sont plus en nombre et pour ce exclus, depuis plus de trente 
ans, ordinairement, des cbarges du Canton, les empeschoient 
d'aller seryir 1^ Roy, les condamnoient en des amandes, comme 
Galaty Ta est6 d'autres fois, parce qu'il demeuroit au seryice 
de Sa Majestö , qui les employe quelques fois contre les hugue- 
nots, ainsi estant pröt ä se diyiser comme le Canton d'Appenzel 
et se rendre Inutile aux joumöes ä leurs amis, pour ce que 
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cette division eut fait qua ieur voix De seroit compt^e, n'en 
pouvant faire une entiöre s'ils ne convieoaent en mesme reso- 
lutioD, cß qui n'arrive jamais entre les Catholiques et prote- 
stanSy sinon au point de nous demander de Targent^ de sorte 
qu'il fut arrestö que les Protestans de Giaris auraient la Magistra- 
ture deux ans de suitte et les Catholiques un an, et qu'il y en 
aaroit toujours quinze au Conseil, et que chacun d'eux seroit 
libre d'aller en guerre avec leurs alli^s sans le cong6 des uns 
ou des autres. Tous ont acquiesciö k cet accommodement , ä 
notre Instance, hors Berne, qui ne voulut pas lors signer 
Taccord, pour ce que cela avoit este fait par rauthoritö de tous 
les ca^tonS) que les dits de Glaris en avoient recherch6 les 
dits Bernois, craignant qu'ils ne s'en fass^ consöquence pour les 
obliger ä prendre cette mesme route pour la d^cision des diffö- 
rents qu'iis ont avec Fribourg, Monsieur de Longuevilley YEves- 
que de Basle et autres, ne voulans point qu'il se trouve d'e&pe- 
dients pour sorlir d'affaires que ceux qu'ils proposent Eux- 
mesmes, pour se maintenir en leurs usurpations, ä quoj ils 
travaillent tous les jours, faisant de monstrueuses fortifications 
en Ieur Yilte de Berne, du cost^ de Fribourg et de Neufchatel, 
ayant aussi appell6 le Comte de Lasuse, qui y est ä la verit6 
par congS du Roy, mais on doute si ce Conseil a est6 bon, 
d'autant que le dit Comte les aguerrira, les civilisera et ne les 
amendera pas, ny ayant eu ny credit ny faveur de s'y faire 
entendre pour le yuidage des dits differens, comme Monsieur 
de Longueville se promettoit, ny de faire admettre notre Sei» 
ny d*en empescher les Traitt6s Etrangers, ains joignant Ieur 
humeur peccante et excös d'orgueil avec Texperience et Tadresse 
qu'ils pourront acquerir, se rendront ä Tavenir encore plus 
insupportables. 

65. 
A cette mesme journee, iut aussi declar6 que les Cantons 
ne se mesleroient pas d'une affaire dont ils estoient press^s 
de connoistre (?) par le Sieur Baron dlssay de la Franche-Comt^, 
qui pretend disputer ä Monsieur de Longueville la Comt6 de 
Valiangin, qui^st unie k la Comte de Neufchalel apr^sent. 
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56. 

Depuis on a travaillö ä l'rntrodaelion du sei, qui est 
applaudie de tous ; mais estant venus atard par les traverses et 
Lon|[ueurs qu'on a apjHiort^es ä resoudre les difBcaltös du fer- 
jmier de Lyonnois sur Tarticle vingt-quatriöme de son bail^ eile 
a moins eu de progrös, quoique la veaue de Monsieur du 
Mesail y ait beaucoup avancd, qu*elle n'eust eu, si on Teusi en- 
voy6 dös le mois d^Aoust ou Seplembre, comme je i'avois 
mandö , nöantmoins on a renouvellö les baux en Vallais , et 
lous les autres ont estö avertis de cet oifice qu'ils re^oivent 
volontierSy et sont aprös ä en Insinuer Tusage, pour ce que 
le sei estant gria il n'est pas connu de tous ceux qui sont accou- 
tumös au sei blano de Bourgogne, Loraine et Allemagne. 

57. 

Cette affaire est de cons6quence et dont on entretient le 
pais, il y a plus de douze ou quinze ans, sans aucun efTet, 
quoique le Roy ait toujours temoign^ son desir ä ce sujet, par 
les Lettres qu'il a plu ä Sa Majestö m'en Ecrire de Tannöe 1618, 
et sur lesquelies nous avons donnd les avis convenables ; mais 
les Gens qu'on y a envoyes dös lors n'estant pas suffisans pour 
la conduitte d'une teile affaire et n'en ayant pas la pluspart 
le moyen et Tamusement du blanchissage , qui ne s'en peut 
faire qu'avec grands frais en ces pais , par les Etrangers , a fait 
avorter tous les bon^ desseins, avec les guerres survenues en 
France depuis le bail de Biaise Reymond , qui y a encores plus 
fait que nul autre, et semble estre en bons termes par Tordre 
qui a est6 pris ä la venue du Sieur du Mesnil dont Jl aura 
donnö compte au Roy ä son retour, dont il faut bien cotter 
la subtilitö de Messieurs de Berne , lesquels plus desireux de 
sei que nuls autres, ä cause de Tötendue de leur pal's» veulent 
avoir une Traitte frauche, pour se rendre maistres de cette 
Inlroduction, que les autres Cantons envieroient, et banniroient 
par Indignation notre sei de leur pa'is, si nous les voulons assu- 
jettir aux Bernois, co,inme ils le seroient inövitablement, si 
cela leur avoit estö accordö. 
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58. 

Reste ä dire un mot de TEtat präsent des Grisons qui se 
sont au mois de Janvier accommodös avec TArchiduc, luy don- 
nant vingt mille florins pour tirer ses garnisons de Coire et 
Mainfeid, qu'il ne pouvoit plus garder faute d'argent^ et lui 
donnent des ötages pour Tassurance taut du passage par leur 
palfs que de leur fidelit^y souffrent ses commissaires en la ville 
de Coire pour coDsidörer s'il se passe quelque chose A son 
prejudice , confirment le Traittö de Lindau et regoivent ce cam^ 
missaire Crivelly envoyö par le Duo de Feria , qui a fait payer 
par le Sieur de Casal en Suisse son Agent les d6penses , taris 
et' griefs faits par les Soldats qui passörent en AUemagne et 
aux Pa¥s-Bas, Tann^e derni^re, et de lä införe-t-on qu'ii y en 
veut faire passer d'autres, ne payant jamais rien qu'ä dessein 
de quelques nouvelles demandes. 

69. 

Cependant on assure que les garnisons des forts de la 
Yalteline diminuent, quoique le Marquis de Balgny ne m'en ait 
rien mand^ par ses derni^res leltres expressement^ et ceci ayant 
estö eerit par mes derniöres depeches ä Monsieur d'Herbaut, 
n'est rapport^ que pour dire la suitte des affaires, oü je ne vois 
que remuemens dans la Suisse , pour coop^rer ä tout cela 
n'ayant point de nouvellea que les Suisses des cinq Cantons 
ayent fait assigner la journ6e g^n^rale, comme Ils avoient pro- 
pos^ il y a un mois, pour le comknencement du Car^me, sur 
la reponse que TArchiduc leur demande aux Instances qu'ils 
leur a faittes de maintenir ce Traitt^ de Lindau , et Tassurer 
de la fidelitö des Grisons, pour lesquels tenir en bride, II 
avoit r^solu de bAtir un fort au passage de Stein (Luziensteig?) 
ä quoi les Cantons se sontoppos^s, et envoy^ vers luy ä ce Sujet 
diverses- deputations, et encore qu'elle se düt lenjr ä cet effet 
ils) en pourroient avoir estö detournös sur la nouvelle de Tac- 
commodement cy-dessus cott^ entre le dit Archiduc et les 
Grisons, qui semble aussi lever entiörement le preteite de cette 
assembl6e, puisqu'elle n'estoit projett^e que sur la demande de 
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TArcliiduc ä l'occasion des dits GrisoDS, avec lesquels il est 
maintenant d'accord, sans Tentremise ny meslange des Cantons. 

60. 
Le surpltts qui peut estre desirö, seloD les Letlres du Roy 
et Celles de Monsieur d'Herbaut, pour un plus grand Eclair- 
cissemelit des affaires qui demeurent indecises, et du moyeD 
qu'oD y pourroit tenir, cela se pourra faire en un autre cahier, 
si on ne demeure satisfait de ce que dessus ; mais il pourra 
estre ä propos d'envoyer des piöces entiöres de ce qui a est6 
traittö , pour en yoir toutes les raisons , et les moyetis qui ont 
est^ tenus pour remedier aux oecurences et empescher le pro- 
gr6s du mal , dont toutefois il seroit plus ais6 et plus profi-» 
table de s'en entretenir de vive yoix, ce qui se fera quand 
il plaira au Roy qui est tr^s humblement Supplik d'excuser mes 
deffauts, et Monsieur d'Herbaut de Timpetrer de Sa Maj^stö, 
n/ayant est6 possible de mieux faire en si peu de tems, attendu 
la quantitö des depeches que j'ay faittes depuis que je suis en 
cette rösidence , oü j'acfaöye la septi^me annöe entiöre. Fait ä 
Soleure le 2 Mars 1624. 



Depuis le deuxiöme Mars 1624, oü finit la relation de TAm- 
bassadeur Miron envoy^ ä Sa Majestö et k Monsieur d'Herbaut, 
dös le dit jour le Roy se resolut de prendre des conseils plus 
recents sür les affaires des Grisons et Valteline , et sur le chan- 
gement de ses anciens Ministres. Et pour y panrenir envoya 
vers le Sieur Miron le Sieur du Mesnil son gendre, dös le 
11 Mars 1624, avec Lettres ä toos les Cantons en tennes 
göoöraux, pour temoigner son affection en leur endroit sur le 
soin qu'elle vouloit prendre de leurs affaires et de leurs corps, 
ecrivit pareillement au dit Sieur Miron des Lettres fort amples 
de son intention pour se faire recbercber de la part des dils 
Cantons pour le bien de leurs pals, et au lieu de rapporter 
le congö que Ton donnoit ä tous les autres et qu'avait 
demandö le Sieur Miron , Sa Majestö luy ecrivit par ses 
autres lettres du 16 Mars 1624 qu'elle ne vouloit poiat en- 
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Yoyer d'autfe Ambassadeur qua luy pour le fait des Grisons, 
doDt eile voüloit qu'il eüt le soin et la charge , et pour 
aller et venir par les Cantons et lieux neeessaires au desir 
qu'elle avoit d^animer l'affaire de Valteliue. Elle maude que 
le dit Sieur Miron se servit du dit Sieur dn Mesnil y qui alla 
donc par les Cantons prenant pour pretexte de son entr^e es 
dits lieux Tintroduction du sei que le Roi leur offroit, et qui 
fut re^u partout, except^ k Berne, et pour le dessein du retablis- 
sement des Grisons et recouvrement de la Valteline, on parla 
aux affid^s Catholiques pour les faire porter k rechercher Sa 
Majest6 k ce sujet, aux uns plus convertement aux autres plus 
ouvertement , les protestans sembloient s'y avancer d'ayantage, 
et ayant sacrettement amassö plusieurs Grisons tant des Exilös 
que de ceux qui esloient dans le pa'is affectionn^s k leur 
libertöy lors asservie sous le joug de la maison d'Autriche , et 
singulierement de ceux de la Vall^e de Mizoc, tous Catholiques 
et plus anim^s que nuls autres k la recherche de leur rötablis* 
sement, ils Ecrivirent au Roy ce qu'ils pouvoient faire, et 
donnent creance au dit Sieur du Mesnil pour 1b rapporler 
k TAnuibassadeur et de \k au Roy; sur ce le resident de Yenise 
vient k Soleure environ le cinquiöme d'Avril , et aprös un con- 
cert ayec luy, le Sieur Miron composa Tordre du dessein de 
rentrer en la Valteline qu'il enyoya au Roy le 7 Avril 1624. 

Le Roy Tayant consider^ et agr66 mande au dit Sieur Am- 
bassadeur d'y disposer les choses ; cela se fait ainsy. Et fait 
on escrire aux Cantons en teile sorte que Sa Majestö pouvoit 
facilement prendre occasion de les entretenir du fait de la 
Valteline, et parvenir k une offre de protection et d'assistance, 
et pour ce le dit Sieur Miron envoya le quinziöme May le dit 
du MesDil vers Sa Majest^ pour luy porler les dites r^ponses, 
lui faire entendre les dispositions et lui faire donner jour pour 
Texp^dition qui devoit commencer par la surprise de Stein, 
qui est un passage que TArchiduc Leopold vouloit avoir et 
Faroit demand^ aux Grisons pour y faire un fort, qui eüt re- 
gard^ la Suisse, les Grisons et le Tirol et Terres de TArchiduc, 
qui eüt est6 neantmoins sur les terres des Grisons, qui Tavoient 
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aecord^ d^s le mois de Septembre 1623, et rAmbassadeur le 
fit revoquer par tous les Cantons en Tassembl^e de Bade 
teoue au dit tems. 

Le Roy, avant de se resoudre, fut d*avis d*eayoyer Monsieur 
de Betbune ä Rome vers Sa Saintet^, pour chercher plas de 
pretextes ä son entreprise de la Yalteline, qui estoit es mains 
de Sa dile Saintetö» ce qui faisoit la plus grande difficultö de 
Taffaire non pr^vue au commencement, d'autant qu'on avoit 
publie eu Suis^e que le Roy n'ayoit agr^^ le deposC que pour 
trois mois 9 et par ainsi qu*il estoit cens6 D*estre plus es mains 
de Sa Saintet^, le temps expirö; ce que le Nonce du Pape 
nioit fort et ferme disaot n'y avoir eu aucun temps limit6 au 
depost que Taccommodement et consentement des deux Roys 
qui n'estoit poiut encore paru. 

Ces complimens vers Rome retard^rent Taffaire de beau« 
CQup, et la pensörent porter ä rimpossible, et la venue de 
Monsieur le Marquis Coeuvrcs, qui relenlit et estonna le pa'is 
remit Taffaire ä de. plus grands apprets que ceux qui estoient 
projett^s , et qui sembloient suffisans si on eüt suivy prompte- 
ment Texöcution du dessein. 

A cette venue 9 qui fut vers Tassemblöe de Bade de lä 
St. Jean; on connoit le dessein d'une demande publique de 
Texecution du Traitt^ de Madrid , qui marquoit des termes de 
n^goliation plutost que des preparatifs de Guerre, les cantons 
Catholiques avec peine Qt de grandes modifications acquiescörent 
au dit Traitte de Madrid , sans vouloir qu'il füt nomm^, mais 
dattö seulement de Tannöe 1621 en une assembl^e de Soleure. 
Gelte resolution est envoy^e ä Rome pour inviter le Pape ä 
lacher la Valteline et la rendre aux Grisons. 

Les troupes de Tilly approcbent deBasle, cela donne sujet 
aux Ambassadeurs du Roy de demander une lev^e de six mille 
hommes, eile futaccordee par les protestans de Zürich et 
Herne , et non par ceux de Basle et de SchaEPouse , et Offerte 
par les Catholiques pour la France et non ailleurs, sf non de 
ceux de Vallays qui ne firent point de restriction> et traittart- 
on avec eux. - Cependant le Regiment de Salis^ qui se^ levoit 
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secreitement dans les Grisons et aux environsy est nand^ de 
passer sourdement vers les Grisons^ et surpretidre le Stein et 
le pont du Rhin, ce qui s'executa heureusement sous la conduitte 
du Sieur de Landay, Gentilhomme frangois, le 28 Octobre 162&'. 
Et puis vint le Regiment de Vaubecourt qui s'y achemina, le Sieur 
de Harancourt, Marechal de Camp suivit, et puis Monsieur le 
Marquis va ä Zürich et y,fait acheminer les Regfimens de Zürich, 
Berne et Vallays, et passent aux Grisons oä on röunit les trois 
Ligues, Celle des dix droitures oü TArchiduc pretend la Sou- 
yerainetö sur les huit portions d'Icelles, qui en avoient est6 
separ^es^ se rejoint aux deux autres et on les fait renoncer ä 
tous traittäs (et se remettant la dite droiture avec les Seig- 
neuries de Mai^an et Mainfeld qui estoient demeur^es au Corps 
de Grisons lors de Tentr^e de TArchiduc, et confirm6e par le 
Traitt^ de Lindau en cette desunion). 

De lä on passe en la Valteline et surprend-on Plante -mal 
fort basty par Louis douze prös Bruccio» gros village, et donne 
on jusques ä Tiran oü le passage de Venise fut ouvert , et* les 
vivres y vinrent qu'il falloit auparayant tirer de Berne et 
Zürich bien <?herement et Uller jusques ä Lyon en chercher. 
Ensuitte on prend Sondrio, Morbegnio, Cbinvenne, et ne demeura 
que la rive qui n'estoit qu'une hostellerie prös du lac de Come 
fortifiöe et retranch^e» qui a subsist6 jusques au- Traitt6 et 
raccommodement de Mongon (Monzone). 

Cependant ensuitte se font.plusieurs diligences et plusieurs 
diötes ä Tlnstance du Nonce, les Catholiques envoyent en conr 
se plaindre de leurs passages pris , sans les leur demander, 
Selon Falliance» 

L'Ambassadeur Miron para ä tous ces assauts, et leur fit 
ses remontrances publiques et particulieres qu*ii convenoit, et 
mesme exhorta aucuns des Cantons Catholiques d'aller en la 
Valteline pour la conservation de la Religion , au dit lieu et 
pour la manutention du paYs qui est Favant^mur de la Suisse, 
ceux d'Ury y allörent et menörent un Regiment, les autres 
eussent suiyi si on en eüt eu besoin, et donndrent le passage 
pour tout ce qui se presenteroit au nom du Roy^ les Espagnols 
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levörent sept mille Suisses et eurent le passage pareillement pour 
las AllemandSy sous pr6texte de la deffense de Milan. 

Enfin le dit Ambassadeur ayant fait entendre aux Cantons 
ce qui se passoit en Italie et comme les Trouppes du Roy se 
contenoient sans rien attaquer et que Sa Majest^ , sur la venue 
du Cardinal Barherin^ ne parloit que de rendre la Yalteline 
aux Grisons au gr6 de Sa Saintetö, et avec TExclusion de la 
Religion protestante de la dite Yallöe, le dit Ambassadeur 
obtint d'eux la continuation du passage pour le Roy et la 
Cloture aux Espagnols» non-obstant le Bref de Sa Saintetö et 
les pressantes Exhortations de son Nonce, et lors yint Monsieur 
le Mareschal de Bassonpierre en Novembre 1625, qq! tint une 
assembl^e avec le dit Ambassadeur ä Soleure, des Cantons et 
Vallaisans en.Janyier i^3ß, en leur ayant propos^ derecfaeif la 
restitution de la Yalteline aux Grisons , suivant ce qu'il avoit 
requis desja de TAmbassadeur, il les requit de convenir tous 
ensemble ä ce bon dessein, ce qu'ils firent, et acquiescörent 
tous par un mesme acte: mais par lettres separ6es les Catho- 
liques declarent que ce soit ä la charge du seul exercice de 
religion Catbolique et d'expulsion des Magistrats protestans de 
la dite Yille, et les protestans Suisses par acte aussi separö 
du gön^ral» demandörent aussi que ce fiüt aux conditions du 
Traitt^ de Madrid/ qui estoit avec la libert^ de conscience 
comme aüparavant et depuis cinquante ans. 

Sa Majest^y avant la yenue du Sieur Marecbal de Bassom- 
pierre äyoit estö tr^s contenfe d'ayoir trouVö cette disposition 
aux cantons et singuliörement aux Catboliques, de youloir faire 
restituer la Yalteline aux Grisons , et pour ce- enyoya le dit 
Sieur Marecbal» pour en recueillir le fruit» en suitte de la rup* 
ture de la negociation du Cardinal Barberin qui estoit arrestö 
ä ce point» et au fait de Texclusion des passages» et empescboit 
par le Nonce Scapy la resolution des dits Cantons» sur ce 
furent faites plusieurs assembl^es en consequence du Bref de 
Sa Saintet6 qui denongoit youloir recouyrer le depost par armes. 

L'Ambassadeur se trouya ä Lucerne oü Ton maintient la 
resolution ä Soleure , non-obstant le dit Bref de Sa Saintet6 et 
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les remontrances de son Nonce, et en fut 6crit ä Sa Saintet^, 
au Roy et ä tous les potentas Interesses et lä^dessus se fit le 
Traitt^ deMon^^on,. contenant presque semblables conditions que 
les Catholiques avoient proposöes sur la restitution de la dite 
Vall^e, Monsieur de Chateau-neuf vient sur les lieux au retour 
de Venise et arresta en la Valteline deux. mois pour essaver 
d'accommoder les Grisons et les disposer» ce qu'il ne put faire, 
ains resolurent d'envojer vers le Roy, le dit Sieur de Cbateau- 
neuf passe en Suisse oü les Catholiques re^urent le dit Traitt6 
avec quelque peyne pour la Magistrature enti^rement tir^e des 
Grisons', les protestans demeurent aux termes du Traittö de 
Madrid, quoique le Deputt^ Grison qui se trouva ä Tassemblee 
de Soleure ä Tarriv^e du dit Sieur de Chateau-neuf, leur eüt 
declar^ que ses Seigneurs estoient satisfaits des conditions que 
les Cantons Catholiques avoient apport^es au dit Traitt^. Pen- 
dant ce temps se renouvelle la difficult^- de ceux de Glaris 
pour les Bailliages de Utznnch et Gaster communs avec le Can-* 
ton de Zürich, oü ceux de Suitz ne veulent souffrir Talternative 
des protestans pour la Magistrature, suivant la resolution de 
Septembre ä Bade 1623 mentionnö en la premi^re relation : ce 
different dure encore, et ceux de Zürich et Lucerne ont con- 
venu pour les accommoder, survient aussi lors la difficult6 de 
TEvesque de Vallays pour la resignation de son Evesch^ es 
mains du Pape, TAmbassadeur Miron fut commandö par le 
Roy de 8*y acheminer et le Nonce Scapy sy trouva, on on 
apaisa aucunement Taigreur en commettant un Vicaire gön^ral, 
pour convenir avec les dixains de Vallays des affaires tem- 
porelles, laissant apart TEvesque de Sion en ses fonctions 
Ecciesiastiques. — Depuis le retour en France du dit Ambassa«* 
deur Miron on rapporte qu*ils sont retournös en trouble et ont 
decouveri une entreprise sur leur pa'is , et on fait executer un 
Italien qui estoit ä la suitte d'un capitaine vallaisan , oomm^ 
Stopkalper, qu'ils tiennent prisonnier, soupgonnant TEvesque 
estre de Tentreprise. Les Cantons Catholiques ont voulu tenir 
une Journ^e pour cela, les Vallaisans s*en sont excus^s disant 
n'avoir rien ä concerter chez les autres Etats pour leurs affaires. 
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et en sont en ces termes en ce temps de Decembre mil six 
centj vingt - sept. Reste ä dire que le sei y est renchery de 
beaueoup et eeluy de France y manque pour n*ayoir estö r^- 
tablie Tlntroduction qui leur en fournissoit , c'est k quoi il faut 
pourvoir au plutost et singuli^rement ä rEtablissement du 
blanchissage du dit sei ä Soleure tant de fois promis^ et mesme 
aux depuUes qu'on fit venir exprös au Mois de Juin dernier, et 
poun'oir aussi ä ce qu'on a fait esperer ä ceux de Soleure, 
pour leur faire ecrire par le Roy uue lettre qui contienne assu- 
rance de les assister et proteger en cas de necessitö et d'argent 
et de forcesy jusques ä trois mille hommes estant destach^s du 
Corps de la Suisse et environn^s s^inon d'un eost6 des terres 
de Berne; c'est pour les raaintenir dans la seule alliance de 
France, ce qui est trös necessaire en ce temps qu'on parle du 
renouvellement de l'alliance d'Espagne, oü on tente de les 
comprendre, ce qui est ä craindre dans Toubly qui parolt, et 
que leurs compatriotes leur fönt trop entendre qu'on a deux 
fois manque tant ä TefTet du sei qu'au sujet de Tassistance 
promise par les Ambassadeurs Extraordinaires qui y sont yenus^ 
de quoy il est bon de les assurer au plutost. 

Pour te qui est du different de Monsieur de Longueville, 
le Marquis d'Ogliani, Ambassadeur d'Espagne, faisant pour le 
comt^ de Valiangin , les Officiers du dit Seigneur lui ont fait 
entendre et ont tirä des Lettres du Roy aux Cantons/ pour la 
conservation du dit Seigneur, estant bruit que le dit Ogliani 
s*adresse maintenant ä Berne , soit pour leur vendre son. droit 
oü pour recevoir leur assistance ä des conditions prejudiciables 
ä la Religion Catholique, au Roy et au dit Seigneur Duc, TAm- 
bassadeur d'Espagne resident pr6s du Roy avoit commenc^ 
d'entretenir Sa Majest^ de ces affaires; II seroit ä propos de 
prendre sujet, de renouveller ce discours avec luy pour rappeller 
Taffaire prös de Sa Majeste et la tirer de la Suisse, oü les Can- 
tons tant de fois tentes et la pluspart alli^s d'Espagne, pourroient 
enfin se lacher ä quelque resolution plus prejudiciable et moins 
ais^ment reparable, signamment les Bernois s'y interessans. 
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Discoars au Long des diffirents et affaires indecises qui 
ont encore cours dans la Suisse es quels differents 
les Interests du Roy peuvent estre conjoincts, en- 
yoye ä la cour le 22 Mars 1624. Par Monsieur 
TAmbassadeur Miron. 



De tout ce qui est ex.po86 en ma relation pr^c^dente a est6 
donnö compte exact au Roy et ä Messieurs les Ministres d'Etat, 
qui estoient en Charge en chacune sepmaine, par mes depeches 
ordinairesy et envoy^ les principales pieces qui estoient ä con- 
sid^rer pour en resoudre et en envoyer les Reponses n^cessai- 
res, avec les Intentions de Sa Majest^. 

Or aücunes des affaires y speciales ont est6 accommod^es 
et consommöes en leur temps , les autres n'ont eu qu'un effet 
passager; mais il en reste encore d'ind^cises qui peuvent causer 
du Trouble, et en effet en produisent souyent, selon les temps 
que les plus fins et plus avantagez, en la dur6e des dits diffe- 
rents , s^avent bien menager ^ reculans toujours d'entendre ä 
Taccommodement ou d'en sortir par la voye de justice , con- 
tinuans d*attenter et entreprendre au prejudice des autres. 

Differend de Monsieur de Longueville avec ceux de Berne pour 

NeufchateL 
Neafchatel se doit rapporter au i7e article de la relation. 

Une des plus invöter^es des dittes affaires est le differend 
cottö au 17. article de ma Relation eotre Monsieur de Longue- 
ville et M. M. de Berne ä Toccasion de leur combourgeoisie 
pass^e dös l'an 1406 entre Conrad de Fribourg, Comte de Neuf- 
chatel et le^ dits Bernois, et d'eux avec la Ville et les Bour- 
geois de Neufchatel qui ont une Combourgeoisie apart avec les 
dits de Berne, consentie par le dit Conrad de Fribourg, oü il 
y a clause qu'en cas de debat entre le dit Sieur Comte et les 
Bourgeois de Neufchatel en genöral les deux partis rappor- 
teront le fait ä l'advoyer et Conseil de Berne qui donnera sa 
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sentence. II y a eu quelques prononciations des dits Bernois 
ensuitte et procbe du tems des dites combourgeoisies, mais il 
parolt que c'a toujours est6 le dit Comte qui a men^ et rappell6 
ses Sujets da Berne et toujours arbitralement jug6 ä son 
profity et les dits Bernois pour montrer qu'ils n'estoient qu*ar- 
bitres et non juges ordinaires demaudörent CoDg6 aux partis 
de Juger ieur diff^rend apr^s ilostruction d'iceluy, et leur 
faisant souscrire avant le jugement qu'ils acquiesceroient ä ]eur 
sentence , laquelle ils signoient pareiliement avec les juges ainsi 
que les arbitres ont accoutum6 de pratiquer. 

« 

On pr^sume neantmoins que cet accord fut fait par le dit 
Comte par finesse et dexterite au temps que tous les Pieuples 
voisins se defaisoient de leur souverain Prince et se rendoient 
libreSy comme ont fait ceux d'Arau, d^Arbierg, Rapperswil et 
infinis autres en Suisse qui sont la pluspart tombös es mains 
des dits Sieurs de Berne et n'est presque demeurö que le dit 
Comte de Neufchatel en Suisse de Prince Seculier qui n'ait 
est6 ruin6 et opprim6 par ses sujets. 

II est ä noter que les Bourgeois de Neufcbatel se disent et 
sont en effet par les susdits traitt^s, Bourgeois de Berne , et 
prennent leur d^nomination de la yille de Neufcbatel,. parce que 
ceux que Fusage a rendu chefs de cette Bourgeoisie y resident, 
qui sont les quatres Ministriaux de Neufcbatel , qu'on peut cpm- 
parer aux ^chevins d*une yille. Et en la dite yiUe de Neufcbatel, 
en laquelle il n*y a pas trois cents de ces Bourgeois, il y en a plus 
de quinze cent de^a et delä jettös dans les Bourgs et Yillages qui 
sont neantmoins la pluspart gens de qualitö et de moyens plus 
que ceux de la dite Ville, lesquels depuis cinquante ou soixante 
ans, se sont continuellement plaints de Tabus que commettent 
ces Hinistraux de Neufcbatel de cette Bourgeoisie, et du tort 
qu'ils faisoient k la Communaut6 dlcelle, dont les forains et 
externes (ainsi appelle-t-on ceux qui demeurent bors de la 
dite Yille de' Neufcbatel) se sont plaints continuellement 4 leur 
Prince et son Conseil, yoire ä Berne oü mesme les dits Ministraux 
refusoient de proceder, faisant Ion contenance de ne youloir 
lors entrayer la Jurisdiction de leur Prince, mais c'^stoH 
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en effet qu'ils ne vouloient point de Juges pour demeurer dans 
leur Usurpation» en sorte qu'en Tan 1598 ou 1599, par acte 
pass^ en Justice » les dits forains renoncörent ä la Communaut^ 
des Bourgeois de Neufchatel sans pour ce deroger ä la Bour- 
geoi9ie de Berne, en laqueiie Mad. La Douairiere de Long;^eyille 
tutrice de Monsieur son fils consentit qu'ils demeurassent par 
Lettres qu'elle leur baiila de cette desunion faile entre les dits 
Bourgeois , tous sujets de Monsieur de LongueviHe. 

Ces quatre Ministraux quelque temps apr^s se plaignant 
ä Berne y fönt citer leur Prince , lequel nöantmoins , estant 
en son Comt^, ils declardrent qu'ils vouloient proceder. Jour 
leur est donn6 ä cet effet et pr^sence , et aequörant les Depot^s 
de Berne 9 et toutefois au Mois de Decembre 1617 , non-obstant 
la Justice de la marcbe Offerte par Monsieur de Longueville 
aux dits Bernois, suivant le Traittö de Combourgeoisie , les 
dits Bernois röit^rent la dite citation et par deffaut condamnent 
le dit Sieur Duc aux Depends. II leur röit^re la dite marcbe. 
Plusieurs Conferences se fönt sans aucun fruit. — Monsieur de 
Yic est envoyö ä ce sojet. 

Et depuis au Mois de Juin 1623 , le Roy y estant intervenu, 
on offre toutes sortes d'expediens pour accommoder ce different 
que les Bernois reconnoissent devoir estr6 jug^ par Monsieur de 
Longueville comme Souverain des uns et des autres. Mais ils 
le veuleut astraindre , ou ä r^unir ses sujets auparavant (ce qui 
ne se peut qu'avec connoissance de cause et en discutant les 
raisons et motifs de la desunion des Forains) ou de les assurer 
que par le jugement qu'il donnera il les r^unira infailliblement, 
ce qui;' est encore plus ridicule; car on ne ouit jamais dire 
qu'un Souverain mesme auquel appartient de donner des juges 
comme tenant son Etat de Dieu seul, et sans coütredit, ce 
qu'on n*advoue pas en ce cas aux dits Sieurs de Berne ä TEgard 
du dit Sieur Duc, n*estant que Juges et arbitres convenus entre 
eux pour cerlains cas restreints en forme et en substance par 
leurs Traitt6s, oblige le Juge d6l6gu6 ä ce qu'il ordonnera ou 
n'ordonnera pas , cela se doit faire avec connoissance de cause 
et par le merite d'icelle. 
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Or depuis iia an et demj las dits Sieurs de Berne me 
recherchent pour rentrer aux bonoes graces du Roy et de \ä au 
payementy comme les autres me prient d'entrer en Conference 
avec eux snr ce sujet, ayant dit qu'ils esperoient un accommo- 
dement; de quoy ayant parlö avec ceux mesmes qui mevinrent 
trouver de leur part, et m'ayant propos^ quelque expedient 
qu'ils disoient estre propre pour raccommodement de cette affaire, 
lequel je leur fis mettre par Ecrit et leur proposai moi-mesme 
en la Conference que nous eusmes ensemble , lequel bipn con- 
sid6r6 leur estoit plus ayantageux qu'ä Monsieur de LongueVilley 
qui m'a pourtant depuis mandö qu'il y eüt bien volontiers ac« 
quiescö et condescendu. Cet Expedient est connu en ces termes« 

Articles proposes pour raccommodement des differents de Monsieur 

de Longueville avec ceux de Berne. 

Et quant au fait de la desunion des Bourgeois Externes 
d'avec les Internes de la Ville de Neufcbatel pour raison des- 
quels les dits Internes s'estoient adress6s ä Messieurs de Berne, 
pour le bien de la Paix et conserYation de leur ancienne cor- 
respondance on accorde: 

Que cy - aprös d'une part ny d'autre ne se passe plus outre 
sur le dit faict, par aucune procedure Judiciaire ou autrement, 
ains que Taffaire demeurera enrEstatqu'elle est aprösent, sans 
Innovation et sans pr^judice des droits du dit Seigneur Duc de 
LongueTÜle et des Traitt^s de Combourgeoisie de part et d'autre, 
et sans que les uns et les autres des dits Bourgeois se puissent 
prevaloir de Jugemens rendus par les uns ou les autres : Et ce 
faisant sera Tusage des chablais continuö au profit et aisance 
de ceux qui ont accoutuni6 d'en jouir jle tonte anciennetö« 

Et quant aux aptres plaintes des dits Bourgeois de Neuf- 
cbatel le dit Steur Duc les appointera et traitera conformement 
ä leurs Privileges , usances et francfaises. 

En suite de quoy seront renouvell^s les Traitt6s de Com- 
bourgeoisie taut par mon dit Seigneur apart , que par tous ses 
subjets de la Tille et Communautö de Neufdiatel » Bourgeois de 
Berne y tant Internes que forains ensemblement, sans que cela 

Hitt. Anhiv. n. 20 



906 Relation de ce qui s'est passö en Sttisse 

puisse faire prejudice aur diff<§rens qui sont en question entre 
ies dit« Bourgeois Internes et Externes. 

Toutefois, Ies dits de Berne s'excusörent de recevoir ies 
dits articles et chacun se retira, dont leSieur de Saint Romain 
$e plaignit qui estoit de la part de Monsieur de Longueville en 
cette Conference (qui se fit ä Fraunbronpe sur Ies terres des 
dits Sieurs de Berne) , reporta au dit Sieur Duc ce que nous 
avons fait, et ies dits Sieurs de Berne ayant demand^ la con- 
tinuation de la ditte Conference & Soleure au Mois d'Aoust der* 
nier» dont le dit Sieur Duc adyerti y auroit acquiescö, et quel- 
ques mois äpr^s envoyö le dit Sieur de Saint Romain ä ce 
$ul)jet pour reprendre avec nous Ies derniers Erremens de cette 
affaire^ de quoi donnant avis ä Messieurs de Berne au Mois 
de Janvier dernier, ils me mandent que Monsieur de Longue- 
ville traite de la ditte aiTaire en France avec le Sieur de Villars qui 
se-dit agent de Messieurs de Berne , et qu'ils en esperoient ud 
bon accommodement/ et qu'ils estimoient que le dit Sieur Duc 
se deust bleutest rendre en son Comt6 pour consommer raffaire. 
Atiouns croyent que c'est une defaite^ attendu qu'oQ n'estime 
pas que le dit Sieur Duc m'eust pri6 de poursuivre cette affaire 
et renvoy^ ä ce subjet le dit Sieur de St. Romain son depute 
sur lea lieux qui est le seul des siens bien attendu en cette 
matiöre ,. pour en traiter ailleurs sans nous en advertir. 

Gouvernement de NeufchateL 

On y adjoute par un bniit $ourd que Ies dits Sieurs de 
Berne sollicitent le dit Sieur Duc pour avoir le Gouvernement 
de son Comt6 qui est maintenant vacant, et que le dit Sieur 
Duc avoit fait connoistre vouloir deferer au Sieur Capitaine 
d'Affry , le meilleur subjet qui soit en Suisse pour bien exercer 
cette cbarge, qui est de grande importance au Roy aussi bien 
qu'au dit Sieur Duc. J'en ay mand^ Ies principales raisons qui 
toncbent Sa Majest6 grandement Interessöe au cboix de per- 
sonne propre ä ce gouveraement aussi bien qu'en Taffaire du 
dit Sieur Duc^ dont Sa Majesttg s'est mesl6e bien avant par 
plusieurs Lettres publiques ecrttes ä Berne et k toas Ies Can- 
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lODS en Corps , apporl^es par Monsieur Vic et par moj, s'estant 

declar^ Protecteur du dit Sieur Duc comme n'j ayant rien de 

plus juste que sa cause nj de plus injuste et Impertinent que 

la pretention des dits de Beme; la Religion Catholique seroit 

grandement interess^e si on mettoit un Protestant en ce gou<- 

vernement^ et si eela descrioit la France «t le dit Sieur Duc> 

particuli^reraent parmi les Catholiques tant Suisseä qu'autres, 

et ne nous feroit pas plus estimer des autres Protestans qui 

ontrOrgueil deBerne en borreur, mesme ceux de Genöve> qui 

ne se peuvent accorder avec eux, Joint que c'est le passage 

des Suisses pour aller en France qu'il ne faut pas faire dependre 

de Beme , ainsi il Importe d'avöir lä-dedans un Gouyerneiur qui 

soit au gr^ et au commandement du Roy, comme estoit le dit 

Sieur Vallier, dont le dit Sieur d'Affry est cousin, et pour ce 

sujet tr^s important ä la France: — aussi en l'annöe 1618 sur 

les bruits de vente du dit Comt6 que les uns disoient estre 

recherch^ par Monsieur de Savoye, les autres par TEspagnol 

pour ce que ce( Estat confine la Franche Comt^, Monsieur de 

Vic estoit d'avis que le Roy TachetAt eten avoit envoyö les 

m^moires en cour : ceux qui gouvernoient lors 8*en mocquörent, 

quoiqu'il dit avoir des ouvertures et moyens pour faire trouver 

une bonne partie de Targent qu'il ccmviendroit, mais on vouloit 

ertiployer Targent du Roy ailleurs qu'au profit de Sa Majestö, 

ainsi qu'en plusieurs autres expödiens que le dit Sieur de Vic 

et autres bona serviteurs de Sa Majest6 , qui lui sont bons ser* 

viteursy aroient propos6 de faire de grands Services ä Sa 

Majestö f pour l'acquitter promptement de ses debtes de Suisse, 

et ä bon marcb6^ de quoy les occasions ont est6 perdues, faute 

de les embrasser en temps et lieu. 

Ainsi pour satisfaire au commandement qui m'est fait de 
reprösenter oü les int^rests du Roy sont joints aux affaires de 
ces quartiers , et signammeüt des indöcises et qui sont encore en 
diffSrendy j'y en ai dit ce que dessus. A quoi j*adjoute non 
pour presumer d'en dire mon advis, quoiqu*il semble m'avoir 
est^ enjointy et que je n'ose entreprendre sans concert süffi- 
sant avec le Conseil de Sa Majestät au moins de ses principaux 
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MinUtres : Je dirai ce qui en a est6 proposö ä ceux qui avoient 
cy-deyant la Direction de TEstat» et dont, comme je crois, leur 
a est6 baillö memoire. II me semble que ce fut ä Lyon y le 
Aoy y passant en Decembre 1622 , qui estoit d'escrire ä Berne 
au nom de Sa Majest^ enViron en ces termes. 

Jdvis pour compoBer les dtfferens de Monsieur de Longueville 

avec ceux de Berne. 

Que Sa Hajest6 avoit toujours esperö qu'en sa Consideration 
et la facilit6 que Monsieur le Duc de Longueville » son Cousin, 
a rapport^ de sa part ä l'accommodement des diff6rends qu'il 
a avec ceux de Berne pourroit enfin porter les dits Sieurs de 
Berne ä youloir termiiier ces affaires suivant les ouvertures 
Jnstes et raisonnables qui leür en estoient faites. Mais voyant 
qu'apr^s tant d'Essais les cboses demeurent toujours en mesmes 
termeSy 4e crainte que cela ne yiot ä causer de plus grands 
troubles entre eux , qui pourroient enfin travailler la tranquillit^ 
de teut le reste des Sui^es^ Sa Majest6 s'est rösolue de se 
charger elle-mesme> comme leur ami commun, de^'accommo- 
dement de cette affaire, et desire dire que sur cela son In- 
tention est que tant d'une part que d'autre eile soit informöe 
de leurs droits, afin qu'en ayant plus de connoissance eile leur 
t^moigne qu'elle ne desire d'eux que ce qui est de Justice: 
qu'elle maintiendra toujours le dit Duc dans ces termes se pro<- 
mettant que les dits Sieurs de Berne ne s'en^loigneront point, 
et que les uns et les autres s'accommodant au soing qu'il plait 
ä Sa Majest^ de prendre de leur bien et de leur tranquillitä» 
ils se verront en bref hors de toutes ces difficulti^s dans les* 
quelles ils vivent il y a si longtems , mais que les dits de Beme 
refusant ce parti son Intention est de prendre part aux Int^rests 
du dit Sieur Duc son Cousin , et de le maintenir en ses droits 
de toute sa puissance, et que pour cela il ne soit fait encore 
aucune distribution des deniers de Sa Majest6 aux dits de 
Berne jusques ä ce qu*ils luy ayent donnö plus de contentement 
sur le sujet des dits diff^rents, faut consulter si cette clause 
aura lieu desormais. On m'a commandö de le remettre dana 
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I'ordre des payemens, ä quoy j'ai donn^ commencement des 
deniers de la chambre voisiDe. 

Gela se rapporte au commencement; ä la procedure qui 
ä esi€ tenue au commencement et ä la naissance de ce trouble, 
Monsieur de Vic estant venu ä Neufchatel, dont 11 alla deux 
fois ä Berne porter les Lettres du Roy auxqu'elles ils ne firent 
point de Reponses par le dit Sieur de Vic^ et s'oubliörent 
grandement envers luy comme ils ont fait depuis en tout ce 
dont iis ont esU requis de la part du Roy » quoique depuis peu 
ils ayent est6 honoris du payement de leurs pensions sur la 
derniöre Toiture, par commandements plusieurs fois ä moy 
röiter^Sy aprös avoir envoyö un voIume de raisons des mouve- 
mens que j'avois au contraire de ce commandement. On a cru 
les rendre plus souples par-lä aü fait de Monsieur de Longue- 
ville , mais je ne m'en suis pas encore apergu m'ayant en mesme 
temps fait des Excuses contenues en leur Lettre du ^Via Janvier 
de plus conferer ensemble sur ce subjet quoiqu'ils m'y eussent 
provoquö peu de temps auparavant. Mais encore leur mau- 
vaise ou peu officieuse volonte a paru ä Tendroit du Roy, et 
mesme quand ils ont refusö de traitter avec le Commissaire de 
Sa Majest6 pour le sei de France , et traitent ayec Bourgogne 
et Lorraine avec pires conditions de beaucoup que Celles qui 
leur ont est6 offertes par le dit Sieur du Mesnil mon Gendre, 
qui est all6 les voir exprös. 

Toutefois Sa Majest6 et Messieurs de son Conseil conside- 
reronty en cas qu'il lui plüt d*entrer en discussion de cette affaire, 
s'il ne sera pas apropos de faire quelque distinction des clauses 
contenues en ce projet cy-dessus ecrit en nostre Lettre, et com- 
mencer par des Lettres aux Sieurs de Berne (au cas que cette 
pretendue Conference si eile est avec Villars n'op^re rien) Qn 
faire une semblable aux douze Cantons, une particuliöre aux 
Catholiques et une particuli^re aux protestans, une autre aux 
Cantons de Lucerne, Fribourg et Soleure, qui sont en Com- 
bourgeoisie avec Monsieur de Longueville, et leur faire entendre 
le contenu du dit article, et conclure ä les exhorter ä vuider 
cette affaire et maintenir le dit Sieur Duc et d'embrasser les 
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moyens qui en sont prepares; et que Sa Hajeat6| pour ne leur 
doDDer ombrage de guerre (que les Suisses fönt mine de desirer 
quand ils sont ulc^res, mais s'en retractent aussitost quand ce 
vient au fait et au prendre) ieur Escrira qu'aprös tous ces Ex- 
pediens proposös et non re^us qu'elle se rend depositaire de 
cette conteotion de Judicature pour la conserver le cas advenant 
ä Fune et ä i-autre des Parties aux termes de leurs Traitt^s, 
ä ce que par l'usage d'iceux apresent «ootest^s entre elles il ne 
s'eotrepreDoe rien au dififörent qui en resulte qui puisse tourner 
au mecontentemeot/de Tune et de l'autre et qui puisse troubier 
leur reposy ajnsi que tout, pour ce regard, demeurera en 
snrseance en ce qui touche les dits Sieurs de Berne et Monsieur 
de Longueville, sans que pour ce subjet il soit loisible aux Bour- 
geois de Neufchatel de s'en adresser ny ä Tune ny ä l'autre 
partie , ains directement ä Sa Majest^ et ä Ses Ministres , au cas 
que par Tusage et exercice que pourra faire le dit Sieur Duc 
de ses droits souverains les dits Sujets ayent aucune occasion 
de se plaindre et ne s'en veulent adresser ä leur Prince: En 
suitte de cela il sera ais6 de faire venir le monde ä la raison« 



Difierend des Bernois avec TEvesque de. Basle sur 

TEchange de Bienne. 

Bienne au 22 artide de ma relation. 



Un autre diff^rend mentionn^ au 22 articie de ma relation 
peut regarder aussi le Roy qui est Interesse en tout ce qui se 
pass^ entre les Suisses^ lesquels s^^avent fort bien rechercher 
les Ministres de Sa Majeste quand »ils ne s^avent plus qu'elle 
piöce mettre dans les affaires ou qu'ils ont tout gaste par leur 
corruptiouy envie^ presomption ^ inadvertance , et incapacit^, 
c'est ce que j'ay cont6 en ma relation du procös que les Bernois 
renouvellent presque tous les ans ä FEvesque de Basle, lequel 
ayant laiss^ la ville depuis le changement de Religion que son 
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chapitre fut transCerö ä la graiide Eglise de Fribourg enBritgau, 
que TEmpereur Charles cinquiöme lear assigna et y est encore, 
a eatabli sa demeure ä Porrentrui, Ville d'Allemagne, et Dpmaine 
du dit Evesch^ ; et qui confine la Suisse^ quoique dans TEv^schö 
de Besan^on il y ait plusieurs terres et subjets protestans 
que la Bourgeoisie de Berne a rendu tels et par ce moyeD moins 
d^ferans au dit Eyesque, les Bernois Tauroieut invitä ä faire 
Echange de la Ville de Bieune , qni est dans lalliance du Roy 
et est sujette au dit Evesque ; le marchö en auroit estö fait par 
Echange avec des terres plus proches de Porrentrui. Sa Saintete 
avoit mesme approuv6 le tout, mais estant le passage des 
Suisses pour la France, Joint que ceux de la dite ville saichans 
bien qu'ils seroient autrement manies des dits Bernois qu'ils 
ne sont du dit Evesque , estimans qu*ayant un Ecclesiastique 
pour Seigneur auquel iU ne croyent pas qu'ils sont comme s*ils 
n'en avoient point^ se sont contentös d-estre en la Bourgeoisie 
de Berne comme ceux de Neufchatel, et firent Instance aupr^s 
du dit Sieur Evesque et des douze Canlons pour deffaire cette 
transaction » ce qqe firent les dits Cantons en plusieurs Joum^es 
tenues ä Bade» ä ce subjet: dont les Bernois indign^s pour- 
suivent journellement l'Evesque pour les di^pensy dommages et 
Interests de cette rupture, qu*ils fönt monter ä de grosses 
sommes de deniers , qu'ils demandent au dit Sieur Evesque. ^ 
Et lui ä cause qu'il est en la protection du Roy nous recherche 
d'assistance 9 ce que nous avons fait plusieurs fois et donnödes 
Expediens pour esquiver cette poursuilte , sur laquelle nous 
avons conseillö TEvesque de Basle de faire pareille demande 
aux dito Bernois , attendu qu*il n*a pas tenu ä luy que la dite 
transaction n'ait sorti son effet, et en taut cas qu*ils s'en doivent 
adresser aux Cantons pour leur präsenter les cahiers de frai;^' 
et le. leur faire discuter par eux sur les debats qiie nous con- 
seillons le dit Sieur Evesque d'y foumir, mais les dits Bernois 
malicieusement gardent cette quereile ^ qu'ils laissent vieilliry 
pour attendre leur avantage, qu'ils s^auront prendre» et pour 
suivre quand la faction prote^tante aura le dessua en Allemagne» 
en Suisse et. aux Grisons, le malbeuc estant que tput s>n va 
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desemeis icj en factiöns oii Espagnoles ou Protestantes , et 
toutes deux tiennent mesme proc^dö quoiqu'ä divers fins , n'y 
ayant que la Justice et la Raison que nous leur proposons tou- 
joursy qui soit opprimöe, si d'aventyre nous 0*7 mettons biea 
ayant la Bourse> qui manque, depuis que je suis appellö ä oette 
eharge , de plus de cinq milliens de Livres retranchöes des 
assignations ordinaires et promises au renouveilement de 
l'alliance, par la promesse mentionn^e au quatorziöme Article 
de ma relation. 

Diffirend de Berne et de Fribourg. 

' Un autre est le diffirend de Berne et Fribourg, marqu6 
au vingt-huitiöme Article de ma relation , pour les quatre Bail- 
liages communs, ä scavoir, Morat, Granson, Schwartzbourg et 
Escbalon, lesquels ont estö Yendus par les autres Gantons aux 
dits de Berne et Fribourg pour en jouir conjoincteraent. .11 est 
k noter que lors de la guerre de la Religion la pluspart des Gan- 
tons mirent la Religion au plus de voix chacun endroit S07; 
aucuns demeurörent en libertö comme Glaris et Appenzell et 
quelques Bailliages communs, et tous les autres, se res^rvörent 
dans cette libertö de conscience de faire proc^der au plus, 
quand bon leur sembleroit, pourveu qu'il n*7 eüt aucune insti- 
^ gation, menöes pratiquöes. Ges quatre Bailliages communs 
demeurörent en cetle libertö en sorte que trois d*iceux qui sont 
Morat, Grandson et Scbwartzbourg, ont fait le plus et sont entiö- 
rement protestans, et au demier qui est Escbalon restoient encore 
deux Paroisses Gatholiques, en Tune desquelles, en Tannöe 1619, 
au mois d'Aoust, les Bemois firent faire le plus par subornation 
de ceux du dit lieu et sans le congö de ceux de Fribourg qui 
sont Gosseigneurs et Gossouverains , et les tiennent alternative- 
raent, d'oü est venu le trouble entre eux qui dure encore. 

On a travaill6 ä les accorder par partage, que le plus des 
Cantons a ordonn6 il y a plus de vingt ans, mais ceux de 
Berne, parce que, par le moyen de la Religion Protestante 
qu'ils y ont port^e, ils possödent les Coeurs et affections de 
tous, ils ne veplent ouir parier de partage et disent qu'eux ont 
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ftit sevmeat de n'ea faire jamais le partage, qaoiqoe eela ne 
8oit pas dans les Conventions eommunes entr'eux* 

Le Roy a int^rest de soutenir ceux de Fribourg en cette 
affaire ponr ce que par ce nnoyen il se rendra lea Calholiqaes 
pliu affectionn^s» et les Proteatans» honnis Berne^ en s^ront 
bien contens. 

Advis du Sieur Miron. 

Le moyen qu'il y auroit ä tenir pour cela ce seroit de 
faire en sörte ou qu'on remit la Religion Catholique en ceste 
paroisse, n*estant pas juste que ceux de Fribourg» qui sont 
CosseigneurSy quand ils sont en ann^e de tenir les dits Bail- 
liagesy n'ayent pas Texercice de leur Religion chez eux-mesmes» 
et puis aprös on Jugeroit par arbitres si le plus s*y doit faire 
pour la Religion, ou de partager ces quatre Bailliages comme 
il avoit est^ proposö et avec tel avantage que Berne, qui a tant 
sa Religion pretendue reform^e en teste, auroit la libertö de 
faire de sa part ce qu'elle voudroit ; mais on s'assureroit qu'en 
celle qui ecberroit ä ceux de Fribourg on y laisseroit la libert6 
de conscience. 

Diffirends entre Zürich et les cinq Cantons. 

Pour la dispute qu'il y a encore et qui a commenc6 du 
temps de Monsieur de Castiiie entre Zürich et les cinq Cantons 
Gatholiques pour le retrait feudal de quelques terres acquises par 
ceux de Zurieb dans laSouverainet^ commune aux dits cinq petita 
Cantons, les dits de Zurieb ä cause de la Religion ne le veulent 
pas sottffrir mais offrent d'en faire part 6gale k Tun des dits 
Gantons et semblent incliner ä |;elui de Lucerne, vouiant avoir 
Tögalitö lä-dedans, de peur que les Gatboliques venant ä les 
surmonter de nombre ils ne cbassent la Religion Protestantej^ 
comme' ils ne la souffrent point ä Bade, Luceme, Lugano et 
autres iieux Catboliques, quoique les Cantons protestants y 
ayent part, mais non pas ^gale avec les dits Catboliques, ce 
diCKrent Importe de peu et n'est pas considerable non plus que 
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plusieora petites disputes qu'il y a parini les Boorgeoi« des 
naesmes Cantona comme ä Zug entre ceux de ia Ville et des 
officiers commuDs qui sont au village, cela trouble quelquefois 
les assembl^es» mala on les accorde ayec rentremise des amis. 
Ce discours se doit rapporter au 27 Article de la dite Relation 
oü il n'est. que cotte pour Ia suitte des temps. 

Fallais. 

Reste Vallais^ oii il faut veiller et qu'il empörte au service 
du Roy de conserver ä soy ä cause du seul passage qui nous 
reste pour Tltalie par le Simplon. Ce pa'is-lä n'a point d'alliance 
ny h^reditäire» ny autre avec Espagne, Milan, et Autriche et 
en est eontinuellement recherch6 et souffre ä cette oceasion» 
et toutefois ils se plaignent de n'estre point considerös comme 
les autreSy ny appell^s au service du Roy nayant aucune Com- 
pagnie aux Gardes, vu qu*il y a des Canlons alli^s de Milan 
et des Grisons qui ont deux et trois Cottipagnies entretenues. 

Le Pa'is est muguetö (recherch^, caress^] de deux factions qui 
tAchent concurrement ä s'y introduire, i'Espagnole et la Pro- 
testante; Rerne fomente celle-cy avec quelques habitants des 
dits lieux qui sont de leur Religion et de leur cabale, comme 
les Viss ä Syon et les Alletz au Disain de Leuche. 

Le Pais est entiörement cätholique et a fait le d plus « comme 
les autres, on y a introduit une Mission de Jesuites depuis 
douze ou quinze ans» on les a voulu rendre suspects de la 
faction Espagnole. Pour pr^venir cela j'en ay ecrit ä leur 
göDöral mesme , au sujet du Traitt6 de Madrid auquel ceux de 
Vallais ont acquiesc^: le dit gönöral ecrivit serieusement aux 
dits JesuiteSy comme ä moy, avec temoignage de grande affectiou 
envers le Roy, qu*il appelle P^re et Conservateur de leur 
Societö. Ainsi ils ont toujours demeur^ en un Disain qui 
s'appelle Syerre sans College et sans ordre bien etably; plu- 
sieurs les demandent et entre les autres le Disain de Rrigue» 
qui est ä Textremitö du Pais et procbe le Milanois d'oü il 
sort souvent des Brigues en effet pour pratiquer ralliance avec 
le dit Pa'is. .Et pour ce j'ay souvent empesob^ et par persuasioo 
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a4ax diu Jesuites ä ceux-mesme de skalier mettre au dil Brigira» 
mais plutost de s'establir ä Sjon qui est le prinzipal Disain de 
Vallais» oü est le Siöge Episcopal. Ceux de Syon les y ont 
admis avec la restriction que les dits Jesuites on fait conte* 
Dances au commencemeot de refuser, maintenant ils s'y accom- 
moderoient voIoDtiers. Llnterest qu'il y a d'avoir lä un College 
est que faute de cela ceux qui favorisent la factiön protestante 
seit qu'ils soyent Catholiques ou huguenots euvoyent leurs Enfans 
studier aux terres de Zürich et Berne et deviennent Protestans. 

Proposition d'Etablir les Jesuites ä Syon. 

Le Pais les veut chastier pour ce que c'est cootre la loy 
du dit Pais et apporte du trouble. 

D*autre cost6 les Espaguolisös envoient leurs enfants studier 
ä Milan ou terres qui en dependent, dont on ne se formalise 
pas, pour ce que cela ne contrevient pas aux Statuts du PaKs 
qui est en gön^ral tout catholique, mais entretient les pratiques 
EspagDoleSy y introduisant ä ce pretexte des Emissaires de 
cette party de fa^on qu*il y auroit grande apparence de les y 
admettrOy voire d'y ayder par ofifice, comme TEvesque, plusieurs 
du Pal's et les Jesuites mesme me pressent d'en faire Instance 
au nom du Roy, pour ayder ä leur Etablissement , que nous 
emporteroDS saus doute, n'y restant qu'un scrupule fonde sur 
rhumeur de TEvesque fort entreprenante, quoique peu süffisante 
et capable d'affaires , mais toujours en volonte de remuer quel- 
qne chose dana le Pa'is pour y r^tablir la Caroline qui est 
Tusage des droits Souverains, comme du temps de Charlesmagne/ 
que le Pa'is ne souffrira jamais; et ä ce subjet entreprend plu- 
sieurs choses et craint-on que les Ecclesiastiques youlans d6- 
pendre de luy comme celuy qui vraisemblablement Leur doit 
faire plus de bien ne l'assistent et ne cöntribuent ä »es desseins, 
ce que les dits Jesuites asseurent bien ne vouloir faire , jugeans 
que le dit Evesque ne s^auroit obtenir un bon succ^s de toutes 
ces poursuittes, lesquelles il veut remettre es mains de Sa 
Saintet6 et du Roy, pour les en faire juges ; Monsieur 1^ Nonce et 
TAmbassadeur de Sa M. et cela pour favoriser llntroduction 
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des Jesuites k sod possible estiment qae ce ne seroit point mal 
hit et que le pals n'en empireroit pas pour les raisons sas- 
dittes. Mais de s'amuser beaueoup aux diff^rens du dit Cvesque, 
il est aussi apropos de Tentretenir doucement et pourvoir ä Sa 
Saintetö aux occasions, ä ce que les Patriotes ne l'oppri- 
ment pas, comme ils ont pensö faire cy-derant par faction 
relevöe par les Protesfans, foment^e par les Bernois; et aussi 
veiller k ce que le dit Sieur Evesque n'entreprenne rien ä. leur 
prejudice et n*eseoute TEspagnol, comme il a est^ soup^onnö 
d'avoir fait cy-devant, ayant de son autoritö envoyö par les 
Disains les articles d'alliance que le Duc de'Feria y envoya en 
1622 par un nomm^ Bai de Basse, qui y fit aussi conduire du 
sei dltalie , pendant la disette du nostre qui y a estö pleinement 
rötablie par le voyage que j'y ai fait faire au dit Sieur du 
Mesnil mon gendre. 

Or le Discours cy-dessus qui parle d'entretenir en ^g^ale 
balance TEvesque de Syon et les Disains de Vallays se doit 
rapporter ä ce que trop briövement je touche au 27 Article 
de ma relation, des querelles qui survinrent entre eux. en 
.Tan .1619 y oü TEvesque qui est le seul en possession dans la 
Snisse, tous les autres comme celuy de Basle et de Lausanne 
estant bors de leur Eveschez , courut fortune de la vie par les 
multiplicit^s d'accusations ^ que tous les Disains proposoient 
contre luy, et voulant s*attribuer Tautoritö de luy faire son 
proc6s. Surquoy je les fis prendre en la protection du Roy et 
leur soutins qu'il ne leur appartenoit pas de Tentreprendre. 
Gette batterie dura plus de deux ans qu'ils le tenoient prisonnier. 

Accord de VEvesqiie de Sion avec les Fallaisans. 

Enfin je les fis accorder qu'ils en croiroient leurs amis et 
alliez. Ils envoyörent des deput^s vers moy, et dressämes un 
äccord qui a estö däpos§ es maiiis des Messieurs de Soleure 
et fut envoya au Roy et k Rome, oü tout estoit alors en Emotion 
k ce subjet, pour ce que la Religion Catbolique y sembloit en 
danger. L'Eyesque craignant quelque r6cidiye de ce cost6-lä, 
voudroit bien s'en aflranchir entiörement a celte heure, et 
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reprendre les Erremens de sa Caroline, dont Tusage est surannö 
de plusieurs siöcles desja passös. 

VAlliance de Milan finie avec les Snisses. 

Yoilä k peu prös ce qui regarde la Suisse au-dedans : pour 
le dehors il faut s^avoir que ralliance de Milan est finie depuis 
la mort de Philippe Itl et ne doit durer que cinq ans aprös, 
dont les trois sont desja expir^s, et le reste finit ä la chande- 
leur 1625. On marchande ä Milan par le Colonel Berlinguer 
d'Ury et Landaman Freschais de Schwitz les pajemens que 
desirent les Gantons pour parvenir avantageusement au renou- 
yellement de cette alliance , laquelle je n'estime pas que le Roy 
veuille qu*on tente d'avanlage d'empescher, parce qu'aussi bien 
n'j avancerions nous gueresi, et quand, ä graisse d'argent, nous 
en aurions retard^ l'acceptation des Cantons, ce ne pourroit 
estre que pour un peu de temps, car les Suisses ont cela de 
hon pour eux et de mauvais pour ceux qui j ont affaire, qu'ils 
fönt toujours mine de faire les difficiles en toutes choses quel- 
quefois de celle qu'ils desirent le plus, afin de se faire mieux 
marchander et payer de part et d'autre, et enfin ne fönt rien 
au gr6 des uns ny des autres, et ne laissent de prendre ä toutes 
mains, et yeulent faire ä croire avoir fort Obligo quand quel- 
ques -uns d'eux ont dit quelque mot k la trayerse qui semble 
nous avantager , afin que pendant ce Balotage d'affaires et de re- 
solutions ils puissent se recommander et tirer argent des uns et 
des autres jusques au bout. 

Resolution d prendre sur le renouvellement de Vj^iliance de Milan 

avec les Suisses. 

II sera donc necessaire de s^avoir la Volonte de Sa Majestö, 
si eile veut qu'on empesche ou qu'on fasse apporter quelque 
modification ä cette alliance en la renouyellant, ou si eile en 
veut demeurer aux Lettres de revers qu'elle a donn^es oü eile 
decharge les Suisses alliez de Milan de Tassister aux affaires 
qui regardent TEspagnol, de ce cost^-lä, ainsi que les Gantons 
Protestans en ont aussi tir6 occasion pour estre dispensez d'as* 
sister Sa Majestö aux Guerres de Religion. 
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Et pour ce qui touche les Grisons^ Taffaire est en TEtat que 
porte la relation cy-dessus. Et pour la YalteliDe Taffaire se 
discute ä Rome oü on tient que les ValteliDS ont envoy^ comme 
en France et Espagne pour deduire leurs Interests. U ne faut 
pa$ douter que ce ne soit un coup du Duc de Feria. 

L'affaire ne r^ussissant pas, Sa Majesl^ advisera si eile re- 
prendra sa conf6d6ration qui semble par le texte d'icelle devoir 
finir dans les deux ans expirez au septi^me Fevrier 162i. 11 
est vray qu'il y a une reserve de la proroger, mais en tout cas 
il ne faut point ou hien peu s'ättendre aux Suisses ny eathöli- 
quesy ny proteslans, si Sa Majestö ne parott en Armes. 

j^dvis 8ur les affaires de la Valteliney pour faire agir les Suisses. 

Aucuns Suisses discourans de cette affaire estimeroient que 
pour y faire mordre les dits Suisses il eüt est^ besoin que Sa 
Majestö eüt fait sous main faire une lev^e au nom du Duc de 
Savoye sous pretexte de la defense de ses Etats et choisir pour 
cet effet des Capitaines les plus affectionn^s ä la France et 
puis leur faire faire un hourary vers la Valteline et les arrester 
quelque tems dans les passages, croyant que, lorsqu'ils seroient 
sur piedsy et siugulidrement les Vallaisans, qu'ils ne reculeront 
pas pour la faction Espagnole leur estant represent6 qu*ils sont 
lev^s pour servir aux termes de Talliance, encore que d'abord 
on ne leur eust pas dit le chemin qu'ils devoient prendre: ce 
sont des Elans d'afiection d'aucunsbons Patriotes qui aiment la 
France et soupirent encore sous le fait de Foppression de leur 
libert^ , dont ils prevoyent la Ruine , que les mauvais corrompus 
attirent tant qu'ils peuvent coütre leur serment. Je crois que 
ceci suffira pour ce coup. — Scy se peut adjouster pour ample et 
certaine preuve de cet Article le poscript envpy^ ä Monsieur de 
Puysieux, le vingt-sixiesme ou viogt-septiesme Juillet mil six 
Cent vingt-trois estant au pa'is de Zumbunen de Queslac et s'y 
doivent rapporter les depesches que j'ay faites au Roy et ä Mon- 
sieur d'Herbaut les 9 et 17 de Mars 162<Si' respondant aux Letlres 
de Sa Majeste du vingt- quatriesme Febrier precedent me de- 



döpais la rösidence de M. Miron. 319 

noncans Tenvoj aux Grisons d'ane Ambassade extraordinaire, 
comme Monsieur de Moddne qui madde ne pouvoir rien faire 
saus estre accusö d'aller vers TArcfaiduc et le Duc de Feria pour 
traiter avec eux. ou les menacer, pource que d'attendre quelque 
chose des Suisses et GrisoDS eontre le gr6 de TEspagnol c*est 
temps perdu. 

Or le Duc de Feria ä la modß des Espagnols qui ne fönt 
rien bailler aux Suisses qu'ä dessein de leur demander ä Tlostant 
quelque chose d'importanee , il y a quelque temps qu'il envoja 
Cusar ä Chavenne pour reparer les torts et griefs faits par les 
passages des soldats de Tan passö » ainsj que j'aj mandö par 
mes lettres du Febvrier et deuxiesme Mars ensuyvant, ^et se 
voit en suitte que ce docteur auroit envoyö le Docteur Crivelli 
pour prövenir la recherche que veult faire le Roy vers les 
GrisonSy et tire d'eux le dit Duc la Confirmation du traittö de 
Milan et Lindau par yoye insensible et imperceptible leur de- 
mandant qu'ils ayent ä faire chastier ceux qui leur proposent 
choses contraires. 

Et Rouzet a demandö aujourd'huy treisiesme Mars mil siz 
Cent vingt-quatre que Cusar payät la Garnison de Belluzane 
d'une vieille paye, c'est qu'il a quelque chose ä demander aux 
Suisses ou faire pareil Office prös d'eux pour empescher que la 
Yoix du Roy ou de ses Ministres y soit oulie. 

Gen^ve. 

Reste ä dire un mot de la Ville de Genöve , laqu'elle , bien 
qu'elle ne soit pas de la Suisse, n^antmoins eile est en Talliance 
et protection du Roy oii Sa Majestö a Joint par un Traittö de 
1579 qu'on appelle le Traittö de Soleure, les Cantbns de Berne 
et Soleure et depuis a trourö bon d'y donner place ä Zurieb. 
Autrefois ceux de FribOurg en estoient aussi, mais ä cause de 
la Religion ils s*en sont departis, ainsi que les Gantons Gatho« 
liques , pour ce mesme sujet de Talliance de Mulhousen (Mfihl- 
hausen), qui est pourtant demeuröe en la nostre. La ditte Ville 
de Genöve nous doit estre de quelque consideration tant pour 
ce qu'elle couvre la Suisse de la SaToye et est le passag0 des 
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Suigses ä Lyon, l'abord de no« döpesehes et oü sont dos corre* 
spondants 4 ce subjet. La famille des Röchet ou Roset est 
depuis plus de soixante ans employ^e ä cet office et maintenant 
celui qui en a la Charge est procureur g^n^rai de la ditte Ville, 
et est homme fort capable et affectionnö au service du Roy. 
U est gendre du Sieur Anjorrant qui est maintenant en cour, 
deputö de la part de Sa Vilie, pour obtenir du Roy la decharge 
des Imposts que les dits de Genöve comme les Suisses se sont 
plaints ä moy a?oir est^ mis extraordinaireioent aux pasßages 
des Voituriers ailant de Suisse ä Lyon et ä Genöve, passans 
sur les terres de Rourgogne au RaiUiage de Gex et autres 
contigus ä la Rresse, dont Monsieur d'Aliincourt, adverti par 
nous, fit mettre prisonnier le commis de la foraine, ä ce qu'ü 
m'ä mand6 et le fit traiter avec les Preyosts des Marchands et 
Echevins de Lyon, je n'ai pas s^eu depuis ce qui avoit estö 
resolu en Gour^ par les dernieres depesches que j'ay eues par la 
Toye de Monsieur de Puissieux on me mandoit qu*on n'oublierait 
pas quand le dit Sieur Anjorrant seroit prös du Roy de faire 
Souvenir Sa Majest^ de faire plainte de la retraite que ceux de 
Genöve donnent aus mauvais et sc^lörats Fran^ois, non seule- 
ment au subjet de la Religion mais conyaincus de crimes, et de 
nommer particulierement un d'Aubigny qui a fait une histoire 
contre la FrancB et commis d'horribles crimes, lequel j'apprends 
avoir est6 condamn^ ä mort k Paris par Contumace, et dit-on 
que c'est au parlement mesme , environ le Mois d'Avril dernier. 
Cet homme qui est ingenieur a donnö ä tous les Protestans de 
de^ä des avis de se fortifier fort inconsidör^ment aussi bien 
qu'ä Genöve, et il les a entretenus comme il fait tous les jours 
ainsi qu'on m'assure de mauyais discours contre le Roy et la 
France y aprösent il est aucunement döchu de credit pour les 
piperies qu'on y a remarquö et pour ce il seroit bon de battre 
ce fer-lä au dit Anjorrant continuant aux meunes termes que 
le Roy en a desja ^crit k la ditte Ville« Mais pour ce qu*il n'y 
avoit personne de nomm^ dans les Lettres de Sa Majestö, ils 
se sont content^s de luy faire des excuses gön^rales et des pro- 
testations de bonne Yolontö A son Service, depuis peu encore 
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le fils du dit d'Aubigny que j'apprends avoir est^ aux gardes 
du Roy en qualit^, comme j'estime, de Lieutenant ou d'En- 
seigne» s'est allä rendre ä Genöve et s'est fäit huguenot estant 
auparavant catholique. 

Voilä le sommaire des diff^rents, affaires ind^cises, et In- 
terests du Roy dans la Suisse dont il m'a est^ demandö memoire. 



IV. 

Beiträge zur Geschichte des letzten Decen- 
niums der alten Eidgenossenschaft. 

(Fortsetzang.) 



Noch gegen Ende des Jahres 1791 sah sich die Eidgenossen- 
schaft ernstlicher durch die Vorgänge im Bisthum Basel be- 
droht. Der Bischof glaubte , zur Aufrechthallung der Ruhe im 
nördlichen Theile seines Gebietes, welcher dem deutschen Reiche 
einverleibt war, die Reichshtilfe in Anspruch nehmen zu müssen, 
die ihm auch zugesichert wurde. Allein die zu diesem Zweck 
aus dem Breisgau dorthin beorderten Österreichischen Truppen 
mussten ihren Weg nothwendig durch den Kanton Basel nehmen. 
Die Regierung dieses Standes, befürchtend, dass Frankreich 
einen Bruch der Neutralität darin sehen werde, war dem Durch- 
marsch entgegen, während hingegen B^rn und Solothum den- 
selben wünschten. Der eidgenössischen Correspondenz über 
diese Vorfälle entheben wir nun ebenfalls die bedeutendsten 
Aktenstücke und geben den Inhalt der übrigen summarisch an. 

56. Der Bischof von Basel an die geheimen Räthe der 

Stadt Basel. 20. Sept. 1790. 

Das enge Band der Freundschaft und nachbarlichen guten 
Einverständniss, in welcher Wir mit unsem Hochgeehrten Herren 

Bist. Archir. II. 21 
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vereiniget stehen , und die bestandene Gewogenheit und der 
werkthätige Beistand, so Dieselben uns zu allen Zeiten und bei 
allen Gelegenheiten zu unsrer ausnehmender Danksyerhunden- 
heit bezeiget y veranlassen uns Denenselben in ganzem und 
engstem Vertrauen zu eröffnen , wie dass unsre Stadt Pruntrut 
bereits bei uns um die Versammlung der Landstände biitweise 
eingekommen y welchem Vorgang schon einige Gemeinden bei- 
getreten und allem Vermulhen nach bald andre Landvogteiea 
folgen dürften und geschieht dieses, so könnten wir vermöge 
unsrer Hochstifls- und deutschen Reichsverfassung ihr Begehren 
glatterdings nicht abweisen. Diese besorgliche Thatsat;he voraus- 
gesetzt, können Wir U. H. H, nicht bergen, dass Wir andurch 
in einige Verlegenheit gesetzt sind; ^enn indem wir das Ver- 
langen der Stände nicht gestatten, so ist zu besorgen, dass 
durch diese Verweigerung ruhestörende Bewegungen erweckt 
werden möchten ; wollen wir aber die Zusammenberufung be- 
willigen, so haben wir die gerechte Besorgniss, diese möchte 
bei dermaligen kritischen Zeiten verschiedene bedenkliche und 
weit aussehende Folgen nach sich ziehen. Wir glauben also 
dem unbegrenzten Vertrauen, welches zu U. H. H. besitzenden 
Gerechtigkeitsliebe und freundnachbarlichem Vertrauen Wir von 
jeher gesetzt haben und annoch setzen, diese Bekanntmachung 
unsrer gegenwärtigen Lage Denenselben schuldig zu sein und 
bei diesem Anlass Dieselben zum voraus zu versichern, dass 
Wir uns äusserst bestreben werden, alle gelinden und mög- 
lichsten Mittel anzuwenden und zu erschöpfen, damit die all- 
gemeine Ruhe und Landessicherheit beibehalten werde. Benebst 
aber nehmen Wir uns die tröstliche Hoffnung und ersuchen 
U. H. H. angelegentlichst. Dieselben wollen uns mit Dero ein- 
sichtsvollem Rath, thätiger Beihülfe und freundnachbarlicher 
Unterstützung an die Hand gehen, dessen wir uns um so mehr 
und gewisser vertrösten, als es um den Wohlstand unsers all- 
gemeinen werthen Vaterlandes zu thun ist, wobei Wir dieses 
unser Anliegen annoch indessen zur Geheimhaltung angelegent- 
lichst empfehlen. 
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57. Die geheimen Käthe zu Basel an den Bischof von 

Basel. 28. Sept. 1790. 

Euer Ftirstl. Gnaden Zuschrift vom 20. diess ist Uns ein 
schätzbarer Bewefs Hochderoselben Zutrauens und des engsten 
Einverständnisses, welches insonderheit heut zu Tage unter be- 
nachbarten Staaten so unentbehrlich ist und welches auch Wir 
mit ebenso freundnacbbarlicben und freimütbigen Gesinnungen 
jeweilen zu erwiedern Uns bestreben werden. Mit wahrer Theil- 
nahme und innigem Bedauern haben wir den Inhalt dieses ver- 
ebrlichen Schreibens in reifer Erdaurung beherzigt und in 
demselben bereits solche Grundsätze erblicM, welche den der- 
maligen Zeitumständen ganz angemessen sind^ so dass es Uns 
fast schwer fallen wird, mit besseren Räthschlägen an die Hand 
zu geben. Indessen werden Wir uns niemals entziehen, unsere 
unmassgeblicben Gedanken auf Verlangen nach unserm besten 
Vermögen und vertrautest E. F. Gnaden zu eröffnen. 

Seit geraumer Zeit haben Wir die allgemeine Beobachtung 
gemacht, dass bald alle Staaten je nach ihrem Verhältniss Milde 
und Nachsicht zu Beibehaltung der so erspriesslichen Ruhe und 
Ordnung, so viel immer oberliches Ansehen erlauben mag, vor- 
zuziehen scheinen, und dass bei dergleichen Vorfallenheiten, 
um etwa Zeit und allenfalls auch die Herzen der Missvergnügteü 
zu gewinnen, oder zu besänftigen, einigen Vorschub 2u er- 
halten, desto rathsamer sein möchte, da allerdings zu ver- 
müthen steht, dass in dieser Zwischenzeit die Angelegenheiten 
unsrer Benachbarten, welche auch diessorts einigen Einfluss 
haben mögen, sich auf eint oder andere Art entwickeln werden» 
um alsdann desto bestimmter sich benehmen zu können. Die 
Klugheit E. F. Gn. und Dero einsichtsvollen Räthen, die Ueber- 
legung Dero Verfassung und die nähere Erkundigung des Fort- 
gangs wird Hochdieseiben von selbst leiten, inwieweit die anver- 
langte Versammlung abzulehnen , oder wie lange zu verschieben 
solche räthlich sei. 

Wir zweifeln auch nicht, E. F. G. werden in dieser unan- 
genehmen^ Verlegenheit sich auch des Raths der ftäheir verbün- 
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deten eidgenössischen Stände , vorzüglich 1. Standes Bern und 
Solothurn bedienen und sich zugleich an die Tit. Fürsten des 
H. Rom. Reichs , mit welchem ein so gutes Vernehmen obwaltet, 
oder auch, an das deutsche Reich selbst , wenn der Fall dringend 
werden sollte , wenden. 

• In Ansehung der thätlichen Hülfe , deren E. F. G. ebenfalls 
zu gedenken belieben , sollen Wir neben unendlich vielen 
Schwierigkeiten 9 die sich diess Orts henrorthun würden > Hoch- 
denselben insbesondre unsre hiesige Verfassung und unser Ver- 
hältniss mit den übrigen Ständen der Eidgenossenschaft vor 
Augen legen. Nach der ersten hangen dergleichen Anstalten 
von U. H. H. und Obern eines E. Grossen Rathes ab und durch 
die Bünde sind Wir verpflichtet , U. H. H. Miteidgenossen aller- 
vorderst von Unternehmungen dieser Art Nachricht zugehn * zu 
lassen. Nicht nur glaubten Wir die schuldige Treue gegen 
dieses uns anvertraute Geheimniss zu verletzen, wenn Wir den 
einen oder andern dieser Wege einschlagen wollten , sondern 
es kann auch £. F. G. nicht unbekannt sein, dass selbst unter 
den eidgenössischen Ständen das traurige Mittel der thätlichen 
Hülfe das allerletzte ist, wenn alle übrigen Versuche .zur Minne 
nichts verfangen wollten, und noch mehr als jemals befehlen 
die gegenwärtigen bedenklichen Zeiten und dje kritische Lage 
eines grossen Theils Europa's jedem Stand sehr behutsam in 
Sachen zu Werk zu gehen und keine voreilige Schritte zu thun, 
indem oft die verworrensten Geschäfte eine unerwartet glückliche 
Wendung nehmen und ein glückliches Ende gewinnen können. 
Billig sollen wir auch in die göttliche Vorsehung des Aller- 
höchsten unser hoffnungsvolles Vertrauen setzen, er werde fer- 
neres den von ihm selbst eingesetzten obrigkeitlichen Stand 
durch seine allmächtige Leitung beschützen und erhalten, wie 
wir denn unser aufrichtiges Gebet und unsre Wünsche dahin 
vereinen , dass desselben allgewaltige Obhut E. F. G. und Dero 
Lande, und so auch unser liebes gemeinsames Vaterland in seinen 
gnädigen Schutz nehmen , allseitige Obere zu Beobachtung ihrer 
Pflichten und Liebe zu ihren Untergebenen, und hingegen diese 
mit Treue und Gehorsam gegen ihre Vorgesetzten beleben woUe^ 
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58. Der Bischof von Basel an die geheimen Käthe zu 

Basel. 31. Januar 1791. 

Nach der von unsem Hochgeehrten Herren unterm 28. Herbst- 
monats letzthin 9 uns zu ertheilen beliebten sowohl gestimmten 
als weisen Anleitung , haben wir bei Anhaltung der gefahrlichen 
Gesinnungen , so die gemeine Burgerschaft unsrer hiesigen Resi- 
denzstadt Pruntrut schon damals geoffenbaret hatte ^ und noch 
immer auszuftihren gedenkt , uns an Se. E. E. Apostolische 
Majestät gewendet , um von daher die erforderliche Hülfe und 
Unterstützung zu erhalten. Und gleichwie wir von Allerhöchst- 
denenselben würklich die vergnügliche Zusicherung erhalten 
haben ^ dass Ihre Eaiserliche Majestät auf erstes Ansuchen mit 
benöthigter Militär-Assistenz Ton Dero in den E. E. Oesterreichi- 
schen Vorlanden einquartirten Eriegsvölkern uns beizustehen 
allergnädigst geruhen werden , also wollten wir U. H. H. diese 
so gnädig als tröstliche Zusage in freundnachbarlichem höchstem 
Vertrauen und Geheim nicht vorenthalten, dieselben aber anbei 
versichern, dass wir dieser uns offenstehenden Hülf und Unter- 
stützung uns niemals in keinen andern Absichten bedienen' 
werden, als bloss und allein um unsere und die allgemeine 
Ruhe unsers Fürstenthums , so wie die Grenzen unserer Nach- 
barschaft zu beschützen. 

Wir schmeicheln uns daher von U. H. H. so schätzbar als 
engem Einverständniss und freundnachbarlicher patriotischer 
Denkungsart, dass wann wir uns würklich in derNoth befinden 
sollten, die ermeldten Truppen in unsere Reichslande einmar- 
schiren zu lassen, Dieselben alsdann sowohl von Sr. E. E.Majestät 
wegen, als von unserer Seite zu beschehen habendes weiteres 
und geziemendes Ansuchen, keinen Anstand nehmen werden, 
diesen Durchpass durch den kleinen Landesstrich, den diesel- 
bigen auf dero Bottmässigkeit zu machen hätten, freundnach- 
barlich zu gestatten , als welch angelegenste Willfahrung wir bei 
allmöglichen Anlässen danknehroig zu erkennen wissen werden, 
wie wir dann unseren geheimen Rath und Landtvogt Freyherren 
von Andiau eigens abordnen, um Denselben das gegenwärtige 



336 Beiträge zur Geechiehte 

Schreiben zu behändigen, und U. H. H. persönlich ^ so wie wir 
es schriftlich thun» zu versichern, dass wir Denenselben zu Er- 
weisung all von uns abhängenden Dienstgeßlligkeiten .stets so 
beflissen als ergeben verbleiben. 

59. Die geheimen Räthe zu Basel an den Bischof von 

Basel. 4. Febr. 1791. 

Die von Euer Fürstlichen Gnaden durch Hochderoselben 
geheimen Rath und Birsekischen Landvogt den Frejherrea von 
Andlau- gestern uns zu behändigen beliebte schätzbare Zuschrift 
vom 31. des abgewichenen Jenners und das von £. F. G. darin 
enthaltene Ansuchen des Durchpasses der Hochdenselben von 
Sr. E. K. Majestät allergnädigst zugesagten Hülfsvölker, im Fall 
£. F. G. derselben benöthigt sejn sollten , haben wir in unserer 
heutigen ausserordentlich gehaltenen geheimen Rathsversamm- 
lung uns vorlesen lassen , und dieses Begehren mit all derjenigen 
Aufmerksamkeit erdauert, zu deren wir uns durch das vorzöge 
liehe Zutrauen eines höchst schätzbaren fürstlichen Nachbars auf 
der einen, und durch die Rücksichten auf unsere bundesmässi- 
gen Verpflichtungen auf der andern Seite aufgefordert fanden« 

Und nach allen diesen Voraussetzungen können wir aller- 
vorderste um E. F. G. nicht länger unbeantwortet zu lassen, 
nicht umhin, Hochdenselben die gegründete Bemerkung zu 
machen, dass nicht nur wir, die geheimen Räthe, nicht befugt 
sind, etwas von der Art zu gestatten, sondern alles, was wir 
in Rücksicht des von E. F. G. an uns gethanen Ansuchens zu 
thun im Stande sind, bestehet bloss darin, dasselbe an U. U. H. 
die Räthe mit möglichster Beschleunigung gelangen zu lassen. 

Allein auch diese sind in Folge unsrer alten und wohl her- 
gebrachten Konstitutions- Gesetze verbunden, dieses Begehren 
für den höchsten Gewalt und also für U. G. H. und Oberen zu 
bringen, die alsdann erst in Folge unserer mit unseren Lieben 
Miteidgenossen habenden Verträge, die übrigen 1. Stände der 
Eidgenpssenschaft darüber anfragen müssen, und ohne deren 
Einwilligung E. F, G, in Hochderoselben Ansuchung zu ent- 
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sprechen keineswegs in unserer Macht stehet, wenn sich auch 
in Ansehung unserer dermalig^n eben nicht erwünschtesten Lage 
keine weitern Hindernisse darböten. 

E. F. G. geruhen also aus allen diesen Umständen zu er- 
gehen > mit wie vielen Schwierigkeiten ein solches Begehren 
verknüpft ist^ und dass auch bei so geschwind als möglicher 
Betreibung desselben natürlicher Weise noch eine geraume Zeit 
rerstreichen muss, bis wir uns im Stande befinden , E. F. G. 
eine bestimmte Antwort darüber zu geben und i^u ertheilen. 

Das ist was wir E. F. G. indessen mit dem Ersuchen zu 
berichten nicht haben wollen anstehen lassen , dass Hochdie- 
selben mit Anbegehrung dieser Hochdenselben versprochenen 
HüUstruppen sich ja nicht übereilen , und in hohe Erwägung zu 
ziehen geruhen möchten ; dass dermalen und bis auf erhaltene 
Antwort von übrigen 1. Ständen wir den Durchmarsch derselben 
unmöglich gestatten können. Wobei wir noch E. F* G. in lieber- 
legung zu geben die Freiheit nehmen, ob durch ein solches 
Begehren von Hülfsvölkern die unangenehme Lage von E. F. G. 
selbst nicht noch misslicher und die Gemüther Hochderoselben 
Unterthanen noch mehr erbittert werden müssten« Doch wir 
entziehen uns billig allen ferneren darüber anzustellenden Be- 
urtheilungen, und fügen nur noch den eifrigsten unserer Wünsche 
hinzu y dass der Allerhöchste die von E. F. G. bisher genossene 
Ruhe gnädigst wieder herstellen» und unser gemeinsames liebes 
Vaterland in dem edlen Genuss des Friedens bis in die späte- 
sten Zeiten erhalten wolle. 

60. Der kaiserlieh königliche Geschäftsträger, Herr 
von Tässara, an die geheimen Räthe in Basel. 

6. Febr. 1791. 

Es hat der Herr Fürst-Bischoff von Basel auf den F^U» dass 
er gegen seine aufrührerischen Unterthanen Gewalt anzuwenden 
genöthigt sein sollte^ schon vor einiger Zeit an Se. E. K. Majestät 
eine militärische Unterstützung sehr angelegentlich angesucht 
und die allerhöchste Zusicherung seiner Bitte auch erhalten. 
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Da es nanmehro wörklich auf die schleunigste A.b5enduDg 
der besagten Hülfstruppen Yon Freyburg aus, durch Dero Ge- 
bieth nach den Bischöflichen Landen ankommen will ; so ge- 
schiebet es auf ausdrücklichen allerhöchsten Befehl , dass [ich 
mir hiemit die Ehre gebe, meine Hochgeehrtesten Herren um 
derenselben freyen ungehinderten Durchzug geziemend zu er- 
suchen , in der gänzlichen Ueberredung, dass dagegen um so 
weniger einiger Anstand obwalten werde, als diese Hülfe nur 
in einer oder höchstens zwey Compagnien bestehen dürfte, 
auch hierbey die strengste Mannszucht beobachtet werden solle. 
Gleichwie dann hierüber bey der lobl. Eidgenossschaft mit 
Grunde nicht das geringste Aufsehen erregt werden kann, indem 
Se. K. K. Majestät als Reichsmitstand dem Herren Bischof von 
Basel in einem solchen Falle eine schleunige Hülfe leisten, wo 
jeder benachbarte Landesherr bloss aus billiger Rücksicht auf 
Entfernung der Unruhen yon seinen eigenen Grenzen hiezu sich 
yerpflichtet machen müsse. 

In Erwartung einer bald gefälligen gewährigen Entschliessung 
habe ich ü. s. w. 

61. Der geheime Rath zu Basel an diejenigen von Zürich, 
Bern, Luzern und Solothurn. 7. Febr. 1791. 

Aus inliegender Abschrift des yon dem K. K. Herren Resi- 
denten yon Tassara uns eingehändigten Schreibens beliebet Ihr 
Tit. zu ersehen, dass es demselben um den ungehinderten 
Durchzug der von Ibro Fürstl. Gnaden dem Herrn Bischofien 
yon Basel an Se. K. K. Majestät begehrten Hilfstruppen durch 
unser Gebieth zu thun ist, und ein gleiches Begehren gelangte 
aUch von dem Fürst-Bischoff selbsten an uns. 

Wie unangenehm ein solches Ansuchen in unserer gegen- 
wärtigen, obnediess verdriesslichen Lage für uns sein musste, 
kann Euer Tit. kluger Einsicht unmöglich entgehen ; wir haben 
auch dem Herrn Bischoffen bereits in Antwort ertheilt, dass 
die Entsprechung eines solchen Begehrens von uns, den ge- 
heimen Käthen^ nicht abhänge; alles was wir thun können, 
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bestehe bloss darin , dasselbe an unsere gnd. H. die Räthe 
gelangen zu lassen , allein auch diese sejen verbunden, solch 
ein Begehren für M. gnd. H. und Oberen zu bringen, welche 
alsdann erst die übrigen hohen Stände Lobi. Eidgenossenschaft 
darüber anfragen; Wir haben Ihm ferner in Deberlegung gegeben, 
ob er durch solch einen Schritt, wenn auch seinem Begehren 
nicht das geringste Hinderniss im Weg stuhnde , seine dermalige 
yerdriessliche Lage nicht noch mehr yerschlimmeren , anstatt 
erleichteren würde. Das gleiche werden wir ungefähr auch dem 
H. Residenten in Antwort ertheilen, und es wird sich zeigen, 
ob Ihr F. Gnd. , da wir ihnen durch unsere Vorstellungen die 
Hoffnung zu einer willfährigen Entsprechung so yiel als be- 
nommen haben, noch ferner auf ihrem Begehren bestehen oder 
davon abstrahiren werden. 

Sollten wir uns in dem ersten Fall befinden, so bliebe uns 
nichts mehr anderes übrig, als diese Sache an U. gnii. H. und 
Obern gelangen zu lassen , welchen wir aber die Entsprechung 
nicht anders als abrathen konnten. Und dann wäre auch der 
Fall, dass Euere 6n. H. und Oberen von hier aus darüber 
würden angefragt werden. 

Indessen aber konnten wir nicht umhin , Euch Tit. in Folge 
der zwischen uns obwaltenden frenndeidgenössischen Vertrau- 
lichkeit durch gegenwärtiges, mit dem Ersuchen von dem Vor- 
gegangenen geziemende Anzeige zu machen, 'dass Ihr über 
diesen Gegenstand Euere klugen Gedanken darüber walten lassen 
und uns selbige sobald als möglich beliebigst mittheilen wollet, 
als warum wir gleichfalls U. g. L. Miteidgenossen, die geheimen 
Räthe zu (Bern u. s. w.) ersucht haben. 

62. Die geheimen Räthe zu Basel an den Herrn von 

Tassara. 8. Febr. 1791. 

So sehr wir uns jeweilen an die willfährige Entsprechung 
aller von uns abhängenden Dienstgefälligkeiten gegen Euer 
Hochwohlgebohrnen zum schätzbarsten Vergnügen rechnen wer- 
den, so wenig befinden wir uns dermahlen in dem Falle, den 
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▼oa WohldenselbeD auf ausdiilckilchen allerhöchsten Befehl an 
uns begehrten ungehinderten Durchzug der dem Herrn Bisehoff 
von Basel F. G. yon Sr. K. K. Majestät allergnädigst zugestan- 
denen Hfilfstruppen Euer Hochwohlgebohren zu bewilligen* 

Wir haben zwar wohl Deroselben Ansuchen in unserer heu- 
tigen geheimen Rathsyersammlung mit aller derjenigen Aufmerk- 
samkeit, zu deren wir uns durch die Wichtigkeit des Gregen- 
Standes in sehr yielerlei Rücksichten aufgefordert fanden , be- 
rathen; allein da Bewilligungen von der Art weder von uns, 
den geheimen, noch von M. G. H. den Käthen abhangen, sondern 
auch diesen dergleichen Ansuchen för U. G. H. und Oberen zu 
bringen obligt und auch ermeldt U. G. H. und Obern in Folge 
der mit U. L. Miteidgenossen habenden Verträgen , ohne vorhero 
die übrigen Stände der Eidgenossenschaft um ihre Einwilligung 
anzufragen, über dieses Ansuchen keinen Entschluss nehmen 
werden, als welche Art des] Verfahrens sich durch verschiedene 
Beispiele aus älteren Zeiten in allen ihren Theilen rechtfer« 
tigen wird, so bleibt uns in Ansehung des von E. HotohwohN 
gebohrnen uns gethanen Ansuchens nichts anderes übrig, als 
Woblderoselben klugem Ermessen !anheimzustellen, ob Wohl- 
dieselben es bei dieser Auskunft beruhen lassen wollen. Wobey 
wir jedoch Euer Hochwohlgebohren ersuchen , die nöthigen Be- 
richte nach Freiburg dahin gehend gelangen zu lassen, dass 
mit dem vorhabenden Projekt keineswegs geeilt, und also mit 
dem Anmarsch von Truppen innen gehalten werde, indem auf 
der einen Seite auch U. G. H. und Oberen ohne Einwilligung 
der übrigen L. Eidgenössischen Stände Ewr. Hochwohlgeb. in 
Deroselben Ansuchen zu entsprechen sich niemals entsehliessen 
wurden , wenn sich au€h in Ansehung unserer dermaligen Lage, 
so ohnediess sehr bedenklich, keine weitern Hindernisse dar- 
böten, — anderseits aber in Erwägung, derselben, auch von 
U. L. Miteidsgenossen die so nöthig als wesentliche Einwilligung 
zu solch einem ungehinderten Durchmarsch schwerlich zu er- 
halten seyn dürfte. 

Das ists , was wir in geziemender Beantwortung Wohldero- 
aelben geehrtester Zuschrift vom 4<. diess Ewr. Hochwohlge* 
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bohrnen zu melden und anbey Dei;oseIben unserer unausgesetzten 
Hocbachtung und Ergebenheit zu versichern nicht haben er- 
mangeln lassen. 

63. Der Bischof von Basel an die geheimen Käthe zu 

Basel. 8. Febr. 1791. 

* • 

Mit aller äusserster Bestürzung haben wir aus Dero Antwort- 
schreiben vom 4. d. vernehmen müssen » dass ohngeachtet der 
von unseren Hochgeehrten Herren selbst unterm 28. September 
und von den HH. Schultheissen und geheimen Käthen der hohen 
Stände Bern und Solothurn, beyläufig zur nämlichen Zeit, uns 
mitzutheilen beliebten Anleitung bei Kaiser und Reicbsrath Hülf 
zu suchen , Dieselben nunmehro dennoch Anstand nehmen , den 
nicht nur von unsertwegen , sondern im Allerhöchsten Namen 
Sr. R. K. Apostol. Majestät von Dero Residenten Herren von 
Tassara angesuchten Truppendurchmarsch durch einen kleinen 
Strich Dero Bottmässigkeit zu gestatten. 

Die betrübte Verlegenheit, in die wir durch diese uner-i 
wartete Nachricht versetzt werden, nöthiget uns daher U.H. H. 
^rzustellen, welcbermapssen in unserer hiesigen Residenzstadt 
und dem umliegenden Eisgau die Sach also beschaffen sey, 
dass nicht nur eine vollkommne nahe Aufruhr, sondern auch 
wegen den hiebej vorwaltenden heimlichen Anzettlungen, noch 
andere vil weiter aussehende allerschlimmste Folgen zu be- 
f&rchten seyen, wann wir nicht in möglichster Bälde mit der 
uns allergnädigst zugesagten Militärassistenz unterstfitzt werden 
sollten. 

Ja die Sach ist wtirklich so weit gekommen, dass in Er- 
mangelung dieser schleunigsten Hilf, uns kein anderer Ausweg 
zu ergreifen übrig bleibt, als Leut und Land zu verlassen, 
woraus dann nicht allein die für unser anvertrautes Reichshoch- 
stift, sondern vielleicht auch für unsere übrige Nachbarschaft 
zu beftircbten, stehende unübersehbare betrübteste Folgen satt- 
sam zu entnehmen sind. Diese traurige Lage haben wir gestri- 
gen Tages den hohen Ständen Bern und Solothum durch eigens 
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dahin abgeschickte Expressen vorstellen za sollen geglaubt, 
und dieselben dabej ersucht , Dero zum questionierlichen Durch- 
marsch erforderlich sejn sollende Einwilligung in freundnach- 
barlicher und respectiye^ Bundesgenössischer Neigung beliebig 
zu beschleunigen 9 als welchem nach wir diese sammtliche Um- 
stände U. H. H. anzuzeigen nicht anstehen lassen, und unser 
an Dieselben beschehenes Ansuchen um die Gestattung des er- 
meldten Durchpasses um so angelegentlicher wiederholen sollen, 
als es gewiss ist, dass wann unsere fibelgesinnten Unterthanen 
von der Durchmarschs-Uinderniss etwas vernehmen, und uns 
ohne Unterstützung wissen sollten, sie dadurch nur noch stolzer 
werden, und die vermessentlichsten Thathandlungen unternehmen 
würden. Belieben solchem nach U. H« H. alle die^e Umstände 
nach ihrem wahren Verdienst gefällig zu erwägen, so schmei- 
cheln wir uns von Dero einsichtsvoller Denkungsart und denen 
uns stets bezeigten freundnachbarlichen Gesinnungen, dass die- 
selben da zumalen an Beschleunigung und engstem Geheim dieser 
ganzen Verhandlungen alles gelegen ist, uns in dieser dringend- 
sten Verlegenheit ehemöglichst mit einer willfährigen Antwort 
zu erfreuen , und hingegen auch alle erwünschliche Anlässe an 
Hand geben werden, um U. H. H. unsere immerwährende Be- 
reitwilligkeit und Geflissenheit zu Erweisung all angenehmer 
Dienstgefälligkeiten werkthätig zu bezeugen. 



64. Die geheimen Räthe zu Basel an den Bischof von 

Basel. 8. Febr. 1791. 

Euer Fürstlich Gnaden verehrliche Zuschrift vom 7. diess 
ist heutigen Abends gerade zu der Zeit angelangt, als wir in 
einer ausserordentlichen Sitzung versammelt waren. Wii* haben 
uns dieselbe desswegen sogleich vorlesen lassen, und selbige 
anbey von solcher Wichtigkeit und das Anliegen E. F. G. 
so dringend gefunden, dass von einer ferneren Geheimhaltung 
desselben, so wie solche bisher von uns beobachtet worden 
ist, nun keine Frage mehr sein kann, und wir also nicht umhin 
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können, dieses Schreiben auf den morndrigen Tag U. G. H. 
den Käthen zu Hochderoselben fernerer Verfügung geziemend 
Yorzuiegen. 

Wobei wir nicht umhin können > zu bemerken , dass das 
von E. F. G. bereits unterm 31, Jan. an uns gethane Begehren, 
so durch Hochderoselben gestriges wiederholt wird, um so mehr 
befremdet, als wir doch in unserer Beantwortung vom k. diess 
auf die wir uns nochmals beziehen , bereits zu erwiedern die 
Ehre hatten , dass die Bewilligung eines solchen Ansuchens von 
uns den geheimen Käthen im Geringsten nicht abhänge. Nicht 
wenig bestürzt sind wir aber über die von E. F. G. unserer an 
Hochdieselben erlassenen Zuschrift vom 28. Septbr. letzthin und 
dem darin enthaltenen Käthe gegebenen Wendung, als ob wir 
£• F. G. bei Kaiser und Keich Rath und Hülfe zu suchen ange- 
ralhen hätten, da doch in den eigentlichen Worten unsers Schrei- 
bens nMr von einzuholendem Kath, keineswegs aber von Hülfe 
oder militärischer Unterstützung die Kede ist, wenn wir sagten: 
i>Wir zweifeln auch nicht, E. F. G. werden in dieser unange- 
nehmen Verlegenheit sich auch des Kaths der näher verbünde* 
ten eidgenössischen Ständen, vorzüglich L. Standes Bern und 
Solothurn bedienen, und sich zugleich an die Tit. Fürsten 
des heil. Kömischen Reichs, mit welchen ein so gutes Vernehmen 
obwaltet, oder auch das deutsche Keich selbst, wenn der Fall 
dringend werden sollte, wenden.« 

In dieser £. F. G. ganz unmaassgeblich gegebenen Anwei- 
sung ist nichts von Ihro Majestät dem Kaiser, und eben so 
wenig von militärischer Hülfe enthalten, denn auf diesen Fall 
würden wir ja nicht E. F. G. zuerst an die L. Stände Bern und 
Solothurn zu wenden, angerathen haben; doch wir wollen 
E. F. G. in Hochderoselben dermahligen misslichen Lage nicht 
mit ferneren Weitläufigkeiten behelligen, sondern uns damit 
begnügen , Hochdenenselben in schleuniger Nachricht zu melden, 
dass E. F. G. auf Hochderoselben wiederholtes Ansuchen des 
ungehinderten Durchzugs der anbegehrten Hülfstruppen von 
U. G. H. den Räthen die weitere Entschliessung vernehmen 
werden. 
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65. Der geheime Rath von Bern an denjenigen von 

Zürich. 8. Fehr. 1791. 

Es hat der geheime Rath t St. Basel Euch Tit. bereits 
selbst angezeigt, dass yon Sr. Ftirstl. Gnaden dem F. Bischof 
Ton Basel 9 und von dem K. K. Residenten Herrn yon Tassara 
bei demselben för den Durchzug der dem Herrn Bischof gegen 
seine unruhige Angehörige zugesagte Kaiserl. Hiilfe angesucht 
worden seye, dass aber derselbe gegen dieses Begehren ver- 
schiedenes Bedenken trage. 

Nachdem nun Se. Hochfiirstl. Gnaden diese Sache selbst 
angezeigt, und uns zugleich die stündlich wachsende Gefahr 
des Ausbruches vorgestellt haben, so sind wir in .Folge unserer 
vertraulichen Correspondenz bewogen worden, Euch Tit. , so 
wie auch gegen die geheimen Bäthe' der I. St. Luzern, Frei^ 
bürg und Solothurn geschiehet, hiervon die freundeidgenössiscbe 
Bekanntschaft zu geben, und zugleich vorzustellen, ob es nicht 
fOr die ganze Eidgenossenschaft sehr bedenklich und insbe- 
sondere für die angrenzenden Staaten höchst gefährlich wäre, 
wann diese drohende Unruhen würklich ausbrechen und nicht 
vor einer öffentlichen Manifestation beigelegt werden könnten, 
nnd ob es daher nicht unser eigen Interesse sowohl als die 
würklich sehr kritische Lage Sr. Hochfürstl. Gnaden erfordern, 
gemeinschaftlich alles dasjenige so viel an uns vorzukehren, was 
die Anwendung der Mittel , die Sr. Hochfürstl. Gnaden angeboten 
sind, erleichtern, und also diese weit aussehende Angelegenheit 
schon frühe beseitigen kann. 

Ueber diese unsere freundvertrauliche Eröffnung bitten wir 
uns von Euch Tit. die beförderte Mütheilung Euerer Gedanken 
aus, in deren Erwartung wir Euch sammt uns u. s. w. 

66. Der grosse Rath des Standes Basel an den Bischof 

von Basel. 10. Fehr. 1791. 

Aus der von E. F. G. unterm 7. diess an unsere geheimen 
Räthe erlassenen Zuschrift ersahen wir das wiederholte Ansuchen 
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des ungehinderten Durchzugs derjenigen Hülfetruppen > die 
E. F. G. an Ihro K. K. Majestät begehrt, und von Allerhöchst- 
denselben erhalten haben. 

Billig verwundern wir uns über diese E. F. G. unseren lieben 
und getreuen geheimen Käthen gethane Zumuthung, da, doch 
£• F. G. bereits durch zwei Schreiben vom 4. und 8. diess von 
denenselben verständiget worden sind, dass^ die Entsprechung 
solch eines Ansuchens keineswegs von ihnen , sondern lediglieh 
von uns den Zweyhunderten , als dem höchste)^ Gewalt, ab- 
hänge, und dass auch wir in Folge der zwischen uns und 
übrigen . 1. helvetischen Ständen , bundesmässig obwaltenden 
freundeidgenössischen Verbrüderung solches niemahien gestatten 
werden, ohne uns zuvor des wohlmeinenden Rathes derselben 
zn, bedienen. In unserer gegenwärtigen bedenklichen Lage aber 
und in Folge des von den ältesten Zeiten her bej uns obwal- 
tenden Neutralitäts- Systems, dem wir bisher unser Glück und 
unsere Ruhe, nächst der gnadigen Obsorge des Allerhöchsten 
zu verdanken haben , werden wir uns wohl hüten , diesen bis- 
her uns geleiteten Grundsätzen auf einmahl ganz untreu zu 
werden, und können also nach Anleit derselben nicht umhin, 
£. F. G. zu eröffnen, dass wir in ein solches Begehren unmög- 
lich einwilligen, mithin den anbegehrten Durchmarsch niemalen 
gestatten werden. 

Dieses ist diejenige Entschliessung , von deren wir heutigen 
Tages den übrigen U. G. L. Miteidgenossen die ungesäumte 
Nachricht in bundesmässiger Vertraulichkeit haben zugehen 
lassen , wobei wir uns äusserst zu befremden nicht umhin 
konnten, dass E. F. G. das Ansuchen von militärischer Assistenz 
an Ihro Majestät den Kaiser nach Anleit des von unseren ge- 
heimen Käthen bereits im Septbr. erhaltenen Rathes gethan zu 
haben behaupten , da wir doch nach Durchlesung dieses Schrei- 
bens unmöglich denjenigen Sinn darinnen finden können, den 
E. F. G. aus dieser wohlmeinenden und unverfänglichen Anwei- 
sung zu ziehen belieben. »Wir finden vielmehr, dass nach der 
allervorderst gemachten Voraussetzung, dass von werkthätiger 
Hülfe und freundnachbarlicher Unterstützung keine Frage sein 
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kOnne, wohl ermeldt unsere geheime Räthe sich lediglich auf 
zu ertheilenden Rath beschränken , und in Bezug auf diesen 
allein E. F. G. die 1. Stände Bern und Solothum, nach diesen 
die J. Fürsten des H. R. Reichs , und wann der Fall dringend 
werden sollte, das deutsche Reich selbst dazu yorachlagen, von 
dem auch, als mit der inneren Verfassung deutscher Fürsten 
am besten bekannt, natürlicher Weise der beste Rath zu yer- 
hoffen sejn musste ; um so weniger konnten wir vermuthen, 
dass von militärischer Hülfe die Frage sein sollte, da £. F. G. 
nicht unbekannt sein kann, was in ehevorigen Zeiten in fast 
ähnlichen Fällen für Anstände in ganzer 1. Eidgenossenschaft 
diess Orts obgewaltet haben, und das seit dem Herbstmonat 
obgewaitete Stillschweigen hat uns auch in diesen Gedanken 
noch mehr bestärkt. Die wir übrigens uns nie entziehen werden, 
mit anderen U. G. L. E. Friede und Ruhe in unserem gemein- 
samen Vaterland zu unterhalten. 

Wir wünschen anbej, dass der Allerhöchste alle £. F. G. 
beunruhigende Vorfälle in Gnaden so abwenden wolle, dass 
dauerhafte Stille und Einigkeit herrschen möge, und empfehlen 
Hochdieselben zum Genuss u. s. w. 

Am nämlichen 10. Febr. wurden nun von Bürgermeister, 
kleinen und grossen Rätben in Basel die zwei Schreiben an 
Kaiser Leopold II. und Ludwig XVI. erlassen, welche bei Ochs, 
Gesch. von Basel VIII. 114. ff. nebst den Antworten beider 
Monarchen (Paris 23. Febr., Wien 27. Febr.] vollständig ab- 
gedruckt sind. Den 13. Febr. entwarf der geheime Rath zu 
Zürich nachstehendes Gutachten zu Händen des dasigen grossen 
Rathes. 



67. Gutachten des geheimen Rathes in Zürich. 

10. Febr. 1791. 

Es hat der geheime Rath des L. Standes Basel durch ein 
letzten Mittwoch eingeloffenes Schreiben eröffnet, dass sowohl 
von dem Kaiserlichen Residenten als dem Fürst Bischof zu 
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Prnntruty das dringende Ansuchen an ihn gelangt seie, dass 
einigen nach den Bischöflichen Laiuien zu Stillung der dortigen 
Unruhen bestimmten Kaiserlichen Truppen der Durchzug durch 
die Bottmässigkeit des 1. Kantons gestattet. werden möchte , wo- 
gegen aher dieser verschiedene aus der Natur der Sachen und 
seiner Verbindung mit der Eidgenossenschaft hergenommene Be- 
denken gemachetj und solche den nachwerbenden Stellen in der 
Absicht vorgelegt habe, damit sie von ihrem Ansuchen abzu- 
stehen bewogen würden. 

Meine gnd. H. geheimen Räthe fanden diese Weigerung 
allzusehr mit den bisher unzerbrüchlich befolgten und zu Aus- 
weichung aller Verflechtung der Eidgenössischen Landen wohl 
erschossenen Grundsätzen übereinstimmend, als dass Hochdie- 
selben nicht gern hätten billigen und wünschen sollen, durch 
Bestärkung des dortigen geheimen Rathes« dieses Ansuchen bei 
anfälliger Wiederholung abzulehnen. 

Allein zu nicht geringem Befremden vernichtete eine heute 
Morgen durch einen Einpressen überbrachte Zuschrift des ge- 
dachten L. Standes Basel die geschöpfte Hoffnung, deckte die 
wahre und bedenkliche Lage der Sachen und die' darüber 
zwischen dem Fürst-Bischoff und den lobl. Ständen Bern, Basel 
und Solothurn gepflogne Verhandlungen in ihrem ganzen wahren 
Umfang auf und stellte die Gefahr einer völligen Aufruhr und 
Zerrüttung der Bischöflichen Landen als so dringend und un- 
ausweichlich vor , dass nur allein eine ungesäumte thätliche 
Hilfe dem Ausbruch Inhalt zu thun im Stande zu seyn scheinet. 
Diese wurde von dem Fürst - Bischoff bei Kaiserlicher Majestät 
begehrt, von Ihro als dem nächstgelegenen Reichs -Mitstand 
zugesichert, und solle solche bereits auf dem Anmarsch be- 
griffen seyn. 

Der Beyfall, welchen die lobl. Stände Bern und Solothurn 
aus nachbarlichem Interesse dieser starken Maassregel zu geben 
scheinen, die Kürze der Zeit, welche den Gebrauch kräftiger 
Vorstellungen, die Correspondenz mit den lobl. Ständen, und 
die Beabredung gemeinsamer Maassregeln unmöglich machte, 
gestattete keinen langen Rathschlag, sondern bewog die Herren 

Bist. Archiv. U. 22 



338 Beiträge zur Geschichte 

geheimen Räthe, dea Vortrag der eingelangleo wichtigen De- 
peschen vor Euch Mn. gn. H. nicht im mindesten zu verschiehen, 
jedoch selbigem ihr unmaassgebliches Gutachten beizufügen, in 
der Ueberzeugung 9 dass Hochdieselben solches den obigen 
dringenden und aus dem Zusammenhang des ganzen Geschäfts 
herfliessenden Rücksichten angemessen finden dürften. 

Es wird dessnahen Euch Mn. gn. Herren in aller Geziemen- 
heit angetragen, der von dem 1. Stande Basel anverlangten (wann 
schon bis zur Entwicklung der Sachen fruchtlos scheinenden] 
Communication der ganzen Depeschen an die löbl. Eidgenössi- 
schen Stände den Fortgang zu lassen und ihnen zu eröfinen : 

» Der hiesige Stand sey jederzeit zwar eingedenk des bisher 
von der Eidgenossenschaft unzerbrüchlich befolgten, und zur 
Richtschnur angenommenen Grundsatzes, bei Annäherung frem- 
der Truppen die strengste Neutralität zu beobachten, die Un- 
verletzlichkeit ihrer Grenzen zum Hauptaugenmerk zu machen 
und solche von keiner fremden Macht unter irgend einem Vor- 
wand betreten zu lassen, oder Ihro denDurchpass ihrer Völker 
zu gestatten; man hätte folglich sehr gewünscht, das gethane 
Ansuchen von der Hand weisen zu können. Allein da der gegen- 
wärtige Fall von den bisherigen gänzlich verschieden und von 
eigner Natur seye , da die dem Fürst-Bischof zugedachte Kaiser- 
liche Hülfe nur die deutschen Reichslande betreffe , zum Nach- 
theil keines Dritten gereiche, und einig auf die Beibehaltung oder 
Herstellung der inneren Ruhe in den Bischöflichen Landen ab- 
ziele, so glaube man ftir unser Ort, dass es mit der in den 
gegenwärtigen Zeiten erforderlichen Klugheit, und mit der schul- 
digen Rücksicht auf die Entfernung bedenklicher Beispiele von 
den eidgenössischen Landen übereinstimme, wenn man dem 
1. Stande Basel den erbetenen gemein eidgenössischen Rath er- 
theile, dass er unter den genauesten Vorsichten, und unter 
Beschränkung auf die von dem Kaiserlichen Residenten geäusserte 
Zahl der Mannschaft von einer oder höchstens zweyen Com- 
pagnies , auch mit Beobachtung der strengsten Eile , den Durch- 
pass durch seine Bottmässigkeit gestatten möchte.« 

Inzwischen müsste dem 1. Stand Basel von diesem der Mit- 
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eidgenossenschaft gemachten Antrag geziemende Aneeige ge* 
geben , auch dem geheimen Rath des 1. Stands Bern , mit Be- 
ziehung auf des Standes Schreiben , die Gründe eröffnet werden^ 
warum man nach der von dem 1. Stand Basel erhaltenen gründ- 
licheren Vorstellung der Sachen > yon der Ihnen sub 9. h. mit- 
getheilten Gesinnung abzugehen und hingegen seinen unterm 
8. h. geäussertem Gedanken beizutretten bewogen worden seye, 
in der getrosten Zuversicht, dass aus diesem Schritt keine Wei« 
terung erfolgen werde. 

Diese unmassgeblichen Gedanken werde Euch M. gn. H. 
zu gut findender Verfügung mit schuldiger Ehrerbietung hinter-» 
bracht. 



68. Schreiben des eidgenossischen Vororts an sämmtliche 

Stände. 14. Febr. 1791. 

Durch einen gestrigen Tages angelangten Expressen haben 
wir vom I. Stand Basel die ausführliche Anzeige erhalten von 
der bedenklichen Lage, in welche er sowohl von dem Fürst zu 
Basel, als dem Kaiserl. Herrn Residenten durch derselben 
wiederholtes Ansuchen gesetzt wurde , dass einigen Kaiserlichen 
Truppen der Durchzug durch des Standes Bottmässigkeit nach 
den Bischöflichen Landen gestattet werden möchte , um dem 
drohenden Ausbruch gefährlicher Unruhen zuvoj^ zu kommen, 
alles nach Inhalt derjenigen weitläufigen Depesche, welche wir 
Euch Tit. in abschriftlicher Beilage mittheilen, auch Euch Tit. 
von dem 1. Stande Basel selbst mitgetheilt worden ist, und auf 
die wir uns zu Gewinnung der Zeit lediglich beziehen. 

Wir sind zwar jederzeit eingedenk des bisher von der Eid- 
genossenschaft unzerbrüchlich befolgten und zur Richtschnur 
angenommenen Grundsatzes, bei Annäherung fremder Truppen 
die strengste Neutralität zu beobachten, die Unverietzlichkeit 
ihrer Grenzen zum Hauptaugenmerk zu machen und solche von 
keiner fremden Macht unter irgend einem Vorwand betretten 
zu lassen, oder ihren Völkern denDurchpass zu gestatten. Wir 
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hätten folglich sehnlich gewünscht , dass die von dem 1. Stand 
Basel zu Ahwendung dieses Durchzugs gemachten kräftigen 
Vorstellungen gewürkt hätten , können auch die Hoffnung, dass 
vielleicht solcher noch abgehebt werden möchte, nicht gänzlich 
au%eben. Sollte aber selbiger nicht mehr zu hintertreiben und 
die Nothwendigkeit , solchen zu gestatten, durch die Lage der 
Sachen in den Bischöflichen Landen noch dringender werden, 
so können wir in Erwägung, dass dieser Fall von den bisherigen 
gänzlich verschieden und von eigner Natur seye, dass die dem 
Fürst-Bischof als deutschem Beichsstand zugedachte Kaiserliche 
Unterstützung nur die deutschen Reichslande betreffe, zum Nach- 
theil keines Dritten gereiche und einig auf die Beybehaltung 
oder Herstellung der inneren Ruhe in diesen gedachten Landen 
abziele, für unser Ort auch Hand dazu bieten, und glauben, 
dass es mit der in den gegenwärtigen Zeiten erforderlichen 
Klugheit, und mit der schuldigen Rücksicht auf die Entfernung 
bedenklicher Beispiele von den eidgenössischen Landen über- 
einstimme, wann dem I. Stand Basel in gemeinsamem Namen 
der eidgenössische Rath und die erbetbene Anleitung dahin er- 
theilt werde, dass er unter den genauesten in dergleichen 
Fällen üblichen Vorsichten, deren Veranstaltung seiner Klug- 
heit zu überlassen sind , mit Beschränkung auf die von dem 
Kaiser!. Herren Residenten geäusserte Zahl der Mannschaft, 
hauptsächlich aber gegen die bestimmt zu Verlangende Erklä- 
rung, dass cfiese Truppen einig und allein zur Erhaltung der 
inneren Ruhe und Ordnung in den Bischöflichen Landen dienen 
sollen, den Durchpass dieser Truppen durch seine Bottmässig- 
keit bewilligen möchte, wobei diesem 1. Stand obliegen wird, 
seiner Zeit dem französischen Hof die freundnachbarliche An- 
zeige von diesem Schritt, sammt dessen Motiven und den dabey 
gebrauchten Cautelen zu geben. Inzwischen sind wir versichert, 
dass Ihr Tit. nebst uns bereit seyn werdet, dem 1. Stand Basel 
das bundesmässige getreue Aufsehen auf alle Vorfallenheiten zu 
widmen. In Erwartung Euerer klugen Gedanken, die wir uns 
beförderlich ausbitten, empfehlen wir uns sämmtlich u. s.w. 
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69. Schultheiss und Räthe von Bern an den grossen 

Rath zu Basel. 13. Febr. 1791. 

Aas Euerem per expressum uns übersandten Schreiben Tom 
10. d. M. und dessen yerschiedenen Beilagen^ haben wir die 
Verlegenheit vernommen , in welcher Ibir Tit. Euch durch den 
sowohl von dem K. K. Herren Residienten, als aber von Sr. 
flochfärstl. Gnaden dem Herren Bischof von Basel anbegehrien 
Durchmarsch durch euere Bottmässigkeit einicher dem letzteren 
zu Hilf geschickten kaiserlichen Truppen befindet. 

Nicht weniger als Ihr Tit. selbsten müssen wir dieses Ge- 
schäft in allen Absichten , als äusserst wichtig ansehen, aber 
diese besondere Wichtigkeit der Sache bewegt uns auch. Euch 
Tit. in ireundeidgenössischer Vertraulichkeit vorzustellen , wie 
wesentlich es in denen gegenwärtigen Zeitumständen für die 
ganze Eidgenossenschaft überhaupt, und f&r die angränzenden 
lobl. Stände insbesondere, seyn müsse, dem wirklichen Aus- 
bruch gefährlicher und weit aussehender Unruhen in einem an 
die eidgenössischen Lande angränzenden Staat bei Zeiten 
vorzubiegen, und ob es nicht rathsam und nothwendig seye, 
alle diejenigen Maassregeln, welche auf diesen heilsamen End- 
zweck abzielen, viel eher zu begünstigen, als aber zu er- 
schweren. 

Wir unserseits glaubten, dass der anbegehrte Durchzug 
einiger von einem Reichsland in das andere marschiren sollender 
weniger Compagnien, um so weniger einigen begründeten Be- 
denklichkeiten unterworfen sein könne, da solcher keinen ande- 
ren Gegenstand hat, als Ruhe und Ordnung in einem benach- 
barten Staat beizubehalten, und auch der Person des Fürsten 
Selbsten die nöthige Sicherheit zu verschaffen. 

Euch unseren geliebten Eidgenossen können wir diesem nach 
nicht bergen, dass wir in Beherzigung der bedenklichen Um- 
stände , in denen der Herr Bischof von Basel sich dermalen 
befindet, unserseits nicht das wenigste Bedenken getragen 
hätten, zu diesem anbegehrten Durchmarsch einzuwilligen, und 
zwar um so weniger, als ynr dieses , als das wenigste beschwer- 
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liehe Mittel ffir eine lobl. Eidgenossenschaft ansehen , dortiger 
Enden die Ruhe wieder herzustellen. 

Wir müssen auch billig besorgen , dass der von Euch Tit. 
wirklich gethane Schritt, da Ihr Euch hierüber an Seine Königl. 
Majestät in Frankreich zuschriftlich gewendet, und auch dem 
Herrn d'Affry davon Eröffnung gethan, sowohl Eueren lobl. 
Stand Selbsten, als aber die ganze lobl. Eidgenossenschaft in 
eine so unangenehme , als verdrüssliche Lage versetzen könnte. 

Wir können aber von denen in diesem Schreiben enthalte- 
nen Beweggründen um so weniger urtheilen, da uns diese 
Schreiben von Euch nicht mitgetheilt worden sind. 

Dieses ist nun was wir Euch Tit. über diese allerdings 
wichtige Angelegenheit in Antwort auf bemeldt euere Zuschrift 
so freundschaftlich als freimüthig zu eröffnen nicht ermangelo 
wollen. Mit Euch Tit. aber vereinigen wir unsere Wünsche, 
dass der Allerhöchste alle Gefahren von unserem gemeinsamen 
werthen Vaterland abwenden und zu diesem Ende uns sämmt- 
lich in seinen allmächtigen Schutz aufnehmen wolle u. s. w. 

Noch sollen wir Euch Tit. zu vermelden nicht ermangeln, 
dass wir auf das Begehren des Herren Bischofs von Basel mit 

» 

1. Stand Solothurn eine Gesandtschaft nach Pruntrut abgesandt 
haben , um mit und nebst denen Herren Gesandten dieses lobl. 
Standes Sr. Hochfürstiichen Gnaden mit freundschaftlichem Rath 
an die Hand zu gehen. 

Auf Zürichs Antrag ging nun vom 19. bis 22. Febr. von 
Seite sämmtlicher eidgenössischer Stände ftir Basel die Ermäch- 
tigung ein, dem kaiserlichen Gesuche rücbsichtiich des Durch- 
marsches, unter den nöthigen Yorsichtsmaassregeln zu ent- 
sprechen. Lediglich Appenzell Innerrhoden hatte folgender- 
massen geantwortet: 

70. Der Landrath von Appenzell Innerrhoden an Bürger- 
meister und Rath von Zürich. 22. Febr. 1791. 

Die schleunige Mittheilung der weitläufigen Depeschen, 
welche ein lobl. Stand Basel an Euch Tit. in Rücksicht des von 
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dem Fürst-Bischof von Basel sowohl , als K. K. Resideojten von 
Tassara begehrten Durchzugs einiger K. K. Truppen durch des 
Standes Basel Bothmässigkeit nach den bischöflichen Landen, 
dem drohenden Ausbruch eines dortigen gefährlichen Yolksauf- 
rohrs zuvorzukommen, eingeschickt hat, sollen wir Euch Tit. 
schuldigst verdanken. In dieser für die Eidgenossenschaft sehr 
kritischen Lage wollen wir beineben unverholen halten, dass 
wir gewünscht hätten, die ganze Sache möchte nicht so lange 
sämmtlichen lobL Ständen verborgen geblieben sein , wollen 
auch aus vielen wichtigen Gründen unsers Orts keineswegs ge- 
statten , dass fremde Trnppen über eidgenössische Gränzen unter 
was iur immer Vorwänden ziehen mögen, und sollte aber, wie 
das allgemeine Gerücht gehti), der Durchmarsch dreier Gom- 
pagnien schon geschehen sein, glauben wir, dass künftighin 
gegen alle weitern Einmärsche K. K. Truppen sich zu verwahren 
sei, indem wir der Meinung sind, dass, wie bisher, gemein- 
same Eidgenossen unter dem göttlichen Beistand die innere 
Ruhe noch immer ohne Zuzug äusserer Mächte zu erhalten im 
Stande wären, wozu wir unsere bundesmässige erforderliche 
Pflichten zu erfüllen uns jederweilen angelegen sein lassen 
werden; wie wir uns denn in Erwartung, dass dieses wichtige 
Geschäft mit möglichster Behutsamkeit unter Vorwissen und 
Willen sämmtlicher eidgenössischer Stände weiters behandelt 
werde, dem göttlichen Machtschutze empfehlen. 

Nachdem nun Zürich Basel von der eidgenössischen Zustim- 
mung zum Durchmarsche Kenntniss gegeben hatte, antwortete 
das letztere folgendermassen : 

71. Der Rath zu Basel an denjenigen von Zürich. 

25. März 1791. 

Vergebens suchen wir Ausdrücke, die Rührungen des Dankes 
zu äusseren, den wir Euch Tit. für Euere unverdrossene warme 



1) Das Gerücht war voreilig. Der Durchmarsch fand erst den 
18/ März statt. 
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Theilnahme an dem fttr uns höchst unangenehmen Vorfall wegen 
dem begehrten Truppen -Durchmarsch in das Pruntnitiscbe Ge- 
biet schuldig sind. 

Nicht nur habt Ihr Tit. unsere hierüber gemachten Vorstel- 
lungen beherziget, und den durch unseren fürgeliebten Mitrath 
Herrn Rathsherr Christ, Euch mitgetheilten Eriäuterungen ge- 
neigtes Gehör gegönnt, und zugleich demselben die ausg^ezeich- 
neteste Liebe, Freundschaft und Achtung erwiesen, sondern auch 
durch Alle Euere Handlungen gezeigt, dass wahre Vaterlands- 
liebe Euere angelegenste Sorge und unser von jeher in Euch 
gesetztes Vertrauen bestens gegründet seyen. 

Nicht vermögend zu bescheinen , wie yiel unser Inwendiges 
empfindet, werden wir uns immer bestreben, durch das ver- 
traulichste Betragen Euerer Tit. schätzbarsten Zuneigung nie- 
mals verlustig zu werden, und in diesen Gesinnungen setzen 
wir auch jetzt nicht den mindesten Verzug zu berichten , dass 
wir nunmehr dieses Geschäft in der Lage finden, wo eine all- 
gemeine Schlussnahme vor sich gehen kann, und in Folge Euerer 
Tit. Zuschrift in unbezweifelter Zuversicht auf gemein Eidge- 
nössisch getreues Aufsehen , und benöthigten Falls thätliche Hilfe 
habep wir dem gemeinsamen Gutbefinden nachgegeben, und 
wollen den verlangten Truppen -Durchmarsch nicht länger hin- 
deren , wie des mehreren aus den hier beiliegenden Abschriften 
der an Se. Majestät den Kaiser erlassenen Antwort und den an 
des französischen Herren Ambassadoren Excellenz und den 
Herren Generalen d'Affrj ertheilten Nachrichten zu ersehen. In- 
dessen aber, damit wann es die Noth erheischt, wir die eil- 
fertigste Unterstützung geniessen können, wolle es Euch belieben 
Repräsentanten zu ernennen, und die zwey Orte, die Ihr Tit. 
am schicklichsen dazu erachten werdet, dessen unverweilt zu 
berichten, damit sie auf erstes Begehren sich in Bereitschaft 
finden. 
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Als Fortsetzung 
za 

Gottlieb Emanuel von Hallers 
Bibliothek der Schweizergeschichte. 



Vorwort. 

In der Vorrede zar Literatur von 1840 bemerkten wir , Nklaas 
Friedrich von Mülinen, der Stifter der altern Schweizerischen geschichts- 
forschenden Gesellschaft, habe zuerst die Fortsetzung der Hallerschen 
Schweizerbibliothek in Anregung gebracht, seither vernahmen wir in- 
dess, dass damit früher schon ein literarischer Verein in Bern umge- 
gangen sei , der aus folgenden Männern bestand : Gymnasiarcha Wagner, 
Job. Wyttenbach (in und nach der Helvetischen Periode Tüchtiges 
leistend), Professor Kuhn (später Helvetischer Senator), Anton Tillier, 
der ältere, Dr. Alb. Rengger (der nachherige Minister des Innern), 
Buchdrucker Horün (1798 in einem Gefechte der Berner gegen die 
Franzosen stark verwundet) und der noch lebende, viel verdiente 
eidsgendssische Archivar. Carl Wild. Bereits 1791 und 1792 seien drei 
Hefte Recensionen als Vorarbeit herausgegeben worden , und die Sache 
hätte ihren Fortgang gehabt , würden nicht bald darauf Berufsarbeiten 
diese Bibliographen von ihrem rühmlichen Vorhaben abgehalten haben. 

Vielen Dank wissen wir den Recensenten unserer Arbeit för ihre 
wohlwollenden Beurtheilungen , und wir glauben, uns noch einige Be- 
merkungen über die Weise erlauben zu dürfen, auf welche wir bei der 
Fortsetzung von Hallers Schweizerbibliothek weiter zu verfahren ge- 
denken. In dieselbe gehört, nach unserer Ansicht, Alles, was im 
engem oder weitem Sinne in die Geschichte oder Landeskunde ein- 
schlägt , sei es von Einheimischen oder Ausländern geschrieben. Dass, 
wenn man nicht unvollständig sein will, mehr als eine anscheinend 
oder wirklich geringfilgige Schrift verzeichnet werden muss, ist ein- 
leuchtend, denn nach Vollständigkeit strebte auch der Begrüader der 
Schweizerbibliothek. — Wie glücklich war Haller I Sein Werk schrieb 
er in einer Zeit, in welcher jenes herrliche Aufblühen der prosaischen 
wie der poetischen Literatur sich auch in unserm Vaterlande Bahn ge- 
brochen hatte, wozu sein Vater, mit Recht der Grosse genannt, mächtig 
mitgewirkt, und in der, ungeachtet die Presse noch sehr überwacht war, 
manch' freies Wort nicht nur geschrieben, sondern gedruckt werden 
durfte , was jedoch stets mit Würde geschah. Daher kommt ea. 
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das8 er in seiner Arbeit nie Schriften aufzeichnen masste , die anzu- 
fahren uns vor dem Deutschen Publicum mit Scham erfallt , noch mehr 
aber vor kommenden Geschlechtem, die erstaunen werden, dass die 
Presse einst so entfesselt war, und dass erbärmliche Papierverderber 
auf die Entsittlichung des Volkes planmässig hinsteuerten. Non si male 
nunc et olim sie erit. 

Der Kurze haben wir uns auch diessmal beflissen , und unsere Be- 
merkungen über die Schriften, wo uns solche nöthig schienen, stets 
von dem Titel derselben durch einen — unterschieden. Möge uns 
weiterhin das Zeugniss der Humanität ertheilt werden können , dann ist 
die Ermahnung, mit welcher einer der edelsten Deutschen, Schleier- 
macher, von uns schied, das aXij^fivetp £v ayarcrj nie zu vergessen, 
an uns nicht verloren gegangen. 

Zürich, den 17. December 1843. 

Gerold Meyer von Knonau. 



I. Karten, Plaae, Panoramen. 

S91 ']. Garte routi^re de la Suisse. Gomposee et dessin^e 
par H. Baumann ä Neuchätel. Suisse. 184-1. Folio. — Da der 
Verfasser dieser Karte auf derselben 2^ kleine Ansichten von 
Hauptorten der Schweiz ff., 24 Medaillons mit Schweizercostumeo^ 
überdiess noch mancherlei statistische Notizen gab, so konnte 
die Karte selbst nur in einem kleinen Maasstabe ausgeführt 
w^den. Die Schweiz erscheint als ein beinahe bergloses Land, 
denn bloss einzelne Bergstöcke auf der Bernerisch- Wallisischen 
und auf der Wallisisch-Piemontesischen Grenze sind angezeichnet^ 
in Bünden ein einziger; ebenso flüchtig ist das Uebrige. 

%9%* Höhenkarte der Schweiz. Nach trigonometrischen 
Bestimmungen von Weis, Osterwald, Buchwalder, Eschmann, 
Berchtold, und nach barometrischen Beobachtungen von Saussure, 



^} Da in einigen Jahren es nicht überflüssig sein dürfte, über die bis auf 

jenen Zeitpankt angezeigten Schriften ein Register, das jedenfalls auf wenige 

Seiten zusammengedrängt irerden müsste, zu verfertigen, so sind fortlaufende 
mmem iweckmässiger. 
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Kasthofer , Herian , Hugi und Frei » geseidinet von J. Walker, 
Ingenieurbauptmann. Solothurn. 1841. Verlag von Jent und 
Gassmann. Folio. ^ Sie besteht aus einem Profil des Jura von 
Genf bis Brugg, aus einem Profil der Alpen von Genf bis Chur, 
und vier Querprofilen. An fleissiger Bearbeitung steht diese 
Höhenkarte ausländischen Arbeilen solcher Art nicht nach, mehr 
aber an geschmackvoller Behandlung. 

998. Carla del Cantone di Ticino. Disegn^tto da E. Keller 
et C. Hardmeier. Litografia da Grimminger. — Dieses sehr 
saubere Kärtchen in Folio darf als das beste, was man bis zur 
Stunde über den Tessin hat, betrachtet werden. Die Gebirga- 
Zeichnung ist klar, doch vermisst man die Benennung mancher 
Bergstöcke, während diejenige der grössern Ortschaften nir- 
gends fehlt. 

994. Winterthur und Umgegend vor 1830. Lith. Inst, von 
G. G. Wenng in Zürich. — Ein Blättchen in gr. Octav, das zu 
dem Buche » ElementarbegrifTe vom Kriege , durch Beispiele er- 
läutert, mit einer Anleitung zu praktischen Uebungen für Miliz- 
ofifiziere in Form eines «technischen Kriegsspieles. Zürich, 
Friedrich Schulthess. IBM. 8. a gehört. 

99C Panorama vom Speer (Gant. St. Gallen). Nach einer 
Handzeichnung von H. Zeller- Horner. Lithographie von Orell* 
Füssli und Comp, in Zürich. ^ Diese Arbeit gehört zu den aus- 
gezeichnetesten unter den neuern Panoramen. Die sämmtlicheo 
Bergspitzen vom Bregenzerwald bis zum Jura , welche auf dem 
Speer, der auch das Gegenstück der Bigi genannt wird, sicht- 
bar sind, hat der Künstler genau nach Umriss und Stellung ab- 
gebildet und sie fast alle benannt; in den ebenem Gegenden 
hingegen finden sich bei weitem nicht alle Ortschaften ange- 
zeichnet. 

Bei den auf den folgenden Bogen angeführten Büchern giebt 
es noch aus diesem Fache: 

Karten , bei SOO - SOt. Sift« Sl«. S«S. S4t. 894« 

Pläne, bei 804. ^99. 

Panoramen, bei 
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II. Landes- und Staaitskunde. 

(Inbegriffea Touristeilliteratur und Reisebeschreibungen .) 

Schweiz, überhaupt. 

%9S* Im 35. Theile der ersten Section der Eocyclopädie 
(8. ii») der Artikel: Entlibuch (verfasst von Graf Hcniiel von 
Donnersmark). Im 19. Theile der zweiten Section der Artikel : 
Interlachen (verfasst von Professor Heinrich Escher in Zörich). 

99V. Im achten Jahrgange des Wanderers in der Schweiz 
(s. M.]. Basel 1841. 378 S. k,, finden sich mehrere Novellen, 
Reiseheriehte und Gedichte, welche auf die Schweiz Bezug 
haben, so wie Beschreibungen von Schweizerischen Festen 
u. a. m. ; z. B. Schilderungen des Luzernischen Regierungs- 
gebäudes , des Kurortes Langenbruck und der Saline Schweizer- 
hall, beide in Basellandschaft, der Musikfeste in Luzern (1841) 
und Lausanne (ISiS) , des Turnfestes zu Basel (18&1) u. s. f. 

998. Taschenbuch zu Schweizerreisen. Von S. Walcher. 
Dritte verbesserte Auflage. Glarus, Fridolin Schmid. 1841. 
XXIII. 306 S. 12. — In der Einleitung theilt der Verfasser einige 
allgemeine Reiseregeln mit, dann spricht er von den Alpen, 
Gletschern, Lawinen und Bergstürzen, und handelt hierauf von 
den Gantonen. Am Schlüsse des Büchleins finden sich noch 
Bemerkungen über Münzen, Posten u. dgl. Von Unrichtigkeiten, 
selbst über Gegenden , die dem Verfasser nahe liegen , ist dieses 
Taschenbudh nicht frei; Fleiss legt er allerdings an den Tag, 
seine Arbeit steht indessen andern Reisehandbüchern über die 
Schweiz ziemlich nach. 

999n Der Begleiter auf der Reise durch die Schweiz (s. M»). 
Mit (10) Abbildungen von Gasthöfen. Von J. J. Leuthy. Supple- 
mentband. Zürich, Verlag des Verfassers. 1841. VI. 238 S. 
gr. 8. •— Dieses Supplement ist eben so unbedeutend , wie der 
Hauptband. Das wenige Gute hat Leuthy, doch ohne seine 
Gewährsmänner anzuführen, anderwärts entlehnt. 

800. Itin^raire descriptif et historique de la Suisse, du 
Jura Fran^ais, de Baden-Baden et de la Foröt-Moire; de la 
Chartreuse de Grenoble et des eaux ä'Aix; du Mont-BIanc« de 
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la yallöe de Chamouiii ^ du Grand- St -Beniard et du Mont- 
Rose. Par Adolphe Joanne. Paris et Leipsig^ Jules Renouacd 
et Comp. 1841. XII. 635 Pag. 8. — Wie John Murray den Eng- 
ländern in seinem Hand Book for Travellers in SwiUerland, so 
giebt Ad. Joanne in seinem Itin^raire den Franzosen eine recht 
braye Arbeit in die Hände. Der Verfasser ist mit der neuesten 
Sehweizerliteratur vertraut , hat von 183{h bis 184*0 unser Vater- 
land jährlich bereist, so dass er , so weit diess einem Ausländer 
möglich ist> sich die Befähigung erworben hat» mit Gründlich- 
keit über dasselbe zu sprechen. Joanne folgt im Plane des 
Buches seinem Vorbilde Murray und bemerkt sehr richtig» dass 
die alphabetische Behandlung des Stofies es beinahe unmöglich 
mache» ein anschauliches Bild eines Landes zu verschaffen. 
Dem Werke sind eine (ziemlich mittelmässige) Karte» auf Tuch 
gedruckt» der die Kellerische zum Grunde liegt» ferner zwei 
Gebirgszeichnungen (die Berneralpen von Bern aus und die 
Montblanckette vom Mont Brevent)» so wie ein Blättchen mit 
den 22 Gantonswappen beigegeben. 

801. Manuel du voyageur en Suisse. NouvelLe edition 
revue» coordonnöe» mise en ordre et augm^nt^e de 300 articles 
nouveaux par Richard. Suivi du guido complet dans le Tyrol. 
Pr^c^d^ d'un vocabulaire des diff^rents dialectes de la Suisse 
allemande. Paris» Maison. 1841. XV et XXXI. 591 Pag. 8. — 
Mit Ausnahme der letzten 105 Seiten handelt das Buch ganz von 
der Schweiz. Uebrigens ist es ein gewöhnlicher Guide» dem 
jedoch nachgerühmt werden darf» dass er von groben Fehlern 
ziemlich frei ist. Als Zugabe erhält der Tourist eine Karte der 
Schweiz (ein Nachstich der Kellerischen» dessen Naine zwar ge- 
nannt wird]» ein Kärtchen vom Tfauner- undBrienzersee» 18 grössere 
und kleinere Ansichten von Wasserfällen » Brücken u. s. f.» 2 Ab- 
bildungen von Gasthöfen und 16 sehr idealisirte weibliche Ca- 
stum^s in Medaillon. 

809* Lettres d'une famille suisse. Lausanne» Marc Ducloüx.. 
1841. 1 Vol. III. 318 Pag. 2 Vol. 326 Pag. 8. — Das erste Bänd- 
chen handelt von den Cantonen Waat» Freiburg» Bern» Aargau 
und Zürich; das zweite von dem Zfirchersee» den Cantonen 



8S9 Literatur. 

Schwjz» UriyXucern, Unterwalden , Bera, Freiburg undWaat. 
Eingekleidet in eine Reise junger Leute/ unter der Leitung 

eines unterriehteten Führers, enthält dieses, vornämlich fär die 

• 

Jugend berechnete Bnch Beschreibungen der merkwürdigsten 
Orte , mit geschichtlichen und biographischen Notizen. Ueberall 
wird man gewahr, dass die Darstellung auf Selbstanschauung 
beruht. Acht Lithographien und eine ebenfalls iitbographirte 
Karte der Schweiz, im Formate der Kellerischen Schuikarte, 
schmücken das Buch, welches von Fräulein Chavannes (s. ••••) 
yerfasst ist. 

SOS. Erinnerungen einer Pilgerfahrt durch die Schweiz. 
Nach dem Französ. des Louis Veuillot. Augsburg, Kollmann. 
18kL XXXII. 436 S. gr. lä. — »Mit andern Reisen nach der 
Schweiz hat diese keine Aehnlichkeit. Der Verfasser war ein 
übelberathenes und darum auch sehr verzogenes Kind des jungen 
Frankreichs und zog einen neuen Menschen an, d. h. hatte er 
vorher wenig oder nichts geglaubt, so glaubte er nun Alles; 
das Thörichtste war ihm jetzt das Liebste, so dass der lieber- 
Setzer, oder vielmehr Bearbeiter seiner »Pderinagesa den all- 
suhastigen Sturmschritt desselben häufig gemindert haben mag. 
Nur in ünterwalden, Schwyz und Uri und da, wo die Refor- 
mation mit ihren Aeichthümern und Verführungen nicht wurzeln 
konnte, erkennt er die alten Eidsgenossen. « 

804. Der Rheinstrom und seine Anwohner. Aus bibli- 
schem Gesichtskreise verglichen, zu Beschauung, Erinnerung 
und Erbauung für Jedermann, von J. St. Reck, Pfarrer zu Neu- 
wied. Neuwied, C. W. Lichtfers. 18M) *). VIL 190 S.S. — 
Geographisches, historisches, biblisches, nichts einlässliches, 
wohl gemeint, aber von wenig Bedeutung. 

80B. Recueil de vues prises sur la route de Basle ä Bienne 
par Tancien 6vdch6. Grav6es ä Taquatinte d'aprös les dessins 
de Winterlin et L. Bourcard. Accompagn6es d'un texte expli- 
catif par Auguste Quiquerez. Basle, Schreiber et Walz (S. a.} 



^) Ausser dieser Schrift haben wir noch 19 andere aus dem Jahre 4840 
nachzuholen, die uns erst in neuester Zeit bekannt geworden sind. 
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Folie. — 22 filfitter. 96 S. Text md eine lithographfrte Karte 
in Folio. 

soft. Ansichten sämmtlicfaer Bargen, Schlösser und Ruinen 
der Schweiz^ nach der Natur gezeichnet von Joh. Friedr. Wagner, 
mit erläuterndem Text. Bern, Verlag der lithographischen 
Anstalt Yon J. F. Wagner. 18&4) bis ?. ^ Der Text, theils aus ge- 
druckten Quellen, theils aus handschriftlichen Mittheilungen 
gezogen, liefert in bündiger Kürze das wichtigste aus der Ge- 
schichte jeder einzelnen Burg. Das erste fleft erzählt uns auf 

10 Seiten die Schicksale der Unterwaldenschen Burgen, das 
zweite auf 11 Seiten diejenigen der Baseischen u. s. f. Die zwölf 
ersten Hefte liefern 120 Ansichten von Burgen ; davon gehören 
32 dem Canton Bern, 18 dem G. Basel, 12 dem C. Freiburg, 

11 dem C. Solothurn, 11 dem Aargau, 8 dem Thurgau, 6 Unter- 
waiden, 6 dem C. Neuenburg, 5 dem C. St. Gallen, 4 dem 
C. Schaffhausen, 4 der Waat und 3 Uri an. 

SOV. Vollständiges Adresshuch der Schweiz. 1. Abthet- 
lung, enthaltend: die Cantone St. Gallen, Appenzell, Thurgau, 
Schafihausen, Glarus, Graubünden und die Stadt Constanz. 
St. Gallen , Scheitlin und ZoUikofer. 1841. 133 S. & — Am 
Schlüsse dieses ein Ragionenverzeichniss enthaltenden Büchleins 
ist ein Namen- und Sachregister. 

SOS. Populationistik (s. SO«), auch unter dem Titel; 
Handbuch der Populationistik oder der Völker- und Menschen- 
kunde nach statistischen Erhebnissen von Dr. Christoph Ber- 
nouUi, ordentlichem Professor der industriellen Wissenschaften 
an der Universität zu Basel. Zweite Hälfte. Ulm, Stettin. 1841. 
XV. 323 bis 612 S. gr. 8. — In diesem durch grosse Sachkennt- 
niss und vielen Scharfsinn sich auszeichnenden Werke widmet 
der Verfasser die 22 letzten Seiten ausschliesslich der Bevöl- 
kerungskunde der Schweiz. 

DieCantone. 

Zürich. 
SINK Neues Ortslexikon des Gantons Zürich, oder alpha- 
betisches Verzeichniss aller Ortschaften, Höfe und einzelnen 

Hitt. Arehiv. U. 23 
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WohnhKttser, die besondere Namen fittiren, mit Angabe der 
Gemeinde > zu welcher sie gehören, ihrer Lage u. 8*f. and ver*- 
8chiedenen statistiscb«« Noltzen. Von F. Vogel, Secnstair. 
Zweite, vermehrte usd verbesserte Ausgabe. Ziiiieh, Onell, 
Fössli und Comp. 1841. (IL) 326 6. gr. 8. - Wie der Titel be- 
sagt, ist dieses Buch Domenclatoriseber Natur.' Bei jedem Be- 
zirke findet man angegeben , in wie viele Wahlkreise er zerfalle, 
wie viele Mitglieder er in den Grossen Rath zu ernennen habe, 
sowie die Namen der Kirch-, politischen und Givilgemeinden« 
und diejenigen der Schulgenossenschaften. Bei den Kirchge- 
meinden werden sämmtliche dazu gehörige grössere und kleinere 
Ortschaften, die Seelen- und Häuserzafal u. s.f. angeführt. Ia 
die Notizen über die Lage der Ortschaften hat sich manch' Irriges 
eingeschlichen. Wcrthlos sind die Angaben über die Boden- 
fläche, da dieselben einerseits dem sehr unzuverlässigen Grund- 
cataster, den die Helvetische Regierung anordnete, enthoben 
sind, und anderseits seit 40 Jahren in der Bebauung des Landes 
ausserordentliche Veränderungen stattgefunden haben. 

810. MemorabiUa Tigurina oder Chronik der Denkwür- 
digkeiten der Stadt und Landschaft Zürich. Von Friedrich 
Vogel, Seoretair des Baudepartements. Zürich, Selbstverlag. 
1841. VL 784. 4. — Wir möchten dieses mit eisernem Fleisse 
zusammengestellte Buch weniger eine Chronik als ein Beper- 
torium über das, was sich von 1820 bis 18U) im Canton Zürich 
zutrug, nennen. Nur weniges ist vergessen, in frühere Deoen- 
nien oder Jahrhunderte hinauf steigt der Vei&sser hingegen 
höchst selten, lieber die Thätigkeit der Behörden in legislato- 
rischer und administrativer Beziehung, über Naturereignisse, 
Gesellschaften aller Art, Bauten u. s. f. wird ausführlich, namkoni- 
lieh was die letztern anbetrifit, man möchte sagen, fast nut 
Mikrologie berichtet. 

Sil. Guide du voyageur dans la ville et les environs de 
Zürich. Zürich, H. Trachsler. 1841. 70 Pag. gr. 12. — Mit 24 An- 
sichten, in Kupfer gestochen. Neues bringt zwar dieser Weg- 
weiser nicht, allein e^ lässt sieh angenehm lesen and «eicht 
für Solche, die ein bloss allgemein gehaltenes Bild ferdevn, ams. 
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Bern. 

819* Im 32. Bande der Bibliotböque universelle (s. SA«) 
von S. 116—172» 359—399: Excursions et s^jour de M. Agassiz 
fiur la mer de glaee du Lauteraar et du FiAsteraar, en 80ci6t6 
de plusieurs naturalistes , par £. Desor. — Der zweite Artikel 
enthält Angaben über die Thierchen auf dem rothen Schnee» 
von Dr. Vogt» einige Bemerkungen über den Firnschnee» von 
Desor» eine Notiz über die Torflager in den Umgebungen des 
Grimselspitals » von A. C. Nicolet u. s« f. 

SIS. Im 36. Bande des obigen Werkes S. 112—165: L'ascen- 
jsion de la Jungfrau» effectu6e le 28 Aoüt 18&1 » par M. M. Agassiz» 
Forbes» Du Chatelier et Desor» pröc6döe du r^cit de leur tra- 
vers^e de la mer de glace » du Grimsel k Viesch en Valais» par 
E. Desor. — Die Ersteiger hatten auf der Mörelaip übernachtet» 
von wo sie um ky^ I^b^ Morgens nach dem Gipfel der Jungfrau 
aufbrachen» den sie Abends um i- Uhr erreichten» nachdem» 
um die oberste Spitze erklimmen zu können » ungefähr 800 Stufen 
in das Eis eingehauen worden wacen. Noch am gleichen Abend 
stiegen sie über den Aletscbgletscher in das Thal hinab. Die 
Schilderung ist ungemein lebendig» vielleicht nur zu sehr auf 
Effect bereobnet* 

S14:* Guckkasten: Herausgegeben von H. von Arx und 
andern in Bern. 4'. *- Der erste Jahrgang schloss mit dem 
26. August ISfrl» der zweite begann mit dem 2. September gleichen 
Jahres» mithin erschienen in diesem Jahre 52 Nummern. 

üri. 

SIS« Description du Canton d'Uri in dem nouveau messager 
suisse pour Tann^e 1841. Genöve» P. A. Bonnant. 4. von S. 35 
bis 40. mit einer lithographirten Karte des Cantons und zwei 
historischen Bildern. — Die Schilderung kann dem Publikum» 
für welches der Calender berechnet ist» genügen. 

8chwy%, 

SIS. Description du Ganton de Schwyz» in dem Jahr- 
gang 1840 des genannten Calenders von S. 40 bis 58» gleichfalls 
mit einer Karte des Cantons > einem bistorischen Bilde und einer 
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Ansicht der Schwanau. — Diese Arbeit verdient den Vorzug vor 
der obigen. 

SIV. Eremus sacra. Die heilige Wüste. Zur Erinnening 
an Einsiedeln für Gebildete. Von P. Gall Morel, Bibliothekar 
und Archivar des Stifts Einsiedeln. Einsiedeln, Gebr. Carl und 
P^ikolaus Benziger. 1840. (30 S.) qu. Fol. (mit 4 lith. Kupfern]. — 
Der Verfasser, als trefflicher Urkundenkenner bekannt, erweist 
sich in dieser Sammlung, die eilf Gesänge enthält, als ein mit 
tiefem Gefühle ausgestatteter Dichter, der in seine gedanken- 
reichen Dichtungen nicht nur viel Historisches zu legen versteht, 
sondern auch die Sprache ganz in seiner Gewalt hat. Eine 
Beschreibung des Klosters, sowie Urtheile von Ausländem über 
Einsiedeln bilden den Schluss. 

Untenvalden. 

818. Schlussbericht an die Tit. Actionairs über die Tiefer- 
legung des Lungerersees im Canton Unterwaiden ob dem Wald, 
und Dankschreiben von dem wohlweisen Gemeinderath in Lungern 
an alle Beförderer dieses Unternehmens. Luzern , Gebr. Räber. 
1841. 19 S. 8. — Das Unternehmen wurde durch Actien, jede 
zu 40 Franken, zu Stande gebracht. Ihre Zahl belief sich auf 
429, von welchen^ zufolge des Berichtes, nur 563/4 zurückbe- 
zahlt werden mussten, die Uebrigen hingegen, nach dem Willen 
der Actionairs, an die ärmsten Mitglieder der Seegesellschaft 
verschenkt, für den Unterhalt der Wasserbauten, für die Armen 
und Kranken der Gemeinde , auch für die Schule verwendet 
wurden. Auf dem Seelande waren bis im August 1841 bereits 
26 Gebäude (darunter ein kleines Wohnhaus) aufgeführt worden ; 
auch belief sich der Bruttoertrag der Ernte im Jahre 1840 auf 
545172 Franken. 

Basel. 

819. Der Canton Basel, historisch, geographisch, sta- 
tistisch geschildert. Beschreibung seiner Lage, natürlichen Be- 
schaffenheit, seiner Bewohner, politischen und kirchlichen 
Verhältnisse und Ortschaften. Ein Hand- und Hausbuch für 
Cantonsbürger und Beisende, von L. A. Burckhardt. Erste 
Hälfte: Basel-Stadttheil. St. Gallen un4 Bern, Huber und Comp. 
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1841. X. dOO S. 8. (oder der eilfte Theil der von Gerold Meyer 
von Knonau herausgegebenen historisch -geographisch -statisti- 
schen Gemälde der Schweiz). — Das vorliegende Buch gehört 
zu den besten dieses Sammelwerkes, und wenn auch dem kleinen 
Canton Basel ein unverhältnissmässig grosser Raum gewidmet 
wurde, so folgt man dem Verfasser überall gerne, da er nicht 
nur mit Fleiss, sondern auch mit feinem Geschmacke und lohens- 
werther Gründlichkeit uns seine Heimath in allen Beziehungen 
lichtvoll darstellt. 

S90. Erinnerungen an das Jugendfest in Basel, welches 
den 5. und 6. Heumonats 1841 gefeiert wurde. Im Auftrage der 
Jugendfest- Commission bearbeitet von Chr. Münch, Dr. Basel, 
J. C. Schabelitz. (0. J.) YHI. 86 S. 8. — Mit einem Titelkupfer, 
zwei Anisichten des Spielplatzes und einem Spielplan. Als Ein- 
leitung einige Worte über die Jugendfeste im Allgemeinen, dann 
Beschreibung des Festes, die gehaltenen Reden und zum 
Schlüsse einige Gedichte. 

AppenxeU. 

SM* Appenzellisches Monatsblatt (s. tSV«]. 1841. (V.) 
196 S. 8. ^ Es bringt uns unter anderm zwei werthvoUe sta- 
tistische Aufsätze über die Feuersbrünste im Canton Appenzell 
seit der Landestheilung und über den Kirchenbau in Trogen 
von 1779 bis 1782. 

8t QaUen. 

SM« Beschreibung des Cantons St. Gallen. Ein Leitfaden 
für den Unterricht in höhern Primär- und Realschulen. Von 
J. J. Bernet. St. Gallen, Scheitlin und Zollikofer. 1841. 47 S. 
8. Mit einem Kärtchen der Cantone St. Gallen und Appenzell 
(s. ¥•)• "^ ^^^ Büchlein ist höchst instructiv und klar, auch 
wusste der Verfasser, ungeachtet der Kürze seines Werkchens, 
Trockenheit stets zu vermeiden. 

Tesiin, 

S%9* Das Tessinische Thal Maggia und seine Verzwei- 
gungen. Ein Beitrag zur geographischen Kenntniss des Schweizer- 
landes. Von Oberlehrer Hardmeyer. 8 S. 4. Mit einem Kärt- 
chen des Thaies, •— in dem Programm der Zürcherischen Cantons- 
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Conto -Rego del consiglio di stete deHa repohibKca 
€ cantone del Ticino per l'ammiaistrazione dello stete dal 
1 Aprile al 31 Dicembre 18M. Locamo, Tipografia del Ver- 
bano. 46 Pag. 4. ^ Diesem an mancberlei stetisüseben Notiien 
reichen Berichte sind 3 Tabellen beigegeben. 

SSV. Compto rendu par le conseil d'6tet du Ganten de 
Vaud sur son administration pendant Fannöe compteble ihs le 
1 Janvier au 3i Decembre 18W). 156 Pag. gr. 8. — Die Einthei- 
lung ist dieselbe wie in dem Berichte von 1839. 

BM* Compte rendu de radministrätion du conseil d'ötet 
pendant l'ann^e 1840. Par M. Rieu, premier Syndic. Pr6sent6 
au conseil reprösentatif le 30 D6cembre 1840. Genöve, Pelletier. 
1841. 91 Pag. gr. 8. ^ Unter 62 Titeln sind die verschiedenen 
Verwaltungsgegenstände besprochen, und wir freuen uns, den 
Lesern unserer Bficherschau melden zu können, dass im Jahre 1840 
in den Genferarchiven ungeAhr 4000 auf die alten Lehen be- 
zfigliche Urkunden inventarisirt und eine grosse Zahl anderer 
aus dem 12. bis 16. Jahrhundert , die sich meistens auf Feudal- 
lasten beziehen und derenlbihalt bis anhin grösstentheils unbe^ 
kannt war, chronologisch geordnet und besser aufbewahrt 
worden sind. 

in. Geschichte. 

» 
1. Mterthümer. 

SS9. Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in 
Zfirich. Erster Band. Zürich, Meyer und Zeller. 1841. 4. — 
Die Einleitung (VIII S.) enthält eine kurze Geschichte der Ge- 
sellschaft und das Mitgliederrerzeicbniss ; der Band selbst fol- 
gende höchst interessante Abhandlungen : 1) Die Keltischen Grab- 
hfigel im Burghölzii, bei Zürich, und die Gräber auf der Forch. 
S. 1—8. 2) Die Römischen Gebäude bei Kloten. S. 9-26. 
3) Ausgrabungen auf dem Ueüiberg, auf dem Lindenhof in 
Zürich, auf dem Entibüchel, beim Balgrist. Grahöffnungen zu 
Russikon, beim Kloster Dänikon, bei Würenlos, Bonstetten, 
Aitstetten, Nänikon, Thalweil und Birmensdorf. Die ältesten 
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Waffen Ton-Steiii und firz. S. 97-^99. k) Der Gros^mflniter in 
Zfiricb. I. Geschichte. S. 1—12. 5] IL Architectur. S. 13--96. 
6) m. Der Kreuzfang. S. 27—34. 7} Die ältesten Münzen von 
Zfirich (s. W99.) 22 S. 8) Jöh. Hadlonb's Gedichte. VI. 60 S. 
9] Description des tombeaux de Bei - Air prös Cbeseaax sar 
Lausanne (et quelques mots sur les antiquit^s du Cänton de^ 
Vaud). 18 Pag. — Die Abhandlungen Nr. 1 bis 3 und 5 sind von 
dem Vorstande der Gesellschaft , Ferdinand Keller , Y . D. M. ; 
Nr. 4 und 6 von Salomon Vögelin , Dr. Theol. und Kirchenratt ; 
Nr. 7 voll Dr. Meyer - Ochsner ; Nr. 8 gab Dr. und Professor 
Ludwig EttmfiUer heraus, und Nr. 9 rfihrt von Friedrich Troyon 
her. Dem Bande sind 38, grösstentheils lithographirte Tafeln 
in Quart beigegeben, welche sich auf Keltische, Römische und 
kirchliche Alterthfimer, sowie auf Münzen beziehen, und hin 
und wieder finden sich im Texte recht saubere Holzschnitte. 
8. 



2. Diplomatische Werke und Chroniken*), 

S40- Recueii dij^omatique du canton de Fribourg. Fri- 
bourg en Suisse, J. L. Piller. Volume premier. 1839. XIL 
179 Pag. Volume second. 1840. X. 181 Pag. Volume troisiöme. 
1841. VIU. 184 Pag. 8. — Der gelehrte Herausgeber, Staate- 
kanzler Roman Werro in Freiburg, bemerkt in der Vorrede, 
dass es ihm am zweckmässigsten geschienen habe, die Frei- 
burgischen Urkunden in 3 Classen einzutheilen , nämlich erstens 
in die Urkunden , die sich vorzüglich auf Freiburg als Munidpal- 
und Hauptetadt des Landes beziehen, zweitens in diejenigen, 
welche die verschiedenen Erwerbungen anlangen, die im Laufe 
der Zeit durch Krieg, Kauf oder auf andere Weise an die Stadt 
kamen und mit ihrem ursprünglichen Gebiete verbunden wurden, 
und drittens in die Documente , die auf die alten Klöster und 
die religiösen Corporationen des Gantons Bezug haben. — Der 
erste Band dieses Freiburgischen Diplomatars enthält 64 Ur- 
kunden und reicht von 1177 bis 1298, der zweite liefert 67 Ur- 
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koniktt an» den Jahres 13» bis 1337^ vtwä dar dritto 75 aus 
dar Zeit ton 1338 bia 1363, sämfliflich der oben erwfthntea 
ersten Glassa angehörend. Unter diesen Urkunden befinden sich 
19 Kaiserbriafe , einer Ton Friedrich IL , sieben van Rvdolf too 
Habsburg» einer vao Heinrieh YII. imd einer von Karl IV. Di* 
ftltesle DeitmAe Urkunde ist aus dem Jahre 1995, die illaale 
Romanische mm dem Jahre 1293. Nur wenige obiger S06 Per- 
gamens smd frtther schon gedruckt worden, und dieses Urkunden- 
bMk ist um so wevthTolier, als es neben diplomatischer Cra- 
nauigheif auch durch geflilligen Druck sieh ausseiehnet. 

3. Allgemeine Geschichte. 
Schweiz, überhaupt. 

S41.« Geschichte und Beschreibung der Schweh und Tjroia 
▼on Ph. von Golbery, Correspond. des Institutes. Aus denn 
Französ. Mit 92 Kupfern und 1 Karte. Stuttgart ,1 Schweizer- 
bart. IBM. XI. 6tö S. gr. 8. — Die Geschichte der Schweiz 
nimmt den Raum von S. k bis 464 ein, die Beschreibung der- 
selben f&Ut gerade 100 S. Dass die letztere sehr rhapsodisch 
sein muss, ist einleuchtend, und auch die romantisch darge- 
stellte Geschfcbte , die bis in den Anfiing der 1830er Jahre reicht, 
enthält begreiflicfaenreise keine neuen Forschungen, wobl aber 
bringt sie uns viele Irrthümer in Facten, wie in der Redtt- 
Schreibung von Orts- und Personennamen. Die Abbildungen 
fMen gut in die Augen, die Karte hingegen ist werthlos. 

9A9* Histoire des Snisses , d'aprös J. de Muller , Zschokke 
etc., suivi d'un Pr6cis de l'bistoire de Baviöre d'aprös les 
meilleurs anteurs, par Aug. Savagner, professeur en l'Uni ver- 
sitz. Paris, 1841. 2 Vol. 8. — Gesehen haben wir dieses Buch 
nicht; allein wir möchten fragen, zu was nützt diese neue 
Schweizerhistorie, seit die Franzosen die Geschichte unseres 
Vaterlandes in der classisehen Uebersetzung der Werke eines 
Müller, Glutz undHottinger lesen, und die Geschichte der drei 
letzten Jahrhunderte ihnen in ihrer Muttersprache von Meister* 
band erschlossen werden wird, auch die elegante Welt sich in 
Zscbokke's Buche Unterhattung verschaBen kann? Unwklärlich 



LÜMBfCilf« 988 

int, iä99 0fv AtoMB i»t Baieiirtoci«n Geschfehtifl^ «it d)Br)cn%eii 
der St^weiz verbund^H wnrde; 

MA. Wirtesifrergrscbe 6««clirch«ef von Gbrisfoph FHedeteli 
Stttm , Rrbtiothekar a« d^ k. öffientlicben BiMiotbeft imd Auf- 
seher der k. Münz-, Kunst- und AMertÜMiemamtttang' im Stutl« 
gart, PtafeBVOT, Bfilglied desF kv ateiwtiacfc» topogr a y Mm hen 
Bttveai» und Wappencensor. Erster TheiL Scltwaben und 
Sfldfrairken von der Urzeit bis lO0Oi Stuttgatt und TtibiagMy 
A G. Coli». 16M. VIL 632 S. gr. 8. -- Die stvmg: krttlsebe Bt- 
handlung und lichtvolle Anordnung dieses Werkes sidMrt ih» 
einen ausgezetcfanet«« Rang ini der gescbidMfkbea Litinnitur. 
Der vielseitig gebildete und gelehrte* Verfasser tegt die genaveste. 
Kenntniss der Reichsverhältnisse an den Tag» triU nivgend« 
auch nur nit der mindesten* AnnBaseung' imf^ und ätm^ sein 
B«cb fliv uns ScfaweKier Alemamiedien Stammes^ eine Mfth# 
Fondgndbe sei> ist beinahe überftttseig zu beneriEeo. 

AAJr, Les Watdstetten, IJri, 9Awjt, CntenmddeD, eoo- 
std6r^e& dbns lenrs relaiio«« avec Fempip« germtfiriqae et. lai 
maisan de Habebovrg; Par J. J. Hiselyi. Pbsr servir desoppM* 
nient ä l'ouvrage inCüulö : Essai sur Forigiue, elc. in der zweiten* 
EiefeniDg des zweiten Bandles der M^moirei* et docnneos pubBto 
par la soci^t^ dhisteire de la S«usse v^mamAe^ Lausanne, 
Marc Ducioux. 1861. Pag. 258--*42I. gr.8. *-^ Die vicAbespreieheae 
Frage , ob die WaldsUttte von unvordenklichen Zeitien her reiche* 
frei gewesen , oder ob die Oesterreiehische Herrschaft angeeibto 
Rechte in denselben besessen habe, wird von dem Ydrfasser 
mit Hülfe der Urkunden, welche er sorgfältig und frei von eii^ 
seifiger Auslegung benutzt, weiter verfolgt und er will beweisen, 
dass die Wahrheit auch hier in der Mitte liege. 

S4B. Geschichte des Hauses Habsburg, von dem Fürsten 
£. M. Lichnowsky. Fünfter Theil. Vom Regierungsantritt Herzog 
Albrecht des Vierten bis zum Tode Ktaig AlbreeU des Zweiten. 
Mit drei Kupfertafeln. Wien, Schaumburg und Comp. 1841. 328. 
GGCXCVI S. gr. 8. — Er umfasst den Zeitraum von 1395 bis ilM 
und enthält in den Beilagen U86 Excerpte aus Urkunden, mit 
steter Verweisung auf die Archive oder diplomatischen Werke, 
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m wdehen dieselben sich fioden. Ungeacbtet der Verfasser 
mehr das Innere Oesterreichs, als seine Beziehungen nach Aussen 
schildert, darf dieses Werk in unserer Uebersicht nicht fehlen. 
Die Darstellung ist belebt , die ultramontanische Tendenz hin- 
gegen schwächt manchmal den Eindruck. 

. S46* Die Burgundischen Kriege. Neujahrs-Blatt der Bemi- 
schen Jugend gewidmet filr das Jahr 184^1. Bern, Huber und 
Comp. : Körber. 184*1. 36 S. &. ^ In diesem Neujabrsblatte wer- 
den die Ereignisse von der Schlacht bei Grandson an bis zu 
Carls Tod dargestellt. 

S4V. Im Bilderkalender für 1841 (s. •4.) wird von Seite 15 
bis 32 der Schwabeakrieg erzählt und durch vier Bilder ver- 
anschaulicht. 

S48« Histoire de la Conf6d6ration Suisse, par Jean de 
Muller, Robert Gloutz-Blozheim et J. J. Hottinger, traduite de 
l'allemand avec des notes nouvelles et continuöe jusqu'ä nos 
jours par MM. Charles Monnard et Louis Vulliemin. Paris, 
Th. Ballimore; Gendve, Ab. Cherbuliez et Comp. 1841. Tome 
onziöme. XXIV. 499 Pag. Tome douziöme. 657 Pag. gr. 8. — 
Der eilfte Band umfasst die Periode ton 1517 bis 1555, der 
zwölfte diejenige von 1556 bis 1648. Jener zerfällt in zwei 
Bücher und in folgende 9 Capitel : Das Romanische Helvetien 
und die Fürsten Savoyens , 1517 bis 1530; die Reform im Roma- 
nischen Helvetien, 1525 bis 1532; die Reform in Genf, 1532 bis 
1595 ; der Genferkrieg , 1535 und 1536 ; Eroberung und Reform 
des Waatlandes, 1536; die Eidsgenossen nach der Religions- 
Änderung, 1536 bis 1545 ; die Eidsgenossen als Yertheidiger des 
Europäischen Gleichgewichtes, 1545 bis 1555; Calvin, 1554 und 
1555; die Flüchtlinge aus Italien, 1542 bis 1555; der zweite 
Band, gleichfalls in zwei Bücher und in nachstehende 11 Capitel : 
Reaction des Katholicismus , 1556 bis 1570; Religionskrieg in 
Frankreich , 1567 bis 1576 ; Borromeo, 1570 bis 1585 ; die heilige 
Ligue, 1577 bis 1588; die letzten Kämpfe zwischen der Reform 
und der Ligue, und die Sitten am Ende des sachszehnten Jahr- 
hunderts, 1587 bis 1600; die Eidsgenossen während der Regie- 
rung Heinrich IV., 1600 bis 1610; vom Tode Heinrich IV. bis 



Literatur. 966 

2um dreissigjäbrigen Kriege , 1610 bis 1618; die Kaiserlichen und 
die Spanier in Graubtinden, 1620 bis 1622; die Eidsgenossen- 
schaft während des zweiten Zeitraumes des dreissigjährigen 
Krieges, 1622 bis 1631; dreissigjäbriger Krieg, dritte Periode, 
1631 bis 1637; dreissigjähriger Krieg, Schluss, und Sitten in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 1637 bis 16&8. Eine acht 
patriotische, eines Müllers würdige Zuschrift an die Eidsgenossen, 
die ein edler Deutscher, Kortüm, treffend einen historischen 
Toast nannte, eröffnet das Werk Yulliemins, und über den Geist 
und Gehalt dieses Geschichtsbuches, das in der Bibliothek 
keines auf Bildung Ansprüche machenden Schweizers fehlen 
sollte, lassen wir gerne den eben angeführten Gelehrten sprechen : 
d Liebe des Vaterlandes und der gesetzlichen Freiheit, warmes 
Gefiihl für Sittlichkeit, Recht und gesellschaftliche Ordnung, von 
keiner Unduldsamkeit begleiteter Glaube an die Fortschritte und 
Segnungen der Reformation , Gabe, in das Innere vergangener 
Zeiten hineinzublicken und die äussere Gestaltung stückweise wie 
im Ganzen prüfend zu mustern, redlicher Fleiss im Aufsuchen 
des sehr zerstreuten , vielfach in Archiven, selbst des Auslandes, 
niedergelegten Stoffes, einfache, nur bisweilen etwab rhetori- 
sirende Darstellungweise — , diese Eigenschaften treten vor- 
nämlich als die Lichtseite des. Verfassers hervor. Dagegen hat 
er, scheint es, nicht immer glücklich die Gliederung oder Orga* 
nisation seines Buches bewerkstelligt, manche Begebenheiten in 
annalistischer, von ihm keineswegs ursprünglich gewählter Form 
hervorgehoben, und wiederum unterbrochen, wie z. B. der 
Artikel Calvin beweist, endlich zu häufig Sentenzen , oft patrio- 
tischen Inhaltes, und Urtheile eingeflochten, ohne dass dazu 
immer die Nothwendigkeit der Personen und Verhältnisse, wie 
etwa bei Tacitus und Tbukydides diess veranlasste.« 

S49. Die Thaten und Sitten der Eidsgenossen erzählt fiir 
die vaterländische Jugend in Schule und Haus von Melchior 
Schuler. Dritter Band. Geschichte des XVII. Jahrhunderts 
bis zum Schluss des Toggenburgerkrieges. Zürich, Fr. Schult- 
hess. 1841. XIV. 676 S. 8. — Von Seite 1—195 handelt das Buch 
von der allgemeinen, von da an bis ans Ende von der Orts- 
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gf^obiditej tniMTst wou den Captonen, dann von den gemeinen 
flknracfaaften und e^dUoh von den zugewandten Orten. Der 
Baüftrn« Miad der Toggenburgerkrieg «ind ziemlich iBinläasUcli 
>fi«pre€hen^ sehr am^ührlidi die Geschichte der Cantone Zürich 
jWd ^ern, sowie 4i<e Btindeos; über diejenigen der übrigen 
OrfaB >eJU der Ver£aaser 4»ft zn scbneU weg. Der vaterländische 
Q#ist.9 wacher uns durcbwßg esntgegentritt, die bündige Ein- 
||fAbAit# die zweckmüssiiige Anordnung und die stete fieleuch- 
tmg 4er Kulturgeschichte .«fta^hAn das Buch gleich empfelüens- 

«mrtb. 

3M. In Schreiber's Taschenbuch (s. •9.) für 181^1. S. 289 
]m 6A4 : •OfiGuiielier Bericht über die päpstliche Nuntialur ia der 
^cdbirejz. Vom Jahre 1612. — Die corsite Hälfte dieses imeriLwür- 
dtgen 4«eAeAStückes wurde unter 6i8« antgezeigt, die gegen wftrtige 
»weite Hätte enthält den grossem Theil des Berichtes^ nämlich 
die AbscbaitlLe : IL Von den Tagsatzupgen. lU. Von den Passen 
der Schweiz^ IV. Von den firaubündnern. V. Von den Waili- 
sern. VI. Verbailtung«maassregeln für den Nuntius in geistlichen 
Dingen. Vil. Vetrhaltungsmaasregeln fiir denselben in zeitlichen 
Angelegenheiten. 

SSt- Im ^« Bande der Bibliotböque universelle (s. Wl»] 
S. 339—266: ürigine et d^veloppements successifs du gou^er^- 
nement repr^eirta^lf en Suisse. — Professor Cherbuliez (der 
Verfoa^er dieses Aufsalzes] besprjqht darin sehr unbefangen die 
Zustünde vfir dem Jahre 1798. 

Mk% In dßm zweiten Theile von Johann Caspar Lavater's 
Mflgewäblteya Schriften^ herausgegeben von Johann Castpar 
OeellL Zürich, i^r. Sohuljldbess. IUI. 12. findet sich von Seite 330 
bis 38& Lanrat^s berühmtes Wort eines freien Schweizers an 
die grosse Nation eaannt den dazu gehörigen Beilagen. 

9M* iNaikhti^ ^nr Freimaurerei und ihrem Einfluss in der 
Schweiz, von dem nämlichen Verfasser. SchaShausen, Hurter. 
1841. 47 S. gr. 8. — Das von Leidenschaft nicht frei zu sprechende 
Büchlein hat Carl Ludwig von Haller zum Verfasser und zer- 
fällt in 14 Absclmitte. Einer ist überschrieben : Innerer Zustand 
der Freimaurerei, leeres Geschwätz , Zwiespalt und Untreue, 
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troti der geprieaeoen Weisheit, Eintradit undBrudertreae; ein 
anderer: Die hükeren freimaoreriftchen Grade sind grössteiktheila 
eine GeUpiseUereiu. s. f. 

9M. Die providentielle Beatimmung der Schweiz, wie sie 
durch die Erfahrung eines halben Jahrtauseiftis, und ganz be^ 
sonders durch die neuesten Ereignisse in Eyidenz gesetzt worden 
ist. Dargestellt von Emanuel Fellenherg in Hofwyl. iSiU — 
Der Verfasser, welcher in einem unausgesetzt verfolgten Lehens^ 
werike das Beispiel jener Kraft und Ausdauer giebt, die er 
dem ganzen Vaterlande anräth, er, welcher die Schweiz in 
detk verschiedensten Lagen, ja am Rande des Unterganges ge- 
sehen, l^at dennoch das Vertrauen in ihre Lebenskraft nicht 
verloren. 

SM. Die Schweizerische Eidsgenossenschaft seit dem 
Xahre 1830. Eine Stimme aus Graubünden. Ghur, Otto. ai.S. 
& — Diese in den letzten Märztagen Jes Jahres ISfcl gesottfiebene 
BrocbQre bespricht zuerst die inneren Zustände der Eidsgenessen- 
schaA seit 1830, dann die Gestaltung der Verhältnisse zum Aus- 
lande und endlich die dermalige Lage der Schweiz. Das Buch- 
Idn ist sehr ruhig geschrieben und schildert mit Offenheit 
mancherlei Gebrechen. 

SS6« Abschied der auf den 15. März ISii'l einberufenen 
ausserordentlichen eidsgenössischen Tagsatzung bis zu ihrer am 
«. April 184^1 erfolgten Vertagung. 113 S. Folio. ^ Er bezieht 
sidi auf die Angelegenheiten des Cantons Aargau und zwar 
1) auf dasjenige, was seit der am 10. Januar.l84*l durch die Regie^ 
rung dieses Standes an andere Stände ergangenen Mahnung bis 
zum Zusammentritte der Tagsatzung geschah; 2) auf die Ver- 
handlungen der letztem , bis sie zu einem Beschlüsse über jene 
Angelegenheit gelangte ; :femer enthält er 3] eine Uebersicht der 
^n die oberste Bundesbehörde gerichteten Adressen , und k) Er* 
Örterungen über das Benehmen des Vorortes bei Anlass der 
Aaxgauischen Ereignisse , insbesondere in Hinsicht auf die Stel- 
lung der eidsgenössischen Behörden zu den in den Ganton 
Aai^u eingerückten Truppen. Unter den Beilagen befindet sich 
a) ein Bericht des Voiorts an die Tagsatzung; b) eine Zuschrift 
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der AArganiichen Kl Aster; c). die Aufhebung der Aargauischen 
Klöster. Eine Denkschrift (der Aargauischen Regierung) an die 
eidsgenössischen Stände. Aarau , H. R. SauerlSnder. iSU. 
157 S. 4« ; und d) Commissionalbericht an die Tagsatxung und 
Minderheitsantrag. 

9M%. Abschied der ordentlichen eidsgenössischen Tag- 
satzung des Jahres 1841 bis zu ihrer am 8. Herbstmonat desselben 
Jahres erfolgten Vertagung. 224 S. und 33Reilagen. Folio. — 
Sein hauptsächlichster Inhalt ist folgender: Von S. 2 bis 73 die 
Verhandlungen der obersten Rundesbehörde fiber die eids- 
genössischen Militairangelegenheiten. Hierauf beziehen sich 
auch 13 Reilagen. — Von S. 81 bis 104 die Verhandlungen: über 
die Revision des Rundesvertrages der 22 Cantone der Schweiz 
vom 7. August 1815 und in den Reilagen der Rericht an die 
eidsgenössischen Stände » erstattet von der am 10. August 1840 
durch eine Conferenz von Standesabgeordneten zum Zwecke der 
Revision der Artikel JX und X des Rundesvertrages nieder- 
gesetzten Gommission. — Von S. 105 bis HO die Verhandlungen 
über die Gewährleistung der revidirten Staatsverfassung des 
Cantons Aargau. — Von S. 111 bis 120 die Verhandlungen der 
Tagsatzung über die Klöster im Aargau , Thurgau und Tessin. 
Unter den Reilagen erscheinen : 1) Diejenigen über die Angelegen- 
heiten des Gantons Aargau; 2) zwei Kreisschreiben der Aar- 
gauischen Regierung vom 28. Mai und ^29 Juli 1841 an die 
eidsgenössischen Stände und den Vorort; 3) die Aargauischen 
Klöster und ihre Ankläger. Eine Denkschrift an alle Eidsgenossen 
und an alle Freunde der Wahrheit und der Gerechtigkeit. Schaff- 
hausen, HuHer. 1841. 154 S. und XLIS. Reilagen; 4) Gommis- 
sionalbericht an die Tagsatzung vom 25. August 1841 über die 
Angelegenheit der Aargauischen Klöster; S'— 8) erstes, zweites 
und drittes Bfinderheitsgutachten, bezüglich auf die wiederher- 
zustellenden Klöster, und Hinoritätsmeinung des Schultheissen 
Neuhaus als Präsidenten der Gommission; 9) eine Vorstellung 
der Thurgauischen Stifte und Klöster an die Tagsatzung, und 
10) ein Nachtrag zu der vorhergehenden, sowie eine Releuch- 
tung der von der Thurgauischen Gesandtschaift in den Jahren 1838 
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uird 1844» eingelegten Noten. — Von S. 192 Ms 137 die ferhand- 
lungen über die Angelegenheiten des Cantons Tessfn, in welchem 
im Juli 18<^1 neue Unruhen ausgebrochen waren. — Endlich von 
S.* 144 bis 190 diejenigen der obersten Bundesbehörde über das 
Zollwesen. 

SSS. Abschied der ordentlichen eidsgenössischen Tag^ 
Satzung- des Jabres 1841 , seit dem am 26. Weinmonat erfolgten 
Wiederzusammentritt derselben bis zu ihrer am 3. Winter- 
monat 1841 stattgehabten abermaligen Vertagung. 38 S. und 
2 Beilagen. Folio. — Er bezieht sich gross tentheils auf die 
Angelegenheiten des Cantons Aargau. Eine der Beilagen ent- 
halt eine vmn 27. September 1841 datirte Bittschrift der Aar- 
gauischen Klöster an die sämmtlichen eidsgenössischen Stande 
und an die Tagsalzung. 

DieCantone. 

Zürich. 

M9. Abschiedsworte an meine theuren Cantonsmitbürger 
▼on Ludwig Bfeyer Ton Enonau^ alt Staatsrath. Zürich, Meyer 
und Zeller. 1841. 16 S. gr. 8. — Von den verschiedensten Seiten 
wurde diesier Gruss eines der hochherzigsten Eidsgenossen will- 
kommen geheissen, und einsichtige Mnner sprachen öffentlich 
aus, jeder Bürger des Cantons Zürich sollte dieses Vermacht- 
niss seines Freundes — er war es Allen -^ in seine Wohnung 
nehmen , und darin lesen , wenn er im Begriffe stehe , in Sachen 
des Vaterlandes seine Stimme zu geben. Staatsrath Bluntscbli 
sagte davon y mit den Vorreden J. von Müllers verdienen sie 
in Kopf und Herzen eines jeden Schweizers eingegraben zu sein. 
Wie zeitgemäss das Schriflqhen war, beweist, dass es in wenigen 
Tagen zwei Auflagen erlebte. 

SAO. Reden an das Volk. Winterthur, Hegner. 1841. 
48 S. 8. ^ Diese Brochüre hat, wenn wir nicht irren, das 
gegenwartige Haupt der Böbmisten im Canton Zürich , U. Ernst, 
von Veltbeim, zum Verfasser. Sie ist aus tiefer Lebensanschauung 
hervorgegangen und zeichnet sich eben so sehr durch ihre ernste 
als edle Sprache aus. 

Rist. Archiv. U. 24 
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•61. Neuj«br»gra$s an das Zttrcheriselie Volk (25. Christ- 
Ddonat 1841). David BillrUi« 8 S. 8. ^ Leidenachaftslos werden 
in dieser Flugschiift Ennabaimgen an daa Volk eiiaasen. 

36SI. Jahreareehnung für das ZOrchenrolk. Auf den Sep- 
tember 1840. Winterlhur, Hegner. 18 S. 8. — Diese vom 

6. September 1840 datirte Sebrift efthlt alles auf, was in». Grossen 
Rathe, im Kircben-, Schul- und Mililairwesen in Jahresfrist 
geschehen, dann wird von dem neuen Staatshausbalte gesprochen 
und zum Schlüsse findet eine allgemeine Abrechnung statt. Das 
Büchlein ist ziemlich malitiös geschrieben. 

JI6S* Das Benehmen des Herrn Oberst Ziegler und das 
Verfahren des Kriegsratbes de« Standes Zürich gegen Einhundert 
Offiziere der Infanterie vor den Hichterstuhl der öffßQllichen 
Meinung gezogen von mehrern Freunden der Wahrheit und des 
Rechts. Zürich, J. H. Locher. 1841. 56 S. 8. 

S64. Erinnerungen an das Sängerfest in Thalweil den 

7. Juni 1841. Eine Beschreibung dieses Festes und eine Samm- 
lung der dabei gehaltenen Reden. Zürich» Orell> Fiissli und 
Comp. 1841. 43 S. 8. •— In der Einleibing heisst es: pDas 
Sängerfest in Thalweil hat Bedeutung gewonnen bei Nahen und 
Femen.« 

S. «S. AW. 4I§9--4»S. «•!**«••• 

Benu 

JI6S. L'Abeille du Jura (s, MV*). T<une deuxiöme. Neu- 
ehätel / Petitpierre. 1841. 288 Pag. gr, 8. -* Zuerst wird die 
Geschichte während der R^miaeben Periode» von 58 vor Chr. 
bis 407 nach Chr. , erzählt« bieran sehliesst sieh eipe Beschrei- 
bung der Alterthümer aus dieser Periode. Die Darstellung der 
Germanischen Periode» von 407 bis 1032, zerfällt in drei Ab- 
schnitte: 1] Dais Rauracherland unter den Alemannen und Bur- 
gundern, von 407 bis 496 , 2) unter den Franken , von 496 bis 
888, und 3) während de» zweiten Burgundischen Königreiches, 
von 888 bis 1032^ Den Schluss des Buchea bilden topographische 
Artikel über den Doubs, den Trichter Greugena und die Orte 
Porrentrui , St. Ursanne und Dälemont. 

s. «es. 
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CommisMonalberieht über das Begehren einer Revi- 
sion der Staatsverfassttng an den Grossen Rath des Canlons 
Luzern; nebst Docret und Proclamation. Luzem, Heyer. 18M. 
16 S. 8. — ' Jener, sowie das Decret sind vom 6. März, die 
Proclamation vom 7. März IMO datirt. 

S6V^ Beleuchtung der um Verfassungsrevtsion von Herrn 
Joseph Leu im November 18d9 gestellten Anträge und der daraus 
im Homung ISW)- hervorgegangenen Bittschrift an den Grossen 
Rath des Cantons Luzern. Snrsee, C. Hübscher. 18U). 24 8. 8. — 
Diese Beleuchtung hat einen liberalen Bürger des Cantons Luzern 
zum Verfasser. 

S68* Aufruf an die Bürger des Cantons Luzern. (Den 
35. Jänner 1841. Luzern, Meyer.) k S. 8. — Er ging von einer 
Anzahl freisinniger Beamten und Aerzte aus. 

S#9. Rede des Herrn Präsidenten Dr. Kasimir Pfyffbr bei 
dem Schlüsse der ordentlichen Wintersitzung des Grossen Rathes 
des Cantons Luzern, am 22, Hornung 18i>l. 8 S. 8. — Derfrei«- 
müthige Redner setzte darin der abgelaufenen und geschlossenen 
Periode Luzerns ein Denkmal. 

8VO. Bericht der vom Verfassungsrathe des Cantons Luzern 
am 31. Jänner 184<1 zur Vorberathung eines Entwurfs einer revi- 
dirten Staatsverfassang niedergesetzten Siebzehner-Commission. 

SVl. Bemerkungen über den Entwurf des Grundgesetzes 
für den eidsgenössischen Stand Luzern von dein Ausschuss des 
Ver&ssungsrathes im Jahre ISi^l von Dr. Troxier, Professor der 
Philosophie an der Hochschule Bern. Sursee, Hübscher. 1841. 
19 S. 8. — Der Erlös dieser Schrift wurde zum Besten » unserer 
unglücklichen Bundesbrüder im Aafgau« verwendet. 

SIS. Die Minorität des Verfassungsrathes an das Luzer- 
nerische Volk. (Luzern den 22. April 1841.) 12 S. 8. — Unter 
den Unterzeichnern erscheint Dr. Kasimir Pfyffer, von Luzern. 
Das Schrtftchen ist sehr ruhig geschrieben, und an die Voraus- 
sagungen, die es enthält, dürfte in der Folge das Luzemervolk 
noch manchmal denken. 

8VS. Der Grosse Rath des Cantons Luzern an das Volk 
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desselben. (Luxem den 11. Mai ISfcl.) 4 S. 8. ^ In dieser Procla- 
matioQ, die von Dr. Kasimir Pfyffer verfasst ist, werden die 
Grondsltie der Majorität des abtretenden Grossen Ratbes ver- 
theidigt und ein Urtheil über die neue Verfassung gefillU. 

8V4. Die grosse Verscbwörung gegen die Freibett des 
Volkes. Ein Wort zu ernster Beberzigung an das Luzernervolk. 
(Luzern» A. Peterniann.) 1841. ä9S. 8. — Diese Brochilre ist 
wesentlicb der. Widerlegung der Rusweiler Erklärung gewidmet. 

SVS. Wie gewisse Leute im Canton Luzern es mit der 
Volkssouveränität. und andern Dingen meinen. Entdeckt in einem 
geheimen Briefwechsel. Luzern , Meyer. 1841. 8 S. 8. -^ Es 
sind acht Briefe, sechs von Aloys Haut, einer von C. Siegwart- 
Möller und einer von Caplan M. Zürcher, sämmtlich im Jahre 1840 
nach Solothurn, bis an Einen an Grossrath Scherer daselbst 
geschrieben. Sie handeln theils von der Stellung der Stadt- 
hürger von Luzern znr demokratischen Bewegung, theils von 
der Sinnesänderung des Herrn Siegwart , theils von der Leitung 
der Bewegung. 

SV#. Volkssouveränität die ächte und die falsche oder 
Luzemer! was ist revolutionär? von Dr. Troxler. Luzern, Meyer. 
1841. 14 S. 8. 

SVV. lieber die jüngste Staatsverändening im Canton Luzern. 
16 S. 8. — Das Büchlein preist die staatlichen und socialen Ver- 
hältnisse des Cantons Luzern während der Dreissigerjahre und 
glaubt von der Gegenwart sagen zu müssen, es habe sich im 
Canton sehr rasch ein höchst trauriger Zustand ausgebildet. 

SV8« Trostschreiben des Joseph Leu von EbersoU an seine 
l^reunde. 4 S. 8. — Triviale Knittelverse. 

Freibwff, 

BtB* Histoire du Ganton de Fribourg , par le Docteur 
Berchtold. Premiere partie. Fribourg en Suisse , Joseph Louis 
Piller. 1841. XVIL 408 Pag. gr. 8. — Aus der Vorrede vernehmen 
wir , dass auch für die Freiburgische Geschichte schon früher 
sehr Werthvolles geleistet wurde , das aber grösstentheils Hand- 
schrift geblieben ist. Die Schicksale Freiburgs werden in diesem 
ersten Bande von den ältesten Zeiten bis zum Schlosse der 
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Burgundischen Kriege dargestellt. Id zwei Abscbnitten, die von 
verschiedenen Bauten und Verordnungen , der Topographie und 
den Sitten handeln , wird der Leser auch in das innere Leben 
Freiburgs eingeföhrt. Was diesem Geschichtsbuche zur beson- 
dem Empfehlung gereicht , ist, dass sein Verfasser grossen 
Fleiss und gewissenhafte Benutzung der Quellen durchweg an 
den Tag legt. 

Basel, 

550. ' Das neunzehnte Neujahrsblatt für Basels Jugend 
herausgegeben von der Gesellschaft zu Beförderung des Guten 
und Gemeinnützigen 1841. Basel , Wilhelm Haas. 24 S. k., schil- 
dert die Zeiten des grossen Erdbebens von 1356. — Das Baths- 
buch sagt: »Da beleih enhein Kilche, Turne noch steinin Huss 
weder in der Stat noch in den Vorstetten ganz und wurdent 
grosselich zerstöret.« 

Schaffhausen, 

551. XX Neujahrsgeschenk för die Jugend des Cantons 
SchafThausen. 1841. 14 S. 4. — Es enthält die Fortsetzung der 
Geschichte der Stiftungen ^ vorab derer ^ welche der fromme 
Sinn des Grafen Eberhard von Neuenbürg und seiner Gemahlin 
Uta ins Leben rief. 

AppenzeU. 
SSS— SS4. Im Appenzellischen Monatsblatte (s. It9«) von 
S. 1 bis i% 19 bis 21, 34 bis 36 und S. 46: Die Verhandlungen 
über die Aufstellung eines neuen Hauptortes fOr Ausserrhoden. — 
Diese Frage, welche schon vor bald dritthalb hundert Jahren 
vorübergehend eine bedeutende Spannung im Lande verursacht 
hatte, veranlasste auch jetzt grosse Bewegung. Patriotisoher 
Sinn ftihrte indess die Sache glücklich zum Ziele. Trogen blieb 
Hauptort und Ausserrhoden , die kräftigste unter allen Schwei- 
zerischen Demokratien, sah sich nur momentan in Parteien ge- 
spaltet. Durch zwei Brochüren hatte man der Landsgemeinde 
die Versetzung des Hauptortes nach Teufen belieben wollen. 
Sie führen den Titel : 1) Gespräch über das Bathhaus u. s. f. 
Für die Landsgemeinde im April 1841. St. Gallen, Huber und 
Comp. 1841. 8. 2] Ist es gut, dass Teufen der Hauptort unseres 
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Landes werde? Ein Wort an unsere Mitland leute , weidie 
künftigen Sonntag die Landsgemeinde besuchen* 8. 

SL QaUen, 

SSft. Majoritätsbericht in Angelegenheiten des St. Gallen* 
sehen Directoriums, erstattet in der Sitzung des Gr. Rathes vom 
17. November 18U). St. Gallen, Huber und Comp. 1841. 37 S. gr.8. 

S8A. Minoritätsbericht in Sachen des kaufmännischen 
Fondes. (Wörtlicher Abdruck des in der Sitzung des Grossen 
Rathes vom 17. November 1840 verlesenen Originals, veranstallet 
durch den Verfasser.) St. Gallen, Huber und Comp. 18U. 
26 S. gr. 8. 

SSV. Kurze Releuchtung des am 17. November 184-0 dem 
Grossen Rathe erstatteten Majoritätsberichtes in Angelegenheiten 
des, St. Gallenschen Directoriums. St. Gallen, Zollikofer. 1841. 
48 S. 8. 

S88« Das neue Hoheitsrecht des St. Gallenschen Grossen 
Rathes. Ein Sendschreiben an die Bürger des Cantons St. Gallen. 
St. Gallen , ZolUkofer. 1841. 16 S. 8. 

SS9. Dr. Hennefs Vertreibung von der kathol. Cantons- 
schule in St. Gallen, am 31. August 1841, durch den Greithi- 
schen Erziehungsrath. Mit den betreffenden Actenstficken » die 
Stellung dieser Anstalt zur jetzigen Faption beleuchtend. St. Gallen, 
WegeUn und Gauss. 1841. 48 S. gr. 8. 

BüttOen. 

ft90. Deber den Geist unserer Zeit. Oder: Woher kom- 
men wir und wohin gehen wir? Als Norm zu allfällig in unserem 
Bündnerischen Staatswesen vorzunehmenden Reformen. Chur, 
Otto. (1840.) 32 S. 8. — Dieses Schriftchen hat P. C. von Planta, 
zu Zernetz, zum Verfasser. 

ftM. Verhandlungen des ausserordentlichen Grossen Rathes 
des Standes Graubünden vom März 1841. Chur, Otto. 24 S. 
gr. 8. Verhandlungen des ordentlichen Grossen Rathes von 1841. 
Ebenda 154 S. Instruction für die Gesandtschaft des Standes 
Graubünden an die ordentliche eidsgenössische Tagsatzung in 
Bern, von 1841,. und. Register über die Verhandlungen. 32 S. 

S. 
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S. WY. 

S99. Recueil historique sur i'origine de la Vall^e du Lac- 
de-Joux, r^tablissemeDt de ses premiers habitaDts, celui des 
trois communaut^s dont eile est compos^e, et particuliörement 
du Chenit. Avec un r^cit abrege de quelques ^Y^Dements 
arrivös dans ce petit coin de pays pendant Tespace d'enYiron 
six-cent-quarante ans, qui commencent en rannte 1140. Par 
Jacques David Nicole, Juge, pr^sident de Fhonorable Conseii 
du Chenit. Lausanne, Marc Ducloux. 1840. X Pag. 285^497 
im ersten Bande der H^moires et documens publi^s par ia 
soci^tö d'histoire de Ia Suisse Romande. — Diese Monographie 
bietet fOr die Sitten- und Gesellschaftsgeschichte ungemein viel 
Interessantes dar und der Verfasser legt überall eine rühmliche 
Genauigkeit, sowie ein treffendes Urtheil an den Tag. 

S9S. Bulletin des S^ances du Grand Conseii du Canton 
de Vaud. Session extraordinaire du mois de Mars 1841. 26 Pag. 
Rapport au Grand Conseii du Canton de Vaud pr6sent6 par la 
d^putation ä la diöte extraordinaire du mois de Mars 1841, au 
sujet de la suppression des couvens du Canton d'Argovie. 114 Pag. 
Bulletin des s^ances du Grand Conseii du Canton de Vaud. 
Session ordinaire du printemps. 1841. 643 Pag. Lausanne, 
Emanuel Vincent, fils. 1841. gr. 8. 

S94. Une aon^e de Thistoire du Valais, pr6c6d6e d'une 
introduction et aecompagnöe d'une carte du Valais et de docu- 
mens officiels, par M. Rilljet de Constant, colonel föderal. 
Genöve , Jullien et fils. 1841. LXXXII. 372 Pag. gr. 8. - In der 
Einleitung gibt der Verfasser eine kurze Geschichte des Wallis 
von den frühesten Zeiten bis 1815, spricht hierauf von dem Zu- 
stande des Landes unter der Verfassung von 1815 und geht 
dann zu den Ereignissen von 1834 , namentlich zu daaeii am 
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Ende der 1890er Jahre hinöber. Den Schlnss bilden 96 Beilagen 
und eine synchronistische Tafel üker die fiofebichte und. die 
Behörden des.Wallis. Beigegeben sind ein lithographirtes Plän- 
chen über die Gefechte , weiche yom 31. März bis 2. April 18^0 
in den Umgebungen Sittens stattgehabt hatten, sowie eine eben- 
falls lith. , doch schlecht gezeichnete Karte des Wallis, in gross 
Quart. Diese Geschichte , in welcher der Verfasser viele Sym- 
pathie für das Unterwallis zeigt, ist gut geschrieben; allein sie 
ist allzusehr Parteischrift und überdiess von manchen Unrich- 
tigkeiten nicht freizusprechen. 

S9B. Im Bilderkalender für 18&1 (s. 84.] wird der Walliser 
Freiheitskampf im Jahre 1840 von Seite 23 bis 32 geschildert. 
Drei sehr charakteristische Zeichnungen sind diesem Aufsatze 
beigegeben. 

s. atto. 

Neuenbürg, 
S96. Husöe historique de Neuchätel et Valangin. Publie 
par Georges Auguste Matile. . Neuchätel, Petitpierre. 1841. VII. 
224 Pag. 8. — Der Herausgeber gedenkt ungedruckte Documente, 
welche sich auf die Geschichte seines Vaterlandes beziehen. Er- 
schienenes, aber höchst selten Gewordenes, hin und wieder 
in kostbaren Werken zerstreute Notizen über Neuenburg, Schil- 
derungen der Sitten und der Sprache früherer Zeiten, sowie 
Darstellungen der Agricultur und der Industrie in verschiedenen 
Epochen, zu veröffentlichen. Materien- und chronologische 
Register werden jedem Bande beigegeben. Die beiden ersten, 
im Berichtsjahre erschienenen Hefte enthalten folgende Aufsätze: 
1) Les seigneurs, comtes et prinees de Neuchdtel. 1034—1841. 
Avec la date de leur mort ou abdication (Pag. 1.). — 2) Monu- 
mens parlans de Neuchätel , par Jonas Barrillier *) (Pag. 4). — 
3) Fable traduite en divers patois du pays (Pag. 51). — 4) Jean 
Jaquemot, ministre ä Neuchätel, et Daniel Perret-Gentil , maire 
du Locle (Pag. 65). — 5) Date de la bataille de Grandson, et 



1) Haller nennt in seiner Schweizerbibliothek (Bd. 4. Nr. 942.) irrigerweise 
als Verfasser den Kanxler Hory. 
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Jean de Yaunittreus (Pag. 71). ^ 6] Ektrait des leltnes de la 
fondation de la chapelle d'Auvemier, traduites en 1706 (Pag. 78] — 

7) Viaüe dioc6saiiie des ^glises dii eoattö de NeiachAtel (Pag. Sb). -^ 

8) Ladres , maladiöres , sermeat d*un l^preux (Pag. 93). -^ 

9) Daniel Jean Richard. Origine de rhorlogerie (Pag. 99). — * 

10) Fruiti^res (Pag. 103). - 11) Extrait de la via de J. F. Oster- 
wald (Pag. 105). — 12) Une histoire du bon yieux temps 
(Pag. 109). — 13) Marchö fait pour la construction de la toor 
de r^glise de Saint-Blaise , ea Tan 1516 (Pag. 113). -* U) Lettre 
du gouverneur Georges de RiveäJeanne de Hochberg ^ sur les 
seines qui se passörent le 28 Octobre 1530 dans la coU^giale 
de Notre-Dame de Neuchätel (Pag. 117). — 15} Reproches adress^s 
par une dame de Neoch4tel k Tune de ses amies , de ce qu*elle 
6tait partie pour la campagne sans Temmener avec eile. 
(Pag. 123). — 16) Points de coutume rendus depais la publi- 
cation du recueil imprim^ en 1836 (Pag. 126). — 17) L'^glise 
de Saint Aubin (Pag^ 132). — 18) Esquisse des relations antra 
le comtö de Bourgogne et rHeWötie dös le XI au XVII siöcle. 
Par G. DuTernoy , de Hontb6liard , membre de pluneurs sociötös 
savantes (Pag. 138). 

S9V. Im Staats-Lexicon (s. 90^) eilfter Band , S. 273—283 
der Artikel: Neuenburg, von Zschokke. — Er enthält wenig 
Neues. 

Genf. 
' 99&* Promenades historiques dans le Ganton de Genöve, 
avec des reoherches snr les noms propres et les noms loeaux 
du pays» par M. Gaudy-Le Fort. GenöTe, (E. Pelletier.) 18il. 
263 Pag. 8. — ' In fiinf Spaziergängen flihrt der Verfasser den 
Leser durch den Ganton (von der Stadt Genf selbst redet er 
nicht) 9 der ungemmn reich an historischen Erimierungen ist, 
denn es giebt beinahe keinen Punkt, an welchen sich nicht 
eine Denkwürdigkeit knüpfte. Was Chroniken und atte Urkunden 
aufbehalten, vernehmen wir in Kürze alles, und das Ganze ist 
von anziehenden Anekdoten und pikanten Gharakterzügen dnreh- 
woben. Von S. 237 an erhält man noch eine beacfatenswerthe 
Abhandlung über die Abstammung einiger Genferisdhen Namen, 
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die der Verfasser mit den Worten einleitet: bII y aurait des 
volumes ä faire sur les noms propres , dit Nodier; la mani^re 
dont ces mots se sont formös chez tous les peuples est une des 
eboses les plus curienses qui se soient offertes k Texamen des 
savants.a 

S99* Im 31. Bande der Bibliothöque universelle (a. •»•) 
g. 73—87 der filnfte und letzte Artikel der Fragmens de letCres 
de H. Pictet de Rochemont, ministre pltaipotentiaire de la 
confödöration Suisse ä Paris et ä Turin » en 1815 et 1816. 

Schriften über die Genferereignisse. 

Die mit Daten yersebenen in chronologischer , die ohne Daten in 

alphabetischer Ordnung. 

400. Discours sur la loi municipale de la rille de Genöve, 
prononc^ au conseil repr6sentatif » dans la s^ance du 3 Fövrier 
1841 , par Simon Delapalud. Genöre , Vaney. 43 Pag. 8. 
401*. Discours prononcö par M. ie premier Syndic Rigaud» 
dans ia s6ance du conseil repr^sentatif du 37 Septembre 18bl 
ä la r^ception des nouveaux d6put6s. (Gen^ve, F. Rambos.) 
20 Pag. 8. 409. (J. C. Marcelin, citoyen de Gen^ve) A Mon- 
sieur J. Hornung f. d^put^ au coDseil reprösentatiÜ. Floriisant» 
le 3 Novembre 1841. (Genöve, E. Carey.) 4 Pag. 8. 40S. In- 
t^röts moraux Genevois. (Par Anspach. Gen6?e, le 8 No- 
vembre 18&1. P. A. Bonnant.) 16 Pag. 8. 404. (L'association 
du 3 Mars ä) Messieurs les syndics et conseil d'ätat du Canton 
de Genöve. (8 Novembre IS&l. E. Carey.) 6 Pag. 8. 40S. Lettres 
ä un Amöricain. sur la Constitution de Genöve, et sur les 4v6ne- 
ments du jour. Pär A. E. Gberbaliez, professeur de droit. 
(Premiöre lettre. Genöve» le 17 Novembre 18&1. Gh. Gruaz.) 
13 Pag. 8. 406« Projet de loi constituttonnelle sur la suppres- 
iion du cens 6lectoral. 18 Noverabre 1841 • Jules Gme. Fick. 
1 Pag. 8. 40t. Projet de loi constitutionnelle sür le droit de 
Petition, sur Tinitiative el sur le mode de votation des lois con- 
stittttionnelles. 18 Novembre tS&l. (Jules Gme. Fick.) 7 Pag. 8. 
406. Proclamation du cmseil d'^tat. Genöve, le 21 Novem- 
bre 1841. Jules Gme.. Fiek. 1 Pag. 4. 409. Ordre du. jour. 
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Genöve, le 21 Norembre 18^1. Juleä Gme. Ficlr. t Pag. 4. 
410. Rapport fait au conseil repr^sentatif au nom du coaaetl 
d'^tat, par H. Rigaud, premier Syndic» le 22 Novembre 18il. 
Genöve, Ferdinand Ramboz. 1841. 12 Pag. 8. 411« Loi qul 
döcröte une assembl^e Constituante pour la r^vision de la eotH 
stitution. Du 22 Novembre }8il. Jules Gme. Fick. 1 Pag. Fol. 
419. Lettres ä un Am^ricaiii etc. Par Cherbuliez. (Deuxiöme 
lettre. Genöye, le 22 Novembre 18fcl.) 10 Pag. 8. 41S. (Troisidme 
lettre. Genöve, le 25 Novembre 18i'l.) 8 Pag. 8. 414. Procla-^ 
mation du conseil d'6tat. Genöve, le 28 Novembre 1841. P. 
A. Ronnant. 1 Pag. 4. 41B. La r^volntion de Geoöve ou le 
Joconde politique. (Extrait de la Presse du 28 Novembre. 
J. D. Jarrjs.) 3 Pag. 8. 416. Premiere lettre au peuple de 
Genöve. (James Fazy. Gen^ve,' 28 Novembre 1841. Vaney.) 
11 Pag. 8. 419. Les membres de Tassociation du 3 Mars ä 
leurs concitojens. (Gen^ve ^ le 29 Novembre 1841. £• Carey.) 
4 Pag. 8. 418. La milice existe-t-elie encore? (29 Novembre. 
Gh. Gruaz.) 4 Pag. 8. 418. Point de r^action. (29 Novembre. 
Gh. Gruaz.) 4 Pag. 8. 4MI« Lettres ä un Amöricain etc. Par 
Cherbuliez. (Quatriöme lettre. Gen^ve, ie 30 Novembre 1841.) 
8 Pag. 8. 491. Rapport fait au conseil repr6sentatif au nom 
du conseil d'^tat, par M . Macaire» conseiller» le 1 IMcembre 1841« 
Genöve, Ferdinand Ramboz. 1841. 15 Pag. 8. 4M. Projet de 
loi sur la formation d'nne assembl^e Constituante, d^cr^t^e par 
la loi du 22 Novembre 1841 , et sur le mode de votation de la 
Constitution par les citoyens. Du 3 D^cembre 1841. Genfeve» 
Jules Gme. Fick. 1841. 14 Pag. 8. 49S. Lettres d'uo Am^rictfiu 
ä H. Cherbuliez » professeur de droit. (Premiere lettre» 3 D6~ 
cembrel841.) Lausanne, M. Ducloux« 1841. 13 Pag. 8. 494« Lettre 
adress^e par le docteur JuUiard ä ses coUögues du 3 Mars. (Genöve^ 
4 D^cembre 1841. Jüles Gme. Fick.) 8 Pag. 8. 4M. Adresse 
aux ^lecteurs du Canton de Genöve. Par M. L(ouis) Decrey. 
(Genöve, 5 D6cembre 1841. Cfa. Gruaz.) 4 Pag. 8. 49C* Lettrea 
k un Am6ricain etc. Par Cherbuliez. (Cinquiöme lettre. Gen^ve, 
le 5 D6cembre 1841.) 8 Pag. 8. 4M. Lettre k Messieurs les 
electeurs de l'arrondissement de Satigny, rassembUs pour un 
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strutin pröparatoüre ä ia nomination des membres de la Con- 
stituante. (Naviile, pasteür. Vernier, le 6 Döcembre 1811. 
F. Ramboz.) 8 Pag. 8. 4M. Loi consiitutionnelle pour con- 
tinuer proyisoirement dans Idurs fonctions quelques magistrals 
de Tordre admiaistratif et de Tordre judiciaire. Du 8 D^cembre 
18&1. Jules Gm^B. Fick. 1 Pag. Fol. 499. Electeurs, votons 
avec ensemble. (9 Döcembre 18&1. Ch. Gruaz.) 3 Pag*. 8. 
ABU« Lettres k un Am^ricain etc. Par Cherbuliez. (Sixiöme 
lettre. Genö?e, le lOD^cembre 1841.) 12 Pag. 8. 4SI. Lettre 
ä Monsieur Cbaponniöre p6re» prösident du bureau pröparatoire 
du coUöge de lä Douane. (Par Gbarles Du Rovöray. Genöve, 
11 D6cembre 1841. B. Mitral.) 3 Pag. 8. 439- Eacore on mot. 
(Genöve, le 12 Döcembre 1841. Charles Bontems, Golonel 
F6döral. F. Ramboz.) 3 Pag. 8. 48S. Le Dieu de nos pöres. 
Un citoyen de la vieiUe Genöve. (Genöve, le 12D^embre 18&1. 
J. D. Jarrys.) 4 Pag. 8. 4S4. Lettre d'xin Am^ricain. Seconde 
Lettre. (14 Döcembre 1841.) 16 Pag. 8. 4S5. F. J. L. Rilliet ä 
Tassociation du trois Mars. (La Servette, le 15 Döcembre 18&1. 
Vaney.) 6 Pag. 8. 436. Aux 6lecteurs de rarrondissement de 
Saint- Gervais. (Genöve, le iS D6cembre 1841, votre ancien 
döputö J. Bellamy. P. A. Bonnant.) 3 Pag. 8. 4SV. Lettres 
d'un Am^ricain etc. (Troisiöme lettre. 21 Decembre 1841.) 17 Pag. 
8. 4SS. Quatriöme lettre. 28 Döcembre 1841. 15 Pag. 8. 
4S9« Röglement pour Fassemblöe Constituante Genevoise» du 
29 Decembre et tabieau des d^put^s , 6lus les 14 et 21 Döcembre 
1841. Genöre, Ferdinand Ramboz. 1841. 20 Pag. 8. 440. Seconde 
lettre au peuple de Genöve. (Par James Fazy. Vaney.) 4 Pag. 
8. -441. Tröisiöme lettre etc. 8 Pag. 8. 449. Dialogue entre 
un yieux <jrenevoi8 , et un Genevois du territoire r^uni. (Genöve, 
Döcembre 1841. P. A. Bonnant.) 7 Pag. 8. 448. Deuxiöme 
dialogue etc. (Genöve, Däcembre 1841.) 5 Pag. 8. 

444* Consid^ations sur les circonstances actuelles, sur 
la Constitution de 1814, et sur celle qui lui sera Substitute. 
(Par J. D. Martine. £. Carey.) 7 Pag. 8. 44S. Constitution du 
Canlon de Genöve. Avec un avant-propos. 31 Pag. 8. 446. Coup- 
d'oeil sur'lajoum^e du 22 Novembre. Genöve, Ch. Gruaz. 1841. 
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12 9Mg. 8» 4MIV. Dermers mote d'avis aax ciloyeiis Genevob 
tiectaurs ä rassembl6e DalioBaU eonatitaante. (Ch. .Gmai.) 
16 Pag. 8. 4t48. Deox raats de paix. Gh. Graaz. 1 Pag. 4. 
449. Deoxiöme dialogue entre un oitadin et un campagnard. 
Par un membre de l'associaiion da 3 Mars. (Gandva, E. Garej.) 
11 Pag. 8. 489. Du droit des GeDevoia ä obteair une nouyelle 
Constitution qui ne lear soit pas impos^e comme celle de 1814» 
mais qui soit discütöe puhliquement par ies. mandataires du 
peuple, et iibrement acceptöe par la majorit^ des citoyens, ou 
commentaire sur le §. 11 de la Constitution. Premier Article. 
GenöTOy £. Garey. 275 Pag. 8. 4U. Electeurs, ä nos postes! 
(Par Joel Gherbuliez. Jules. Gme. Fick^) 4 Pag. 8. 4S9. Essai 
•analytiqua sur le radicalisme. Genöve. 1841. 20 Pag. 8. 
4SS. Faute de s'entendre. (Par Pierre L'Hoste. Gh. Gruaz«) 
11 Pag. 8. 4ft4. Fragment de i'histoire de Genöve. Revolution 
du 22 NoveoEihre 1841. (P. A. Bonnant.) 12 Pag. 4. 4SB. Gene- 
vois, chers concitoyens! (Gh. Gruaz.) 3 Pag. 8. 4MB. J. G. L. 
de Siamondi i Tassociation du 3 Mars. Genöve, Ferdinand fiamboz. 
1841. Prem. et sec. edit. 15 Pag. 8. 4ft9* Intöröts Genevois. 
Publications faites par une r^ui^ion de citoyens. Genöve, E. Garey. 
1841. 384 Pag. 8. 4M. Le peuple et Tassociation du 3 Mars. 
(Gh. Gruaz.) 4 Pag. 8« 4S9. Les membres du comitö 4e l'^^-' 
sooiation du 3 Mars ä leurs concitoyens deseonununesruralea« 
(E. Garey.) 4 Pag. 8. 460. Lettre ä Fannie 1843. (M. Vaney.) 
4 Pag. 8. 401.. Le vingt- deux Novembre» Air du Die« des 
bonnes.gens. (Par Ph. Gorsat. £. Garey.) 1841. 3 Pag. 8. 
409. Liberte des cuttes. Petition ä. rassembl^e Constituante 
de la r^pnblique deGenöve. Gen^e, Gh^Grpiaz. 1841. 66 Pag« 
8. 4ttS* Poiitique Genevoise. (Gauserie sous les voutesde 
Salöve.) Gen^ve. (F. Ramboz.) 12 Pag. 8. 464* Quelques 
mots sur la Situation. (Gh. Gruaz.) 7 Pag. 8. 4ttS« Qu'est«-ce 
que le peuple? (Gh. Gruaz.) 4 Pag. 8. 4AA. Vingi^cinq' ans de 
bonheur ou de quoi se plaint-on? (P. Bonhomme. £• Garey.) 
4 Pag. 8. 

Gen^ve , vous le savez , est un volcan de broehures, schrieb 
uns ein berühmter Waatländer^als er un^ die^ obigen, .a^fdie 
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GeofinereigiiUse btzfiglichea Sehriften ikb6r8andt6> und jeder 
Letar wird der treffenden Bemerkung beipflichten müssen, lieber 
die Bewegungen laMim wir zum nähern Verständniss f&r den 
auswärtigen Leser einen Aomanischen Schweizer reden : 

Aprös ayoir longtemps ^chappö au mouvement dömocratiqoe 
qui» depuis une douzaiae d'ann^es, agite la pinpartdes cantons 
soisses» Genöve vient d'avoir son tour. Une r^yolntioDy tout 
ä fait inattendue, i'a tir^e subitement de cet 6tat de prosp6rit^ 
paisible qai faisait Fadmiration de tous ceux qu'un s^jour de 
quelque dur^e mettait ä portöe de la bien juger. 

Le 32 Novembre de i8&<l» au moment oü son conseil repre- 
sentatif s'assemblait pour discuter plusieurs projels de röformes 
constitutionnelieSy une erneute Ta forcö d'abdiquer son pouvoir 
en d^cr^tant une Constituante , charg^e de reviser la constitutioD 
tout entiöre, et d*adopter le suffrage uniTerselle pour base de 
r^leetion de cette nouvelle assemblöe. Le canton a 6t6 divis^ 
en 10 Colleges ^lectoraux, qui ont du nommer 115 d^pot^s, ä 
raison de 1 pour 500 habitants, et la Constituante, ainsi formte, 
s'est mise immödiatement ä l'oeuvre. 

Pour l'ötranger» qui savait qu'ä Genöre le cens ölectoral 
6tait de 3 fr. 50 c., et pouvait ^tre paj6 par qutconque le d^i- 
rait; qui connaissait la libertö parfaite de cet heureux petit 
paySf oü le gouvernement ne coütait presque rien, et appelait 
Sans eesse, sur tous ses actes, le contr6le des citojeas; cette 
r6volation ne peut qu'ötre une v^ritable ^nigme. Et eile deyient 
racore plus inexplicable, lorsqu'il voit la constitumte , sortie 
des nouvelles ölections, renfermer 79 .membres du conseil 
repr^sentatif , et pr^sid^e par le chef m^me du gourernement 
eontre lequel 6tait dirig^e l'^meute. Ge singulter r^suitat a'est, 
en effet, pas trös-Cacile h comprendre. C'est une preuve frap*- 
pante de la pniisance extraordinaire de certaines formules sur 
la foule avide de grands mols » et toojours prompte ä soiyre 
rimpulsiott des agitateurs qui savent l'6|noavoir par leur langage 
sonore. Souverainetö du peuple et suffrage universell teile est 
la recette aveo laqneUe oa lait les r^volutions» Q'importe en 
quel pays et en quelles circoBStancea. . . 
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La c^QSliMiott sous Tempire de laqaelle fi^öye s'MiH 
reeoostiluö en 1814 , faite ä la bAte par d9a bonines aima de 
leur pays saus douley mais iin peu trop pr6occiip6s desintwdto 
du momeai ei oböissant A des teadances ariatoeratiquea assea 
pfOßOQC^eSy n'avait jassais Mö populäire« Maigrö les modifi* 
caiions nombreuses qu'elle avait sabies, il hii reslaat toajouES 
sa. lache originelle qui 6tait an cantinuel sujet de vexation pour 
ramour- propre national. Uoe association s'^tant donc formte 
dans le but d'obtenir quelques r^formes et d'agir k cet eff^ 
sur ropioion publique par une söria de peüts Berits , tooa 
dirigös contre les cdi6s faibles de ceUe Constitution» le peupie 
qui saisit yolootiers les questions sous leur forme la plus simple 
et la plus trancb^e» n'a rien trouv^ de plus naturel que de 
faife acte de souverainetö en renversant Tödifice qu'on lui pro- 
ppsait de r^parer. L'id6e d'une Constituante s'est pr^sentöe 
comme le meiUeur mojen. de faire cesser le diöbat par un appel 
au pays, et on Ta d'autant mieux accueillie que c'^tait Texp^- 
dient auquel on avait eu recours dans les autres cantons. 

Malheureusement la posttion de Geoiöve n'est point la m6me 
que Celle de ses conf0d6r6B. En faisant table rase de seb in- 
slitutions civiles et politiques, il ne peut rompre eertain traitä 
qui le lie. au sujet. des communes que la Savoie iui a c^döes 
en 1815, Une foule de problömes d^iicata , dont la Solution esl 
öpineuae» se trouvent engagöa par cet agrandissement de terrin 
totre qui a donnö au canton de Gen^ve uae population ealheli« 
que assea considörable. Aussi les bonunes 4 vues öleY^es n'oni 
pu enyisager saos terreur cette reconstitution qui allait döToiler 
au grand jour des plaies qu'on avait mises jusque^-Ui laut 
d'adres^ et tant de sein ä pallier en suivsüt uo syatöme de 
p#vpötueUes transactioni. D^s le 22 Novemhre le jnrefMaettr 
Cherbulies pr4>testa en plein couseil contre la votution «rraeb^e 
par une preasion exterieure, puls il puUia une s^ie delettres 
oA VasaociatioQ du 3 Mars est vigoureuseitient aitaquöe soll dans 
soe but» soit dans ses meyieni. Bientdt rillliMre bistoriea de 
Sianumdi fit egalement entendre sa veix pour proelamer Tm* 
«eUence de la conatitution qiAQn yenait d'abattre > et stygmatiaer 
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cmtt«qiii.ra?ofeBl, sfiiilaiit lui, calottmiöe* Enlte ua -liaiionble 
cilayen» la doeleiir Dopip, na putretenir un cri d^indignation 
contra rilUgalitö du SB^ NaHramkra. De soa e(M i la röTolution 
na masqua pas da döfassaura, eatra lasquals J. Fa2j se diattngaa 
par la franchisa de aoa laiifage et la hardiasse de ses Üi^ories. 
Le caracttee göoiral de aas divwg Berits aal le comiige ayec 
laquel chaeun ömat ses opinioBs»- dit touta sa pens6e> an miMeu 
de ragitatton des asprils , dans un moment oü Ton pomradt crobe 
qu'il 7 avaU quelque daager h le fiiire. C'est un trait aasez 
remarquable, et qui nons semble faire Tdloge du caraclöre 
gai^Tois. Dn autre trait non raohis frappant» c'est la fi6condit6 
merveilleuae de tous cas öorirains qui, dans Tespace de huit 
a dix joursy ont inond6 le pays de phis de cinquanta^brocAures, 
dont la piupart se distingnent par le talent du style et la force 
de la pei|8öe. Certes, quoique le thMtre seit petit, ily a bien 
lii de quoi exoiter vivement Tattention^ de tout obser?ateur« 

. 4. Kirchenge&ehipl^e. 
S&hweizy überhaupt.. 

46V. Histoire de la Reformation du seiziöme si^e,- par 
J. H. Merle d'Aubignö. Tome troisiöme. Paris et Genöre. ISbl. 
XV. 688 Pag« gr. 8. — Der erste Band erschien 1885 und reicht 
bis an das Ende des Jahres 1518, der zweite, welcher 1837 die 
Presse rerliess, handelt von Seite 358 bis 534 ausschliesslich 
ron der Schweiz und geht bis 1592, der dritte bis 1597. Im 
dritten Bande sind die Seitdn 315 bis 458 der Schweiz gewidmet 
und auch in den folgenden Bogen kOmmt noch manches über 
unser Vateiland ror. Merle d'Aubignö bemerkt in der Eialei- 
9ung: »Des hommes qui tienneat le premier rang parmi^Ies 
historiens de cette 6poque , MM. Michelet et Mignet ^ s'occupent 
de trayaux qui ont rapport k la rtformation. Mon travail n'a 
qua peu de rapports avec celui de «es öcrivains cöMbres. C^est 
unehistoiiiB toutö simple, toute ordiaaire, saas talent, sans art 
et sans philosopfaie,- qui rapporte ce qui a 6t6| et qui-en in- 
dique les piincipas cröateurs ; voil& tout.« Hag auch die Mei^Ie- 
sche Arbeit yon Breite nicht ganz ^aisuspreaheu sein , so gebührt 
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ibr bkiwiederum das Lob des sorgfältigsten Qaellenstudiums 
und bober Begeisterung fär das Werk der Giaubensyerbesseruing. 

fft6JS. Beiträge zur Gescbicbte der Scbweizeriscb-reformirten 
Kircbe; zunächst derjenigen des Cantons Bern. Im Auftrage 
des Berniscben Pastoral -Vereines berausgeg. von F. Trecbsel, 
Pfr. zu Vecbigen u. s. w. I.Heft. Bern, C. A. Jenni, Sobn. 
1841. XVL 144 S. 2. Heft. 152 S. gr. 8. <- Sie enthalten fol- 
gende Aufsätze: Erstes Heft: 1) Cbristian' Micbel und seine 
Anbänger ; ein Zweig der Antonianer im Berneroberlande. 
Von Prof. F. Zyro in Bern (S. 3—85). 2) Zur Gescbicbte unserer 
(Berniscben) Liturgie oder Kircbenagende. Von C. Wyss, Pfr. 
zu Bümplitz (S. 86—129). 3) Gutachten über die Täufersecte, 
ihre Zunahme und Mittel dagegen. Abgegeben im Jahre 1693. 
Milgetheilt von D. Jag^i , Pfr. in Saanen (S. 133— lU). Zweites 
Heft: 1) Das Parteiwesen in der Berniscben Landeskirche von 
1532 — 1558. Dargestellt von Prof. Dr. £. B. Hundeshagen in 
Bern (S. 3—109). 2) Die Kirchenvisitation und ihr geschicht- 
licher Gang im reformirten Tbeile des Cantons Bern. Von Gott- 
lieb Jakob Kuhn, Pfarrer zu Burgdorf (S. 110—122). 3) Historisch- 
practischer Ueberblick über die Kirchenvisitation in der chrisU. 
Kirche. Aus de n Referate des Herrn Pfarrer Wyss über diesen 
Gegenstand ausgezogen (S. 123— 134). k) Der Wolfsgesang. 
Bine Reliquie aus den Zeiten vor der Reformation. Hitgetbeilt 
von Herrn Pfarrer Kuhn in Burgdorf (S. 137— l&O). 5) Allge- 
meiner SynoduSy gebalten zu Bern 1581. Mitgetheilt von Herrn 
Pfarrer Kuhn in Burgdorf (S. 141—152). Diese Zeitschrift zeugt 
ebenso sehr von der Wissenscbaftlicbkeit als dem acht kirch- 
lichen Sinne des Bernischen Pastoralvereines und ist für jeden 
Freund Schweizerischer Kircbengescbichte unentbehrlich , da 
sie nur lehrreiche und interessante Beiträge bringt , die von 
allgemeinem Werthe sind. 

469. lieber den Ursprung und Zweck der Evangelisch- 
Schweizerischen Synoden. Vorgetragen bei Eröffnung der Ehrw. 
Synode zu Schäflfbausen den 26. August 1841 von Dr. Melchior 
Kirchhofer » Prodecan» Pfarrer zu Stein am Rhein. Schaffhausen. 
(1841.) 20 S. gr. 8. — Der ausgezeichnete Kenner unserer vater- 

Hitt. Archiv. H. 25 
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ländigchen Kirchengesckichte macht uns in dieaw Abhaadlung 
mit den Eigenthünüichkeiten der Synoden der verscJuedenen 
Schweizerischen Kirchen auf anziehende Weise bekannt. 

410. In Schreibers Taschenbuch (s. m9.) 8. i— 152: Ge- 
schichte des Protestantismus in Constanz. Von G. F. Vierordt. ^ 
Dieser sehr gediegene Aufsatz hat so manche Bezüge aaf die 
einheimische Geschichte, dass er in unserer Uebersicht nicht 
fehlen darf. >^ 

4LV1. Hisloire du Synode de Dordrecht cons^d^r^ sous ses 
rapports religieux et poiitiques, d^s 1609 ä 1619. Publice par 
N. Chatelain. Paris, Ab. Gherbuiiez et Ce. Amsterdam» S. Dela- 
chaux et fils. 18^i>l. 312 Pag. gr. 8. — Der Herausgeber benutzte 
theils Holländische, theils Französische Werke, aus dem 17., 
18. und 1^. Jahrhundert. Voran eine kurze Biographie des 
Prinzen Morjz von Oranien, hierauf die Geschichte der Synode. 
Zum Schlüsse einten Auszug aus der » Geschiedenis des Vader- 
lands a , verfasst von dem berühmten (1831 verstorbenen) Hollän* 
dischen Dichter und Historiker Bilderdyk , nämlich den Zeitraum 
von 1609 bis 1625 oder dem rwöl^Ibrigen Waffenstillstände bis 
zum Tode Morizens. Lithograpbirte Portraile von Moriz, Barne- 
veld, Arminius und Gomar finden sich bei dem Buche. In 
diesem Werke sind eigentlich beide Parteien vertreten, aber 
bei allem Ringen des Verfassers , sich ihnen gleich fernzu- 
stellen, treten dennoch seine Sympathien für die Arminianer 
unverkennbar hervor. 

499* Kritische Beleuchtung der J. H. von Wessenbergschen 
Schrift über die grossen Kirchenversammlungen des 15. und des 
16. Jahrhunderts u. s. f. Von Dr. J. C. Hefele, ord. Professor 
der kathol. Theologie in Tübingen. Tübingen, H. Laupp. 1841, 
53 S. 8. -*- Der Verfasser ist so leidenschaftlich und seine Rügen 
sind so unwesentlich oder voll Entstellungen, dass das classische 
Buch des edeln Wessenberg durch die Hefelesche Kritik von 
seinem Werthe gar nichts verlieren kann. 

478. Kurze Geschichte des Ursprunges der Badener- Con- 
ferenzartikel. Ein Neujahrsgeschenk, herausgegeben von F. 
L. Scfanyder, Mitj^ied des Grossen Rathes. Luzern» Meyer. 
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18(^1. 16 S. 8. — Das grdssCe Verdienst um dieseu Sehicksals- 
bund wird dem ehemaligen P£irrer von Rappersweil, Ghristophor 
Fuchs, vindicirt, und wie richtig diese Behauptung war, ergab 
sieh daraus, dass noch im gleichen Jahre, in welchem Sehnyders 
Schriftchen erschien , der genannte Geistliche in der Schweiieri- 
sehen Kirchenzeitung eine denkwürdige Erklärung hierüber yer- 
öffentlichte. 
S. 



Die Cantone. 
SchafkaluseH. 

494« Vortrag, das Entlassüngsbegehren des Um. Anlistes 
Hurter betrelTend. Gehalten im Grossen Rafhe zu Schaflbausen, 
den 31. März 184*1, von Bernhard Joes, Cantonsrath und Can- 
tonsgerichts-Präsident. Schaffhausen, Hurter. 1841. 19 8. 8. 

4VB. Zur Fejer der Eröfi'nung der katholischen Kirche in 
Schaffhausen am 26. Juli 18&1. Sehaffhausen, Hurter. (1841.) 
16 S. 8. -^ Die Bewegungen , welche die Einführung des kath. 
Gultus in Schaffhausen verursachte , sind t^i i05— i09, beröhrt 
worden, in dem gegenwärtigen Schriftchen wird die Geschichte 
der Entstehung der neuen katholischen Kirche erzählt. 

Wttat, 

AM. Appel k la conscience des ministres de Töglise 
nationale, par L. Bumier« Lausanne, Marc Duclout. 1841. 
46 Pag. gr. 8.~— Es handelt sich in diesem Aufruf um das neue 
¥raatländische Kirchengesetz. 

5. Kloster- und Ordensgeschichte. 

4VV. Recherches snr le couvent de Homainmotier et ses 
possessions, par Fr^d. de Charriere, Hintstre du Saint-Erangile, 
et membre de la Soci^t^ d'histoire de la Suisse romande. Lau« 
sänne, Marc Ducloux. 1841. 384 Pag. gr. 8, im dritten Bande 
der Memoires etc. (s. MMU). -* Der Verfasser benutzte Ar diese 
reichhaltige und musterhafte Monograidiie die Archive von 
Romainmotier, das Waatländische Cantonalarchiv und das Gar* 
tularium des Klosters selbst. Die Benedkinerabtei Romain- 
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motier wurde ia der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts 
gegrfladet und im Jahre 1536 säeularisirt. . 



4VSi Die Rettung des Vaterlandes aus den Sttirmen der 
Gegenwart. Predigt gehalten im Grossmtinster am 17. Januar 18fcl. 
Von Dr. Alexander Schweizer, prof. theol. Herausgegeben zum 
Besten schwer heimgesuchter Katholiken im Freienamt. Zürich« 
Zttrcher und Furrer. 1841. 21 S. 8. — - Diese Predigt erlebte in 
wenigen Wochen vier Auflagen. 

4V9. Erklärung an das Volk des Cantons Zürich und an 
alle £idsgenossen (von Seite des Vorstandes der freisinnigen 
Männer, welche die Feier des Tages ?oh Uster in Bass.ersdorf 
angeordnet haben. Winterthur, 21. Januar). Zürcher und 
Furrer. 2 S. 4. 

4S0. Die Gewaltscbritte gegen die Katholiken und Klüster 
im Aargau. Rede, gehalten in der ausserordentlichen Sitzung 
des Grossen Rathes des Cantons St. Gallen am 13. Februar 18&1 
von C. Greith, Pfarrer, Mitgtied des Grossen Rathes. Heraus- 
gegeben von K. P. (Zum Besten armer und gedrückter Katho- 
liken im Aargau.) St. Gallen, Scheitlin und ZoUikofer. 18&1. 

1«! Is. o« 

481. Lettre ä un membre du conseil repr^sentatif sur la 
note de Tambassadeur d'Autriche relativement ä Ia suppression 
des couvents Argoviens. Par Leonard Gentin. (Genöve, le 
15 Fövrier 1841.) Gen^ye, E. Carey. 1841. 13 Pag. & 

489« Verhandlungen des Thurgauischen Grossen Rathes 
über die Aargauer Angelegenheit, behufs einer Gesandtscbafls- 
Instruction an die hohe Tagsatzung, in seiner Sitzung vom 
4. März 1841. Herausgeg. von W. A. Frauenfeld, Beyel. 1841. 
60 S. gr. 8. — Diese Schrift enthält die interessanten Debatten, 
worin das Für und Wider der Aargauischen Angelegenheit 
erörtert wurde. 

48S. R6sum6 de la question suisse. Memoire sur Toppor- 
tunitö d'une Intervention ^trangöre. Par M. Joseph Regnier, 
auteur de la chronique d'Einsiedeln. (Nancy, 19 mars 1841.) 
Paris , Ollivier Fulgence. 1841. 28 Pag. 8. — Der Verfasser sagt 
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von den aufgehobenen Klöstern im Aargali: »Ils entouraient ce 
canton comme d'un r^seau de forteresses contre l'indiff^rence 
religieusea; spricht sich stark gegen den Radicalismus aus, 
tadelt aber auch nicht weniger Preussen » si passion^ment 
luthörienne a , und greift sogar Oesterreich hart an: » Quoi, 
FAutrichel Elle dont le gouvernement est si peü dövot.« 

484L. Episode relatif k la conquöte de TArgoyie par les 
Snisses; faisant suite k T^crit publik par M. L. Gentin , sur la 
fondation du couyent de Muri. Extrait de Thistoire de la con- 
fi6d6ration helv6tique de Jean de Müller, de Mallet etc., par 
F. P. Genöve, Gh. Gruaz. Mars 1841. 16 Pag. 8. 

48B. Adresse de Tassociation du 3 Mars au grand conseil 
du canton d'Argovie. Genöve, £. Carey, 8 Pag. 8. 

48A. Schriftliche Eingabe an das Tit. Berirk«gericht Muri. 
In Folge öffentlicher Ausschreibung desselben vom 26. April 18&1. 
Als Verantwortung von Johann Baptist Bauer, Med. Doctor, von 
Muri. Schwyz, (17.) Mai 1841. 16 S. 8. 

489. Wir Aargauer an das eidsgenössische Volk. Aarau, 
den 22. August 1841. 1 S. 4. 

4S8. Zuruf (von 29 Bürgern sämmtlicher Bezirke) an das 
Volk des Cantons Ztirfcfa, (Sonntag den 29. August 1841 an der 
Volksversammlung bei Schwamendingen theilzunehmen). Winter- 
thur , Hegner. 3 S. 4. 

489. Bede an die Zürcherische Volksversammlung bei 
Schwamendingen , am 29. August 1841 , die Aargauische Kloster- 
angelegenheit betreiOfend, gehalten von F.Weidmann, Med. Dr. 
Winterthur, Hegner. 16 S. 8. 

490. Die Volksversammlung in Schwamendingen. Sonn- 
tags, den 29. August 1841. David Bfirkli. 3 S. 4. — Von con- 
servativem Gesichtspunkte aus beurtheilt. 

491. Einige Freunde der Wahrheit und des Rechtes. 
Winterthur, Hegner. 4 S. 4. — • Eine Widerlegung von 490« 

499« Antwortsehreiben des Regierungsrathes an die Unter- 
zeichner der Zuschrift vom 5. September 1841 , betreffend die 
Schwamendinger- Volksversammlung. Oreli, Füssli und Comp. 
2S. 4. 
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4IIS* Sendschreiben an das Zfircherisehe Volk (Ton J. H^i- 
mann-Landts). Richtensweil , den 16« September 18<^1. Dayid 
Bttrkii. 4 S. 4. 

494. Kreisschreiben der Regierung des Gantons Lozem 
an sämmtUche eidsgenössische Stände in der Angelegenheit der 
Aargauischen Klöster. (Luzern i 34. Herbstmonat 1841.) Luxem, 
Gebrüder Räber. 1841. 14S. 8. — Vom Entscheid der Tagsatzung, 
gagt dasselbe 9 hängt nicht bloss die Frage über die Unverletz- 
lichkeit desjenigen Bundesgesetzes ab , welches bisher diejenigen 
Schweizerischen Völkerschaften , die die Schweizerische Eids- 
genossenschaft bilden , vereinigt hatte 9 es hängt von diesem Ent- 
scheide auch der confessionelle Friede, die Beruhigung der schnöde 
in ihren Rechten angegriffenen katholischen Bevölkerung ab. 

49B. Aargauischer Bericht über die Klosteraufliebung. Aus- 
zug aus der Denkschrift (s. SI^S,). Zürich und Frauenfeld, 
Gh. Beyel. 1841. (II.) 80 S. 8. — In der Einleitung zu dem 
Auszuge heisst ös : »Diese Denkschrift der Regierung von Aargau 
enthält 157 Quartseiten, während hingegen die Geschichte des 
Aufstandes, die Theilnahme der Klöster und die Resultate der 
Untersuchungen in 28 Seiten , Abschnitt V. , erledigt sind. Für 
den Mangel an gültigen Beweisen indess ftir die Gewissheit 
eines vorbereiteten Aufstandes sucht sich die Denkschrift in dem 
Abschnitte IV., über die Wirksamkeit der Klöster, durch Auf- 
zählung aller möglichen Schlechtigkeiten, welche sich einzelne 
Mitglieder derselben hätten zu Schulden kommen lassen, zu 
entschädigen.« 

496. Die Aargauischen Klöster und ihre Ankläger. Aus- 
zug aus der Denkschrift (s. SM.). SchafFhausen , Hurter. 1841. 
100 S. 8. 

49V. Pr6cis historique sur les couvens du canton d'Argovie 
supprim6s par le d6cret du grand conseil de. ce canton , le 
13 Janvier 1841. Par Mr. Frödäric de Gingins -La Sarraz. 
Lausanne, Marc Ducloux. 1841. 00 Pag. gr. 8. ^ In dieser höchst 
beachtenswerthen Brochüre beschenkt uns der geistreiche Ver- 
fasser nach einem kurzen allgemeinen Ueberblicke mit der 
Geschichte der Abtei Muri, 
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49ftv Betrachtungen über die neuesten Angriffe auf die 
Ehre der katholischen Kirche. Schaffhausen» Hurter. 184il. ? S. 8. 

488. Wer trägt die grösste Schuld am Unglücke des kath. 
Volkes im Canton Aargau? Eine kurze Darstellung der Zustände 
und der jüngsten Ereignisse in diesem Canton. Von einigen 
ausgewanderten Aargauern. Zug, Johann Michael Alois Blunschi. 
1841. 35 S. 8. 

BOO. Gedanken über die Aargauische Rlosterfrage aus 
historischem , staatsrechtlichem und politischem Gesichtspunkte. 
Von F. Stettier, Grossrath. Bern, J: A. Weingart. 184.1. 31 S. 
8. •— Der Verfasser ist weder Ankläger noch Vertheidiger der 
Klöster, auch schreibt er aus keinem Auftrage und hat daher 
weder amtliche Stellung noch Parteirücksicht zu schonen; an 
dem beschwornen Bunde , als dem äussern Band , welches die 
Schweizercantone umschlingt, hängt wohl niemand treuer als 
er, obgleich der Ansicht huldigend, dass derselbe wie alle 
menschlichen Schöpfungen ein Product der Zeit und daher auch 
ihren gewaltigen Einflüssen unterworfen sei. Nicht Stimmen 
von Volksversammlungen bilden seine Ueberzeugung , sondern 
ruhige Forschung und Gründe, nach ihrem Gewicht, nicht nach 
der Stimmenzahl geprüft. 

BOl. Gutachten des Reformators. Huldreich Zwingli über 
die Klöster nach wörtlichen Auszügen aus seinen Schriften. 
Allen Eidsgenossen, insbesondere dem Volke des Cantons Zürich 
und seinem Grossen Rathe, sowie der Zürcherischen Gesandt- 
schaft auf der Tagsatzung dargestellt; ein ernster Wink, was 
sie in diesen Tagen im Geiste des Reformators zu beschliessen 
und zu thun haben. (Von Freunden des Fortschrittes zum Druck 
befördert.) Zürich, (Zürcher und Furrer.) 1841. 16 S. 8. 

B0% Gutachten des Reformators Huldreich Zwingli über 
den Eid als nothwendige Beilage zu dem herausgegebenen » Gut- 
achten über die Klöster. a Allen Eidsgenossen, insbesondere 
dem. Volke des Cantons Zürich vorgelegt von J. J. Hottinger. 
Zürich, Orell, Füssli und Comp. 184.1. 7S. gr. 8. — Der Ge- 
schichtschreiber der Eidsgenossen fühlte sich durch 50i« zur 
Herausgabe dieser Schrift bewogen. 
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SOS. Die Aarf(auische Bandes- uod Kiosterfrage dargelegt 
fttr das Volk. Zürich, David Bttrkli. 1841. 12 S. 4. 

S04. Die Eidsgenossenscfaaft und die Klöster I Eio Wort 
veranlasst durch die Vorfälle im Aargau. Von einem kathol. 
Laien. Zürich, Orell, Füssli und Comp. 1841. 39 S. gr. 8. - 
In dieser Schrift macht eine geistreiche Feder einen historischen 
Feldzug gegen die Klöster, wie aus der Reihe der Aufschriften 
der verschiedenen Capitel erhellt: 1) Die Harten und die Liodea 
(die Radicalen und Stabilen). 2) Wie ist unser Volk um die 
Freiheit gekommen? 3) Die Klöster leuchten im Lande, k) Die 
Klöster verfinstern sich. 5) Die Klöster Feinde des Volks und 
der Freiheit. 6) Die Reformation hilft. 7) Aargau darf die 
Klöster aufheben. 8) Kann's die Bundesurkunde hindern? 9) Wie 
besteht bei uns die Bundesacte von 1815? 10) Das Mass ist 
voll. Wer Ohren hat, hörel 11) Und jetzt? — Was den Bund 
betrifft, so unterscheidet der Verfasser zwei Eidsgenossenschalten 
und zwei Bünde, die einen von 1307, 1798 und 1890, die andern 
von 1481 und 1815. 

BOB. Die Römische Curie und die kirchlichen Wirren der 
Schweiz. Gegenstück zu den kirchlichen Wirren Europa's. 
Offenbach a. M., Kohler und Teller. 1841. 43 S. 8. — Eine ein- 
fache Zusammenreibung der Fortschritte und Versuche, welche 
die Römische Curie, namentlich in der Schweiz, seit 1814 
gemacht hat. 

B06. Der Jesuitismus, treu geschildert von einem Pro- 
testanten. Gegenstück zu der Flugschrift : »Das Verhältniss der 
Jesuiten zu Leben, Kirche und Staat; von einem Katholiken.« 
(Von Alethophilos. [David Kitt.]) Zürich, Zürcher und Furrer. 
1841. SOS. 8. 

60V. Das Placetum Regium. Eine Abhandlung von Jos. 
Ehrsam, Pfarrhelfer in Hitzkirch. Luzern, R. Jenni. 1841* 
82 S. 8. — Nach Erörterungen über das Wesen, die Grenze 
und die Bestimmung der Kirchen- und Staatsgewalt und jüber 
ihre Wechselbeziehung wird die Begründung des Placetgesetzes 
in der I^irchengescbichte überhaupt und in derjenigen der 
Schweiz besonders nachgewiesen , auch dargethan , dass das 
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Placet in allen Deutschen katholischen Staaten RecbtsgöltigT 
keit habe. 

608. In der Zeitschrift für die historische Theologie (s. W.) 
Jahrgang 184>1 findet sich unter dem Titel: Kirchliche Ereignisse 
und Zustände in der Schweiz nach brieflichen Mittbeilungen vom 
6. Mai , 17. September und 18. December 1841 (von S. 169—174 
und 180—182) ein kleiner Aufsatz , so leidenschaftlich und reich 
an Entstellungen 9 dass wir ihn nur anfuhren » um zu zeigen» 
wie selbst in würdige Journale, unter welche die Illgensche 
Zeitschrift zu rechnen ist, sich publicistiscbe Auswüchse ver- 
irren können. 

608. Oeffnet die Augen ihr Klostervertheidiger I oder 
Blicke in die Abgründe mönchischer Verdorbenheit. Erlebnisse 
aus seiner klösterlichen Laufbahn von Pater Franz Sebastian 
Ammann, gewesenem Benedictinerstudent in Fischingen , qach- 
herigem Frater, Pater und Guardian in den Kapuzinerklöstem 
Luzern, Appenzell, Sursee, Solothurn, Rappersweil, Art und 
Weil. Bern, C. A. Jenni, Sohn. 1841. Erste Auflage. 77 S. 8. --- 
Diese Schrift erlebte noch drei vermehrte Auflagen und erschien 
auch in Französischer Sprache unter dem Titel: Ouvrez les 
yeux döfenseurs des couvens , ou coup - d'oeil dans Tabime de 
. la comiption monacale. Observations recueillies dans sa carriöre 
monastique, par le pöre capucin F. S. Ammann. Berne, Jenni, 
fils. 1841. 

610.: Schweizervolk erkenne deine lügnerischen Mönche I 
Oder die Verfasser der Schrift x> die Aargauischen Klöster und 
ihre Ankläger« als schamlose Lügner und Heuchler durch That- 
sachen und Actenstücke öffentlich hingestellt in einem Send* 
schreiben an den Kapuziner -Provinzial Pater Damascen Bleuel 
und sämmtliche Kapuziner von Pater Franz Sebastian Ammann, 
gewesenem Benedictinerstudent u. s. f. Bern, C. A. Jenni, Sohn. 
1841. IV. 72 S. 8. 

611. Die Teufelsbeschwörungen, Geisterbannereien, Weihun- 
gen und Zaubereien der Kapuziner oder Darstellung des himmel- 
schreienden Unsinns und Aberglaubens, den diese hl. Väter im 
19. Jahrhundert zum Hohn alles gesunden Menschenverstandes 
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und um ihre Beutel zu föllen, mit dem Volke treiben. Aus 
dem Lateinischen Benedictionale gezogen und übersetzt von 
F. Anmiano> gew. Kapuziner, Bern, C. A. Jenni> Sohn. IMi. 
56 S. 8. 

n.% Aargauische Klostersuppe eingebrockt von einer 
gefühlvollen Seele. Gedruckt auf Kosten der Mariänischen Brüder- 
schaft. Bern, Jenni, Sohn. 1841. 16 S. 8. 

BIS. Klosterspiegel in Sprichwörtern, Spitzreden, Anekdoten 
und Kanzelstücken. Bern, Jenni, Sohn. 1841. VL 121 S. 8. - 
Eine Sammlung von Urtheilen, welche von jeher über Klöster 
und Klosterwelt durch den Mund des Volkes gegangen sind, 
wobei jedoch nicht übersehen werden darf, dass Schuldige und 
Unschuldige rücksichtslos zusammengeworfen werden. 

S14. Naturgeschichte des Mönchsthums. Neue verm. und 
verb. Aufl. Mit naturhistor. Abbildungen. Bern, Jenni, Sohn 
1841. 40 S. 8. u. 3 Taf. •— Dieses Büchlein erschien zuerst im 
vorigen Jahrhundert, in der Josephinisc^hen Periode. 

U.S. Schweizerische Klosterpredigt. Ein Stosseuber des 
Pater Theodosi über die Aufhebung der Klöster im Aargau. 
Muri und Wettingen ^ Gebrüder Räber. (1841.) 8 S. gr. 8. *- 
Druckort und Verleger, sowie begreiflicher Weise auch die 
Predigt selbst sind fingirt. 

B16. Komisch-politische Schwabenpredigt, vorgetragea von 
einem Klostermönch bei einer Versammlung freisinniger Schwaben- 
bauern, mit einem Holzschnitt. Bern, Jenni, Sohn. 1841. 8. 

BIV. Papstpredigt vor freigeisterische Baure übers Thema 
d'Religion ist in G'fahr, mit Holzschnitt. Bern, Jenni, Sohn. 
1841. 8. 

S. SA9-S58. 99Ü. 

6. Genealogische und heraldische Geschichte. 

Von Werken aus diesem Fache haben wir diessmal nichts 
anzuzeigen. 

7. Culturgeschichle. • 
S18. Bettagspredigt an die Gottlosen im eidsgenössischen 
Volke. Text: Jesajas IX, 18—21. Zürich und Frauenfeld, 
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Gh. Beyel. 18&0. SOS. 8. — DWenn an den eidsgenöstischen 
Freudentagen zu Hunderten die Redner auftauchen, über- 
schnappen in Preis und Lob des Volkes , überlaufan von 
Ahnungen der Herrlichkeiten» die aus diesem Volke hervor- 
gehen irerden , darf dann wohl an dem einen eidsgenössischen 
Busstage nicht ein Prediger zu den Eidsgenossen als Sündern 
reden, auf den Abgrund weisen, der vor ihren Füssen gähnt, 
den trunkene Augen nicht sehen?« sagt der originelle Redner 
im Eingange seiner Predigt. 

619. Es gibt keinen Teufel. Eine Schrift zur Belehrung 
des Volkes. Zürich und Winterthur, literarisches Comptoir« 
1841. U S. 8. — Dieses Büchlein erinnert an Aloys Blumauers 
Worte: »Ein jeder Knabe neckt dich zum Vergnügen, und 
dünkt dabei sich klug, du gleichst dem Löwen, den in letzten 
Zügen sogar der Esel schlug. Doch all' die Neckerei ist — wo 
nicht Sünde — doch ohne Gonseqüenz , wir haben leider 1 noch 
zu viele Gründe von deiner Existenz. a 

BItO. Die Bibelfurcht oder das neue Testament in der 
Volksschule. (Zürich), David Bürkli. (1841.) 8 S. gr. 8. — In 
dieser Flugschrift wird tOtt« auf eine würdige Weise widerlegt. 

Sn* Das XLL Neujahrsblatt, herausgegeben von der 
Hülfsgesellschaft in Zürich auf das Jahr 18il. 21 S. 4. gibt eine 
Geschichte des aus der Kloslerschule in Gappel hervorgegange- 
nen Zürcherischen Alumnats, der Bildungsanstalt junger Geist- 
licher, welches der grosse BuUinger zu organisiren verstand, 
und das bis 1832 fortdauerte , damals aber in das jetzt bestehende 
Stipendiat verwandelt wurde. 

SM« Schulorganisation des Cantons Schwyz. 1841. J. Tho- 
mas Kälin. 31 S. 8. — Diese Verordnung ist am 19. Juni 1841 
vom Grossen Rathe in Folge eines Berichtes und Antrages des 
Erziehungsrathes erlassen worden. Im Eingänge sagt der Grosse 
Rath , das Volksschulwesen sei eine der wichtigsten Angelegen- 
heiten des Staates und bedürfe im Canton Schwyz einer umfassen- 
dem und gleichmässigern Regelung. Diesem sehr beachtens- 
werthen Schulgesetze liegt ein Entwurf des talentvollen, damaligen 
Cantonsschreibers Wilhelm , von Reichenbarg , zum Grunde. 
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SM* Geschichtliche Darstellung des katholischen Gantonal- 
Schulwesens in Grauhünden. (Zürich) , Zürcher und Furrer. 
18U. lY. 27 S. 8. — Das Schriftchen weist durch actenmässige 
Belege nach, dass nicht Bündens katholische Geistlichkeit die 
Schuld trage an der Zersplitterung Einer öffentlichen Erziehungs- 
anstalt für die katholische Jugend, sondern dass ein falscher 
und desshalb gefährdender Staatsgrundsatz die Weltlichen leite, 
durch den die Erziehung in ihrer Wesenheit der kirchlichen 
Obsorge entrückt werde. 

BML* Rapport ä la commission des ^coles primaires, pr6- 
sentö le 90 Novembre 184>1 , par J.Martin, pasteur et inspecteur 
des öcoles protestantes du Canton de Gen^ve au nom d'une 
commission nommöe le 2 Octobre 1839. Genöve , Ferdinand 
Ramboz. 18(1. 112 Pag. gr. 8. — Das Büchlein handelt 1) von 
den Anklagen , welche gegen das System des Primarunterrichtes 
erhoben wurden, 2] von der Lehrmethode, 3) von den Unter- 
richtsgegenständen , den erlangten Ergebnissen , den Lehr- 
büchern u. s. f., 4) von der Schuldisciplin , 5) von den morali- 
s6ben und religiösen Einflüssen in den Schulen und 6) von den 
SchuUehrem. 

SM. £nqu6te snr le paup6risme dans le canton de Vaud, 
et rapport au conseil d'ötat ä ce sujet. Lausanne, Marc Ducloux. 
18fcl. Prem. pärtie. 206 Pag. See. partie. 234 Pag. gr. 8. — Die 
Untersuchungen über den Pauperismus in der Waat wurden von 
dem Staatsrathe im Februar 1835 angeordnet und einer Com- 
mission von talentvollen, in der Nationalökonomie gründlich 
bewanderten Männern tibertragen. Das obengenannte Buch ist 
das Ergebniss ihrer Arbeiten. Die erste Abtheiluog handelt von 
der Zahl der vom Staate und den Gemeinden im Jahre 1834 
Unterstützten, woran sich Zusammenstellungen über die Jahre 
1811 bis 1814 und 1831 bis 1833 reihen. In der zweiten werden 
die vorgelegten Fragen untersucht. Zuerst kömmt eine aus- 
führliche Geschichte des Waatländischen Arm'enwesens , worauf 
eine Untersuchung der gegenwärtigen Zustände folgt. Das Werk 
ist nicht hur um des vielen Materiales und der Vergleichungen, 
sondern auöh um der Betrachtungen willen, die daran ge- 
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knüpft werden, von allgemeinem Interesse. Beigegeben sind 
13 Tabellen. 

S. SAS. SW. S99. 99B. 

8. Literar- und Kunstgeschichte. 

SIM* Proben der Deutschen Prosa seit dem Jahre MO. 
Von Wilhelm Wackemagel. Erster Band von MD bis MDCCXL. 
Basel, Schweighauser. 18&1. IX. 1076 S. gr. 8. — Diese ebenso 
grossartigen Fleiss als geschmackyolle Darstellung beurkundende 
Sammlung enthält folgende Proben von Schweizern: 1) Drei 
Bruchstücke aus Petennann Etterlins Chronik der Eidsgenossen- 
schaft. 2) Brief Niclaus Manuels, Vogts zu Erlach, an seine 
Herren zu Bern (von 1526). 3) Aus Johann Stumpffebs Kaiser 
Heinrich dem Vierten. 4) Von Aegidius Tschudi, sowohl ein 
Bruchstück aus der Rhätia als eines aus dem Chronicon Hei- 
veticum, und zwar die Schlacht von Sempach. 5) Von Ulrich 
Zwingli, ' vier Stücke, drei theologische and ein politisches, 
nämlich die Vermahnung an die Eidsgenossen (von 1524). 

B9i* Die Deutsche poetische Literatur seit Klopstock und 
Lessing. Nach ihren ethischen und religiösen Gesichtspunkten. 
Von Dr. Heinrich Geizer. Leipzig, Weidmann. 1841. XII. 4^S. 
gr. 8. ^ Der Verfasser bespricht darin folgende Schweizer aus- 
führlicher: Salomon Gessner und Johann Caspar Lavater. Von 
Anmassung und theilweise auch Einseitigkeit nicht ganz frei, 
suchte Geizer das Religiös -philosophische, welches in der 
Literaturgeschichte von Gervinus in den Hintergrund tritt, her- 
vorzuheben. 

BUS. Geschichte der Bibliothek von St. Gallen seit ihres 
Gründung um das Jahr 830 bis auf 1841. Aus den Quellen 
bearbeitet auf die tausendjährige Jubelfeier, von Bibliothekav 
Weidmann. St. Gallen. 1841. IV. 493 S. 8. — Der Verfasser, 
mit dem sich die lange Reihe stiftsanctgallenscher Schriftsteller, 
deren frühester um 766 lebte, schliesst, theilt zuerst die Ge- 
schichte der Bibliolhek mit, die schon im achten Jahrhundert 
400 Bände stark war, und im Laufe der folgenden durch den 
Eifer einiger gelehrter Aebte und durch die Thätigkeit geschickter 
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Bibliothekare (der erste erscheiat bereite in einer Urkiinde Yon 
861] u. a. immer mehr anwuchs » so dass jetzt die Zahl der 
Manascripte auf 1530 und diejenige der gedruckten Werke auf 
17000 bis 18000 Bände» darunter 1130 Urdrucke, sich belauft. 
Auch enthält die Bibliothek eine Münzsammlung von altem und 
neuern Münzen und Medaillen. Von Griechischen Handschriften 
besitzt sie nicht viele, noch ärmer ist sie an Hebräischen und 
Arabischen» reich hingegen an Lateinischen , insbesondere aber 
an Altdeutschen. Die Menge der Handschriften würde noch 
weit beträchtlicher sein , hätte die jBibliothek nicht zu wieder- 
holten Malen grosse Einbussen erlitten. Der Geschichte der 
Bibliothek folgt als erste Beilage die Lebensbeschreibung des 
Bibliothekars Pius Kolb (geb. 1712» gest. 1762)» welcher ein 
ausgezeichnetes kritisches Verzeichniss der Manuscripte verfasste» 
das Handschrift geblieben ist. Auf diesen Abschnitt lässt Weid- 
mann das ftir den Literator höchst merkwürdige» älteste Bücher- 
verzeichniss aus dem neunten Jahrhundert folgen» an das sich 
ein Verzeichniss von 1461» und diejem'gen über die 1712 nach 
Zürich gebrachten und nicht zurückgestellten Bücher anreihen. 
In der i&nflen Beilage wird das Denkwürdigste der Bibliothek 
herausgehoben. Fragmente aus der Lebensbeschreibung des 
heiL Galltts» von Ifotker dem Stammler» bilden den Schluss 
des Buches. 

SM. Das Serapeum (s. t#ft.) von 18U enthält folgende 
Aufsätze» welche auf die Schweiz Bezug haben: 1) Ein alter 
Manuseripten • Gatalog aus der Handschrift 728 (alte Nummer 
D. n. 18.) zu St. Gallen » mitgetheilt durch iHofrath und Pro- 
fessor Dr. Gustav Hänel in Leipzig (S. 8—15 und 17—23). 
2) Literatur der Todtentänze (s. •#&•) » von Professor Dr. Mass- 
mami in München (S. 161—207 und S^— 2(0). 3) St. Meinrad 
und Mariae Einsiedein (S. 308 und 309) oder Beschreibung eines 
in der HoCbibliothek za München sich beindenden Xylographums, 
ebenlalls von Dr. Massmann. 

KM. Das Neujahrsblatt» herausgegeben von der Stadt- 
bibliolhek in Zürich auf das Jahr 18il. 8 S. 4. enthält 
lehneiche bibliographische Angaben über die Zürcherisehen 
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Calender und Zeitungen. Der erste von jenen erschien im 
Jahre 1508, die ersten der letztern um 1673. Dieser Druck« 
Schrift ißt ein Portrait des berühmten Tjpographen Frosdiauer 
beigegeben. 

SSI. Künstlerlexicon (s. 999.). Zehnter Band. Müller, 
Jan. — Passe , Wilhelm de, (iL) 572 S. Eilfter Band. Passe, 
Simon de — Powle, G. (II.) 576 S. gr.8. Uünchen, £. A. Fleisch- 
mann. 18&1. -* Der Verfasser führt in diesen beiden Bänden drei 
und sechzig Schweizer an, die folgenden Cantonen angehören: 
Zürich 18; Basel 8; Bern 6; Tessin 6; Unterwaiden 4 ; Schwjz 3; 
Zug 3; Schafihausen 3; Waat 3; St. Gallen 2; Neuenburg 2; 
Uri 1 ; Thurgau 1 ; Genf 1 ; bei zweien ist die Heimath nicht 
angegeben. Unter diesen 63 Künstlern sind 37 Maler, 7 Kupfer- 
stecher, 7 Bildhauer, 5 Architekten, 4 Formschneider und Buch- 
drucker, 2 Goldschmiede und 1 Feldmesser. Zu den merk- 
würdigsten gehören der Bildbauer Johann August Nahl und^ die 
Maler Hans Jakob Oeri und Jobann Petitot. 

iB% Notizen über Kunst und Künstler z^ Basel. Als 
Zugabe zur diessjährigen Kunstausstellung vom Kunstverein 
herausgegeben. Basel, Seul und Mast. iSil. 92S. 8. — Unter 
diesem anspruchslosen Titel liefert der kenntnissreiche Verfasser, 
Ludwig August Burckhardt, einen interessanten Beitrag zur 
vaterländischen Kunstgeschichte. Der erste Abschnitt enthält 
Bemerkungen über die Entwickeluug der bildenden Künste zu 
Basel, wobei der Bildungsgang mehrerer durch seine verschie- 
denen Stufen nachgewiesen wird. Der zweite Abschnitt gibt 
ein Verzeichniss aller zu Basel zünftig gewesenen Maler und 
Bildhauer vom Jahre 1430 an bis 1794, und im dritten finden sich 
sehr reichballige nekrologische Notizen über Baseische Künstler. 

9. Münzgeschichte. 
Werke aus diesen;i Fache haben wir diessmal keine anzuzeigen. 

10. Medicinalgeschichte. 

V BSS* Geschichtliche Notizen über das erste Auftreten der 
Lustseucbe in der Schweiz und die gegen die weitere Ausbreitang 
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der Krankheit in der Schweiz und namentlich im Ganton'Zfirich 
getroffenen Massregeln , nebst einigen Notizen über den Aussatz 
von Dr. Heyer-Ahrens. Zürich, Fr. Schalthess. 184.1. 130 S. 8. — 
Eine interessante , mit der diesem Schriftsteller eigenthümlichen 
Ausdauer und Genauigkeit verfasste Monographie. 

BSA. Beschreibung des Kurorts Gonten im Schweizerischen 
Canton Appenzell Innerrfaoden von einem Arzt» der seit mehrern 
Jahren dort Beobachtungen gemacht hat. Mit einer iithographirten 
Tafel. Coiistanz, J. M. Bannhard. 1841. IV. 71 S. 12. — Die 
topographische Beschreibung nimmt nur wenige Seiten ein» das 
Uebrige ist rein balneographischer Natur. Alles von nicht viel 
Belang. 

BSB. Im 31. Bande der Bibliolhöque universelle (s. MB.) 
S. 145—152: Analyse des eaux- mores des salines de Bex, par 
Pyrame Morin, pharmacien. -^ Dieser Aufsatz wurde von dem 
Verfasser am 17. December 1840 in der Genferischen natur- 
forschenden Gesellschaft vorgelesen. 

SSA. Compte-rendu des eaux de Lavey pendant la saison 
de 1840 (s. Mi.)- 1841. 55 Pag. 8. — Im Berichtsjahre waren 
377 Kranke behandelt worden , wovon 175 geheilt und 175 ge- 
bessert wurden. Bei 27 blieb sich der Krankheitszustand gleich. 
• S. 



11« MilitairgeBchiehte* 

BSV. Das 36. Neujahrsblatt herausgegeben von der Feuer- 
werkergesellschaft in Zürich auf das Jahr 1841. 22 S. 4. hat in 
seiner Fortsetzung der militairischen Geschichte zum diess- 
jährigen Gegenstande die Schlacht bei Grandson. Die Schilderung 
wird durch einen beigegebenen Schlachtplan veranschaulicht. 
Eine Vignette stellt die Scene des Ritterschlages nach errunge- 
nem Siege und die Wappen der zwölf Krieger dar, welchen 
diese Auszeichnung zu Theil wurde. Als Beilage erhält man 
Notizen über die Familie Rordorf, namentlich über Hartmann, 
den Kampfgenossen Waldmanns. 

BS8« Nachtgedanken eines Invaliden über Schweizerische 
Kriegerei. Basel, Schweighauser. 1841. IV. 182 S. gr. 8. — 
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lieber das Sebweizerische Militairwesen der neuern Zeit theilt 
ein in Praxis und Militairgescbichte gr&ndlich gebildeter Kriegs- 
mann und militairiscber Denker (Ludwig Wurstemberger von 
Bem^ wie man sagt) eine Kritik mit, worin bei offenbarer Ab- 
neigung gegen die Jetztzeit, eine wackere Schweizergesinnung 
an den Tag gelegt wird. Die leitende Ansicht läuft darauf 
hinaus 9 dass das Schweizerische Kriegswesen seine Aufgabe 
nicht in die unvollkommene.Nachahmung fremder Systeme setzen 
sollte» sondern dass in der Einrichtung alles zu vereinfachen, 
dagegen die vielen einzelnen Kräfte und Vortheile, die unsern 
nationalen und localen Erinnerungen und Gewohnheiten und 
dem reichen , vielgestaltigen Volksieben abgewonnen werden 
können, zu benutzen seien, damit im Kriege die fremde Kunst 
durch ein Unerwartetes verwirrt und übermannt werde. 

8S9* Kleine Militair-Bibliothek für Schweizerische Offiziere 
und Unteroffiziere von J. M. Rudolf, Hauptmann. Mit 23 Holz- 
schnitten und & litbographirten Plänen. Soiothurn, Jent und 
Gassmann. 184.1. (IL) 314 S. gr. 16. Auch unter dem Titel: 
Militairische Taschen -Bibliothek fiir die Offiziere und Unter- 
offiziere der eidsgenössischen Truppen u. s. w. ^ Sie zerfällt 
in folgende Abschnitte: 1) Organisation (S. 3); 2) Personelle 
AusrQstung (S. 25); 3) Innerer und äusserer Dienst. Rapport- 
wesen (S. 33) ; 4) Rechnungswesen (S. 99) ; 5) Gesundheitspflege 
(S. 183); 6) Materielle Ausrüstung (S. 191); 7) Rechtspflege 
(S. 207]; 8] Bataillons^chule [S. 215); 9) Leichter Dienst (S. 265); 
16] Die Scharfschützen (S. 289) ; 11) Marschordnung. Cämpiren 
der Truppen (S. 295). Dieses Büchlein, welches das Lob der 
Reichhaltigkeit, Uebersichtlichkeit und (jründlichkeit verdient, 
ist nicht nur für den Schweizermiiitair von Interesse, sondern 
dürfte diess theilweise auch fttr den Deutschen Offizier sein. 

S. 9M. S90. 

12. Hundels^eschichte, 

B40. Andeutungen über eine zeitgemässe Bandeisstrasse 
von Basel nach Mailand. Von J.J.Wild, Ingenieur. Zürich, 
Grell, Füssli und Comp. ISi^l. 12 S. 8. -* Sie sollte über Zürich 

Bist. Archiv. U. 26 
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und dea Splügen gehen und yenuittelst Eisenbahnen > Wasser- 
und Kupststrassen es aiögiich machen 9 binnen 25 Stunden Yon 
Basel nach Mailand zu gelangen. 

64:].* Gedanken über Handel, Industrie und Eisenbahnen 
mit Bezug auf die hiesigen Zustände. Zürich, David Bürkli. 184i. 
8 S. 8. — Um Auswege för die einheimischen Producte jeder 
Art zu finden, räth der Verfasser an , amendirte Handelsverträge 
zu bewerkstelligen, und wo dieses nicht erhältlich wäre, den 
Versuch einer gemeineidsgenössischen Absperrung gegen die 
Industrieproducte des Auslandes zu wagen, ^ öder endlich sich 
durch freiwilligan Anschluss an das Handelssystem des einen 
oder andern Nachbarstaates zu helfen. 

849. Denkschrift über die Anstalt der Strassenprämien 
auf den neuen Handelsstrassen des Cantons Graubünden zwischen 
Chur und den zwei Plätzen Cleven und Bellenz, zur Rechtferti- 
gung dieser Anstalt gegen erhobene Bedenken, den hohen Mit- 
ständen zu geneigter Beherzigung mitgetheilt. Sammt einer 
(lithographirten) Situationskarte über diese Strassenriehtungen. 
Chur, S. Benedict. 18/^1. 33 S. und 2 Beilagen. 17 S. gr. 4. — 
Dieser Denkschrift ist eine Geschichte aller bis zum Baue der 
grossen Strassen überwundenen Hindernisse vorgesetzt, welche 
Darstellung, zumal da ein so bedeutendes VTerk in dem Lande 
der Gemeindesouveränität zu Stande gekommen ist, ihr eigen- 
thümliches Interesse hat. Hieran knüpfen sich Bemerkungen 
über die sogenannten Strassenpräinien, die Bünden auf seinen 
Handelsstrassen zwischen Chur, Cleven und Bellenz betidht, 
welche Prämien bei Anlass des neuen Bdndnerischen ZoUr 
gesetzes zu einem .Gegenstande eidsgenössischer Prüfung ge- 
worden sind. 

S4S. Project einer Schweizerischen Nationalbimk von 
Baron Joseph Corvaja, Sizilianer. Verfasser des Werkes: La 
Bancocrazia o il Gran libro Sociale. Capolago. 1841. 23 S. 8« 
(Druck von Orell, Füssli und Comp, in Zürich.) — Oeffentliche 
Blätter warnten vor dem abenteuerlichen Plane. 

S. 859. 



IV. Bechtsquellen. 

BäA* WuQQ uod Weide, Eiii Yenuch urkandUcber For- 
BcbUDg von Bernhard Zeerleder von Steinegg. Brucligtfick ans 
der Ge^cbicbte der Freiherrn von Roaenegg. Frauenfbld, Ch. Beyel. 
184.1. 92 S. 12. -« Der geachichUkundige Verfaaaer ffihrt den 
schlagenden Beyers , dass Wunn veder das als Wieswaehs 
benutzte Ackerfeld noch die Nutzniessung des Holzbodens bedeute, 
sondern , dass Wunn und Weide beides auf Wieisland sich be- 
ziehe und jener Ausdruck den Heugewinn, dieser aber den 

« 

Weidgang bezeichne. Auch wir haben uns mit der forliegenden 
Frage schon vielfach beschäftigt und sind bei unserosi Urkunden- 
studium zu keinem andern Ergebnisse gekommen» als der gelehrte 
Gutsbesitzer von Steinegg. 

S4S. Officielle Sammlung der das Schweizerische Staats- 
recht betreffendßn Actenstucke^ der in Kraft bestehenden eids- 
genössischen Beschlösse, Verordnungen und Concordate, und 
der zwischen der Eidsgenosseoschaft und auswärtigen Staaten 
abgeschlossenen besondern Verträge, umfassend den Zeitraum 
von 1839 und 1840. Dritten Bandes, zweites Heft. 1841« VIII. 151 S. 4. 

M:6» MV« Sammlung der Gesetze für die Gemeinds- 
beamten und Bürger des Gantons Zürich , enthaltend alle Ge- 
setze und Verordnungen, welche auf die Gemeindsversammlungen 
und die denselben zustehenden Wahlen, das Kirchen- und 
Schulwesen in den Gemeinden, die Gemeindeyerwaltung, das 
Armenwesen, die Bürger- und Ansässenverhlltniase und das 
Strassenwesen Bezug haben. Nebst einem Anhange über die 
Erwählung der Zunftgerichte und der Mitglieder des Grossen 
Bathes. Zürich, Fr. Schulthess. 1840. VIII. 366 S. 8. — Samm- 
lung der Gesetze für die Bezirkswablmäaner, enthaltend alle 
Gesetze und Verordnungen, welche auf die Bezirksversamm- 
lungen und die denselben zustehenden Wahlen Bezug haben. 
Zürich, ebend« 1840. IV. 63 8. 8. — Die erste Sammlang en^ 
hält sechzig Gesetze, Verordnungen, Beschlüsse und Reglemente, 
die letzt« zwülfe. Beide wurden von alt-Regierungsrath David 
Bürgi mit musterhaftem Fleiase zusammengestellL 
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B48. Officieiie Sammlung der seit Annahme der Verfassung 
vom Jahre 1831 erlassenen Gesetze, Beschlüsse und Verordnungen 
des eidsgenösdiscben Standes Zürich. Sechster Band. Zürich, 
SchuKhess. 1840. 481 S. 8. -^ Dieser Band sollte eigentlich mit 
dem Druckjahre 1842 versehen sein, da er den Zeitraum v6m 
22. Juni 1840 bis 8. April 1842 umfasst. Die bedeutendsten 
Gesetze sind folgende: 1) Dasjenige betreffend einige Abände- 
rungen in den bestehenden Gesetzen über das Unterrichtsweaen ; 
2) das über eine allgemeine Brandversicherungsanstalt für die 
Gebäude im Canton Zürich ; 3) drei Verfassungsgesetze, worunter 
dasjenige das wichtigste ist, wodurch den Administrativbehörden 
Strafbefugnisse eingeräumt werden ; 4) ^as Vormundsehaftsgesetz 
(redigirt von Dr. Bluntschh') und 5j das Gesetz über die Schulsynode. 

648. Die älteste Gerichtsordnung von Basel von 1457. 
Herausgegeben von J. Schnell, J. U. D. et P. P. 0. Basel, 
Schweighauser. (1841.) VIII. 23 S. gr. 4. — Diese Gerichtsord- 
nung ist eines der ältesten ausführlichen und geordneten Civil- 
statute der Schweiz. Noch besteht im Allgemeinen die einfache 
Anlage des Baslergerichtswesens , wie es für die . grössere und 
kleinere Stadt in diesem Gesetze geregelt wurde. Die gleich- 
zisitige Handschrift, wonach dieses Gerichtsbuch abgedruckt ist, 
befindet sieh auf der (öffentlichen Bibliothek in Basel. 

550. Der Rechtslreund für den Ganton Basel. Oder: 
Anlertung, die im Leben vorkommenden Rechtsgeschäfte nach 
den bestehenden Gesetzen und Uebungen abzuschliessen. Aus- 
gabe für Basel- Stadttheih (Mit alphabetischem Sach- und 
Wortregister am Schlüsse der zweiten Abtheilung.) Erste Abtei- 
lung. Zürich, F^riedrich Schulthess. 1840. VI. 452 S. 8. 

551. Code pratique ou conseils aux personnes appelöes 
ft g^rer leurs affaires, contenant un expos6 des matitees de 
droit civil vaudois les plus usuelles, des formules delaplupart 
des contracts et des actes, tels qae testaments, baux, ventes, 
procuratioDS, contracts de mariages, et des ^irections aus 
tuteurs , curateurs et conseils judiciaires , par Ch. Conod, 
Docteur en droit et avecat ä Lausanne. Zuric> Fr6d^ric Schult- 
hess, Lausanne. 1840. VUL S48Pag. 8. 
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V. Biographien. 

MS. Im neunzehnten Theile der zweiten Section der all- 
gemeinen Encydopädie (s. ti») der Artikel: Melchior de losula 
(geb. zu Basel 1580, gest. 16H] als Rechtsgelehrter, besonders 
aber als practischer Geschäftsmann in verschiedenen Gesandt- 
schaften sich auszeichnend; ini 15. Theile der dritten Section 
der Artikel: Conrad Pellioanus (geb. 1478 im £lsas8, gest. 1556 
zu Zürich), tiefer und gründlicher Sprachforseher. Beide Artikel 
sind von Prof. Heinrich Esöher in Zürich. 

WS. Der Neue Nekrolog der Deutschen (s. ••••) 184.1. 
3 Bde. 8. enthält folgende Artikel über Schweizer, die, mit 
Ausnahme Horners , 1839 starben: 1] Ludwig Horner aus Zürich 
erlag auf der Insel Sumatra , einem Wechselfieber, aUzufrühe 
für die Naturwissenschaften, die an ihm einen reichbegabten,^ 
begeisterten Pfleger verloren; 2) Johannes Wolf (s. MUm); 
3) Joseph Remigius Zeiger von Stanz, entschieilener Parteiführer 
in dem Aufstande gegen die Helvetische Regierung im Jahre 1802, 
und 1815 in demjenigen Obwaldens gegen die Tagsatzung; 
k) Daniel Steinmann von St. Gallen, ein von Stabilismus und 
Radicalismus gleich weit entferntes, thätiges Mitglied der 
St. Gallenschen Regierung; 5) Johann Rudolf Rordorf, . von. 
Zürich y eifriger Entomolog; 6] Joachim Pancraz Reutti, von 
Wyl im G. St. Gallen , Helvetischer Senater , und nächst Hüller 
von Friedberg derjenige, der am meisten die Selbstständigkeit 
des neuen Cantons St. Gallen zu bewirken und zu erhalten, 
wusste; 7) Adolf Otth, aus Bern, Maler und Naturforscher, in 
Jerusalem an der Pest gestorben; 8) Johannes Zelter, aus 
Zürich, Pfarrer, dem das schöne Zeugniss gegeben werden kann, 
dass Liebe der Grundton seines Wesens war; 9) J. Gartier, 
von Oensingen, G. Solothurn, Helvetischer Senator; 10) von 
lm*Thurn , von Schafihausen , früher in Holländischen , später 
in Englischen Diensten , zuletzt Präsident der SchafQiausenscdben 
Gantonspolizei; 11) David von Wyss, von 1814 bis 1832 Bürger- 
meister des Gantons Zürich und drei Male Präsident der Tag- 
aatzung; 12) und 13) Ludwig von Roll, von Solothurn, und 
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Felix Sarasin, von Basel, Staatsmänner, und für alles Gemein- 
nützige unermüdet thälig ; 1&) Johannes Hegetschweiler (s. MS.) ; 
15] Nicolaus von Flöe, aus Obwalden , muthiger Krieger unter 
Napoleon, später Landshauptmann (eine politische Stelle) io 
seiner Heimath. 

M(4. Im Conrersations - Lexicon (s. ft0,) fünften Bandes 
zweite Abiheilung die Artikel : 1) Johann Baptista von Tscharner, 
gewesener Bürgermeister zu Chur und Gründer der bis 1798 
bestandenen Erziehungsanstalt in Reichenau ; 2] Alexander 
Vinet, einer der ersten Prosaisten der gegenwärtigen Französi- 
schen Literatur, und 3) Carl Heinrich Wilhelm Wackemagel, 
als Diditer, wie als Bearbeiter der Deutschen Philologie gleich 
ausgezeichnet. 

BBC Im 69. Bande der Biographie universelle (s. •BA«). 
18M. folgende Artikel: 1) Heinrich Krauer, gest. 1837, Arzt und 
Staatsmann ; 2) Amed6 Emanuel Laharpe , gefallen in dem 
Treffen bei Codogno 1796 (Bonaparte sagte von ihm: L'arm^e 
a perdu un de ses meilleurs g^n^raux.); 3) Friedrich Cäsar 
Laharpe, Erzieher des Kaisers Alexander. 

UtS. In der Einladungsschrift zur öffentlichen Prüfung 
der Aargauischen Cantonsschule am 17. April 1841. Aarau, 
H. R. Sauerländer. 1841. 4. theilt deren Rector, J. W. L. Aebi, 
von S. 8«-26 Blicke ins Leben der Königin Agnes von Ungarn 
mit. Es ist diess eine Apologie der vielbesprochenen Fürstin, 
eine Arbeit, die bereits der verewigte Scboltheiss von Hülinen 
ausführen wollte. 

BB*t* Vitae quatuor Reformatorum, Luther! a Melanchthone, 
Melanchthonis a Camerario, Zwinglii a Myconio, Calvini a Theod. 
Beza conscriptae nunc junctim editae. Praefalus est A< F. Neander. 
Cum Luther! , Melanchthonis, Zwinglii, Calvini, Camerarii et 
Bezae effigiebus. Berolini, sumtibusG. Eichleri. 18fcl. gr. 8. — 
Der Wiederabdruck dieser als classisch bekannten Biographien 
zeichnet sieh durch seine Correctheit aus. 

BB8« Histoire de la vie, des ouvrages et des doctrines de 
Calvin par M. Audin, auteor de » L'Histoire. de Luther.« Paris, 
Maison. 18fcl. L XXHI. 534. Pag. IL 508 Pag. 8. -^ 0er Verfasser 
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behauptet sowohl protestantische als katbolfsche, Französisehe 
und Deutsche, Lateioiscbe und Italienische Quellen benutzt zu 
haben, und sagt unter anderm in der Einleitung: x>A Witten- 
berg la röforme fut d'abord une rövolte de cloltre; k Genöve 
un mouyement politique. Sous cette double forme, eile trompa 
les ämes qu'elle avait söduites. — II suffirait de jeter un coup 
d'oeil sur la nation allemande pour se convaincre que de toutes 
les formes religieuses le protestaoiisme est celle qoi est la plus 
ennemie de la Ubert6 des peuples.a — Der Verfasser, bemerkt 
ein Berliner Gelehrter, ist mit dem äussersten Leichtsinn zu 
Werke gegangen. Sein Buch ist nichts weiter als eine lose 
Kette zusammengestoppelten Scandals , eine Reibe zusammen- 
gelesener Histörchen und Anekdoten in Beziehung auf Calvin 
und die Reformation, die er mit dem Gewände seiner nicht 
aelten lächerlichen und abenteuerlichen Ansichten über die da- 
maligen Verhältnisse bekleidet hat; Alles aber mit Geschick 
vorgetragen, in einer pikanten Sprache, die darauf berechnet 
ist, zu unterhalten und zu kitzeln. Niemand erwarte irgeüd 
einen höhern und edlern Schwung oder irgend einen tiefern 
Gedanken in einem Werke, welches so planmässig auf Ent- 
stellung berechnet, nach dem Geschmacke der neuesten Fran- 
zösischen Modeiiteratur zugerichtet ist. — Lithographirte Por- 
träte von Calvin undServet und zwei Steindrucktafeln, bezüglich 
auf die Handschrift Calvins, befinden sich. bei dem Buche. 

BS9* . Noüce sur la rie et les Berits de S^bastien Werro, 
prevöt et cur6 k Friboarg au 16me siöcle ; publice par R. Werro, 
Chancelier d'^tat, piembre de la soci6t6 d'histoire de la Suisse 
romande et de celle du. Canton de Fribjurg. Fribourg en 
Suisse, Boniface Galley. 1841^ 35 Pag. 8. — Werro (geb. zu 
Freiburg 1550, gest. daselbst 161&) machte im Jahre 1581 eine 
Wallfahrt zum heiligen Grabe. Er war ein ausgezeichneter 
Gelehrter, und es erschienen von ihm eine Lateinische Abhand- 
lung über Astronomie , Physik und Naturkunde unter dem Titel: 
Physicorum libri X, sowie verschiedene theologische und kirchen- 
historische Werke. 

S60. Vita J. Jacobi Zimmermanni celeberrimi quondam 
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theelogi turicensis. Turici, Literis Ore|Kt| FuessliDi etsociomn. 
MPag. 4. — Zimmermann (geb. 1695, gest. 1756] begrfiodete 
in Zfirich eine liberalere Behandlung der Dogmatik. Diese in 
zierlichem Latein geschriebene Gratulationsschrift *) ist von 
bleibend literar-historischem Werthe. 

B61. Carl Friedrich DroUinger. Academische Festrede 
von Wilhelm Wackernagel, Dr., Prof., d. Z. Rector der Univer- 
sität Basel. Basel, Felix Schneider. 1841. 40S. 8. — DroUinger 
(1688 zu Durlach geboren, 1742 zu Basel gestorben) war ein 
grtindlicher Kenner der Diplomatrk und guter Dichter. Wacker- 
nagel setzte in obiger Rede Drollinger'n ein ebenso elegant 
geschriebenes, als würdiges Denkmal. 

B6!t. Im Berichte über die Leistungen des Pädagogiums 
in Basel im Schuljahre 1840 auf 1841 , von Seite 4 bis 11 : Erin- 
nerungen an Isaak Iselin. Vorgetragen bei der Promotionsfeier 
den 3. Mai 184t von Dr. Wilhelm Vischer , Prof. der Griech. Lit. 
Basel, Schweighauser. (1841.) gr. 4. — Auf eine geistreiche 
Weise wird der Einfluss dieses ausgezeichneten (1728 geb., 
1782 gestorbenen) Schweizers auf seine Vaterstadt nach allen 
Richtungen hervorgehoben. 

B6S. Margariten. Frauen-Charaktere aus älterer nnd neuerer 
Zeit von Dr. Ernst v. Münch. Erster Theil. Canstatt, Vereins- 
buchhandlung. 1840. VI. 567 S. gr. 8. — Von Seite 501 bis 530 
Julie Bondeli nebst einem Rückblick auf die Frauen und die 
Culturzustände Berns, von Anfang bis zur Mitte des 18. Jahr- 
hunderts, sowie auf Frau von Charriöre. Jene war 1731 geboren, 
1778 gestorben, diese erblickte um 1740 das Licht der Welt 
und verschied 1805. J. Bondeli gehört zu den merkwürdigsten 
Weibern, welche die Schweif je hervorgebracht hat, und Frau 
von Gharriöre wird eine Zierde der Französischen classischen 
Literatur bleiben. 

S64. Jugend - und Bildungsgeschichten merkwürdiger 
Männer und Frauen mit besonderer Rücksicht auf Erziehungs-, 



.^) Die Zürcherische theologische Faciütat Uess diese Dissertation bei der 
unten besprochenen Jubelfeier Gessner*8 demselben überreichen. 
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Unleirichts* und Seelenkunde, dargestellt Von Dr. W. B. Hftmiich. 
I. Nömberg, Friedrich Korn. 18bl. 876 S. gr. 8. --- Die sechste 
Biographie > in welcher der Verfasser zu zeigen sucht, wie 
mächtig Jagendleben und Erziehung auf die Individualität ein- 
wirken, handelt von S. 179^296 ron dem am 12. Januar 17&5 
in Zürich geborenen und am 17. Februar 18S7 bei Brugg ver- 
storbenen Pädagogen Heinrich Pestalozzi. 

SOS. War Heinrich Pestalozzi ein Unglänbiger? Ein Bei- 
trag zur Würdigung des Religiösen in seinen Bestrebungen, mit 
besonderer Bücksicht auf die Selbstbiographie von J. Ramsauer, 
von K. F. C. Burkhart, Pfarrer in Zipsendorf bei Zeitz. Leipzig, 
J. F. Hartknoch. 1841. (ü.) 83 S. gr. 8. — Der Verfasser gibt 
zu , dass Pestalozzi die positiyei^ Lehren des Christenthums nicht 
genug hervorgehoben Und fiir den Glauben mehr Gewinn aus 
dem> Leben, als aus dem Glauben für das Leben gesucht habe, 
aber er beweist auch, dass Pestalozzi weit entfernt gewesen 
sei, das Heil der Welt in einseitiger Verstandesbildung au 
suchen, dass er vielmehr die Religion für den einzig festen 
Grund menschlicher Vollendung gehalten und nirgends dem 
Evangelium entgegen gelehrt habe. Debrigens bringt das Büch- 
lein viele, zum Theil neue Züge aus dem Leben des berühmten 
Pädagogen. 

SOC Felix Neff (s. %n») in den Lectures pour les enfants. 
Volume troisiöme. Lausanne, Marc Ducloux. 1841. 13. S. 6—13, 
25^34, 61-69. 

SOV. Das Neujafarsblatt der Eünstlergesellschaft in Zürich 
für 18<^1. 13 S. 4. enthält einen Abriss der Lebensgesehichte des 
historischen Genremalers Leopold Robert (geb. 17M zu La Chaux 
de Fond, 1835 am gebrochenen Herzen zu Venedig gest.), ein 
durch Energie und Fleiss sich auszeichnender Künstler. 

B08. Das vierte Stück der NeujahrsbläUer der Waisenhaus« 
gesellschafi (in Zürich) bringl uns auf 16 Seiten in 4. das Leben 
Georg Finslers (geb. 1793 in Zürich, gesl. 1838 als Pfai^er 
in Wangen). Er ist der Verfasser des jetzigen Zürcherischen 
Catechismus und darf zu den namhaftesten Geistliehen der ZQr- 
cherischen Kirche gerechnet werden. 
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Lq ciürdinal Fesche archey^qa^ de Lyon^ Primat 
des Gaules > etc. etc. Fragmeuto biQgraphiques , poliiiques el 
religieux pour servir ä l'bistoire eccl^siastique contemporaine» 
par M. Tabbö Lyoonet, chanoine de l'^glise primatiale et vicaire*- 
gönöral du diocöse de Lyon» Tome premier* Lyon et Paris, 
librairie eatboltque de Perisse, Fröres. 1841. XXXVI. 587 Pag. 
Tome second. 790 Pag. gr. 8. — Geb. zu Ajaccio am 3. Januar 1763, 
gest zu Rom am 13. Mai 1839. Obwohl Fesch, der berühmte 
Vetter Napoleons , seine Kräfte Frankreich und Italien widmete, 
so darf er hier nicht unerwähnt gelassen werden , war doch sein 
Vater Basler und bis an sein Ende Schweizerbürger geblieben. 

BVO. Die Actes de la soci6t^ helv^tique des sciences na* 
turelles, assemblöe 4 Fribourg,- les 24, 25 et 26 Aoüt 18U). 
Fribourg en Suisse, J. L. Piiier. 1841. gr. 8. bringen von Seite 
222 bis 228 einige Notizen über Johannes Hegetscbweiler (s. 9n*). 

Bt%. Von Seite 213 bis 221 des gleichen Buches findet 
sieh eine nekrologische Notiz über Friedrich von Dürler (geb. 
1804, gest. 1840)» einen mutbigen Berggänger und ersten Er- 
steiget des Dödi. 

Vt9* Die Verbandlungen dßr Schweizerischen gemein-» 
niltzigen Gesellschaft bei der Jahresversammlung zu Basel den 
28. und 29. September 1841. Dreizehnter Tbeil. Basel, Seul 
und Hast. 1841. 8. enthalten von Seite 185 bis 196 einen Nekrolog 
Heinrich Eschers (geb. 1777, gest. 1840), von 1822 bis 1831 
Oberamtmann in Wädensweil, wo er sich durch aasgezeichnete 
Bekleidung dieser .wichtigen Stelle allgemeine Achtung erwarb, 
hernach zwei Male während kurzer Zeit Mitglied der Ztircberi-* 
sehen Begierung. 

S9ft* Die Militairzeitschrift (s. M^.), achter Jahrgang, 1841, 
enthält von S. 20-^ und 65—77 eine biographische Notiz über 
Bruno Uebel (geb. 1806 in Hoya in Sachsen, gest. 1840 in 
Algerien) » einen höchst gebildeten und rechtlichen Militair, dem 
das Schweizerische Kriegswesen sehr Vieles zu verdanken bat. 

M4* lod Appenzellischen Monatsblatte (s. 199«) werden 
uns zwei sehr aoziebeBd geschriebene Nekrologe denkwürdiger 
Ausserrhodner mitgetheilt; von S. 81 hia 101, 117 bis 128 und 
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136 bis 148 derjenige Jakob Nagel's von Teufen (geb. 1790, 
gest. 1841), eines der ausgezeichnetesten Landammänner, welche 
die Aeussern Rhoden je besassen, der in scbwierigon Zeiten 
diese Stelle bekleidend, auch in eidsgenössischen Angelegen-* 
heiten durch seltenen Geradsinn und klare Auffassung der Zu- 
stände bedeutenden Einfluss ausübte; von Seite 149 bis 165 und 
185 bis 191 der des Pfarrers Adrian Scheuss, von Herisau (geb. 
1786, gest. 1841], eines allgemein geachteten Geistlichen, dem 
das Yolkswobl so am Herzeh lag, dass er während drei Jahren 
ein Volksblatt redigirte, und kurze Zeit vor seinem Tode in 
einer eignen Schrift gegen den Branntweingenuss ankiimpite. *- 
Kürzer ist der Nekrolog , den das Monatsblatt von Seite 193 bia 
135 über Job. Jak. Schläpfer von Waldstatt (geb. 1783, gest. 1841, 
bringt. Er war Vicepräsident des kleinen Rathes hinter der 
Sitter, gab 1838 ein Chroniken der Gemeinde Waldstatt heraus 
und hinterliess eine ausführliche Revolutionsgeschichte des Lan- 
des Appenzell von 1798 bis 1803, eine 820 Quartseiten starke 
Handschrift. 

SVB. Die Revue Suisse (s. 198.] von 1841 enthält von 
S. 205—217 eine nekrologische Notiz über den Architekten Hein- 
rich Fraisse (geb. zu Lausanne 1804, gest. zu Montreux 1841). 

MO. Denkschrift zur Erinnerung an die Jubelfeier der 
fünfzigjährigen Amtsführung Sr. Hochw. Hrn. Alt-Anfistes 
Dr. Georg Gessner, Pfarrer am Grossmünster in Zürich. Am 
21. October 1841. Zürich, Orell, Füssli und C. 1841. 06 8. 8.*-- 
Der Verfasser, Pfarrer Johann Caspar Wolf in Oberglatt, theitt in 
diesem durch einfache Darstellung ansprechenden Büchlein die 
Gebetiß und Reden, Gesänge, Gedichte und Trinksprüche mit, und 
berichtet über die dem Jubelgreise gemachten Geschenke und 
andere Beweise der ihm von allen Seiten entgegenkommenden 
Theilnahme. 

BfV. Das Jubelfest der fünfzigjährigen Amtsführung von 
Georg Gessner und des hundertjährigen Geburtstages von J. J. Hess 
und J. C. Lavater gefeiert in Zürich am 21. Ottober 1^1, eine 
Elegie von A. £. Fröhlich* Zürich und Frauenfeld, Gh. BeyeL 
1841. 35S. gr. 8. — In dieser Elegie besingt Fröhlich , dem die 
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Deutscbd Sprache in ihrer ganzen Herrlichkeit sieh erschlossen 
hat, die Ereignisse jenes schönen Tages. 

SVS. Die Nummer 42 der Schweizerischen evangelischen 
Kirchenzeitung von 1841 enthält einen kurzen Lebensabriss des 
Jubelgreisen Georg Gessner, der ihm am Festtage in einem 
Prachtexemplar überreicht wurde. 

BV9. Gallerie lebender oder verstorbener ausgezeichneter 
Schweizer des XIX. Jahiiiunderts. Mit ihren Bildnissen. Bern, 
flauer. 1841. ^ h Lieferung. Rilliet-Constant, Oberst, von 
Genf. S. .1— 23. IL Lieferung. Conrad von Muralt, Bürger- 
meister von Zürich. S. 25—40. Die Biographien sind reich an 
Angaben , die Bilder aber sehr mittelmässig. 

S. SMk fttM. JMU 

VL Epische und dramatische Poesie. Volkslieder. 

Novellen. 

S80. Job. Hadloubs Gedichte herausgegeben yon L. Ett- 
müHer. Zürich , Meyer . und Zeller. 1841. XI. 144 S. kl. 8. 
(s« ••••)• — Diese, flir die Sittengeschichte des 13. Jahrhunderts 
wichtige Sammlung bietet den Freunden Deutscher Vorzeit, 
insbesondere den Sprachforschern , ein nicht geringes Interesse. 

tSil. Po6.sies neuchäteloises de Blaise Horj, pasteur de 
Gieresse au seiziöme si^le. Publikes par Prüderie de Rougemont^ 
Neuchfttel, J. P. Michaud. 1841. VI. 196 Pag. 8. — Den Gedichten 
gehen Bemerkungen über das Manuscript, Biographisches über 
die Familie Hory und über Blaise selbst (geb. 1528 oder 1529, 
gest. 1595) voran, dessen Dichtungen der Herausgeber in drei 
Classen eintheiltj in Chansons, Epitres undPiöces relatives aus 
Theologiens« Die früheste ist aus dem Jahre 1554, die späteste 
von 1594 oder 1595. »Les po^sies de Hory sont pures, mais 
elles n'ont pas une grande 6Uvation de pens6es. Blies sont 
vraies , mais elles n'ont rien. d'id^al. Elles sont sages , mais 
rinvei^tion y est nulle. Et les sentiments qui les. oot dletöes, 
n'oat (jue bien peu de. force et de profondeur. Elles ont un 
fond röiigieux, mais on y sent une pi6t6 peu d^velopp^e.« 
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SM« lobann von Schwaben. Träuersptri in S Acten. 
Von R. Neumcister. Leipzig, Barth. 1841. 96 8. 8. -* Der 
Gegenstand ist nicht ohne Glück und in fiiessänder l^ache 
Yon dem Dichter behandelt, doch mit aUzugrossem Streben, 
den Leser oder Zuhörer durch Denksprüche zu überraschen.- 

58S«' Rosa von Tannenburg. Schauspiel in 4 Aufzügen für 
die Jugend and ihre Freunde. Von Wilh. Ruess. St. Gallen, 
(Haber und Comp.) 1840. 62 S. 8. — Die Tendenz des Verfassers 
ist löblich , allein die Leistung bleibtlhinter dem Willen zurück. 

SS4* Die Mordnacht von Luzern. Novelle von J. J. X. Pfjffer 
zu Neueck. Mit IV Kupfern. Basel, J. C. Schabelitz. 1841. 
206 S. 8. — Die Erzählung und die Sittenschilderung jener Zeit 
ist, wenn auch voll Anachronismen, lebendig. 

B8ft. Blumen aus den Alpen. Erzählungen und Volks- 
sagen , letztere gesammelt theils aus andern Werken , theils aus 
dem Volke selbst, von C. Wälti. Bern, Chr. Fischer. 1841. 
VI. 196. IIL S. 12..-— Dieses Büchlein, herausgegeben »von 
einem Jüngling aus den Bergen , der wohl viele Freude an dem 
stillen Dörfchen seiner Heimath hat, aber auf keiner Universität 
gewesen ist«, enthält grösstentheiis Volkssagen, die hier und 
dort in andern Werken schon abgedruckt waren, einige fögt 
er selbst bei. Es werden 5 Erzählungen uüd 43 Volkssagen 
mitgetheilt, die alle sich auf das Berneroberland beziehen. 

S86. Gemälde aus dem Volksleben nach der Natur auf- 
genommen und treu dargestellt in gereimten Gesprächen Zur-' 
cherischer Mundart von Jakob Stutz. Vierter Theil. Zürich, 
Fr. Schoithess. 1840. 160 S. 8. Mit einem liäiographirten Titel- 
kupfer. — Er enthält 35 poetische und 2 prosaische Dichtungen 
(unter den letztern eine alte Volkssage »Die Jungfer am Loch- 
bacha}. Es ist zu bedauern , dass Stutz seinem allgemein als aus- 
gezeichnet anerkannten ersten Bändchen von Gemälden aus dem 
Volksleben schon drei folgen lies« und nicht daran dachte, dass 
ein Dichter am allerwenigsten zu einem Vielschreiber werden darf. 

MV. Gedichte und Lieder in verschiedenen Deutschen Mund- 
arten. Herausgegeben von Dr. J. Günther. Jena, Hochhausen. 
1841. X. 292 S. gr. 12. — Diese werthvoUe Sammlung, in welcher 
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die Gedichte und Lieder nach den Provinzen geordnet sind, bringt 
uns auch Schweizerische, darunter acht verschiedene Kuhreihen. 

B88. Alpina. Schweizerisches Jahrbuch für schöne Literatur. 
Herausgegeben von A. Hartmann, F. Krutter und G. Schlatter. 
Erater Jahrgang. 1841. Mit 6 Radirungen von M. Disteii und 
H. Hess* Solothurn, Jent und Gassmann* 319 S. 8. » Nur 
Folgendes bezieht sich auf die Schweiz: Wie Joggeli eine Frau 
sucht. Ein ländliches Bild von Jeremias Gotthelf (S. 68—94). 
Dieser Aufsatz zeugt von vieler Yolkskenntniss , allein er streift 
zuweilen ins Cynische hinüber. Ferner drei wenig bedeutende 
Gedichte von Wagner von Laufenburg: Schloss Habsburg, 
Johannes Paricida und Ritter Wart. 

S89. Le Triomphe de Guillaume Teil, ou le tyran puni, 
ableau historique de la rövolution suisse par Pierre Colau. 
Paris, Chassaignon. 184^. 106 Pag. 12. •— Dieses historische 
Idyll, oder wie man es nennen will, erschien eigentlich schon 
1833, scheint aber ein Ladenhüter gewesen und desswegen mit 
einem das Druckjahr 1840 tragenden Umschlage versehen worden 
zu sein. Das Büchelchen ist am besten durch das ihm vor- 
gesetzte Molto charakterisirt : d Si cette faible esquisse» obtient 
votre suffrage , c'est ä Florian seul qu'il faul en faire hommage.a 

S. nmn. M9B. Mit 
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B e ri ch ti guRge n. 
Zum ersten Bande. 

S. ^%, tl T. «ftten «utt BMlm Um Atehvii. 
„ 14t „ 17 j^ untoll 0t. domus 1. d • m u s. 
„ 148 „ b „ oben Bt. Eaymaui I. Lnynann. 
„ tTt „ 10 ^, unten st. 8 1. 6. 
„ 173 „ 4 ,, oben et. 8 I. 6. 



Zum zweiten Bande. 

8. tos t>. tO ▼. oben tt. Bi«(n« 1. mututa^ 
^> t04 „ 11 ,> unten st. propetuum 1. pojrpntunm. 
„ t06 ,, 14 ^, oben aliquid de prsedictis Allt weg. 
tj tlS „ 18 ^, oben st. pecunia I. pecuniae. 
„ tlS „ 11 ^, unten at. Mentia-Dei I. Monlia-Dei. 
f, tl8 in der Note st. Desinis 1. Deseni. 
„ tl8 Z. It V. oben st. MCCCXXII. 1. MCCCCXXIL 
t „ unten st perloqoutem 1. p e r 1 o c u t u m. 

7 „ unten at. Sabaudiae Bemensium, episcopi 1. Sabandiae^ Bernenaium 
epiacopi. 

8 „ oben st. se 1. re. 
11 „ oben St. intolligentia 1. intelligentiae. 

4 f, oben St. num 1. nunc. 
tO „ oben at. Na. — 1. No. 3. p. tlt. 
10 „ unten at. Mentis-Dei I. Montis-Oei- 
„ t70^ oben fehlt der Titel : ActenatDcke zur Geaehichte dea aechszehnten, 

aieb enzebnten und achtzehnten Jahrhunderts. 
>, 170 K. 1 ▼. oben at. III. I. I. 
„ Stl „ 7 „ oben at. IV. I. II. 
(Einige unbedeutendere Druckfehler ist der Leser gebeten , selbst zu verbeasem.) 

Die verehrten Mitglieder, welche das Archiv mit BeitrSgen unter- 
stützen wollen und nicht vorziehen , die Gorrectur selbst zu übernehmen, 
sind dringend ersucht , leserliches Manuscript und besonders Abschriften 
von Urkunden möglichst genau einzusenden. 
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{>^v61oppement de riodependaace du Haul-Vallais et Goaqadle da 
Bas-Vailais par Mr. Fr^d. de Gingind-La-Sarraz. See. partie. Nebst 
orkundlichen Beilagen. 

Das Thal Claras aoler Seckingeo and Oeel«rreieh and seine Befreking. 
Ein rechtsgeschichüicher Versach von J. J. Blomer, Mitglied des 
Givilgerichls and Cantonsarchivar in Glarus. , 

Hatte im Jahre 1405 ein Treffen bei Wolfhalden SUtt, oder nicht ? 
Von J. C. Zellweger. 

Das Lateinische Statut der Deutschen C61onien Im Thale Formazza im 
Obern Piemont Yom Jahre 1487. Nebst J^aehträgen und einem Aus- 
zug aus den Freiheitsbriefen der Thalgemeine. Von J. Rudolph 
Burckhardt; Dr. Jur.^ Fiskal in Basel. 

Zwei Urkunden aus dem Archive der Stadt Baden und drei aus dem- 
jenigen der Stadt Ghur über die ThAtigkoit der ItVestphülischea 
Gerichte in der Eidsgenossenschaft, mit einem Gommentar von 

•": ' C, von beding ^ AU-Regierungsrath iu Baden. 

Hlezo die Fortsetzung der Beiträge zur Geschichte des.siebenaehpten 
und achtzehnten Jahrhunderts und die Literatur des Jahres t842. 
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